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Kapitel  I. 

Überblick  über  die  formale  Beowulfkritik. 


Die  Goschichte  der  formalen  Beownlfkritik  ist  kurz.  Die 
Gründe,  auf  denen  MUllenhoif  (1868)  das  Gebäude  seiner  „innem 
Geschichte  des  Beowulf"  aufführt,  sind  durchgängig  inhaltlicher 
Art,  d.  h.  er  bemüht  sieh,  gedankliehe  Widersprüche,  ungehörige 
Zusätze  und  unnütze  Wiederholungen ')  aufzuzeigen.  Wo  der 
Stil  zu  Hülfe  herangerufen  ist,  stehen  die  Beweise  meist  auf 
schwachen  Füfsen.  Ich  finde  dafür  folgende  Stellen:  (S.  115) 
,.Heowulf8  Kode  gerät  in  den  Halbversen: 

nearopearfe  dreah, 
wrcec  .Wedera  nid,  {wean  ahsodon) 
forgrand  gramum, 

völlig  ins  Stammeln".  Von  Stammeln  kann  aber  dem  Sprach- 
gebrauch „asyndetischer  Satzfolge  bei  Schilderungen  und  zu- 
sammengesetzten Handlungen"  nach  (siehe  „SatzverknHpfung" 
§  842)  keine  Rede  sein.  V.  448  ff.,  wo  Beowulf  nach  Mttllenhoff 
„abermals  ins  Stammeln  gerät",  sind  ausgeführte  Variation  der- 
selben Art.  Mit  der  knappen,  asyndetischen  Satzform  findet 
sich   Mttllenhoff   überhaupt  schlecht  ab,   auch  bei  dem  ganz 


0  Vergleiche  dafür  jetzt  Kisteninachers  Diss.,  deren  Nachweise  (•. 
S.  Dff.)  zeigen,  wie  subjektiv  z.  B.  eine  Ansicht  wie  die  von  Rlejfer, 
Z.  f.  d.  Pb.  III,  S.  391  ist,  dafs  (V.  lUSO— 85)  „sich  so  kein  Dichter  aoa- 
drückon  kaiin,  wenn  er  nur  etwas  mehr  KonstgefUhl  als  ein  Sobalknabe 
hat".    Vgl.  auch  Möller  a.  a.  0.  S.  59,  denselben  S.  62  zu  V.  1134  ff. 

^  Schilcking,  Grnndzilge  der  SatsverknUpfong  im  Beowulf,  (welterUa 
angefiUirt  als  S.*V.)  Morsbaohs  Stadien  XV.  AUe  Literatoraogaben  dort 
S.  XXV  ff. 

Stadien  i.  «ngl.  PhU.  XXI.  | 


einwandfreien  V.  2397  wird  „wie  von  einem  Stammelnden  end- 
lich der  letzte  Halb vers:  cyning  ealdre  &meai  herausgestolsen". 
Weiter  heilst  es  (S.  117)  „derselbe  Dichter  wird  unmittelbar 
hintereinander  zwei  ähnliche  Sätze  und  Langzeilen  wie  574  und 
578  auch  nicht  mit  hwoedere  begonnen  haben",  siehe  jetzt 
Kistenmacher  S.  25  ff.  Zu  dem  S.  119  über  V.  913  ff.  und  die 
verschiedenen  Beziehungen  von  he  gesagten,  wie  dem  he  von 
V.  2396  (S.  145)  bedürfte  es  noch  genauerer  Untersuchung  der 
Verwendung  von  he  im  Beowulf.  Vgl.  auch  Heinzel,  A.  f.  d.  A. 
X,  S.  225,  ten  Brink  a.  a.  0.  S.  34,  Bugge,  Z.  f.  d.  Ph.  IV,  200.^) 
—  Das  „sonderbare  a&''  von  V.  1510  ebenso  wie  das  ac  V.  446 
(Mtillenhoff,  S.  127  u.  116}  kann  nach  Cosijn  (Aanteekeningen, 
S.  8,  14,  22)  nicht  mehr  in  Erstaunen  setzen.  DaXs  die  31.  Fitte 
mit  dem  ac  von  V.  2143  beginnen  sollte  (S.  135)  ist  dagegen 
nicht  denkbar,  vgl.  ac  in  der  „Satzverknüpfung"  §  50,  auch 
Anm.  1.  Über  die  absolute  Unrichtigkeit  von  Müllenhoffs  Be- 
merkung (S.  147),  dals  V.  2511  unmöglich  stilistisch  auf  2418 
folge,  ist  schon  in  der  „Satz Verknüpfung"  S.  140  gehandelt.  — 
Die  Anknüpfung  oÖde  i.  V.  2476  (S.  149)  ist  gewils  nicht  mehr 
„ganz  schlecht"  seit  Bugges  Erklärung  von  oöde  (S.-V.  §  48). 
Die  „schlechte  Stilisierung"  des  Satzes  V.  2633  ff.  hat  noch  bei 
weitem  schlimmere  Parallelen  (S.-V.  §  39),  an  denen  MüUenhoff 
ohne  Bemerkung  vorübergeht.  (S.  153).  Dafs  „vernünftiger- 
weise" V.  3038  nicht  mit  „vorher  sahen  sie  dort"  fortgefahren 
werden  konnte,  ist  durch  die  Bedeutung  von  mr  für  die  Er- 
zählung (S.-V.  §  60)  hinfällig. 

Unter  allen  Argumenten  Müllenhoffs  sind  dies  nahezu  die 
einzigen  formaler  Art.  Wie  MüUenhoff  selbst  über  die  formalen 
Kriterien  dachte,  geht  aus  der  bekannten  Stelle  hervor:  (S.  158) 
„Fortgesetzte  Beobachtung  wird  nun  vielleicht  nach  und  nach 
allerlei  sprachliche  Unterschiede,  im  Wortgebrauch  und  in  der 
Redeweise,  zwischen  den  einzelnen  Teilen  entdecken;  aber  dals 
diese  der  Zeit  nach  irgendwie  merklich  auseinanderlägen,  darf 
nicht  erwartet  werden." 

Der  fast  mit  MüUenhoff  zur  gleichen  Zeit  schreibende 
A.  Köhler  (1869),  Zachers  Zeitschr.  II  Bd.,  S.  305 ff.  behandelt 


^)  Vgl.  jetzt  auch  B.  Haeuschkel,   Die  Technik  der  Erzählung  im 
Beowulf  liede,  Breslauer  Dss.  1904,  S.  76  ff. 
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nur  EiDlüitung  des  neowulfliedes  and  die  Horemod-EpiiodeD. 
Es  handelt  sich  dabei  weHootlich  um  die  AnwendoDg  gewiaier 

„vollcHinUfsiger"  oder  „kniiHtmUfsigcr  Auwlrücke",  llDtenohiede 
der  Diktion.  Der  Stil  in  uu»erm  Sinne  wird  dabei  kaom  ge- 
streift. FUr  die  Verbindungslosigkeit  v.  V.  875  (S.  317)  Tgl. 
S.-V.  §  82. 

Bei  Müller,  Das  altenglische  Volksepos,  Kiel  1883,  fehlen 
stilistische  Kriterien,  die  in  unser  Gebiet  fallen  wUrden,  fast 
ganz.  Ich  linde  nur:  „Ebenso  inufs  zwischen  V.  2975  nas  he 
fwgc  Jm  git  und  2977  ein  Stück,  also  eine  vollständige  Strophe, 
fehlen,  worin  von  Eofor  die  Kede  war,  da  der  Strophenanfang 
Let  sc  hcarda  Hyyelucts  J)c<jn  sehr  abrupt  folgt."  Selbstver- 
ständlich ist  das  mit  HUcksicht  auf  §  82  S.-V.  abzuweisen. 
Über  „abrupte  Übergänge"  vgl.  auch  S.  144.  Auf  die  Unmög- 
lichkeit der  Änderung  cer  in  eac  V.  3039  ist  schon  S.-V.  S.  104 
hingewiesen. 

Nicht  viel  häufiger  sind  stilistische  Grttnde  bei  ten  Brink, 
Beowulf- Untersuchungen,  Strafsburg  1888.  Ich  finde:  V.  99ff. 
(S.  9)  soll  die  Anknüpfung  mit  swa  nicht  passen.  Parallelen 
vgl.  S.-V.  §  57  11.  —  (S.  24)  „V.  157  ff.  enthalten  die  barste 
Tautologie;  auch  sie  sagen  nur  ans,  dafs  Niemand  von 
Grendel  Sühnegeld  zu  erwarten  brauchte.  Die  Einleitung  des 
Satzes  mit  ne  verbietet  jedoch,  durin  eine  variierende  Aussage 
erlaubter  Art  zu  erblicken."  Vgl.  §  47  S.-V.  Nicht  nur  ne  leitet 
eine  Variation  negierender  Art  ein,  sondern  sogar  noöer  ..  ne 
erscheint  in  gleicher  Bedeutung.  Für  den  Schlufs  (S.  48)  ans 
dem  zweifachen  Vorkommen  von  nu  V.  251  und  254  gilt  das 
oben  bei  Müllenhoff  V.  574  bemerkte.  Für  das  über  V.  824 
bis  825  gesagte  (S.  55)  vgl.  S.-V.  §  85,  für  das  über  eß  (S.61) 
vgl.  S.-V.  S.  107.  Die  „Besserung"  zu  dem  htccepere  973  n.  971 
wird  dem  Charakter  von  hua^J>erc  an  dieser  Stelle  nicht  gerecht 
Vgl.  S.-V.  §  51.  Der  Einwand  gegen  hyrde  ic  (S.  121)  V.  2173 
erledigt  sich  durch  die  S.-V.  §  40  festgestellte  Bedeutung,  also 
kann  man  dem  Dichter  ruhig  „stilistisches  Gefühl  zutrauen." 
Wenn  (S.  134)  des  oml  in  V.  3161  wegen  Anstofs  an  der  ganzen 
Stelle  genommen  wird,  so  ist  nicht  mit  dem  Charakter  von 
ond:  „präzisierende  Variationen"  beizubringen  (S.-V.  §42),  ge- 
rechnet. Über  swa  V.  20  ist  S.-V.  §  57  gehandelt.  (Vgl.  ten 
Brink  S.  161.) 

!♦ 


Der  erste,  der  systematisch  mit  formellen  Gründen  die 
Probe  auf  das  Mtillenhoffsche  Exempel,  die  Herausschälung  von 
vier  Hauptliedern  mit  Interpolationen,  zu  machen  versuchte,  war 
A.  Schönbach.  A.  f.  d.  A.  III,  S.  43 ff.  (1877).  Er  untersuchte 
nämlich  den  Wortschatz  auf  die  von  Müllenhoff  bezeichneten 
Teile  hin.  Diese  Untersuchung  ist  nun  von  den  nachfolgenden 
Forschern  als  gering  bewertet  worden,  ten  Brink  (a.  a.  0. 
S.  112)  urteilte,  dafs  die  Schönbachschen  Sammlungen  „in  ihrer 
vorliegenden  Gestalt  nur  wenig  fördern".  Homburg  (Die 
Komposition  des  Beowulf,  Jahresbericht  des  Kaiserl.  Lyc.  in 
in  Metz  1877,  S.  lOflf.)  bemängelte  erstens  ihre  Unvollständigkeit 
und  Ungenauigkeit,  legte  ferner  gegen  die  Aufführung  solcher 
Worte  als  spezieller  Eigenheit  eines  Dichters  Verwahrung  ein, 
die  als  Komposition  oder  in  geringen  Abweichungen  in  den 
andern  Abschnitten  vorkommen,  erhob  aber  schliefslich  auch 
Einspruch  gegen  die  Methode.  Er  verlangte  ein  Ausgehn  vom 
Begriff,  nicht  der  Bezeichnung,  und  erklärte  für  charakteristisch 
nur  die  Fälle,  in  denen  in  einem  Abschnitt  (d.  h.  von  einem 
Dichter)  für  einen  Begriff  nur  eine  Art  Bezeichnung  gewählt 
wird.  Wählt  dagegen  der  Dichter  verschiedene  Bezeichnungen, 
wie  neben  roeswa  noch  frea,  so  könne  er  ja  auch  in  einem 
andern  Teil  dies  frea  wieder  verwandt  haben,  wo  es  vorkommt; 
und  das  Erscheinen  von  rceswa  besage  nichts.  Schliefslich  be- 
zweifelt er  bei  der  geringen,  Anzahl  von  Versen  des  ganzen 
Liedes,  dals  der  Versuch  sich  überhaupt  fruchtbar  erweisen 
könne.  Er  selbst  zeigt  (S.  11),  dals  die  Zusammensetzung  mit 
pari,  praes.  sich  gleich mälsig  über  das  ganze  Werk  hinzieht.  — 
Möller  (S.  61)  äulsert  sich  dahin,  „dafs  alle  nur  ein  oder 
zweimal  im  Beowulf  vorkommenden  Wörter  in  Schönbachs 
Verzeichnis  —  und  das  sind  bei  weitem  die  meisten  —  für  das, 
was  sie  beweisen  sollen,  so  gut  wie  nichts  beweisen:  in  einem 
jeden  beliebig  zurechtgeschnittenen  Stücke  des  Beowulf  oder 
eines  andern  Schriftdenkmals  lassen  sich  mit  statistischer  Not- 
wendigkeit Wörter  finden,  die  hier  einmal  oder  auch  zweimal,  in 
den  andern  Stücken  desselben  Denkmals  nicht  vorkommen  und 
zwar  gar  nicht  aus  Innern  Gründen,  rein  zufällig".  Er  setzt 
dieser  Kritik  hinzu:  „Schönbach  hätte  bei  jedem  Worte  seines 
Verzeichnisses  in  Zahlen  angeben  müssen,  wie  oft  in  dem  be- 
treffenden Abschnitt  es  vorkommt."  — 


Abweichend  von  ScIiUnbnch  fafet  dann  (1882)  anch  K. 
Schema nn  seine  Aufgabe  an.  (Die  Synonyma  im  Bcowiilfn- 
liede,  MUnster,  1)88.  1882).  Er  geht  nicht,  wie  sein  Vorgänger, 
von  MllllenhofTs  Theorie  au8,  sondern  sammelt  zunächst  die 
Synonyma  tnboIIariHch,  um  daraus  seine  Schltlsse  zu  ziehen. 
Diese  Schlüssi'  wind  (S.  90  fr.):  dafs  sich  wesentliche  Unterschiede 
im  Wortgebrauch  b(;i  dem  von  Mttllenhoflf  angenommenen  ein- 
zelnen Verfassern  nicht  finden,  im  Gegenteil  die  einzelnen 
Verfasser  im  Wortgebrauch  vielfach  Übereinstimmen.  Schemann 
kommt  deshalb  im  wesentlichen  zu  Hornl)urgs  Ansicht  von  der 
Einheitlichkeit  des  Beowulf 

Über  diese  Schrift  gab  ten  Brink  kurz  das  vernichtende 
Urteil  ab,  dafs  man  aus  ihr  noch  weniger  als  aus  Schünbachs 
Sammlungen  lerne.  (A.  a.  0.  S.  112,  Über  das  Endergebnis  anders: 
Kluge,  Litt.  Blatt  f  g.  u.  rom.  Ph.  1883,  p.  62  ff.) 

Adolf  Banning  (Marburg  1880)  ergänzte  die  Schemannschen 
Arbeiten  durch  eine  Sammlung  der  verbalen  Synonyma  nach 
denselben  Prinzipien,  d.  h.  Anlegung  einer  Tabelle  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Verfasserhypothesen  und  in  einem  2.  Teil  Prtlfnng 
der  Hypothesen  an  der  Hand  dieses  Materials.  Er  kommt  zu 
einem  andern  Endurteil  als  Schemann.  Der  Wortschatz  von 
Mutterkampf,  Grendelkampf  und  Drachenkampf  soll  sich  im 
allgemeinen  auch  in  Beowulfs  Rückkehr  und  den  Versen  des 
Interpolators  B  finden,  nicht  indes  sei  umgekehrt  der  Wortschatz 
dieser  letztern  auch  gleich  dem  der  erstem  drei.  „Den  epischen 
Formeln  verbaler  Art  nach  zu  schliefsen,  können  die  Verse  des 
Grendelkampfö,  Mutterkampfs  und  Drachenkampfs  von  einem 
Verfasser  sein." 

Schlielslich  hat  noch  Sonnefeld  (Stilistisches  und  Wort- 
schatz im  Beowulf ,  Strafsburg,  Dss.  1892)  den  Wortschatz  fttr 
die  höhere  Kritik  auszubeuten  gesucht.  Er  geht  von  ten  Brinks 
Einteilung  des  Beowulf  aus  und  untersucht  die  Synonyma  für 
die  wichtigsten  Begriffe  im  Beowulf  auf  ihr  Vorkommen  in  den 
ten  Brinkschen  Fassungen  hin.  Es  ist  das  vielfach  nur  eine 
Neugruppieruug  des  Scliemaunschen  und  Banniugschen  Materials. 
Sie  ergibt  das  gewünschte  Resultat.  Die  eine  Fassung  enthält 
eine  Reihe  von  Bezeichnungen,  die  der  andern  fremd  sind  und 
umgekehrt,  neben  vielem  Gemeinsamem:  also  ergibt  sich,  dafs 
auf  „ältere  und  jüngere  Bestandteile,  sowie  ein  Entstehen  der- 
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selben  an  gesonderten  Orten,  wenn  nicht  mit  Gewilsheit,  so 
doch  niit  grolser  Wahrscheinlichkeit  zu  schliefsen  ist".  Dafs 
keine  Beweise  „für  jene  künstliche  Ineinanderarbeitung  der 
einzelnen  Teile,  wie  ten  Brink  sie  für  den  Beowulf  annahm" 
erbracht  sind,  gibt  der  Verfasser  zu. 

Diese  Arbeit  ist,  soviel  ich  sehe,  nirgends  mehr  besprochen 
worden. 

Werfen  wir  nun  einen  kurzen  Blick  auf  die  angewandten 
kritischen  Methoden,  so  finden  wir  Folgendes:  Ein  Ausgehn 
vom  Begriff  ist  als  selbstverständlich  vorauszusetzen.  Denn 
wo  ein  neuer  Begriff  auftaucht,  da  wird  ein  neues  Wort  ge- 
braucht werden  müssen.  Nur  aus  neuen  Worten,  wie  es  Schön- 
bach teilweise  tut,  etwas  zu  schliefsen,  ist  auf  alle  Fälle  irrig. 
Also,  kurz  gesagt,  zu  schliefsen  wäre  nur  aus  dem  Gebrauche 
der  Synonyma.  Es  handele  sich  beispielsweise  darum,  festzu- 
stellen, ob  ein  bestimmter  Brief  von  Goethes  Hand  ist.  Es  komme 
in  dem  Briefe  für  den  Begriff  „Besserung"  das  Wort  „Aufnahme" 
vor,  das  sich  überhaupt  sonst  nicht  bei  Goethe  finden 
würde.  Dann  läge  allerdings  beinahe  die  Gewifsheit  vor,  dafs 
dieser  Brief  nicht  von  Goethe  ist.  Aber  diese  Sache  läfst  sich 
beileibe  nicht  auf  die  mathematische  Formel  bringen,  dafs, 
falls  in  I  das  Synonymum  x,  in  II  das  Synonymum  y  erscheint, 
damit  für  die  Verfasserschaft  von  I  und  II  etwas  bewiesen 
ist.  Dafür  bedarf  es  vielmehr  des  Nachweises,  dafs  dem  Ver- 
fasser von  I  in  seinem  Sprachgebrauch  das  Synonymum  y  so 
gut  wie  unbekannt  ist,  d.  h.,  dafs  er  unter  den  psychologisch 
genau  gleichen  Bedingungen  doch  immer  x  und  nie  y  gebraucht 
hätte.  Zu  dieser  Feststellung  reichen  aber  nicht  ein  paar 
hundert  Verse  aus,  da  die  Beispiele  in  ihnen  spärlich  sind. 
Aus  ihnen  zu  schliefsen  wäre  so,  wie  wenn  wir  einen  Brief 
deshalb  nicht  als  Goetheschen  anerkennen  wollten,  weil  in 
einem  ähnlichen,  gleich  langen  von  Goethe  ein  paar  Synonyme 
aus  diesem  nicht  vorkommen.  Nun  würden  dem  die  genannten 
Forscher  entgegengehalten  haben,  dafs  ja  der  einzelne  Dichter 
deutlich  die  Beschränktheit  seines  Wortschatzes  durch  die 
öftere  Wiederholung  aufzeige.  Deshalb  legt  Möller,  deshalb 
ten  Brink  (S.  92  u.  ö.)  auf  die  Wiederholung  so  viel  Wert. 
Sonnefeld  drückt  das  mit  den  Worten  aas  (S.  92):  „Es  ist  nicht 
recht  wahrscheinlich,  dafs  ein  Sänger,  der  heute  den  Grendel- 


knnipf  Roliildertc  und  »ich  dabei  der  ihm  offenbur  geläufigen 
AuBdrUcko  wie  aUlor  (4)  brego  (1)  eodor  (2)  für  ^ König**  be- 
diente, bei  einem  andern  Vortrage  über  Beowulfs  Leben,  wo 
vs6  an  Uhnliehen  Scenen  nicht  fehlt,  jene  ihm  nahe  liegenden 
Bezeichnungen  tlberhaupt  nicht  verwertet  haben  ßollte."  Aber 
die  (irllnde  fllr  öftere  Anwendung  eines  Ansdrucks  hinterein- 
ander brauchen  durehauB  nicht  die  zu  sein,  dafs  der  Sprechende 
keine  andern  in  seinem  Sprachschatz  hat.  Es  scheint  vielmehr 
ein  psychologisches  Gesetz  zu  g(?ben,  das  wir  alle  ans  der  Er- 
fuhrung kennen:  ein  eben  gebrauchtes  Wort  liegt  dem  Bewnfst- 
sein  zur  nochmaligen  Benutzung  so  lange  näher,  als  ein  anderes, 
bis  es  bewulst  vermieden  wird.')  Der  Schlufs  darf  deshalb 
aus  der  Wiederholung  nicht  gezogen  werden,  dafs  nur  diese 
Worte  dem  Dichter  ,.geläufig  sind''.  Im  Gegenteil,  ein  angel- 
sächsischer Dichter,  der  nur  Über  eine  so  kleine  Zahl  von  Syno- 
nymen verfugte,  hätte  ja  ein  raffinierter  VerskUnstler  sein  müssen, 
um  auf  die  Dauer  mit  dem  stabreimenden  Metrum  fertig  zn 
werden!  Dies  allein  verlangte  ja  eine  ganze  Reihe  gleich- 
bedeutender Worte,  dazu  kam  die  Liebe  zur  Variation.  Sche- 
mann (a.  a.  0.  S.  12  fl'.)  führt  nicht  weniger  als  lOl  verschiedene 
Bezeichnungen  fUr  Beowulf,  5U  fllr  Hroögar  an,  der  Dichter 
des  Grendelkampfs  sollte  fllr  den  Begriff  „König"  keine  neuen 
Ausdrucke  mehr  haben,  nachdem  er  aUior,  brego  und  eodor 
verbraucht  hatV  Unter  diesen  Umständen  ist  die  Forderung 
an  den  Dichter,  sich  zu  wiederholen,  garnicht  zu  verstehen. 
Es  gilt  im  Gegenteil  auch  hier,  wie  oben  von  den  Wieder- 
holungen, zunächst  einmal  den  Sprachgebrauch  des  Beowulf 
zu  studieren,  um  dessen  eigene  Gesetze  zn  finden.  Diese  Ge- 
setze zeigen  sich  nun  so  deutlich,  wie  nur  irgend  müglich; 

')  Anoh  Edw.  SchrUdor  sieht  z.  B.  in  einem  ganz  ähDÜcben  Fall  nur 
eine  ErsdieinuD}?  von  psychologischem  Interesse,  wenn  sich  uUmlich  „die 
Produktivitüt  des  Dichtern  (in  doppelstabenden  Kompositis)  gelegentlich 
auf  eine  Strecke  hin  besonders  kräftig  Uufscrt,  um  dann  wieder  fUr  weite 
Partien  zu  erlahmen.  (Z.  f.  d.  A.  43,  S.  3«7  ff.)  Vgl.  auch  im  Folgenden 
Kap.  IV— VI  mit  ihren  schlagenden  Parallelen  dieser  Erscheinang. 

ICorrektur-Note:  Ich  werde  zu  der  obigen  Beobachtung  auf  die 
bestätigenden  Ausfiihrungen  über  die  „Perseveratlonstendcnzen  der  Vor- 
stellungen" in  den  „Experimentellen  Beiträgen  zur  Lehre  vom  Qedäohtato* 
von  Georg  Elias  Müller  u.  A.  Pilzecker,  Leipzig  1900,  S.  58 ff.  MAnerkMUB 
gemacht. 


sie  heifsen:  Anwendung  einer  fast  unbeschvänkten  Fülle  von 
Synonyma.  Mögen  gelegentlich  einzelne  wiederholt  werden, 
so  macht  das  also  nichts  aus.  —  Es  soll  damit  natürlich  nicht 
bestritten  werden,  dafs  ein  verschiedener  Gebrauch  von  Syno- 
nyma durch  verschiedene  Verfasser  vorliegen  kann,  wohl  aber 
soll  die  Möglichkeit  geleugnet  werden,  ihn  methodisch  aufzu- 
zeigen. Was  aber  die  praktischen  Versuche  angeht,  aus  dem 
Wiederauftauchen  derselben  Ausdrücke  an  verschiedenen 
Punkten  des  Epos  Schlüsse  auf  engere  Zusammengehörigkeit 
einzelner  Teile  zu  ziehen  —  es  kann  sich  dabei  nach  den  be- 
treffenden Auffassungen  von  ten  Brink  und  Müllenhoflf  nur  um 
Interpolatoren  handeln  —  so  sind  diese  fraglos  mifslungeu.i) 

Der  Wortsehatz  mufs  mithin  notwendig  ein  Material  sein, 
das  sich  jeder  Auffassung  anschmiegt.  Schönbach  hat  damit 
Müllenbojffs,  Schemann  Homburgs  Theorien  begründet,  Sonne- 
feld glaubt  an  ten  Brinks,  und  Banning  hat  damit  noch  eine 
eigene  aufgestellt.  Methodisch  lehrreich  wäre  in  jedem  Falle 
ein  Vergleich  mit  irgend  einem  einheitlichen  angelsächsischen 
Werk  gewesen.  So  gab  z.  B.  Cynewulfs  Elene  die  besten  Par- 
allelen an  die  Hand.  Hier  erscheint  der  Ausdruck:  Jieriga 
heim,  se  (jasta  heim  usw.  hintereinander  V.  148,  176, 
223,  475,  um  dann  durch  ein  anderes  Synonymum  er- 
setzt zu  werden.  Die  Elene  aber  zählt  1321  Verse!  Ebenso 
erscheint  l)eoden  nur  V.  267,  487,  563,  777,  858,  dann  fast  500 
Verse  hindurch  nicht  mehr,  aldor  kommt  gar  nur  V.  97  und 
157  vor. 

Es  würde  Niemand  in  den  Sinn  kommen,  darauf  ähnliche 
Theorien  wie  die  obigen  aufbauen  zu  wollen. 


1)  Vgl.  Banning  S.  51:  „Die  poetischen  Umschreibungen  fUr  den  Be- 
griff „sterben"  sind  ...  im  ganzen  Gedicht  dieselben.  Da  Müllenhoff  die 
spezifisch  christlichen  Elemente  ausgeschieden  und  für  B  resp.  A  in  An- 
spruch genommen  hat,  so  ist  es  nicht  überraschend,  dafs  Umschreibungen 
wie:  „zu  Gott  eingehen"  etc.  fast  ausschliefslich  bei  A  und  B  sich  finden." 


Kapitel  II. 

Der  Ausgangspunkt  der  folgenden  Untereuchung. 

Die  folgende  Untersnchnng  geht  von  einer  andern  Anf- 
fasBung  des  Beownlf  ans,  als  den  bisher  üblichen.  Sie  erblickt 
den  grofsen  Kifs  durch  die  Beowulfkomposition  nur  zwischen 
GrendelabtMiteuern  und  Drachenkanipf.  Hier  ist  ein  weit 
gröfserer  Unterschied  als  zwischen  den  beiden  Teilen  des 
Nibelungenliedes,  ja  fast  ein  ähnlicher  Unterschied  wie  zwischen 
Ilias  und  Odyssee.  Die  beiden  Handlungen  werden  nur  durch 
die  Person  des  Beowulf  zusammengehalten  —  das  allerdings 
auch  in  höherem  Sinne  als  vielfach  bisher  angenommen,  siehe 
unten  —  sonst  haben  weder  Menschen  noch  Verhältnisse  irgend 
etwas  mit  einander  zu  tun.  Dem  Drachenkampf  gegenüber 
tritt  es  besonders  deutlich  hervor,  wie  eng  Grendel-  und  Grendel- 
Mutterkampf  zu  einander  gehören.  Da  an  dem  Beowulf-Gedicht 
zweifellos  Künstler  gearbeitet  haben,  mufs  die  Kritik  einmal 
versuchen,  den  künstlerischen  Kompositionsgedanken  heraus- 
zuheben. Da  fällt  nun  sogleich  in  die  Augen,  dafs  der  Grendel- 
Mutterkanipf  eine  unverkennbar  starke  Steigerung  über  den 
Grendelkampf  hinaus  darstellt.  Der  Held  fährt  zu  Uroögar, 
um  den  Grendel  zu  besiegen.  Er  ist  seiner  Sache  ziemlich 
sicher.  Er  bittet  nur  um  die  Erlaubnis  „Heorot  zu  reinigen**. 
Und  zuerst  kommt  es  in  der  That  so.  Wer  von  den  Zuhörern 
auf  einen  aufregenden  Kampf  gerechnet  hat,  bei  dem  sein  Held 
in  die  äufserste  Lebensgefahr  gerät,  um  sich  dann  desto  glor- 
reicher zu  bewähren,  der  wird  enttüuscht.  Grendel  wird  ohne 
viel  Schwierigkeit  überwunden.  Die  Erzählung  ist  fast  ganz  ohne 
Spannung,  die  Entscheidung  von  Anfang  an  ziemlich  sicher. 
Der  Held  hat  sich  gerühmt,  er  werde  die  Tat  vollbringen  und  er 
vollbringt  sie.  Was  die  Erwartung  des  Hörers  geradezu  un- 
befriedigt läfst:  Grendel  ist  nicht  am  Platz  erschlagen,  er  hat 
seine  Person  gerettet     Nur  ans  den  Anzeichen  seiner  Flacht 
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wird,  allerdings  mit  Sicherheit,  auf  seinen  späteren  Tod  ge- 
schlossen. Aber  „der  Saal  ist  gereinigt".  Nun  jedoch  tritt 
ein  Ereignis  ein,  dafs  der  Sache  eine  ganze  andere  Wendung 
gibt.  Wie  ein  zweiter  Höhepunkt  im  Drama,  durch  den  alles 
wieder  in  Frage  gestellt  wird,  mutet  es  an.  Mit  der  Bezeich- 
nung „Variirende  Wiederholung"  (ten  Brink,  Lit.-Gesch.  S.  31) 
ist  das  Wesen  der  Sache  nicht  getroffen.  Die  rächende,  von 
rasendem  Schmerze  toll  gemachte  Mutter  Grendels  tritt  auf. 
Ein  bisher  nicht  genügend  gewürdigtes,  prachtvoll  steigerndes 
Motiv!  Der  Unhold,  der  erbarmungslose  Dämon,  ist  doch  nicht 
ganz  ohne  warme,  „menschliche"  Beziehungen.  „Noch  lebt  eine 
Eächerin"  (ivrecend  J)a  gyt  lifde  V.  1257).  Und  der  Held,  der 
sich  eben  noch  stolz  seiner  Tat  gerühmt  (959  ff.),  sieht,  dals  er 
eine  Aufgabe  begonnen  hat,  die  weit  schwerer  ist,  als  er  dachte. 
Als  er  sieh  bereit  erklärt,  diesen  Teil  seiner  Aufgabe  auch 
noch  zu  vollbringen,  den  schwierigen  Kampf  in  der  Meeres- 
tiefe zu  versuchen,  an  den  Niemand  bisher  gedacht,  da  beginnt 
er  seine  Kede  mit  der  pessimistischen  Bemerkung,  dals  wir  ja 
doch  einmal  alle  sterben  müssen  (V.  1387).  Auch  früher  hatte 
er  ernst  gesprochen  (V.  407 ff.),  jedoch  so  lakonisch  nicht.  Die 
Erfahrung  aber  gibt  seinem  Schwarzsehen  beinahe  recht.  Der 
Kampf,  den  er  jetzt  antritt,  geht  ganz  anders  vor  sich,  als 
jener  erste.  In  jenem  hatte  der  Gegner  sogleich  seine  Über- 
legenheit bemerkt  und  sich  davonzustehlen  gesucht,  hier  aber 
ist  es  der  Gegner,  der  dank  der  Umgebung  von  Anbeginn  im 
Vorteil  ist.  Ja,  angesichts  der  Not,  in  die  er  hier  gerät,  er- 
scheint der  Grendelkampf  nur  als  eine  Art  von  Vorspiel.^) 
Freilich,  als  er  sich  dann  gerettet,  als  er  die  Feindin  erschlagen, 
da  kann  er  allerdings  stolz  und  hochgemut  nach  Hause  ziehen, 
er  hat  mehr  geleistet,   als  er  versprochen,  er  hat  unge- 


')  Dieser  Kampf  zeigt  übrigens  eine  gewisse  Ähnliclikeit  mit  den 
Kämpfen  der  Heiligen  gegen  die  Dämonen.  Es  ist  auffallend,  dafs  darauf 
noch  nie  hingewiesen  ist.  Die  Juliane,  die  den  Teufel  fafst,  sodafs  er 
nicht  wieder  los  kann,  V.  2S8,  die  ihn  dann  schliefslich  fortläfst  rnfter 
ßrcechwile,  pystra  neosan  in  sweartne  grund  sawla  gewinnan  on  wita  for- 
ivyrd  (554 ff.),  wie  später  der  den  Tenfel  überwindende  Dunstau,  (Ersch 
u.  Grnbers  Encykl.  28,  309 ff.)  oder  der  Klausner,  der  den  Tenfel  fängt, 
Ms.  Cottou  Tib.  A  lll  fol.  85ff. ,  angeführt  bei  v.  Viucenti,  Salomon  u.  Sa- 
turn 103,  erinnern  lebhaft  an  den  Grendelkampf.  Es  würde  sich  lohnen, 
dem  Ursprung  dieses  Motivs  einmal  nachzugehen. 
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heuren  Ruhm  erworben.  —  Das  scheint  der  Kompositions- 
gedanke  des  Beowulf  zn  sein  und  von  hier  ans  besonders  ist 
der  nllordiit^H  iiiiincrbin  noch  zu  lose  Anschlnfs  eines  dritten 
grofsen  Motivs  verHtändlicb,  von  hier  ans  führt  in  der  Tat  die 
einzige  RrUcke  zu  ihm  herüber:  der  Drachenkampf  nämlich. 
Im  ersten  Abenteuer  ist  der  Held  fast  mühelos  siegreich,  im 
zweiten  ringt  er  hart  um  Leben  und  Sieg,  schliefslich  wird  ihm 
noch  beide»  zu  teil.  Im  dritten  zeigt  sich,  dafs  er  auch  nnr 
Über  Menschenkräfte  verfUgt,  er  mufs  nun  entweder  Leben  oder 
Sieg  verlieren  —  mit  dem  Gewinn  des  Sieges  verliert  er  das 
Leben. 

Mit  dieser  Ausfüiirung  wird  eine  sowohl  MttllenhofT,  ten 
Hrink,  MHller  u.  A.  als  den  Einheitsverfechtern  Hornbnrg, 
Sarrazin  u.  A.  widersprechende  AuffaHsung  vom  Bau  des  Beo- 
wulf  skizziert.  Denn  es  wird  dem  Drachenkampf  trotz  eines 
Anknüpfungspunktes  die  feste  Stellung  im  ursprünglichen  Kom- 
positionsgefllge  abgesprochen,  dem  Grendelmutterkanipf  da- 
gegen zugesprochen.  Es  geschieht  das  nnn  nicht  nur  ans  dem 
angeführten  ästhetischen  Grunde  der  lockeren  Stellung  des 
Draclienkanipfs  in  der  Komposition  gegenüber  dem  festen  Zu- 
sammenhang der  übrigen  Teile,  sondern  auch  weil  gerade 
der  l'bergang  zu  diesem  neuen  Motiv  in  sich  selbst  so  auf- 
fallende Widersprüche  enthält.  Der  Uifs  in  der  Komposition 
ist  so  aufserordentlich  schlecht  verdeckt.  Hätte  der  hervor- 
ragende Dichter,  der  die  Grendelkämpfe  beschrieb,  das  Drachen- 
kampf-Mütiv  angliedern  wollen  oder  umgekehrt,  so  hätte  er 
einen  einfachem  und  künstlerischeren  Weg  gefunden,  als  die 
langweilige  DoppelerzUhlung  der  Beowulf-Taten.  Sie  schon  legt 
auf  alle  Fälle  den  Verdacht  nahe,  dafs  ein  dritter  mit  die8(>m 
schlechten  Kitt  die  beiden  Steine  aneinanderzusetzen  sieh 
mühte.  Natürlich  ging  es  nicht  an,  ohne  weiteres  den  Beo- 
wulf  vom  Hofe  Hroögars  zum  Kampfe  gegen  den  Drachen 
aufbrechen  zu  lassen,  in  dem  er  als  alter  Mann  fiel.  Also 
spann  jener  dritte  die  Erzählung  von  der  Rückkehr  Beownlfs 
aus.  War  es  derselbe,  der  so  viel  andre  Sagen  in  den  Beowulf 
einfiochtV  Es  sind  schon  so  viel  Hypothesen  über  diese  Dinge 
aufgestellt,  dafs  mau  sich  fast  scheut,  noch  eine  hinzaznfttgen : 
in  d«>r  Tat  aber  würde  es  schon  nach  der  für  nnser  Gefllhl 
halb    künstlerischen    (nämlich    in    der   Art    und   Weise    sehr 
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wechselnden),  halb  unktinstlerischen  Art  (nämlich  in  der  in- 
haltlichen Zusammenhanglosigkeit)  nicht  ausgeschlossen  er- 
scheinen. (Vgl.  über  die  Kunst  der  Einführung  der  Episoden: 
Simrock,  Beow,  übers,  und  erl.  Stuttgart  und  Augsburg  1859, 
der  ein  feines  Verständnis  mitbrachte,  A.  Köhler,  Einleitung  des 
Beowulfliedes,  Z.  f.  d.  Ph.  II,  S.  307  (1870),  Homburg  S.  9,  und 
man  kontrastiere  damit  Schneider,  der  Kampf  mit  Grendels 
Mutter,  Berlin,  Prgr.  1887,  S.  1  „ein  künstlerisch  so  unbedeutendes, 
in  manchen  Stücken  sogar  elendes  Werk  ...  ein  solches  Mach- 
werk". . .).  Auf  alle  Fälle  müssen  wir  bei  den  zu  beobachtenden 
Erscheinungen  die  eingeschalteten  Episoden  und  die  Einleitung 
des  Liedes  nicht  aus  dem  Auge  verlieren.  —  Das,  was  uns  nun 
„Beowulfs  Kückkehr"  gleichfalls  als  halb  künstlerisch,  halb 
unktinstlerisch  verdächtig  macht,  ist  eine  schon  von  Müllenhoff 
als  auffällig  vermerkte  Erscheinung.  Es  ist  nämlich  die  lang- 
weilige Wiederholung  mit  einer  gewissen  Absichtlichkeit  durch 
Abweichung  vom  vorher  Erzählten  oder  Ergänzung  dazu  be- 
lebt worden.  Unser  Thema  verlangt,  dafs  wir  auf  diese  Dinge 
näher  eingehen. 

Da  ist  zunächst  der  von  Schneider  (a.  a.  0.  S.  6),  auch 
Heinzel  (A.  f.  d.  A.  10,  S.  234)  angeführte  Widerspruch:  Hygelac 
behauptet  V.  1195  ff.,  er  habe  dem  Beowulf  von  der  Unter- 
nehmung abgeraten,  was  zu  V.  202 ff.  nicht  stimmen  soll. 
Indes  widerspricht  die  letztere  Stelle  nicht  direkt.  Noch 
weniger  Belang  hat  der  von  Schneider  aufgefundene  Gegensatz 
(S.  6),  dals  Beowulf  von  dem  Zaubersee  sagt:  ])e  is  wide  cuÖ, 
während  er  noch  vor  3  Tagen  selbst  nichts  von  ihm  wufste. 
Auch  dafs  (V.  2007)  „keiner  von  Grendels  Verwandten  jenen 
Frühlärm  rühmen  darf"  während  doch  mit  der  Mutter  die 
letzte  gestorben  ist  (ebendort  S.  6)  will  wenig  besagen.  Denn 
V.  1266  ff.  berichten  ja  ausdrücklich  von  den  fela  geosceaft- 
gasta,  die  aus  Kains  Stamm  geboren.  Müllenhoff  (S.  137) 
führt  an:  Nach  2014  soll  Hroögar  dem  Beowulf  gleich  nach 
dem  Empfang  einen  Platz  neben  seinem  Sohn  angewiesen 
haben,  während  er  1191  ff.  nur  am  zweiten  Tage  den  Platz  bei 
Hreöric  und  Hroömund  inne  hat.  —  Es  spricht  jedoch  in  der 
Tat  nichts  gegen  die  erste  Behauptung.  Beowulf  sitzt  dem 
König  gegenüber  (vgl.  M.  Heyne,  die  Halle  Heorot  S.  49),  ob 
bei  des  Königs  Sohn,  ist  nicht  gesagt.    Dagegen  ist  es  höchst 
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auffallond,  dafs  nicht  nnr  Hrodgart  Oemahlin  2016—2019 
im  Saale  erschienen  sein  soll,  sondern  aach  2020 ff.  noch  die 
hislier  pin/  unbekannte  Tochter  Freaware.  Es  ist  ferner  aaf- 
fallend,  dul»  der  von  Grendel  verschlnngene  Oante  2077 
plutzlieh  IIondHcio  geheifscn  wird,  während  bei  der  Erzählung 
Beines  Todes  sein  Name  nicht  genannt  war.  Noch  erstann- 
liehcr  ist  es,  dafs  Grendel  V.  2086 ff.  anf  einmal  mit  einer 
Ilnndtasehc  goHehildert  wird.  Nicht  so  auft'ällig,  wenn  aneh 
nicht  berichtet  ist  es,  dafs  am  andern  Tage  nach  der  Kcschcnknng 
llroc^gar  mancherlei  aus  früheren  Zeiten  erzählt  haben  soll 
(V.  2107).  „Während  A  1950  die  Formel  von  der  Enthauptung 
der  Leiche  Grendels  gebraucht,  ist  hier  von  der  Enthanptnng 
der  Mutter  die  Rede,  und  dafs  Heowulf  anch  der  Leiche  den 
Kopf  abgehauen.  Übergeht  A.  diesmal  auffallender  weise  ganz 
mit  Stillschweigen."  Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  es  kein  be- 
sonderes Heldenstück  ist,  einer  Leiche  den  Kopf  abzuschlagen 
(vgl.  ten  Brink  S.  123 ff.),  wäre  dies  jedoch  eher  erklärlich. 
Wieder  auffallender  ist  es  dagegen,  dafs  wir  frllher  nichts 
von  der  Herkunft  der  ursprünglich  dem  Hiorogar  g(>hürigen 
Rüstung  vernehmen,  von  der  Hroögar  dem  Hygelac  zu  sagen 
aufgetragen.  Anch  ist  es  verwunderlich,  dafs  wir  sonst 
nichts  von  dem  2162  genannten  Heoroward  hören. 

Darnach  könneii  wir  wohl  mit  MUllenhoff  (jedoch  gegen 
ten  Brink  S  122)  ohne  dessen  weitere  Schlüsse  anzunehmen, 
sagen,  dafs  der  Bearbeiter  „um  nicht  blofs  schon  einmal  ge- 
sagtes zu  wiederholen,  absichtlich  und  mit  Bedacht  auf  eine 
gewisse  Variation  der  Darstellung  ausgegangen  ist".  Fttr  unsere 
These  bleibt  es  übrigens  ziemlich  gleichgültig,  ob  wir  ihm 
diesen  Kunstgriff  zutrauen,  oder  die  zahlreichen  Widersprüche 
dieses  Abschnittes  auf  das  Konto  andrer  Umstände  setzen. 
Von  der  gröfsteu  Wichtigkeit  ist  für  diese  Untersuchung  nur 
die  Tatsache  einer  so  überaus  grofsen  Anzahl  inhaltlicher  Ab- 
weichungen, zu  der  sich  nun  die  Folgekapitel  bemühen  sollen, 
eine  Parallele  im  Sprachgebrauch  zu  liefern.  Nachzutragen 
ist  zum  obigen  vielleicht  noch,  dafs  die  Geschenke,  die  Hrodgar 
dem  Bcowulf  gibt,  V.  1867,  wohl  nur  deshalb  so  kurz  in  swei 
Versen  abgetan  werden,  um  V.  2153 ff.  in  ganzer  Breite  ver- 
wertet werden  zu  können,  ein  nicht  übler  Kunstgriff,  wenn 
man   das  Interesse   des  Publikums   für   die  Aufzählung   von 
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Geschenken  auf  der  einen  Seite  bedenkt,  auf  der  andern  Seite 
die  Schwierigkeit  der  Belebung  dieser  Rückkehrerzählung. 
Überdies  stand  dem  Verfasser  von  Beowulfs  Rückkehr  für 
diese  schlechte  Idee  auch  nicht  viel  Erfindungsgabe  zu  Gebote, 
Die  Kürze  und  Knappheit  freilich,  aus  der  Schneider  dem 
Interpolator  einen  Strick  dreht  (S.  15)  ist  durch  die  nochmalige 
Zusammenfassung  einer  schon  im  Geschehen  erzählten  Handlung 
schlechthin  geboten  (sie  scheint  ten  Brinks  Auffassung  von 
der  selbständigen  Entstehung  dieses  Teils  (vgl.  S.  113)  zu  wider- 
sprechen, s.  u.).  Aber  die  Fahrt  1888 — 1915  macht  den  Ein- 
druck einer  langweiligen  Nachahmung  von  207  ff.  Der  Hafen- 
wärter 1915 — 1920  von  294  ff.  Die  Ankunft  in  Hygelacs  Land 
etc.  von  360  ff.  Man  wird  so  starke  Ähnlichkeiten  von  sonstigen 
Stellen  im  Beowulf  kaum  behaupten,  selbst  die  allerähnlichste 
Situation,  der  Einbruch  von  Grendels  Mutter  weicht  stark  von 
Grendels  Einbruch  ab  und  ist  vornehmlich  mit  Rücksicht  auf 
diesen  abgekürzt.  Die  von  MüUenhoff  (S.  137)  behauptete  Wie- 
derholung im  sprachlichen  Ausdruck  wird  noch  weiter  unten  zur 
Sprache  kommen. 

Es  sind  nun  also  die  angeführten  Erscheinungen,  die  uns 
zur  Untersuchung  darüber  veranlassen,  ob  „Beowulfs  Rückkehr" 
Unterschiede  im  Sprachgebrauch  von  den  sonstigen  Teilen  des 
Beowulf  zeigt,  und  welcher  Art  diese  sind.  Dafür  gilt  es  zu- 
nächst, den  gewählten  Abschnitt  abzugrenzen.  Wir  beginnen 
ihn  mit  V.  1888,  nachdem  Hroögar  und  Beowulf  von  einander 
Abschied  genommen  haben.  Das  ist  einmal  MüUenhoff  ent- 
gegen, der  von  1630  an  Beowulfs  Heimkehr  rechnete  (den- 
selben Abschnitt  macht  Hornburg),  ferner  ten  Brink,  der  das 
zweite  Abenteuer  von  837 — 1904  bezw.  1913  rechnet,  es  stimmt 
auch  nicht  mit  Möller  tiberein,  der  „Beowulfs  Abschied  und 
Heimkehr"  mit  V.  1788  beginnt  und  1964  „Beowulfs  Bericht 
an  Hygelac"  einsetzen  läfst,  und  schlief slich  weicht  es  ab  von 
Schneider,  der  „das  zweite  Lied"  mit  V.  1782  beendet.  In- 
dessen erschien  durchschlagend  bei  unsrer  Einteilung  das  his- 
torisch richtige  Wort  Möllers  (S.  140):  „Ein  altes  episches  Gedicht 
schliefst  nicht,  wie  ein  heutiger  Roman  da,  wo  der  Leser  sich 
alles  weitere  denken  kann,  sondern  da,  wo  wirklich  alles  zu 
Ende  ist,"  im  Gegensatz  zu  jener  Ansicht,  die  Schneider  (S.  13) 
in  die  Worte  fafst:  (Von  V.  1782  gesagt)  „ein  guter  Schluls  . . . 
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das  Weitere  konnte  der  Dichter  At^Iich  der  Einbildangskraft 
des  Hürers  überlassen".  Ein  I.ied,  das  den  Beowalf  an  HroA- 
gars  Hüf  gebracht,  mulste  auch  seinen  Abeehied  von  diesem 
Hof  beschreiben,  wie  es  seine  Ankunft  geschildert  Nicht  indes 
brauelitc  nach  der  Art,  wie  die  P^zUhlung  vorher  angelegt  ist, 
die  KUekkeiir  Heowulfs  geschildert  zu  werden.  Denn  Beownlfs 
AuHgan^'H»telir,  seine  Heimat,  ist  im  Anfang  vor  allem  gegenüber 
der  BcRehreiliun'!:  der  DUnenheimat  so  flUehtig  herllhrt  worden, 
dai's  die  Ausmalung  der  lülekkehr  dorthin  nicht  erwartet  werden 
kann.  Nanientlieh  knU])ft  nichts  an  ein  vorhergegebenes  Moment 
an.')  Die  einzige  auf  ein  Geschehnis  vor  der  Abreise  Hcowulfg 
gehende  Äufserung,  die  des  llygelac,  dafs  er  dem  Beowalf 
stets  abgeraten  habe,  verträgt  sich,  wie  oben  angeführt,  sogar 
mit  dem  vorhergehenden  schlecht  (V.  204).  —  Wenn  wir  ferner 
die  Schlufsgrenze  des  Abschnitts  mit  V.  2200  ziehen,  so  liefsen 
sich  auch  hier  Einwendungen  erheben,  obgleich  diese  Be- 
stimmung mehr  mit  früheren  Forschungen  übereinstimmt.  In- 
dessen müssen  wir  die  Tatsache  im  Auge  behalten,  dafs  die 
Beschränkung  unserer  Untersuchung  auf  eine  Basis,  die  ohne 
Einwand  ein  zusammengehöriges  Ganzes  darstellt,  sicherer  geht 
und  bedeutungsvoller  sein  niufs,  als  wenn  sie  einen  Abschnitt 
beiiandelte,  der  dem  Verdacht  unterliegt,  zusammengesetzt  zu 
sein.  Nichtsdestoweniger  darf  naturgemäfs  die  dem  Schlafs, 
V.  2200,  zunächst  folgende  Partie  bei  der  Untersuchung  nicht 
ganz  aus  dem  Auge  gelassen  werden.  —  In  dem  Abschnitt 
1888—2200  gibt  es  nan  wieder  2  Stellen,  bei  denen  die  Mit- 
einrechnung  recht  bedenklich  erscheint,  das  ist  die  Thryöo- 
Episode  1982—1963  und  die  Heaöobarden-Episode  2026—2070. 
Wir  schalten  die  letztere  aus,  behalten  dagegen  die  erstere  bei, 
da  die  Kürze  einer  Episode  dem  Resultat  der  Untersuchung 
nicht  gefährlich  werden  kann.  Doch  wird  bei  besonderen  Ab- 
weichungen der  Charakter  der  Stelle  betont  werden  müssen. 

')  Es  mufs  zagegeben  werden,  dafs  dieser  Umstand  allein  sur  Be- 
gründung der  Grenzbestiiumiing  nicht  aasreicht.  Denn  auch  der  Grendel* 
niuttcrlcanipf  ist  vurher  keineswegs  angelegt.  Ebensu  wird  aaf  den 
Dracheukam{)f  vorher  niomala  hingedeutet.  Indes  erscheinen  die  oben 
augogcbeuen  ISronzbestimuniugcn  nicht  minder  subjektiv,  und  über  ihre 
Kichtigkeit  hat  schliüfslich  die  folgende  Untersuchang  lu  entscheiden. 


Kapitel  III. 

Die  Stilmittel  der  Erzählung  im  Beowulf. 

Im  folgenden  soll,  bevor  wir  in  die  Untersuchung  eintreten, 
noch  eine  kurze  Übersicht  über  den  Stil  des  Beowulf,  d.  h.  hier 
die  primärsten  Mittel  der  Verknüpfung  der  Vorstellungen  ge- 
geben werden,  u.  z.  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Analyse 
derselben  in  den  „Grundzügen  der  Satz  Verknüpfung  im  Beowulf" 
(S.-V.),  obgleich  auf  dies  Kapitel  später  nur  teilweise  zurück- 
gegriffen wird.  Leider  fehlt  es  noch  völlig  an  ähnlichen  Ar- 
beiten, so  dals  die  Eigenschaften,  die  der  Beowulf  mit  den 
andern  Denkmalen  nicht  gemein  hat,  nicht  hervortreten  können. 
Doch  ist  im  folgenden  wenigstens  der  Versuch  unternommen, 
seine  Eigenheiten  durch  Vergleich  und  Gegenüberstellung  von 
denen  der  Elene  zu  charakterisieren.  Nur  was  der  Beowulf 
mit  der  Elene  gemeinsam  hat,  soll  dabei  besonders  angeführt 
werden. 

Dafs  im  Beowulf  wesentlich  Handlungen  erzählt  werden, 
drückt  dem  Stil  seinen  Stempel  auf  Nur  vereinzelt  und  kurz 
ist  Träger  der  Erzählung  nicht  ein  irgendwie  in  Tätigkeit 
tretendes  lebendes  Wesen.  Das  einzig  abweichende  in  diesem 
Charakter  sind  die  zahlreichen  Reden,  die  jedoch  auch  wieder 
vielfach  Erzählung  enthalten.  Der  Bericht  der  Handlungen 
nun  wird  formell  durch  die  ausgebildete  Aufzeigung  der  zeit- 
lichen Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Geschehnisse  gekenn- 
zeichnet. Hier  sind  im  Stil  des  Beowulf  bei  weitem  feinere 
Schattierungen  herausgearbeitet,  als  auf  dem  Gebiet  der  lo- 
gischen Verknüpfung,  —  Die  Einführung  einer  Anfangshand- 
lung —  abgesehen  von   dem  Erzählungsbeginn  mit  htvcet^)  — 


1)  Im  Ae.  überhaupt  häufig,   so  auch  Exodus  Juliane  u.  Andreas, 
dagegen  Elene  mit  pa. 
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wird  vereinzelt  durch  asrest  (S.-V.  §  61)  charakterisiert,  ein 
neues  Moment  leitet  />«'  ein')  (S.-V.  S.  111),  und  wenn  damit 
ein  ge\vi8ö(!r  Abschlufs  bezeichnet  wird,  auch  wohl  die  unter- 
ordnende Konjunktion  (srpon^)  (§  6).  Es  beginnt  aber  auch 
eine  im  Verlauf  einer  Schilderung  einsetzende  neue  Handlung 
absolut  asyndetisch  =*)  (§  82).  Fllr  die  besonders  wichtige,  neu 
eintretende  Handlung,  wie  das  Kommen  Grendels,  wird  auch 
die  doi)i)eltc  Anaphora  gebraucht.*)  Für  den  ruhigen  Hand- 
lungsverlauf tritt  pa^  ein'')  (S.  113).  Vielfach  wird  die  Be- 
deutung von  pa-  freilich  eine  überaus  schwache  sein  und  es 
blofs  zur  VersausfUllung  verwendet  sein.  Vgl.  Kaluza  S.  41. 
Auch  onginnan  -f  verb  scheint  dieselben  Dienste  zu  versehen, 
vgl.  V.  1984  u.  ö.  ond  pa  ist  gleichfalls  nicht  selten  (S.  115).6) 
Wird  die  Handlung  auf  neuem  Boden  weitergeführt,  so  tritt 
gelegentlich  Pa  pcer  ein')  (S.  115,  2).  Besteht  sie  aus  einer 
Kette  von  Einzelhandlungen,  wie  beispielsweise  in  einer  Reise 
oder  in  einem  Kampfe,  so  werden  die  einzelnen  Momente,  wie 
auch  in  andern  ae.  Gedichten  mit  besonderer  Vorliebe  asyn- 
detisch nebeneinandergestellt  (§  84flf.).  Zusammenhängende 
Einzelvorgänge  einer  weniger  umfangreichen  Handlung  werden 
auch  durch  ond  verbunden  (§  42).^)  Gleichzeitige  Handlungen 
werden  gern  verbindungslos  nebeneinandergesetzt  (§  87)  oder 


')  Ebeuso  Elene,  V.  42  u.  ü. 

*)  Fast  Doch  auffälliger  dieselbe  Erscheinnng  El.  V.  863  bei  <pr. 
Stark  ist  auch  die  Neigung  in  der  Elene,  Wichtiges  in  stddan-äützeu  wieder- 
zugeben.  Vgl.  V.  1051  u.  ö.  Vgl  den  wichtigen  Inhalt  des  swa- Satzes, 
V.  128  El. 

')  Ebenso  Elene,  V.  27,  266,  573,  598  n.  ö. 

*)  Vgl.  Kistenmacher  a.  a.  0.  S.  25,  auch  Elene  200,  212,  227,  fomor 
09,  105,  sohlielslich  195,  196.    Judith  200,  212,  227. 

')  Ebenso  Elene,  V.  99  u.  ö.  Der  Gebrauch  von  />a*  ist  sehr  stark 
in  der  Elene.  Der  Gebrauch  von  3  />a'  auf  0  Verse,  V.  148,  150,  158, 
findet  trotz  der  \1  pa*  von  V.  J 502— 1574  im  Beow.  keine  Parallele.  Be- 
sonders gern  wird  es  mit  dem  Prüt.  von  onginnan  zusammengesetzt,  auch 
wohl  onginnan  allein.   Vgl.  V.  1156  u.  ü. 

")  El.  V.  214,  234,  600,  696  u.  U.,  anscheinend,  wenn  das  neae  HotiT 
etwas  wichtiger. 

^)  EI.  ebenso,  auf  gleichem  und  fremden  Boden,  ein  neues  MoÜt 
von  groDser  Wichtigkeit  so  eingeflihrt  899,  auch  871,  417,  gelegentlich 
V.  589  ond  pcer  pa. 

•)  El.  892  u.  ö. 

Studien  •.  engl.  PhU.  XXI.  2 


18 

durch  ond  (§  42),  auch,  jedocli  niclit  sehr  häufig  dmeh-penden 
(§  63)  vereint. •)  Es  tritt  hier  das  Fehlen  einer  Konjunktion 
wie  der  in  späteren  Denkmalen  (vgl.  Byrhtnoös  Tod  V.  14,  83, 
235  usw.)  vorkommenden  pa  hwile  Pe,  an  Stellen  wie  V.  1606, 
wo  an  verschiedenen  Orten  zwei  gleichzeitige  Handlungen 
spielen,  störend  hervor.  Für  das  unmittelbare  Folgen  einer 
Handlung  auf  die  andre  dient  wfter  (§  67),  stereotyp  zu  be- 
stimmten Formeln  geworden; 2)  auch  asyndetische  Folge  ist 
nicht  ganz  selten  (§  87).  Soll  zeitliches  Wechseln  bezeichnet 
werden,  so  sind  die  korrespondierenden  hwilum  ....  hwüuni 
vorhanden  (§  62).  Für  die  Einführung  eines  neuen  Moments 
von  einiger  Bedeutung  ist  auch  eac  verfügbar  (§  43),^)  wo  es 
sich  um  ein  Hinzufügen  handelt.  Ist  die  unmittelbar  folgende 
Handlung  für  den  Verlauf  der  Erzählung  von  grolser  Wichtig- 
keit, so  scheint  so  na  bevorzugt  zu  werden  (§64).'')  Auf  einen 
neuen  Hauptpunkt  der  gerade  mit  raschen  Schritten  weiter 
eilenden  Erzählung  leitet  auch  in  selteneren  Fällen  ])a  git  über 
(S.  116, 4).  Fast  tiberall  bietet  der  Anschluls  an  die  Örtlichkeit 
der  vorhergehenden  Handlung  mit  Peer  ein  bequemes  und  des- 
halb beliebtes  Anknüpfungsmittel  (§  72).^)  Eine  wichtigere 
Handlung  wird  auch  gern  mit  pa  gen  (S.  116)  angefügt,  wenn 
ihr  eine  gleiche  oder  ähnliche  vorhergegangen.«)    Will  der  Er- 


*)  VerbinduDgslose  Nebeneinandersetznng  scheint  in  der  El.  wesent- 
lich anf  zusammengesetzte  Handlungen  und  Situationen  beschränkt  wie 
51,  u.  ö. 

2)  Die  Bezeichnung  der  unmittelbaren  Folge  durch  stunde,  stundum, 
El.  724,  121  ist  dem  Beow.  unbekannt,  stundum  V.  1424  heifst  dort  wohl 
etwas  anderes.    Über  ponne  siehe  weiter  unten. 

8)  Ebenso  El.  1007,  doch  mit  anderer  Stellung  im  Satz,  vgl.  S.-V.  §  43, 
Anm.  1. 

*)  Wichtig  auch  Elena  V.  888,  indes  auch  anders  gebraucht  47,  85, 
713,  1031. 

*)  Auch  El.  V.  41  u.  ö.,  dagegen  kommt  es  im  ganzen  Beowulf  nicht 
vor,  dafs  dem  pa;r  ein  pa^  unmittelbar  nach  einem  Langvers  folgt,  wie 
El.  41b— 42  b,  ähnlich  El.  803/4,  vgl.  die  Tabellen  S.-V.  S.  109  u.  V.  129. 
Das  pcer  braucht  nicht  immer  Handlung  auf  neuem  Boden  zu  bezeichnen, 
vgl.  El.  890,  aber  231,  243  u.  ö.,  pcer  im  Satze  ist  nicht  selten,  doch  auch 
nicht  übermäfsig  häufig.   Vgl.  735,  833  u.  ö. 

8)  Vgl.  El.  V.  1063.  Dagegen  steht  El.  1070  pa  gina  im  abhängigen 
Satz,  während  pa  gen  {gena)  im  Beowulf  in  allen  Fällen  nur  im  Hauptsatze 
vorkommt. 


1(^ 

ziililor  ruHch  fortschreiten,  so  wUlilt  er  gelegentlich  />a'  (S,  111. 
nimmt  auch  wohl  eine  der  mit  Ita"^  eingeleiteten  Formeln  ;j"  s 
pa  long  to  pon  (S.  113)  oder  benutzt,  wenn  er  grofse  Zeit- 
riiume  nh(;r])rncken  will.  siÖÖan,  dos  dann  eine  üandlunj?  als 
'/eitlicli  viel  HpUtere  lose  an  eine  vorhergegangene  ankuUpft.') 
Zur  Anreihunp:  eines  neuen  und  letzten  Gliedes  an  eine  kq- 
Htunmeuhänp^eiide  Kette  von  Handlunf^en  wird  mit  Vorliebe 
pa  ifyt  hcruugezogen  (S.  110,  4).  Dieselben  Dienste  wie  das  be- 
sprochene syödan  versieht  das  einen  Nebensatz  einleitende  oöpai 
(§  7),  das  deshalb  besonders  gern  benutzt  wird.  Doch  empfinden 
wir  diese  Anwendung  darum  als  schlechten  Stil,  weil  in 
Wirklichkeit  —  das  gilt  auch  schon  von  den  oben  erwähnten 
or-SUtzen  —  mit  dem  Inhalt  des  od  PcetS&tzes  eine  wichtige 
neue  Gesamtvorstellung  auftritt.  Für  diese  aber  fordern  wir 
in  Analogie  der  übrigen  Fülle  einen  Hauptsatz  (Vgl.  S.-V.  Ein- 
leitung S.  Xff.)2) 

Im  übrigen  jedoch  müssen  wir  uns  hüten,  aus  unserm 
heutigen  Stilgefühl  heraus  über  das  alte  ungerecht  zu  urteilen. 
So  kann  man  kaum,  wie  es  ton  Brink  tut  (Fragment  S.  450  ff.) 
von  einem  „Mangel  an  Partikeln  zur  Vermittlung  der  Uber- 
gUnge''  reden.  In  einem  neuern  Gedieht  wird  man  eher 
weniger  als  mehr  finden.^)  Das,  was  uns  plump  an  diesem 
Stil  erseheint,  beruht  vielmehr  auf  andern  Ursachen.  Vor  allem 
ist  es  nicht  der  Mangel,  sondern  die  nach  unserm  Geschmack 
übertriebene  Häufigkeit  derselben  Partikel,  wie  Pa  vor  allem, 
was  uns  stufst.  Aber  wer  will  bestreiten,  dafs  sich  dieselben 
Vorwürfe  gegen  die  Wiederholung  der  Worte,  der  Sätze,  der 
Gedankengänge  in  der  Variation  schleudern  lassen,  dafs  sie 
schliefslieh  auch  die  Verwendung  des  Stabreims  treflfen  mttfsteu, 
der  uns  heute  allen  Richard  Wagnerschen  Wiederbelebungsver- 


')  Ob  Elene  248  diese  Funktion  versieht,  wie  Grein  Qbersctzt,  ist 
fraglich,  wahrscheinlicher  ist  sie  als  Konj.  zum  vorhergehenden  lu  ziehen 
wie  502,  Küuj.  ist  gegen  Zupitza  auch  914.  Im  Satze  wird  aydöan  in  der 
El.  gebraucht  wie  oben  504,  507  u.  ö.  Unbekannt  ist  dem  Beow. 
die  Zusamnienstellung  pa  aidöan  481,  ebenso  auch  die  Formel:  ymb  lytd 
f<rc  383. 

«)  Ähnlich  der  Gebrauch  von  peet  in  der  Elene  V.  S6,  830  u.  ö.  Vgl. 
^  -V.  §  16,  3. 

■)  Ich  habe  Annette  von  Droste's  „Hospiz  auf  dem  größten  St  Bem- 
iiard*  verglichen. 

r 
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suchen  zum  Trotz  unerträglich  ist.  Darin  also  bleibt  sich  der 
Stil  nur  konsequent.  Was  uns  indes  bei  weitem  mehr  stört,  das 
ist  eine  offenbare  Unbehülflichkeit,  die  sich  in  derUngleich- 
mäfsigkeit  der  Erzählungstechnik  äufsert.  Naturgemäfs 
spiegelt  sich  ja  die  Art  der  Komposition  der  Motive  im  Stil.  Wie 
dort  Einzelheiten  sorgfältig  und  ausführlich  geschildert  sind 
und  dann  wieder  ganze  Lebensabschnitte  und  wichtige  Lebens- 
gebiete kaum  gestreift  werden,  so  steht  in  der  Satzver- 
kntipfung  neben  der  feinsten  zeitlichen  Schattierung  die 
allerunbestimmteste,  wie  z.  B.  das  sidöan  des  Verses  1690  oder 
2502  u.  ö.  (vgl.  S.  119).  Und  ebenso  entspricht  der  Innern 
Zusammenhanglosigkeit,-  mit  der  neue,  abliegende  Motive 
eingeschaltet  werden,  ihre  stilistische  Verbindungslosigkeit  mit 
der  Erzählung  vom  Standpunkte  der  Satz  Verknüpfung  aus 
(§  82).  —  Wichtiger  aber  als  das  ist  die  Tatsache,  dafs  der 
Erzähler  nun  einmal  nicht  ruhig  fortschreiten  kann,  ohne  Re- 
sultate vorweg  zunehmen,  Versäumtes  nachzuholen,  Wichtiges 
zum  zweitenmal  zu  bringen,  auf  ein  anderes  Gebiet  abzu- 
schweifen 1)  und  schliefslich  hier  und  da  stehen  zu  bleiben,  um 
das  Gesagte  (für  unser  Empfinden  unnötigerweise)  in  einem 
Rückblick  noch  einmal  zusammenzufassen  und  zu  erläutern. 
Das  erstere  führt  einmal  zu  der  Gewohnheit,  vor  dem  Beginn 
der  Handlung  ihr  Ende  zu  berichten  wie  V.  697  ff.,  706  ff.  und 
2424  ff.  u.  ö.'^),  dann  aber  auch  zu  dem  ausgeprägten  Gebrauch, 
mit  der  zuerst  allgemeiner  ausgedrückten  Tatsache  der  folgen- 
den Erzählung  inhaltlich  vorzugreifen.  Die  dann  folgende 
Einzelschilderung  entbehrt  einer  Einführung  wie  deutsch :  „und 
zwar",  „nämlich",  „so".  Ein  gutes  Beispiel  für  diese  Er- 
scheinung liefert  gleich  det  Anfang  des  Beowulf:  we  J^rym  ge- 
frunon  . . .  und  die  Einzelschilderung:  oft  Scyld  Sceßng  usw.   In 

*)  Unter  diesen  Umständen  und  im  Zusammenhang  der  stilistischen 
Gewohnheiten  betrachtet  ist  Sievers'  Anschauung  (Beitr.  29,  S.  330)  von 
V.  247  kaum  haltbar:  ,Die  Heldenfigur  Beownlfs  imponiert  ihm  so  weit, 
dafs  sie  ihn  unwillkürlich  zu  einer  kleinen  Digression  von  seinem  Ge- 
dankengang treibt.  Ich  halte  das  für  eine  Feinheit."  Vgl.  auch 
Heinzel  A.  f.  d.  A.  X,  S.  220  ff.,  XV,  154  ff. 

2)  Der  Wichtigkeit  dieses  Punktes  halber  soll  hier,  während  wir  sonst 
nicht  angeben,  wo  die  Elene  Eigentümlickeiten  des  Beow.  nicht  hat, 
festgestellt  werden,  dafs  sich  diese  Form  in  der  Elene,  wohl  dank  engen 
Anschlusses  an  die  Vorlage,  nicht  findet.  Vgl.  jetzt  auch  B.  Haeuschkel, 
a.a.O.  S.  58ff. 
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otwflfl  abwoiehcnden  Fällen  wird  hier  gelegentlich  /a*  ver- 
wertet (Vgl.  V.  1152  ff.),  sonst  tritt  Aayndeic  ein  (§  85).')  Zum 
Nachholen  einer  Handlung,  die  zeitlich  vorausgeht^  wird  mr  ge- 
braucht (§  GO),  Wiederholungen  der  ErzUhlnng  derselben  Hand- 
lung werden  asyndetisch  angeknüpft  (§  90),  aber  auch  durch 
j!>a'  eingeleitet  (8.  111).  Ferner  wird,  besonders,  wenn  ee 
eich  in  der  Wiederholung  um  eine  Art  von  präzisierender 
Variation  handelt,  gern  ond  benutzt 2)  (§  42).  Zum  Abschweifen, 
beispielsweise  zum  Kinfiechten  einer  allgemeinen,  aus  dem  vor- 
her er/Uhlten  als  Beispiel  genommenen  Betrachtung  dient  stoa, 
das  auch  die  Anwendung  der  allgemeinen  Betrachtung  auf  den 
speziellen  Fall  vermittelt  3)  (§57),  doch  finden  sich  allgemeine 
Sentenzen  auch  ganz  asyndetisch  eingeschoben.^)  Nach  einer 
Abschweifung  wird  mehrfach  mxilmr  wieder  angeknüpft  (S.  127), 
doch  tritt  hier  der  Satz  auch  asyndetisch  an  den  Vorsatz  heran 
(§  91).  Über  hwoedre  vgl.  unten  und  Anm.  2.  —  Zur  Schlufs- 
betrachtung  wird  gelegentlich  ^a"^  verwertet  (S.  113),  viel 
häufiger  aber  wird  jene  durch  swa{%  57)  eingeleitete  charakteri- 
sierende Zusammenfassung  beliebt.  Besteht  sie  in  einem  Urteil 
über  einen  Menschen,  so  wird  sie  häufig  durch  blofses  demon- 
stratives l)ait  eingeführt  (S.  130,  2).  Diese  kurzen  Charak- 
teristiken machen  uns  vielfach  einen  Eindruck  der  Treuherzigkeit, 


»)  Ahnlich  EleneV.  891,  1289  u.  ö. 

')  Ähnlich  Eleuo  V.  171,  351  Q.  ii.  Dagegen:  ond  im  Sinne  von 
„während  doch",  El.  357  komuit  im  Bcow.  nicht  vor.  Ähnlich  ist  El.  659 
eine  Antithese  durch  ond  verbunden,  schwächer  V.  606.  Übrigens  erscheint 
»ach  absolut  asyndet.  Antithese  wie  im  BeownlfV.  1295.  Die  Anwendung 
von  vielfachen  ond  hintereinander  ist  itl  der  El.  sehr  beliebt.  Vgl.  '27, 
730,  732  u.  ö.  Vor  allem  vgl.  929  ff.  wo  4  ond  sich  unmittelbar  folgen. 
Aach  die  Verbindung  ond  hicctbrt  El.  719  ist  iifi  Bcowulf  ganz  unbekannt, 
dazu  ist  der  /»u-rt'örc-Satz  im  Beow.  nie  negiert  (§51,  Anm.  2),  auch  er- 
scheint hwadre  mit  Ausnahme  der  Zusammensetzung  mit  swa  stets  an  der 
Spitze  des  Satzes,  ond  /m  in  der  syntaktischen  Verwendung  El.  1026  ist 
im  Beow.  unerhört,  ond  tac  V.  1 278  £1.  ist  gleichfalls  im  Beow.  nicht 
vorhanden. 

')  Ähnlieh  £1.  306,  1277  u.  U.,  doch  vgl.  auch,  im  Beow.  ganz  ohne 
Parallelen,  Jnis  satzverknllpfend  528,  1237.  Vgl.  El.  189  Pus  gleatclice  mit 
Beow.  1047  a  stva  manlice. 

*)  Vgl.  die  Schlursbetrachtung  El.  1229,  die  ohne  jede  Verbindong 
beginnt.  Der  lateinische  Text,  der  freilich  bekanntlich  nicht  Vorlage  ge> 
wesen,  hat  ein  vtro  zur  Verbindung  derselben  Gedanken. 
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der  zu  dem  naiv  subjektiven  Gei)räge  der  Erzählung  (s.  weiter 
unten)  vortrefflich  stimmt.^)  Ferner  liebt  es  der  Beowulf,  das 
Kesultat  einer  langen,  fortgesetzten  Handlung  noch  besonders  zum 
Ausdruck  zu  bringen,  sozusagen  die  Summe  des  Erzählten  zu 
ziehen,  was  einmal  asyndetisch  (§  88),  dann  aber  auch  mit  Ein- 
führung von  ^»2  geschieht  (S.  113),  Seltener  durch  ])a^ 
(Beow.  3059).'^)  ■ —  Gregentiber  der  Beschreibung  von  Handlungen 
tritt  die  eigentliche  Schilderung  zurück.  Einige  typische  Fälle 
zeigen  asyndetische  Satzfolge  (§  84),  doch  erreicht  keine  Stelle 
im  Beowulf  entfernt  eine  solche  Häufung  asyndetischer  Sätze, 
wie  sie  z.  B.  in  dem  an  Verknüpfungspartikeln  überhaupt  so 
merkwürdig  armen  Exodus  häufig  sind  (vgl.  Ex.  V.  35—48). 
Ähnliches  zeigt  die  Elene  auf  verwandtem  Gebiet  (S.  143).^) 
Nicht  selten  dient  J)öBr  zur  Einleitung  einer  Schilderung  (S.  127), 
auch  ^«2  (S,  113)  und  ])a'^  (S.  115)  werden  gelegentlich  zur 
Einleitung  kurzer  Zustandschilderungen  und  Beschreibungen 
benutzt,  die  Beschreibung  wird  auch  wohl  durch  swa  weiter- 
geführt 4)  (§  57,  IV).  Auch  swylce  kann  dieselben  Dienste  ver- 
sehen (§  44),5)  es  tritt  auch  mit  dem  sonst  mit  ond  gleich- 
bedeutenden ge  zusammen  (§  45),  doch  findet  sich  auch  absolute 
Asyndese,  wo  eine  ähnliche  Handlung  ins  Spiel  kommt  (§  89).^) 
Den  Übergang  zu  einem  weitern  Hauptpunkte  einer  Schilderung 
vermittelt  auch  ])onne  (§  69).  Auch  scheint  es,  als  ob  JMjrde 
ic  bei  Aufzählungen  im  Beowulf  u.  z.  beim  Übergang  zu  etwas 
verschiedenartigem,  wie  von  Männern  zu  Frauen,  Kampfschmuck 
zu  Bossen  usw.  formelhaft  anstelle  eines  „weiterhin"  treten 
könne.  —  Mittel  zur  Steigerung  der  Erzählung  durch  die  Ver- 
knüpfung scheinen  dagegen  ic  gefrcegn  (S.  112)  und  ond  pa 
(siehe  oben)  zu  sein. 


1)  Ähnlich,  jedoch  von  einem  abstrakten  Begritf  El.  V.  426,  pcBt  wces 
prealic  gepoht    Vgl.  auch  die  Verse  646,  911. 

2)  Ebenso  El.  1449. 

8)  Vgl.  Elene  V.  19—25,  65 ff.,  109ff.,  Il7if.,  125 £f.,  wobei  zusammen- 
gesetzte Handlungen  und  Situationen  nicht  getrennt  sind.  Nicht  ganz 
gewöhnlich  ist  dasj&a*  mitten  in  der  Schilderung  25  b,  123  b. 

0  Ebenso  Elene  V.  1146  u.  ö. 

s)  Dass.  El.  1033. 

®)  Die  letzte  auch  El.  246 ,  wigan  wceron  bliöe  . . ,  cwen  siöes  gefeah, 
wo  Zupitzas  Doppelpunkt  unberechtigt. 


Die  unter  den  bisher  genannten  vorwiegenden  Adverbien 
der  toniporalon  Hcstininninp^  nehmen  nun  im  Beowulf  llbt-rhaupt 
den  g(!\valtigen  IMutz  t-in,  den  die  temporale  Anseliauung  Ubtirail 
in  primitiven  ErzUhhingHformen  (vgl.  S.-V.  Einleitung)  behauptet. 
Der  temporalen  Adverbien  (cer,  ivrest,  ivfler,  hwilum  . . .  hwUnm, 
])a,  lionne,  sona,  siödan)  sind  im  Beowulf  ihrer  Zahl  nach  282, 
alle  sonstigen  satzverknlipfenden  Partikeln,  die  ganz  losen  der 
„Zusammengehörigkeit"  (§42—47)  darunter  die  korrespondieren- 
den Negationspartikeln  und  die  zahlreichen  o«(/-Fälie  machen 
dagegen  284  aus.  — 

Nur  kurz  angeführt  seien  hier  die  nur  zur  Aufzeignng  deg 
logischen  Verhältnisses  zweier  Vorstellungen  dienenden  Par- 
tikeln, die  in  der  S.-V.  §  48—59  behandelt  sind.')  Von  ihnen 
hat  odde  der  ae.  Neigung  zur  Variation  entsprechend,  eiue  be- 
sondere Funktion  ausgebildet,  hwceörc  (§  51)  ist  insofern  den 
obigen  beizugesellen,  als  es  dient  „um  nach  einem  Exkure 
zusammenfassend  wieder  auf  die  llaupterzUhlung  zurückzugreifen, 
u.  z.  ohne  dafs  ein  eigentlicher  Gegensatz  zu  den  zunächst 
vorangehenden  Worten  beabsichtigt  wird.  Die  englische  Um- 
gangsprache wendet  in  ähnlicher  Weise  bei  der  Erzählung 
gern  hoivcvcr  an"  (Sievers  Beitr.  0,  138).  Vielfach,  wie  das 
bei  der  dichterischen  Sprache  zu  erwarten  ist  (vgl.  S.-V.  Ein- 
leitnng)  bleibt  das  logische  Verhältnis  auch  ganz  unaufgezeigt 
(vgl.  §  80,  88,  89).  Verweilen  jedoch  müssen  wir  noch  bei  der 
Hede.  —  Die  Anrede  bezw.  die  Wechselrede  hat  besonders 
starke  VerkuUpfungslosigkeit.     Dafür  werden   häufig  die  das 


1)  DazQ  sei  aus  der  £1.  folgoodes  bemerkt: 

1.  Die  Einführung  der  indirekten  Frage  ohne  Einleitungswort  (Elene  159) 
findet  sich  im  Beuw.  nicht. 

2.  huru  in  El.  1047,  1150  hat  von  allen  S.-V.  §  49  gegebenen  Bedeutungen 
nur  die  erste  ursprllngllcho. 

3.  Das  (vr  im  Sinne  von  «sonst*  El.  676  kommt  im  Beow.  nicht  vor.    Vgl 
auch  Einl.  XXIII  ff. 

4.  Ein  so  kausales  ntt  wie  El.  G.'iö  enthält  der  ganze  Beowulf  nicht 

5.  gen  El.  925  mit  beinah  adversativer  Bedeutung  ist  im  Beuw.  ohne  Pa- 
rallelen, nicht  ganz  unähnlich  ist  git  2513  im  Beow. 

H.  Der  Ausdruck  einer  disjunktiven  Konstruktion  durch  sica  . .  svm  ist  im 
Beow.  unbekannt.   El.  606. 

7.  Die  Bedeutung  von  ge  . .  ge  629,  631  weicht  vülUg  vom  Beow.  ab. 

8.  sume  . .  .  sutne  V.  131,  1S2  usw.  ist  dem  Beow.  unbekannt 
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Subjekt  des  Satzes  bildenden  Personen  beinah  antithetisch  sich 
gegenübergestellt.  So  gleich  V.  237  ff.*)  Da  heilst  es:  1.  Wer 
seid  ihr?  —  2.  Ich  bin  der  Strandwart.  (Zwischensatz.)  3.  Ihr 
habt  keine  Erlaubnis  zur  Fahrt.  4.  Aufnahme  des  Zwischen- 
satzes: Ich  habe  nie  einen  gröfsern  Anfuhrer  gesehen  als 
euern  usw.  Die  Antwort  hierauf  ist  natürlich  mehr  referierend. 
Doch  wieder  die  Entgegnung  des  Strandwarts :  (allgemeine  Be- 
merkung) 1.  Ich  höre,  wer  diese  Mannschaft  ist,  2.  Marschiert 
ihr  ins  Land,  3.  Ich  führe  euch  usw.  Dann  beim  Abschied: 
V.  316  ff.  I.Ich  mufs  zurückreiten,  2.  Euch  behüte  Gott,  3.  Ich 
will  wieder  zur  See.  Der  Hausmarschall  des  Königs  weiterhin 
V.  332 ff.  fragt  parallel  mit  oben:  1.  Wer  seid  Ihr,  2.  Ich  bin 
des  Königs  Diener,  3.  Ich  sah  nie  solche  Leute,  4.  Ich  denke, 
ihr  werdet  gekommen  sein,  um  etc.  Beowulf  selbst  beginnt 
dann  mit  der  Person  des  Königs  (V.  407):  Dir  sei  Heil,  ich 
bin  Hygelacs  Mage  usw.^)  Eine  Charakteristik,  die  die  Rede 
gibt,  verwendet  gern  ])onne  zum  Übergang  zu  einem  neuen 
ähnlichen  Moment  in  der  Art  einer  Aufzählung.^)  Auch  wo 
aus  vorher  geschilderten  Umständen  eine  Schlulsfolgerung  ge- 
zogen werden  soll,  wird  ponne  benutzt  (§  69).  Wo  es  die 
zeitliche  Folge  bezeichnet,  streift  es  stets  an  „unter  diesen 
Umständen."  *)  Wo  zu  einer  neuen  besonders  gefühlsbetonten 
Vorstellung  übergesprungen  wird,  tritt  oft  ein  Mvcet  ein^) 
vgl.  V.  943  =  deutsch  „wahrhaftig!  in  der  Tat!",  aber  auch 
„ach"  1775,  ebenso  2249,  während  es  sonst  gern  die  Rede  er- 
öffnet; 530,  1653  zum  Ausdruck  von  Vorstellungen  mit  ver- 
schiedenartigem Gefühlsverlauf  Abweichend  erscheint  es  V.  1 
in  der  Erzählung.  (Die  Auffassung  H.  Zieglers  davon  im :  Poe- 
tischen Sprachgebrauch  der  sogen.  Cädmonschen  Dichtungen, 
Münster  1883  als  bestimmt  „die  besondere  Aufmerksamkeit  der 
Zuhörer  zu  erregen"  wird  dem  Wesen  dieser  unmittelbaren 
Interjektion  nicht  gerecht.  Auch  die  Bedeutung  von  la  „durch 
das  das  Gesicht  auf  einen  Gegenstand  hingerichtet  wird"  ist 


1)  Vgl.  auch  Sievers,  Beitr.  29,  S.  327. 

^)  Vgl.  Eleue  541,  wo  ganz  die  logische  Verknüpfung  fehlt,  ähnlich 
670,  673  auch  919. 

3)  Ähnlich  El.  V.  50  in  der  Erzählung. 
*)  Vgl.  El.  489  in  der  Rede. 
s)  Ebenso  El.  293,  364  u.  ö. 
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ftlr  Beownlf  1701  nicht  ganz  passend.)  Zn  ähnlichen  Zwecken 
wie  das  vorhin  genannte  ])onne  dient  nu  in  der  Rede.  Es 
hängt  gern  einen  Sehlafsgcdanken  an,  in  dem  die  Rede  (An- 
ftprache)  ansklingt.*)  Und  zwar  int  dieser  Schlufftgedanke  eine 
aufldrlU'klicliP  oder  umpehriebene  Auffordernng,  fllr  die  in  den 
vorbergelionden  SUt/x'n  der  Ornnd  gefunden  werden  kann. 
Hantig  wird  indes  auch  dnrch  den  w«-Satz  ein  bisheriger  Ge- 
dankengang (Betrachtung)  abgebrochen  (§  70).  Kine  andere 
Eigentllmliehkeit  tritt  bei  der  Rede  besonders  hen'or,  die  dem 
Beowulfstil  seinen  allereigensten  Charakter  verleiht,  nämlich 
die  Hllufigkoit  der  Negation.  Sie  gibt  diesem  Stil  den 
Charakter  des  Knorrigen  nnd  des  Schwerfälligen.  Der  angel- 
sUcliisclie  Dichter  empfand  das  wohl  als  gewichtig.  Das  ist 
es  denn  in  der  Tat  auch  für  nnser  Sprachempfinden,  nur  dafs 
uns  die  allzu  starke  Gewichtigkeit  wieder  einmal  stört.  Re- 
zeichnend dafllr  ist  die  Wiedergabe  eines  superlativischen  Be- 
griffs durch  einen  negierten  Komparativ.  „Die  schünste 
Jungfrau  sitzet  dort  oben  wunderbar"  würde  in  den  angel- 
silchwisehen  Stil  Übertragen  lauten:  „Nie  hörte  ich,  dafs  eine 
schönere  Jungfrau  dort  oben  safs",  vgl.  noefre  ic  geseah  maran 
eorla  V.  247,  no  ic  gefrasgn  hcardran  feohtan  V.  576,  V.  38  n.  ö. 
Vor  allem  bei  Geschenken  und  dgl.:  ne  gcfrcegn  ic  freondlicor 
fcower  niadmas  etc.  J028flF.,  2193  AT.  u.  ö.')  (Wie  sich  denn  die 
Subjektivität  der  Erzählung  als  Beobachtung  auch  noch  cha- 
rakteristisch in  Formeln  wie  J)a  wces  caÖfynde  V.  138  u.  ö. 
offenbart.)  3)  —  Indes  auch  abgesehen  von  dieser  Form  nnd 
der  eigentlichen  im  Beowulf  so  häufigen  Litotes  finden  sich  viele 
verneinte  Sätze,  die  vielfach  dem  blofsen  Bestreben  entspringen, 
in  einer  negierten  Form  die  positive  Behauptung  zu  bekräf- 
tigen wie  „oft  Halles  (ene",  wo  man  dann  an  das  Wort 
Spinozas:  omnis  dctenninatio  est  negatio  gemahnt  wird.  Diese 
Form  wird  also  hier  gleichfalls  in  den  Dienst  der  Variation 
gestellt.  Dann  aber  liegt  auch  noch  ein  anderer,  psychologischer 
Grund   vor.     Ihn    hat  ten  Brink  schon  angedeutet,  wenn   er 

»)  El.  313,  WH  El.  511  heifst  „also*,  =  „da  hörst  Da  also"  wie  S.-V. 
§  70,  3.    Aufflillig  ist  der  Gebranch  von  nu  El.  3SS,  auch  625. 

«)  Siehe  El.  V.  240. 

*)  Ebenso  El.  />a  ico»  orcnonce  22U,  oder  Pter  mtakte  gneon  249, 
256,  264. 
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(Fragment  S.  451)  sagt:  „Bezeichnend  für  die  Verlegenheit  der 
Erzähler  ist  der  Umstand,  dafs  sie  manchmal  die  negative 
Ausdrucksweise  (eben  weil  diese  von  der  gewöhnlichen  ab- 
weicht) zur  Vermittlung  eines  Übergangs  benutzen,  z.  B.  Beowulf 
202  ff.  (lytJmon)  562  ff.,  2697  ff."  Die  Vorstellung  von  einer 
„Verlegenheit  der  Erzähler"  ist  freilich  auch  hier  wieder  ab- 
zulehnen, denn  es  liegt  kein  Grund  vor,  weshalb  nicht  diese 
Form  des  Ausdrucks,  einmal  eingeübt,  dem  Erzähler  ebenso 
adäquat  erschienen  sein  sollte,  wie  uns  die  unsre.  Was  aber  in 
ten  Brinks  Bemerkungen  zutrifft,  ist,  dals  der  negative  Aus- 
druck vielfach  gewählt  wird,  „eben  weil  er  von  dem  gewöhn- 
lichen abweicht"  aber  wohl  in  dem  Sinne,  dafs  der  Angelsachse 
hier  eine  Art  Antithese  empfand.')  Die  Gegenüberstellung 
der  vorhergehenden  positiven  und  der  negativ  ausgedrückten 
Behauptung  ist  eine  Unterbrechung  der  gewöhnlichen  Weise, 
also  eine  Art  Belebungsmittel.  Und  wir  können  nicht  leugnen, 
dafs,  wenn  uns  schon  nichts  von  der  Breite  geschenkt  werden 
soll,  der  Wechsel  zwischen  den  negativen  und  positiven  Formen 
in  der  Tat  eine  gewisse  Abwechslung  bietet.  Bei  der  Rede 
freilich  gibt  die  gröfsere  Gewichtigkeit  des  negierten  Satzes 
den  Ausschlag  für  die  häufige  Verwendung.  Wir  werden  später 
sehen,  dals  andere  Sprachdenkmäler  in  der  Zahl  der  Negationen 
weit  hinter  dem  Beowulf  zurückbleiben. 

Betreffs  der  unterordnenden  Konjunktionen  im  Beowulf 
kann  hier  nur  auf  S.-V.  §  1 — 41  verwiesen  werden.  Leider 
fehlt  es  auch  hier  an  Arbeiten,  die  einen  genauen  Vergleich 
mit  den  andern  ae.  Denkmalen  erlaubten,  doch  lälst  sich  der 
Reichtum  des  Beowulf  an  Konjunktionen  wenigstens  im  Ver- 
hältnis zu  den  folgenden  feststellen: 

Es  fehlen  der  Elene  gegenüber  dem  Beowulf:  (vgl.  auch 
Schtirmann,   Syntax  der  Elene,  Mtinsterer  Dss.  1884)  forpamjte 


1)  Vgl.  auch  El.  399,  493,  wo  diese  Verwendung  besonders  gesteigert 
ist;  wir  erwarten  eine  antithetische  Partikel.  Vgl.  auch  S.-V.  S.  87, 
Anm.  1.  —  ten  Brink  rügt  auch  die  Wendungen,  die  „eher  der  Sprache 
verstandesmäfsiger  Erörterung  anzugehören  scheinen,  als  einer  Darstelhing, 
die  vor  allem  auf  die  Anschauung  wirken  soll",  wie  hwceöre  nie  gyfeöe 
ivearö  u.  ö.  Ich  kann  auch  diesen  Tadel  nur  unterschreiben,  wenn  die 
betreffenden  Stellen  durch  die  Prosa  als  Prosaismen  nachgewiesen  werden 
könnten. 
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(nnr  forjian  =  „dcshftlh"  int  vorhanden,  dies  steht  V.  800  i  m 
Sut7x\  während  es  der  Heowalf  (S.-V.  §  54)  nur  an  der  Spitze 
de«  Satzes  kennt);  an  Stelle  den  pe .  ./»c  (S.  20)  Rtcht  pe . ,  .pcupe 
(vgl.  V.  957),  während  ein  modales  pcespe  nicht  existiert.  Da- 
gepMi  erseheint  ein  knuHales  P(rs.  Hei  den  Temporalsätzen 
fehlt  pcndcn,  dafür  wird  J)(Bs])e  temporal  wie  sidöan  gebrancbi 
(vgl.  V.  4, 68)  und  Am;omwc  =  „wann"  steht  nach  dem  Verb  hidan 
(V.  254)  ohne  Parallele  im  Beowulf.  Unter  den  Hedingung*- 
sätzen  fehlt  nefnc,  nymöc  und  J>onnef  unter  den  Ahsichtsätzen 
POf  unter  den  Modalsätzen  verknllpft  stvylce  nie  vollständige 
Sätze,  unter  den  Lokalsätzen  sehliefslieh  fehlt  to  pCBspc. 

Im  Andreas  (lieufsncr,  Syntax  im  Andreas,  Halle  1889, 
Leipzip;er  Dss.)  erscheint  gleichfalls  hwoenne  nach  gchidan  für 
od  Jxet  (V.  400)  und  es  fehlt  forpaniJ)e,  pc  . .  pc  und  kausales 
Jio(V),  bei  den  Konditionalsätzen  fehlen  ncfne,  nymöe  und/^otiwr, 
hei  den  Absichtssätzen  pe ,  Lokalsätze  sind  ebendort  nicht 
angegeben. 

Im  (liu^ilac  (Furkert,  der  syntaktische  Gebrauch  des  Verlis 
im  GniMac,  Leipzig  Dss.  1880)  wird  wie  in  der  Elene  p^spe 
abweichend  von  Beowulf  und  Andreas  temporal  wie  siööan 
gebraucht,  ebenso  geht  der  GucMac  mit  Elene  und  Andreas  im 
Gebrauch  von  hwonne.  Es  fehlen  ihm  wie  der  Elene  die  /o- 
7>CBS^e-Sätze  unter  den  Lokalsätzen,  ebenso  die  j^e-Sätze.  Unter 
den  kausalen  fehlen  gleichfalls  die  /)C  . .  />e  Sätze,  dagegen 
ist  die  Konjunktion  forPy  vorhanden,  die  im  Beowulf,  Elene, 
Andreas  fehlt,  {pa  als  kaus.  Konj.  ist  angegeben,  doch  ohne 
Beispiele.)  Eine  negierte  Konj.  Py  d.  h.  der  relativisch  ge- 
brauchte Instrumental  des  Demonstrativs  {nalcs  Py)  fehlt  im 
Beowulf. 

In  der  Genesis  (Steche,  die  Konjunktionen  in  der  Genesis, 
Leipzig  1895)  fehlt  unter  den  Adverbien  ge,  ferner  scheint  no  Py 
ctr  zu  fehlen,  desgl.  ^e  {Py)  als  FolgepartikeL  Demgegenüber  hat 
sie  elles  (V.  20)  was  im  Beowulf  fehlt.  Unter  d^n  Konjunk- 
tionen hat  sie  hwonne  wie  Elene,  Andreas  {htc(Bnne\  Gudlae, 
das  sich  nicht  im  Beowulf  findet,  ebenso  wie  oÖ  allein,  Beow. 
nur  od  Pcet.  Sie  geht  auch  zusammen  mit  Elene,  Gndlac  (and 
Daniel)  im  temporalen  Gebrauch  von  pmspe\  pass  kausal  kommt 
im  Beowulf  nicht  wie  in  der  Genesis  vor.  nefne  fehlt  in  der 
Genesis.    Die  Bedeutungen  von  siddan  in  der  Genesis  scheinen 
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erheblich  abzuweichen.  Doch  ist  statt  einer  Konjunktion  huton 
pcet  (V.  1403)  wie  Steche  nach  Grein  will,  wohl  hutoii  zu  lesen 
und  pcet  als  Artikel  zu  hord  zu  ziehen.  Alles  in  Allem  zeigt 
die  Genesis  einen  besonderen  Reichtum  an  Konjunktionen. 

Im  Daniel  (J.  D.  Späth,  Syntax  des  Verbs  im  Daniel, 
Leipzig  1893)  wird  pcespe  wie  in  Guölac  und  Elene  temporal 
gebraucht  (V.  679).  Die  J)e  und  tojjcus  J)e-Sätze  fehlen  gleich- 
falls. Unter  den  Bedingungssätzen  fehlt  jbonne  und  butan 
(es  steht  nur  nymöe,  nicht  nefne),  unter  den  Finalsätzen  fehlt 
pylces,  desgleichen  J)e.  Unter  den  Kausalsätzen  findet  sich  das 
durch  den  Zusatz  des  relativischen  ])e  erweiterte  negierte  ])  y, 
nalles  Py  Pe  (83,528),  bei  den  moAsden  fehlt pces,  pcüspe. 

Im  Phönix  (Planer,  Untersuchungen  über  den  syntaktischen 
Gebrauch  des  Verbs  im  ags.  Gedicht  vom  Phönix,  Leipziger 
Dss.  1890/91)  erscheint  hwonne  wie  in  Elene,  Andreas,  Guölac, 
Genesis  gegen  Beowulf.  nu  fehlt,  dagegen  kommt  sona  stva  .  . 
siva  vor,  das  in  allen  bisher  behandelten  fehlte;  bei  den  Lokal- 
sätzen fehlen  die  pe  und  to  ^  ob .<?J)e -Sätze.  Bei  den  Kausal- 
sätzen fehlt  wie  in  Elene  und  Andreas  das  for])ani])e.  Bei 
den  Absichtssätzen  fehlt  pie,  bei  den  Modalsätzen  fehlt  ])ws, 
pcespe,  bei  den  Bedingungssätzen  fehlt,  wohl  wegen  der 
wenigen  direkten  Rede  gif,  und  sonst  erscheint  nur  nemne, 
nicht  butan  oder  nymÖe  . . 

AVie  wir  sehen  ist  die  Genesis  das  einzige  Denkmal,  das 
den  Beowulf  an  Reichtum  der  Verknüpfungsmittel  dieser  Art 
etwas  übertrifft.  Freilich  ist  sie  auch  am  sorgfältigsten 
durchforscht.  Der  verschiedene  Gebrauch  und  die  verschiedene 
Bedeutung  der  Konjunktionen  in  den  oben  angezogenen  Denk- 
mälern müfsten  noch  im  Einzelnen  auf  ihre  Abweichungen 
untersucht  werden.  — 


Kapitel  IV. 

Die  Halbverswiederholungen  in 
„Beowulfs  Kückkelir". 


Wir  erwähnten  oben  im  zweiten  Kapitel  Müllenhoffs  Be- 
hauptung über  die  Wiederholung  im  spraehliehem  Ansdrnck 
in  Bli.  Im  folgenden  soll  untersucht  werden,  inwiefern  man 
von  einer  solchen  reden  kann.  R.  Kistenmacher  hat  a.  a.  0. 
S.  33  diejenigen  llalbzeilen  gesammelt,  die  im  Beownlf  wider- 
holt werden.  Es  sind  541.  Es  soll  nun  bei  dem  auf  ßR 
entfallenden  Teil  aufgezeigt  werden,  wie  viele  von  ihnen  nur 
im  ersten,  wie  viele  nur  im  zweiten  Teile  des  Epos  wieder 
vorkommen;  sodann,  ob  ihre  Anzahl  überhaupt  von  andern 
Teilen  des  Epos  absticht.  Solche  Halbverse,  in  denen  Namen 
wie  30b  vorkommen,  sind  naturgemäfs  ausgeschlossen,  weil 
sie  auf  einen  begrenzten  Teil  des  Epos  beschränkt  sein  mllssen. 
Das  gleiche  gilt  für  Begriffe,  die  der  Art  des  Inhalts  nach  nur 
in  bestimmten  Teilen  vorkommen  können,  wie  „Boot"  usw.  Es 
ergibt  sich  dann,  wenn  wir  drei  Rubriken  anlegen,  deren  mittlere 
die  Fälle  aus  BR  enthält: 


6b 

1947 
8yddan  cerest  toearÖ 

_ 

6  mal 

1931 
Oeata  Uode 

16b 

2159 
longe  hwile 

2780  a 

2  mal 

1895 
Wedera  Uode 

29 

1934  (2040) 
auiaae  geaiöaa 

2518 

232 

1986 
hine  fynoit  brate 

41 

2143 
madma  mcenigo 

_ 

2mal 

2181 
keorÖ-geneata» 

biual 

1993 
maie  peoden 

6  mal 

297 

1916  n.  4  mal 
leofne  mannan 

4mal 


2mal 


2785 


2  mal 


2aial 


30 


1912 

2  mal 

ongitan  mihton 

1957 

3  mal 

pa  selestan 

1973b 

2  mal 

ivigendra  hleo 

2000 

7  mal 

Beowulf  maöelode 

2193 

2  mal 

golde  gegyrwed 

2016 

577 

under  heofenes  hwealf 

1923  und  2072 

2  mal 

sinces  brytta 

1956 

2  mal 

mine  gefrcege 

1957 

3  mal 

be  scem  tweonum 

2115 

871 

loorn  gemunde 

1999 

3  mal 

geseon  moste 

2165 

972 

last  weardian 

1904 

1054 

yrfe-lafe 

2104  und  2145 

1078 

siÖÖan  morgen  com 

2103 

1094 

fcettan  goldes 

2163 

1212 

breost-gewcedu 

2154 

1246 

heado-steapa  heim 

2183 

1272b 

pe  hini  god  sealde 

2771 

1272  a 

23S3 

1314 

1470 

Imal 

1506 

— 

1542 

— 

1638 

— 

1610 

2  mal 

2  mal 

— 

2  mal 

— 

1734 

— 

1782 

— 

1789 

— 

1858 

— 

1875 

2247 

^^ 

— 

2183 
gin-fceste  gife 

1925 
seif  mid  gesiöum 

2134 
aldre  geneÖan 

1891 
locene  leoöo  ■  syrcan 

2095 
handlean  forgeald 

1889 
fela-modigra 

2084 
to  pcem  gold-sele 

2096 
pinra  leoda 

1962 
hoeledum  to  helpe 

2200 
side  rice 

1936 
eagum  starige 

2023 
flet-sittendum 

1948 
inwit-niöas 

2199 
oÖres  swiÖor 

1890 
hring-net  bceron 

1900 
hord-gestreonum 

1949  und  2045 
geongum  cempan 

1954 
lif-gesceafta 


tl 


IflfiS 

2161 

eine  geeodon 

Imftl 

— 

»yüan  leolde 

2000 

2142 

hOan  q/nnn 

2355 

~ 

neei  ie  fcege  pa  | 

joie 

21R9 

heal'Sittentlra 

2809 

— 

dytuum  erar/le 

201)1 

2170 

gedort  tcolde 

21S7 

— 

hondguteallan 

2134 

forUtcipe  efnde 

3  mal 

2730 


M70 


S291 


2597 


Was  lehrt  nnn  diese  Tabelle  zunächst  hinsichtlich  der 
Frage,  ob  HR  dem  ersten  Teil  des  Epos  (den  Grendel  kämpfen) 
oder  dem  zweiten  (dem  Draehenkampf  nsw.)  nähersteht?  Anf 
den  ersten  Blick  hat  es  den  Anschein,  als  ob  der  Entsprechungen 
im  ersten  Teil  des  Epos  sehr  viel  mehr  wären.  Aber  der  Schein 
trllgt.  Der  Wiederholungen  aus  dem  ersten  Teil  des  Epos  in 
IUI  sind  28,  der  aus  dem  zweiten  13.  Nun  ist  der  erste  von 
V.  1—1889,  der  zweite  von  V.  2200—3184  gerechnet,  der  erste 
Teil  enthält  also  mit  fast  1000  Versen  beinah  die  doppelte 
V'erszahl  des  zweiten  mit  beinah  1000  Versen.  Das  Verhältnis 
von  28 :  13  ist  also  nicht  genau,  aber  doch  nahezu  entsprechend, 
zumal  mit  Berücksichtigung  des  Inhalts  von  Bli.  —  Der  einzige 
Schlufs,  den  man  aus. diesem  Tatbestand  ableiten  könnte,  wäre 
also  der,  dafs  dem  Verfasser  von  BR  der  Sprachschatz  des 
ersten  Teils  des  Epos  ebenso  geläufig,  als  dem  des  zweiten 
w&r.  —  Gehen  wir  nun  weiter  über  zur  Untersuchung  der 
absoluten  Zahl  von  wiederholten  Halbversen  in  BR,  so  finden 
wir  solche  in  V.  1889b,  1890b,  1891a,  1895b,  1898b,  1899a, 
1900b,  1904b,  1912b,  1916b,  1923b,  1925a,  1931b,  1935b, 
1936b,  1944b,  1948a,  1948b,  1949b,  1954a,  1956b,  1957a, 
1057b,  1962a,  1962b,  1968a,  1972a,  1973b,  1982b,  1985a, 
1985b,  1986b,  1993a,  1999b,  2000a,  2000b,  2005a,  2009a, 
llOllb,  2012b,  2016a,  2016b,  2023b,  2027b,  2072a,  2081a, 
2084a,  2091b,  2095b,  2096b,  2098a,  2102b,  2103a,  2104b, 
2106b,  2115b,  2119b,  2126b,  2128a,  2134a,  2134b,  2140b, 
2142b,  2144a,  2144b,  2145b,  2148a,  2154a,  2157a,  2160a, 
2161b,  2163a,  2165b,  2167a,  2169a,  2170a,  2181a,  2183b, 
2183a,  2193a,  2199b,  2200a.  — 


32 

Das  sind  zusammen  82  Fälle.  Wir  lasen  oben,  dafs  die 
Gesamtzahl  der  Fälle  im  Beowulf  nach  Kistenmacher  541  be- 
trag. Ist  nun  nicht  die  Zahl  von  82  Fällen  bei  weitem  zu  hoch 
und  gibt  Mtillenhoff  Recht,  der  in  BR  sprachliche  Wiederholungen 
findet?  Zunächst  scheint  es  allerdings  so,  denn  da  267  Verse  (BR) 
nur  etwas  mehr  als  Vi 2  von  3183  sind,  so  nittlste  eigentlich  die 
obige  Zahl  statt  82  nur  45  heilsen.  Indessen  soll  in  der 
folgenden  Untersuchung  tiberall  der  Grundsatz  befolgt  werden, 
zuerst  die  Verhältnisse  in  zwei  andern  gleich  langen  Abschnitten 
des  Beowulf  zu  untersuchen,  die  inhaltlich  ähnlich  sind. 
Nur  auf  dem  Wege  eines  solchen  Vergleichs  wird  sich  fest- 
stellen lassen,  ob  eine  Erscheinung  für  BR  wirklich  charak- 
teristisch, weil  aulserordentlich  ist. 

BR  enthält  im  wesentlichen  Erzählung,  doch  1987 — 2000, 
2001—2010,  2070—2073,  2148—2152,  2156—2164  erscheint 
teils  Anrede,  teils  ist  die  Erzählung  besonders  in  die  Form  der 
Anrede  gehüllt.  Wir  werden  deshalb  bei  der  Wahl  einer 
andern  Stelle  auf  ähnliche  36  Verse  Anrede  bedacht  sein 
müssen.  Sie,  nebst  den  sonstigen  inhaltlichen  Parallelen  finden 
wir  V.  115  —  236,  236—274  (ausschliefslich  258/59)  und 
V.  710  —  818.  Wir  bezeichnen  diese  Stellen,  die  zusammen 
an  Länge  BR  gleichkommen,  im  folgenden  kurzweg  mit  A. 
Der  Inhalt  von  A:  Kampf,  Reise,  Ankunft  etc.  ist  BR  so  ähnlich, 
wie  wir  es  nur  finden  können.  Ferner  heben  wir  aus  dem 
zweiten  Teil  des  Epos  eine  entsprechende  Stelle  aus,  nämlich 
2538  —  2729,  2752  —  2793,  und  2817  —  2851,  die  BR 
inhaltlich  einigermalsen,  an  Länge  genau  entspricht  und  nennen 
sie  B. 

Prüfen  wir  nun  die  genannte  Stelle  A  auf  das  Vorkommen 
von  Wiederholungen,  so  zeigt  sich,  dals  sie  gerade  84  solcher 
Fälle  hat,  gegenüber  82  in  BR.  Die  Stelle  B  dagegen  hat  aller- 
dings nur  70  Fälle.  Dies  zeigt  uns  also  schlagend,  dals  von 
besonders  starken  sprachliehen  Wiederholungen  in  BR,  was  die 
Halbverse  zum  wenigsten  angeht,  garnicht  die  Rede  sein  kann. 
Das  Sprachmaterial,  mit  dem  Verfasser  von  BR  ar- 
beitete, war  nicht  beschränkter  als  das  der  andern. 

Dagegen  bleibt  uns  noch  eine  andere  Prüfung,  das  ist  die, 
ob  der  Verfasser  von  BR  im  Gebrauch  der  Wiederholungen 
von  den  sonstigen  Teilen  abweicht.    Da  fällt  uns  nun  allerdings 
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die  fllnfmaligo  Wiederholung  von  hofes  mannes  auf  etwas 
mehr  al«  200  Verse  auf. 

Vgl.  1916  leofra  manna  (Beowulfs  Schar) 
1944  leofne  mannan  (beliebiger  Mann) 
1995  leofes  mannes  (BeowulfV) 
2081  leofes  mannes  (Hondscio) 
2127  leofne  mannan  (Äschere). 

Indes  auf  derartige  Wiederholungen  einzelner  Worte  ist 
sehon  am  Ende  des  ersten  Kn])itel8  hingewiesen,  und  ähnlich 
haben  wir  auch  Halbverswiederholungen,  so  mcere  Peoden  14  mal 
über  den  ganzen  Beowulf  hin,  Geata  leode  ähnlich,  manna 
cynncs  701,  712  u.  ö.  mceg  Ilygelaces,  737,  758  u.  ö.  Geata 
dryhten,  1484,  1831  u.  ö.  gttd-gcuwdu  2617  u.  ö.  Am  nächsten 
kommt  der  obigen  Erscheinung  der  letzte  Fall  als  Parallele. 
guö-gcwccdn  erscheint  2617b,  2623b,  2730a,  2851a,  2871b,  also 
fünf  Fülle  auf  etwas  mehr  als  250  Verse,  während  wir  oben 
5  Fülle  auf  nur  etwas  mehr  als  200  Verse  hatten.  Diese  Er- 
scheinung, die  für  sich  allein  natürlich  nicht  das  allergeringste 
besagen  will,  müssen  wir  also  doch  im  Auge  behalten.  E^  sei 
noch  nach  Kistenmacher  bemerkt  (S.  42),  dafs  bei  Cynewulf 
zwar  das  Verhältnis  der  Wiederholungen  fast  dasselbe  (in  der 
Elene)  wie  im  Beowulf  ist,  aber  sich  derartige  sporadische 
Häufungen  merkwürdigerweise  nicht  zeigen.  — 


Studien  i.  «ogl.  Phil.  XXI. 


Kapitel  V. 

Die  Zahl  der  Nominalkomposita  und  ihre 
Stellung  im  Verse  in  „Beowulfs  Rückkehr". 


Wie  Krackow  i)  nachweist,  ist  die  Zahl  der  Komposita  in 
den  poetischen  Denkmalen  nicht  tiberall  die  gleiche.  Im  Beo- 
wulf  kommen  auf  je  4  Langzeilen  etwa  2  Komposita  (§  20). 
Die  oben  gekennzeichnete  Stelle  A  nun  ergibt  eine  Gesamt- 
summe von  121  Kpp.  (Der  Begriff  des  Kompositums  mit 
Krackow  §  2.)  Beowulfs  Rückkehr  zeigt  126  Kpp.,  der  Passus 
B  enthält  dagegen  138  Kpp.  Aus  diesen  Abweichungen,  wenn 
sie  auch  nicht  unbeträchtlich  sind,  etwas  schlielsen  zu  wollen, 
ginge  wohl  nicht  an.  Wie  Krackows  Tabelle  S.  56  zeigt,  haben 
überdies  eine  ganze  Reihe  anderer  Werke  wie  Guölac  11, 
Judith,  Panther,  Walfisch  und  Brunanburh  nahezu  oder  genau  die- 
selben Verhältnisse,  sie  sind  also  zu  wenig  charakteristisch,  um 
Schlüsse  zu  gestatten.  Wichtiger  ist  schon  das  Verhältnis  der 
Komposita  in  den  Halbversen.    Es  ist  folgendes: 


A 

B 

BR 

1.  Halbv. 

91 

100 

87 

2.  Halbv. 

30 

38 

39 

Beowulfs  Rückkehr  hat  also  von  diesen,  sich  ähnlichen 
Partien  die  kleinste  Anzahl  von  Komposita  im  ersten,  die 
gröfste  im  zweiten  Halbvers.  Auf  denselben  Nenner  (3)  ge- 
bracht sind  die  Verhältnisse  also: 


J)  Vgl.  0.  Krackow,  die  Nominalkomposita  als  Kunstmittel  im  alt- 
englischen  Epos.    Weimar  1903,  Berliner  Dss. 
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A  ...  9,1:8 

B  .    .  7,8  :  3 

«R  ...  6,6:3 

Das  scheint  nun  von  Hanse  ans  anch  nicht  ganz  ohne  Be- 
deutung zn  sein.  Denn  BK  nähert  sich  so  am  meisten  den 
jüngeren  Epen  wie  Crist,  Exod.,  Judith  an,  deren  Verhältnis 
(§  25)  2  :  1  beträgt.  (In  der  Elene,  deren  Verhältnis  Krackow 
mit  7:3  angibt,  zeigt  die  von  uns  ausgewählte  Parallelstelle 0 
Elene  I  das  Verhältnis  65  :  35  oder  5,4  :  3,  also  noch  weniger 
als  das  Verhältnis  der  übrigen.)  Dafs  mit  Byrhtnoö  wieder 
Ml  Verhältnis  wie  ähnlich  oben  in  A  auftritt  (S.  73)  hängt 
mit  der  vifl  jungem  Technik  zusammen.  —  Aber  bei  genauerem 
Zusehn  schwindet  doch  die  Bedeutung  der  oben  angeführten 
Zahlen  stark  zusammen.  Es  ergibt  sich  dann,  dafs  z.  B.  in 
Elene  111  (V.  882— 953  und  1125-1321)  das  Verhältnis  57  :  22 
herrscht,  also  7,8  :  3  gegen  Elene  I  mit  5,4  :  3.  Es  braucht 
also  in  einem  Denkmal  durchaus  keine  Regelmäfsig- 
keit  zu  herrschen.  Völlig  aber  wird  die  Bedeutung  der  oben 
gegebenen  Zahlen  dadurch  zerstört,  dafs  die  Stelle  im  Beownlf 
V.  1467—1734  mit  93  :  42  das  Verhältnis  wie  6,6  :  3  also  ein 
gleich  niedriges  wie  BR  hat,  und  dafs  die  Stelle  V.  2855—3122 
mit  72:41  gar  ein  Verhältnis  von  5,2:3  aufweist.  Demgegenüber 
liefse  sich  nur  anführen,  dafs  eben  die  inhaltlichen  Parallelen 
in  den  obigen  Fällen  das  Abweichen  der  Zahlen  bedeutungs- 
voller machen,  indes  diese  Stütze  ist  zu  schwach. 

Wir  wollen  deshalb  versuchen,  die  Verwendung  der  Kpp. 
in  anderer,  neuer  Richtung  uns  dienstbar  zu  machen,  nämlich 
was  ihre  metrische  Verwertung  im  zweiten  Ilalbverse  an- 
geht.   Hier  sei  zunächst  der  Versuch  gemacht  für  die  Elene  I: 

Elene  I  (Es  erscheinen  Komposita  in  den  Ualbversen): 
AAAAAAAA         A         A 
234    244    245    248    258    264    289    308    1017     1025   :  10 

B 
231  :    1 


')  Vgl.  Über  das  Vcrhältuis  des  Inhalts  zu  den  Kpp.  Kraekow  g  16, 
zn  den  angezogenou  ParaUelstreckcn  Überhaupt  die  Angaben  oben  S.  S2, 
unten  S.  &1  und  57. 

3* 
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ccccccccc     cc 

259  272  282  290  292  957  965  968  985  994  995 

c      c      c 

997     1021     1024  :  14 

DDDDDD  D         D 

226  235  236  276  291  1014  1053  1084        :  8 

E   E 

977  984  :  2 


Sa.  35 

Prüfen  wir  nun  Elene  III,  so  ergibt  sich : 
A       A       A        A         A 

901     932    936     1148     1279  :    5 

B  B 

1162     1305  :    2 

CCCCC    C    C    C 
895  899  949  1146  1179  1185  1195  1267       :  8 

D    D    D    D 

1156    1161     1174     1234  :    4 

E        E         E 
887     1250    1261  :    3 

Sa.  22 

Hier  gentigt  schon  ein  Blick  auf  das  graphische  Bild,  um 
die  grundsätzliche  Ähnlichkeit  zu  bemerken.  Es  ist  wahr,  die 
Gesamtzahl  im  zweiten  Teil  ist  niedriger  und  die  Verwendung 
von  B  und  E  ist  nicht  ganz  im  Verhältnis,  aber  im  allgemeinen 
welche  Übereinstimmung! 

Hier  wie  dort  Typus  B  am  seltensten,  nach  ihm  Typus  E, 
hier  wie  dort  Typus  C  am  häufigsten,  dann  A,  schliefslich  D. 
Ja  das  Verhältnis  (der  Hälfte)  bei  den  Zahlen  von  A  und  D 
stimmt  sogar  genau,  bei  C  beinahe,  —  Wir  können  uns  also 
von  demselben  Experiment  im  Beowulf  wohl  mit  Recht  nicht 
unwichtige  Ergebnisse  versprechen.  ■ —  Jedoch  die  Elene  könnte 
eine  Ausnahme  bilden,  wir  wollen  deshalb  zunächst  noch  ein 
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iiideres  Denkmal  auf  dasBelbc  Kritcriam  hin  nnterflachen,  u.  z. 
len  Exodug.    Wir  erhalten  dann  folgende  Tabelle: 


Exodus  I. 
A      A       A 

IGl     211     252 

H       K       B 

117     192     199 

CCCCCCCC 
32    68     127     155     163     185     197    224 

DDDDDDDDDDDD 
55     77    92     104     129     135     137     139     158     160     174     231 

D       D       D 
232    236    263 

EflJ'ir'L'fl?Ti'li'l!'13'l3'  V  U* 

lÜjiurjLjCjEjEiMiiMuJaJSi  tit  Ci 

15    21     24    34    38    42    60    67    69    79    85    107    109    115 

KE       hl       vj       KE       EEEE       EE 

121     128    167    173    176    179    195    208    239    250    251    258 


Also 

:  3  A 

3  B 

8  C 

15  D 

26  E 

Summa:  55  Fälle. 

Erüffuet  ans  diese  Tabelle  einen  interessanten  Einblick 
in  die  individuelle  Verschiedenheit  der  Typenbilder,  in  denen 
Kpp.  vorkommen  —  in  der  Elene  stand  E  'mit  2  nnd  3  Fällen 
unten  an,  hier  hat  es  fast  so  viel  wie  alle  andern  Typen  zu- 
sammen —  so  wird  uns  die  nächste  Tabelle  die  Verhältnisse 
von  £xod.  II ')  bringen. 

AAAAAAAA 
325    327    489    518    522    532    559    572 


^)  V.  270— 3f)l  nnd  446—589  (mit  Auslassnog  der  6.  Fitte),  ttao  nur 
234  Verse  sUtt  267. 
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B 

B 

296 

540 

C 

C 

337 

544 

DDDDDDDDDDD 

354  358  450  466  467  491  492  497  512  535  539 

D   D   D   D 

577  581  289  302 

EEEEEEEEEEEE 

329    338    343    344    355    361    446    460    469    477    480    485 

EEEEEEEEEEEE 

493    503    510    523    553    578    589    279    281    306    316    318 

Auch  hier  zeigt  das  graphische  Bild  schon  deutlich  die 
Ähnlichkeit. 

Zus.  8  A 

2  B 

2  C 

15  D 

24  E 

Summa  51  Fälle. 

Auch  hier  sind  Abweichungen,  was  A,  B,  C  angeht.  Aber 
sie  sind  unbeträchtlich  gegenüber  der  starken  Ähnlichkeit  des 
Gesamtbildes.  Wieder  ist  D  etwas  stärker  als  A,  B  und  C 
zusammen,  wieder  E  beinahe  die  Hälfte  der  Gesamtsumme. 

Wenden  wir  uns  nun  zum  Beowulf,  so  müssen  wir  leider 
feststellen,  dals,  was  uns  Exodus  und  Elene  als  ein  so  vor- 
treffliches Kriterium  an  die  Hand  gaben,  hier  absolut  ver- 
sagt. Die  Tabellen  stellen  sich  nämlich  zunächst  folgender- 
mafsen : 

BB 

A         AAAAAAAAA 

1890  1897   1898  1900  1907   1915  1926  1965  2082  2111  :  10 

B 
2129  :    1 


ccccc   cccc 

1904  1911  1935  1964  1979  1993  2019  2080  2094  :  9 

DDDDDDDD 

1889  1891  1981  2008  2016  2023  2101  2153     :  8 

F?        ■  X^  f        U»       ¥3       Ü        Tp  W       tt» 

1906  1909  1918  1925  1959  1966  1983  2022  2087 

E    E 
2098  2137  :  11 

Sa.  39 

Die  Stelle  A: 
A   A   A   A   A 

209  261  752  775  800  :  5 

B   B   B 

245  806  808  :  t 

cccccccccc 

116  126  175  198  199  249  254  711  715  772   :  10 

D   D   D   D   D   D   D 

164  237  259  720  737  747  816  :  7 

Ii'     C     1?     1?  ■    U' 
'j  Cj  Cj  Cj  Cj 

131  152  193  236  784  :  5 


Sa.  80 


I 


Die  Stelle  B: 
A   A    A    A    A    A 

2597  2618  2624  2755  2762  2836  :  6 

CCCC 
2605  2623  2652  2678  :  4 

DDDDDDDDD 
2555  2560  2585  2695  2717  2721  2768  2779  2782  :  9 

EEEEEEEEEE 
2540  2577  2584  2632  2662  2673  2679  2704  2715  2758 
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EEEEEEEEE 

2764  2769  2780  2781  2784  2821  2827  2832  2834  :  19 

Sa.  38 

Wir  sehen  also  eine  völlige  Verschiedenheit  der  drei  Stellen. 
In  BR  sind  A  C  D  E  ziemlich  gleich  an  Zahl,  in  A  nimmt  die 
Type  C,  danach  D,  in  der  Stelle  B  nimmt  die  Type  E  weit- 
aus den  ersten  Platz  ein.  Nun  brauchte  das  nicht  weiter  auf- 
zufallen, wenn  man  Grendelkämpfe  (denen  Stelle  A  entnommen) 
und  Drachenkampf  (dem  B  entnommen)  für  getrennten  Ursprungs 
hält,  aber  weitere  Untersuchungen  zeigen  auch  dieselbe  Ver- 
schiedenheit bei  inhaltlich  nahe  zusammengehörigen  Teilen. 
So  ergibt  die  Prüfung  der  Verse  600—710  und  820—977  folgen- 
des Resultat: 

8  A 

5  B 

8  C 

7  D 
11  E 

Hier  liegt  nicht  die  leiseste  Ähnlichkeit  mit  der  Stelle  A 
(115—274,  710—818)  mehr  vor.') 

Ferner  ergeben  die  Verse  1467 — 1734: 

7  A  —  3  B  —  4  C  —  14  D  —  14  E. 

Schlielslich  sei  noch  der  Abschnitt  2855 — 3122  aus  dem 
Beowulf  herangezogen  zwecks  Prüfung,  ob  seine  Verhältnisse 
denen  von  B  nahe  kommen.    Er  ergibt: 

12  A  —  3  B  (V.  3103  mit  Holthausen)  —  HC  —  7D  —  6E 

also  Verhältnisse,  die  sowohl  von  B  als  den  andern  Stellen 
völlig  abweichen.  —  Nur  die  Stelle  1200 — 1467  mit  den  Ver- 
hältnissen : 

6  A,  3  B,  9  C,  5  D,  12  E 


^)  Auch  nicht  mit  den  Verhältnissen  von  710—818  aUein. 
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verleugnet  nicht  mit  den  Reflnltaten 

8A,  5B,  8C,  7D,  IIE 

(iic  uhin  als  dio  Verhältnisse  der  Verse  600 — 710  und  öÜU  bis 
977  ungcgebcn,  eine  gewisse  Ähnlichkeit.  Doch  kann  diese 
mit  Kucksieht  auf  die  andern  eben  geschilderten  Verhältnisse 
nicht  anders  als  zufällige  angesehen  werden. 

Wir  müssen  also  leider  auch  hier  auf  Ergebnisse,  die  zur 
Aufklilrung  unseres  Problems  dienen  könnten,  verzichten. 


Kapitel  VI. 

Metrisches  in  „Beowulfs  Rückkehr". 


Der  Streifzug  des  vorigen  Kapitels  in  die  Metrik  hat  uns 
gelehrt,  wie  bedenklich  die  Anwendung  metrischer  Kriterien 
ist.  Wir  müssen  nun  befürchten,  dafs,  was  von  den  Nominal- 
komposita im  zweiten  Halbvers  gilt:  sporadische  Bevorzugung 
einzelner  Typen  und  darum  Ungleichheit  der  Zählungsergebnisse 
einzelner  Teile  —  auch  von  dem  gesamten  Metrum  des  Beowulf 
gilt.  Wir  sahen  freilich  oben,  dals  die  andern  Denkmäler,  wie 
Exod.  und  Elene  in  dem  oben  untersuchten  Punkte  gröfsere 
ßegelmäfsigkeit  als  der  Beowulf  kannten.  Aber  es  erhebt  sich 
doch  die  Frage,  ob  das  metrische  Gesamtbild  nicht  auch  bei 
ihnen  in  den  einzelnen  Teilen  der  Gedichte  starken  Schwan- 
kungen unterliegt.  Da  diese  Frage  von  grundsätzlicher  Wichtig- 
keit ist,  müssen  wir  einen  Augenblick  bei  ihr  verweilen. 
Friedrich  Graz  (Kaluzas  Studien  III,  Metrik  der  sogen.  Cäd- 
monschen  Dichtungen,  Weimar  1894)  würde  die  Frage  dahin 
beantworten,  dals  nur  kleine  Verschiedenheiten  vorkommen 
können,  bei  grölsern  ist  Verschiedenheit  der  Autoren  anzu- 
nehmen. Aber  betrachten  wir  einmal  seine  Beweisführung. 
(S.  36  flf.)  Exodus  B  (d.  h.  die  sechste  Fitte)  ist  nach  ihm  Ein- 
schub  eines  fremden  Verfassers,  denn  das  Versmals  in  ihr  variiert 
folgendermafsen  vom  Versmals  des  Hauptgedichtes: 


Typus 

Exodus  A 

I    1   II 

Exod 

I 

ns  B 

II 

A 

202 

247 

42 

42 

B 

49 

65 

9 

15 

C 

98 

44 

14 

14 

D1  +  D2 

113 

78 

15 

12 

E 

40 

69 

4 

1 

4S 

Werden  beide  auf  1000  gebracht,  bo  ergibt  aich  die  Tabelle: 


Typus 

Exod 

I 

U8  A 

II 

Exod 

I 

an  B 

u 

A 

415 

492 

500 

500 

B 

99 

136 

107 

178 

C 

191 

99 

167 

167 

D'  +  D« 

217 

152 

178 

143 

E 

75 

119 

4S 

12 

(Rest) 

(S) 

Nun  herrschen  ja  offenbar  Verschiedenheiten  zwischen 
Exodus  A  und  ß  namentlich  bei  E,  auch  bei  G  und  nicht  zum 
wenigsten  bei  A.  Aufserdem  fehlen  einzelne  der  Untertypen 
bei  R  usw.  (Graz  S.  39).  Aber  darf  man  daraus  folgern,  dafs 
Exodus  B  nicht  vom  Verfasser  von  Exodus  A  sein  kann  V  Graz 
tut  es  mit  Sicherheit.  Wir  wollen  eine  Probe  auf  das  Excmpel 
machen,  indem  wir  die  84  ersten  Verse  des  Exodus,  eine  mit 
Exodus  B  gleich  lange  Strecke,  auf  ihr  Metrum  untersuchen. 
Sie  ergeben: 


Typus 

Exodus  V.  1—84 
I    1    II 

A 

83 

84 

Ö 

0 

11 

C 

IS 

9 

D«  +  D» 

21 

10 

E 

3 

20 

oder  auf  1000  gebracht: 


Typus 

Exodus  V.  1—84 
I     1    II 

A 

392 

405 

B 

107 

231 

C 

214 

107 

D»  +  D» 

250 

119 

E 

36 

238 

Vergleichen  wir  nun  diese  letzte  Tabelle  und  die  Tabelle 
von  Exodus  B  mit  der  Tabelle  von  Exodus  A,  so  bemerken  wir 
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sofort  folgendes:  die  letzte  Tabelle,  die  wir  T  nennen  wollen, 
geht  mit  Exodus  A  zusammen  gegen  Exodus  B  (d.  h.  ihre 
Zahlen  sind  denen  von  Exodus  A  näher)  im  ersten  Halbvers: 

1.  bei  A  (392  zu  415  gegen  500); 

2.  bei  C  (214  zu  191  gegen  167,  also  um  1); 

im  zweiten  Halbvers: 

1.  bei  C  (107  zu  99  gegen  167); 
sonst  niemals. 

Da  B  im  ersten  Halbvers  zufällig  sowohl  bei  T  als  Exodus 
B  gleich  ist,  ergibt  sich: 

Exodus  B  steht  Exodus  A  in  6  von  9  Punkten 
näher,  als  T  (d.  h.  die  ersten  84  Verse  des  Exodus) 
Exodus  A. 

Man  kann  also  unter  keinen  Umständen  aus  den 
metrischen  Verhältnissen  von  Exodus  B  seine  Unecht- 
heit  herleiten.  Das  ist  nun  von  der  allergrölsten  Wichtig- 
keit. Denn  ein  Kriterium,  das  für  den  Exodus  nicht  gilt,  dürfen 
wir  auf  den  so  viel  komplizierteren  Beowulf  gewils  nicht  an- 
wenden. Man  könnte  einwenden,  daXs  die  zu  geringe  Zahl  von 
nur  84  Versen  bei  Exodus  B  vielleicht  ein  schiefes  Bild  gäbe, 
aber  auch  die  Verhältnisse  bei  Satan  A  und  BC  (Graz  V.  71  fF.), 
in  denen  es  sich  um  eine  grölsere  Anzahl  Verse  handelt,  liefern 
nichts  weniger  als  schlagende  Beweise.  Immerhin  wollen  wir 
im  Folgenden  BR  und  A  und  B  auf  ihre  Versverhältnisse  im 
Grofsen  untersuchen,  um  zu  sehen,  ob  sich  bei  ihnen  vielleicht 
doch  eine  besondere  Ähnlichkeit  oder  Unähnlichkeit  heraus- 
stellt. Mit  Annahme  der  Kaluzaschen  Resultate  ergibt  sich  für 
die  Stelle  A  die  Tabelle: 


Typus 

1 
I 

II 

A 

140 

108 

B 

21 

52 

C 

50 

46 

D1  +  D2 

40 

47 

E 

17 

14 

Für  die  »Stelle  B  ergibt  sich  die  Tabelle'): 




— , 

Typus 

H 

1                      11 

A 

lÜO 

78 

B 

14 

76 

C 

87 

S3 

D»-hD« 

46 

68 

E 

10 

27 

>)  Als  A  im  1.  Halbvers  sind  bezeichnet:  V.  2539.  40.  42.  43. 
44.  45.  47.  50.  51.  53.  54.  55  56.  57.  60.  63.  65.  68.  69.  71.  72.  73.  74.  75. 
76.  77.  78.  79.  81.  84.  85.  86.  87.  88.  91.  94.  95.  96.  97.  99.  —  2600.  1.  2. 
3.  7.  8.  10.  11.  12.  15.  17.  19.  20.  22.  23.  24.  25.  26.  27.  30.  31.  33.  35. 
38.  39.  41.  52.  54.  65.  56.  57.  59.  60.  62.  63.  61.  66.  67.  70.  73.  74.  77.  78. 
79.  60.  81.  82.  83.  84.  85.  87.  91.  92.  93.  94.  97.  98.  99.  —  2700.  1.  2.  3.  4. 
5.  7.  8.  10.  12.  14.  15.  16.  17.  18.  21.  22.  24.  28.  29.  58.  60.  62.  63.  64. 
(;5.  66.  67.  69.  71.  72.  73.  74.  77.  78.  79.  80.  81.  82.  83.  84.  85.  88.  89.  90. 
91.  92.  —  2818.  19.  21.  22.  23.  24.  25.  26.  27.  32.  38.  34.  35.  37.  43.  46. 

Als  B  im  1.  Ilalbvers:  V.  2621.  29.  34..  37.  44.  46.  68.  86.  95.  — 
2753.  68.  86.  39.  49. 

Als  C:  y.  2511.  61.  62.  80.  82.  90.   —   2606.  18.  28.  36.  40.  42.  46. 

48.  53.  65.  76.  84.  89.  —  2713.  19.  27.  54.  65.  67.  76.  87.  —  2829.  81.  3». 
40.  41.  42.  45.  47.  60.  61. 

Als  D'  +  D»:  2546.  49.  58.  59.  64.  66.  67.  70.  83.  89.  92.  93.  — 
2604.  5.  13.  14.  32.  43.  47.  49.  60.  61.  68.  69.  71.  75.  88.  90.  —  2706.  9. 
11.  20.  23.  25.  26.  56.  69.  61.  70.  75.  —  2820.  28.  30.  38.  48. 

Als  E:  2548.  52.  98.  —  2609.  16.  51.  72.  96.  —  2793.  —  2844. 

Als  A  im  2.  Halbvers  sind  bezeichnet:  V.  2641.  44.  49.  68.  69. 

61.  62.  64.  66.  72.  74.  80.  83.  QX  (streiche  Äy),  97.  98.   —   2616.  18.  24. 

28.  37.  38.  40.  42.  44.  45.  46.  48.  61.  65.  68.  71.  72.  74.  76.  84.  8«.  89.  90. 

96.    —    2706.    11.    13.   19.  20.  23.  26.  54.  55.  59.  61.  62.  66.  67.  75.  76.  86. 

87.  89.   —   2824.  26.  28.  29.  30.  81.  86.  88.  39.  40.  41.  42.  44.  46.  47.  48. 

49.  50.  51. 

Als  B  im  2.  Halbvers:  V.  2542.  43.  47.  48.  51.  64.  66.  67.  68.  69. 
75.  78.  81.  87.  91.  92.  96.  —  2600.  7.  13.  16.  17.  19.  26.  26.  27.  29.  30. 
36.  39.  41.  43.  49.  54.  66.  68.  60.  67.  76.  77.  80.  88.  86.  87.  88.  91.  93.  97. 
98.  99.  —  2701.  2.  6.  10.  12.  14.  16.  18.  24.  26.  56.  57.  60.  70.  72.  73.  83. 
85.  88.  91.  92.  —  2820.  23.  85.  46. 

Als  C:  V.  2545.  50.  73.  82  (mit  Holthansen),  86.  89.  99.  —  2602.  5. 
9.  20.  (mit  HoltJiausen),  22.  23.  31.  38.  34.  35.  47.  60.  (mit  HolthaaseD),  62. 
67.  66.  69.  78.  —  2708.  8.  9.  27.  28.  63.  71.  74.  —  2819. 

Als  D:  2539.  46.  62.  63.  66.  67.  60.  63.  70.  71.  76.  79.  86.  83. 
90.   94.  95.    —    2601.  4.  6.  8.  10.  11.  14.  21.  61.  53.  56.  69.  63.  64.  70.  81 
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Für  BR  ergibt  sich  die  Tabelle  i) : 


Typus 

I 

II 

A 

156 

104 

B 

20 

55 

C 

45 

38 

Di  +  D^ 

39 

40 

E 

7 

29 

92.  94.  95. 
2822.  25.  37. 

Als  E:  2540.  65.  7' 
58.  64.  69.  80.  81.  84.  90 


2700.   7.    17.   21.   22.   29.  53.  65.  68.  77.  78.  79.  82.  93. 


2603.  12.  32.  62.  78.  79.  81.  84. 
2818.  21.  27.  32.  33.  34.  43. 


2704.  15. 


1)  Als  A  im  1.  Halbvers  sind  bezeichnet:  V.  1889.  92.  93.  94. 
97.  99.  —  1902.  4.  6.  9.  II.  13.  14.  15.  17.  18.  22.  24.  25.  26.  27.  28.  30. 
32.  34.  35.  38.  41.  42.  45.  48.  50.  52.  54.  58.  59.  60.  61.  62.  64.  65.  66.  68. 
71.  73.  74.  76.  77.  78.  79.  81.  83.  84.  85.  86.  88.  90.  91.  93.  95.  96.  98.  99. 

—  2001.  2.  4.  6.  8.  10.  12.  15.  17.  18.  20.  21.  22.  24.  25.  71.  72.  73.  74.  76. 
78.  79.  81.  86.  87.  89.  90.  92.  93.  94.  95.  97.  98.  99.  —  2100.  1.  2.  3.  4.  5. 
9.  10.  11.  14.  16.  17.  18.  20.  21.  23.  25.  27.  28.  29.  33.  36.  42.  44.  46.  47. 
50.  51.  52.  55.  57.  59.  63.  64.  65.  66.  67.  68.  69.  70.  71.  73.  75.  76.  80.  81. 
83.  87.  88.  89,  92.  93.  94.  96.  97.  2200. 

Als  B  im  1.  Halbvers:   V.  1912.  16.  40.  (mit  Holthausen),  51.  80. 

—  2007.  9.  14.  16.  85.  96.  —  2106.  12.  15.  22.  32.  38.  43.  85.  91. 

Als  C:  V.  1895.  1900.  1.  3.  8.  21.  23.  29.  31.  36.  37.  39.  43.  47.  49. 
53.  57.  82.  87.  89.  97.  —  2003.  11.  13.  23.  77.  82.  84.  88.  —  2130.  31.  40. 
45.  49.  53.  56.  58.  61.  72.  77.  78.  82.  86.  95.  98. 

Als  Di  +  D«:  V.  1891.  96.  98.  —  1905.  7.  10.  20.  33.  46.  55.  56.  63. 

67.  69.  70.  72.  —  2000.  5.  19.  26.  75.  80.  83.  91.  —  2107.  8.  13.  19.  24.  26. 
37.  39.  48.  60.  62.  74.  79.  84.  99. 

Als  E:  V.  1890.  1919.  75.  92.  94.  —  2154.  90. 
Rest  1944. 

Anm.  1988  ist  der  starke  Auftakt  hu,  2174  die  überladene  Takt- 
füllung zu  bemerken. 

Als  A  im  2.  Halbvers  sind  bezeichnet:  V.  1890.  95.  97.  98.  — 
1900.  1.  3.  7.  8.  10.  12.  15.  16.  20.  23.  26.  29.  31.  33.  34.  36.  37.  39.  40. 
43.  44.  46.  47.  49.  53.  56.  63.  65.  69.  70.  72.  80.  82.  87.  88.  89.  92.  94.  96. 
97.  —  2001.  2.  3.  5.  7.  9.  11.  13.  14.  75.  77.  82.  83.  84.  88.  96.  —  2106.  7. 
8.  11.  12.  13.  15.  19.  21.  22.  26.  30.  31.  32.  34.  38.  40.  41.  43.  45.  49.  54. 
56.  58.  (mit  Holthausen),  59.  60.  61.  64.  68.  72.  73.  77.  79.  82.  84.  85.  86. 
90.  91.  92.  95.  98.  99. 

Als  B:  V.  1894.  1902.  —  14.  19.  28.  30.  41.  42.  48.  50.  52.  55.  58.  61. 

68.  76.  78.  85.  86.  95.  —  2004.  6.  10.  15.  17.  20.  24.  25.  72.  73.  78.  79.  92. 
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Bringen  wir  nnn  diese  Vcrhältnine  gleichfalls  aof  1000 
und  vereinigen  ihre  Tabelle  mit  den  tob  Oru  gegebenen  von 
Exodus,  Daniel,  Satan,  Genes.  A  and  Genes.  B,  so  ergibt  sich 
das  Bild: 


Typus 

B«ow.A 

H«ow.  B 

BR 

ExodtM 

U»ni«l 

H*Un 

0«omA 

0«MaB 

I    III 

I    III 

I    1  II 

I    III 

I   III 

I  ;ii 

I      II 

I  !II 

A 

522 

405 

601 

293 

582 

391 

415  492 

515391 

617 

394 

496 

425 

&4o'376 

B 

79 

195 

53 

282 

75 

207 

99  136 

122  231 

145 

344 

138 

248 

171,370 

C 

187 

172 

139 

124 

16S 

143 

191 

99 

160  265 

118 

136 

173 

204 

1&9  1M 

D'  +  D» 

I4«t 

17(5 

169 

199 

146 

150 

217 

152 

138    80 

81 

77 

132 

76 

101    28 

E 

63 

52 

38 

102 

26 

109 

75 

119 

56    32 

25 

34 

58 

43 

29    25 

Reste.') 

Was  lehren  uns  nun  diese  Zahlen?  Wir  wollen,  ehe  wir 
uns  darüber  klar  zu  werden  versuchen,  noch  einen  Blick  zurttck 
auf  die  Exodusverhältnisse  werfen.  Wir  wiesen  nach,  dafs  in 
den  ZahlenverhUltnissen  Exodus  T  d.  h.  V.  1 — 84  sich  weiter 
von  dem  Zahlenbilde  des  gesamten  Exodus  entfernte  als  Exodas 
B.  Aber  wie  weit  entfernt  er  sich  wohl  von  dem  Gesamt- 
bilde im  Vergleich  mit  den  Zahlen  der  übrigen  Denkmäler? 
Seine  Zahlen  waren: 


A 

392 

405 

B 

107 

231 

C 

214 

107 

D'  +  D» 

250 

119 

E 

36 

238 

—  2104.  9.  10.  25.  28.  29.  83.  35.  86.  89.  42.  47.  48.  50.  52.  66.  74.  76.80. 
93.  94.  —  2200. 

Als  C:  V.  1892.  93.  96.  —  1911.  22.  24.  35.  51.  57.  64.  67.  75.  79.  — 
1990.  91.  93.  99.  —  2019.  71.  80.  89.  91.  94.  97.  —  2100.  6.  18.  28.  27.  46. 
51.  62.  67.  (mit  Holthausen),  81.  83.  87.  88.  97. 

Als  D>4-D«:  V.  1889.  91.  99.  —  1905.  13.  17.  32.  88.  77.  81.  — 
2000.  8.  12.  16.  18.  21.  23.  26.  74.  76.  81.  85.  86.  90.  93.  99.  -  2101.  2.  3. 
20.  24.  44.  53.  57.  63.  65.  69.  75.  78.  96. 

Als  E:  V.  1906.  9.  18.  21.  25.  27.  45.  64.  59.  60.  62.  6«.  71.  73.  74. 
83.  84.  —  2022.  87.  95.  98.  —  2114.  16.  17.  87.  55.  70.  71.  89. 

Rest:  1998  und  das  besserungsbedlirftige  1904. 

')  Auf  die  AufzähluBg  der  Reste  ist,  weil  sie  an  dem  U«aanitbUde 
so  gut  wie  nichts  ändern,  verzichtet. 
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Vergleichen  wir  diese  Zahlen  mit  dem  obigen  Gesamtbild, 
so  ergibt  sich:  Exodus  T  geht  mit  Exodus  A  gegen  die  an- 
dern Denkmale  zusammen  im  ersten  Halbvers: 

1.  bei  Typus  A  (392  zu  415) 

2.  bei  Typus  B  (107  zu  99) 

3.  bei  Typus  C  (214  zu  191) 

4.  bei  Typus  D  (250  zu  217) 

im  zweiten  Halbvers: 

1.  bei  Typus  C  (107  zu    99) 

2.  bei  Typus  E  (238  zu  119). 

Exodus  T  steht  also,  soweit  er  sich  auch  von  Exodus  A 
(dem  ganzen  Gedicht  ohne  Exodus  B)  entfernen  mag,  diesem 
doch  in  sechs  Punkten  von  zehn  näher  als  irgend  ein  anderes 
Denkmal.  —  Sehen  wir  nun  noch,  ehe  wir  an  unsere  Aufgabe 
herantreten,  was  eine  parallele  Untersuchung  für  die  Stelle  A 
und  ihr  Verhältnis  zu  den  ersten  1000  Versen  des  Beowulf, 
aus  denen  sie  genommen,  ergibt.  Die  Verhältnisse  in  den  ersten 
1000  Versen  des  Beowulf  sind: 


A 

489 

353 

B 

113 

220 

C 

188 

205 

D1+D2 

159 

160 

E 

48 

58 

Die  Verhältnisse  von  Stelle  A  finden  sich  oben.  Es  ergibt 
sich:  Stelle  A  geht  mit  Beowulf  1 — 1000  gegen  die  andern 
Denkmäler  zusammen  im  ersten  Halbvers: 

1.  bei  Typus  C  (mit  188  und  187) 

2.  bei   Typus   D    (mit   159  und   149,   ebenso   nahe   freilich  B 
mit  169) 

im  zweiten  Halbvers: 

1.  bei  Typus  E  (mit  58  und  52). 

Mit  andern  Worten  also:  Eine  Strecke   von  267  Versen 
aus  den  ersten  1000  Versen  des  Beowulf  hat  mit  dem  Gesamt- 
bilde der  grolsen  Summe  in  ihren  metrischen  Verhältnissen  von 
10  Punkten  nur  in  dreien  Ähnlichkeit.    Beachten  wir  dagegen, 
üo    dals  eine  Strecke  von  84  Versen  aus  dem  Exodus  in  sechs 
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Pnnkten  Ahnliehkcit  zeigte.  Wie  gefährlich  es  sein  würde, 
auf  diesen  drei  Punkten  Schlüsse  aufzubauen,  zeigt  die  Tat- 
sache, dnfs  in  zwei  Punkten  (B  erster  Halbvcrs  und  B  zweiter 
Halbvors)  Daniel  dem  Hcowulf  V.  1 — 1000  am  nächsten  steht. 
Betrachten  wir  nun,  hierdurch  zur  Vorsicht  in  der  Wertschätzung 
der  Resultate  gemahnt,  das  metrische  Verhältnis  von  BK  zu 
A  und  B,  so  ergibt  sich:  BR  geht  mit  A  zusammen  gegen  B 
und  die  andern  Denkmäler  im  ersten  Halbvers: 

1.  bei  Typus  B  (mit    75  zu    79) 

2.  bei  T^pus  D  (mit  146  zu  149) 

im  zweiten  Halbvers: 

1.  bei  Typus  B  (mit  207  zu  195). 

Wir  finden  also  wie  oben  in  drei  Punkten  von  zehn  Ähn- 
lichkeit. Verschwiegen  darf  auch  nicht  werden,  dafs  zwei  von 
diesen  drei  Fällen  den  ersten  Halbvers  treflFen.  Auch  in 
beiden  andern  Untersuchungen  war  die  gröfsere  Zahl  der  Be- 
rtthrnngspunkte  im  ersten  Halbvers,  der  also  vielleicht  über- 
haupt eine  grüfsere  Stetigkeit  zeigt. 

Weiterhin  nun  geht  BR  mit  B  gegen  A  und  die  andern 
Denkmäler  zusammen  im  ersten  Halbvers: 

1.  bei  Typus  B  (mit  582  zu  601) 
im  zweiten  Halbvers! 

1.  bei  Typus  E  (mit  109  zu  102). 

Also  zwei  ähnliche  Punkte,  wie  Daniel  und  Satan.  Und 
nun  fragen  wir  noch  einmal:  Erlauben  also  diese  Verhält- 
nisse irgendwelche  Rückschlüsse  auf  das  Autoren- 
verhältnis? 

Für  die  Beziehung  von  BR  und  B  ist  die  Frage  sofort 
bestimmt  zu  verneinen.  Die  zwei  Berührungspunkte  beweisen 
für  eine  Gleichartigkeit  nichts.  Für  das  Verhältnis  von  BR 
zu  A  ist  die  Frage  schwieriger  zu  beantworten.  Der  Über- 
einstimmung der  beiden  stehen  gelegentlich  so  starke  Ab- 
weichungen der  übrigen  Denkmäler  gegenüber,  dafs  es  auffällt. 
Aber  daraus  auch  nur  mit  einiger  Bestimmtheit  einen  Zwang 
zur  Annahme  literarischen  Zusammenhangs  oder  getrennter, 
verschiedenartiger  Herkunft  anzunehmen,  ist  unmöglich. 
Mehr  als  eine  gewisse  Ähnlichkeit  des  metrischen  Gesamtbildes 
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sowohl  bei  A,  als  B  und  BR  lälst  sich  nicht  feststellen.    Sie 
gentigt  nicht  zu  weitergehenden  Schlulsfolgerungen.  — 

Wir  wenden  uns  damit  zu  einem  andern  Punkte.  Es  ist 
dies  das  Verhältnis  der  Stäbe.  BR  enthält  124  Verse  mit 
2  Reimstäben  gegen  143  Verse  mit  1  Stab  im  ersten  Halb- 
vers.') 

Dagegen  finden  sich  unter  A  152  Verse  mit  2  Stäben  zu 
116  Versen  mit  1  Stab  im  1  Halbvers.  Unter  B  findet  sich 
146:121.    Also: 

A        B     BR 

I    116     121     143 

II    152     146    124 

Diese  Tatsache  erscheint,  sowie  ist,  von  der  gröfsten 
Wichtigkeit,  u.  z.  deshalb,  weil  man  geneigt  wäre,  aus  ihr 
chronologische  Schlüsse  zu  ziehen.  Nach  Fritsche,  der  über 
dieses  Kriterium  ausführlicher  Anglia  II  S.  468  flF.  gehandelt 
hat  (vgl.  auch   Foster  Judith  S.  17),  nehmen  Verse  mit  drei 


^)  Der  sogenannte  , gekreuzte  Stabreim"  ist  dabei  zu  der  letzteren 
Kategorie  gezogen  u.  z.  mit  Berücksichtigung  der  Abhandlung  von  Ph. 
Fracht  in  seiner  Dss.  „Metrisches  und  Sprachliches  zu  Cynewulfs  Elene, 
Greifswald  1887,  S.  75  ff."  Frucht  gibt  sich  nämlich  die  Mühe,  mathe- 
matisch nachzuweisen,  dafs  „falls  gekreuzte  Alliteration"  —  ein  durch 
Riegers  Verskunst  4  ff.  in  Aufnahme  gebrachter  Begriff  —  „weder  gesucht 
noch  gemieden  wird,  unter  je  1 9  Versen,  deren  erste  Hälfte  nicht  doppelte 
Alliteration  hat,  einer  mit  gekreuzter  Alliteration  vorkommen  mufs."  Er 
weist  ferner  nach,  dafs  die  gekreuzte  Alliteration  keineswegs  in  gewichtigen 
Versen  ihre  Stelle  hat,  was  man  doch  erwarten  würde,  wäre  sie  eine  be- 
sondere Kunstform,  ferner,  dafs  im  allgemeinen,  wo  die  doppelte  Alli- 
teration sich  mehrt,  die  gekreuzte  schwindet.  —  Nichtsdestoweniger 
haben  an  der  „gekreuzten  Alliteration"  als  Knnstform  festgehalten  Schipper, 
Metrik  S.  46 ff.,  Kaluza,  Studien  II,  S.  94  ff.,  Foster,  Judith  S.  16,  Mürkens 
S.  96,  Graz  S.  35  ff.,  Krackow  S.  43,  u.  a.  m.  Nur  Sievers,  Altgerm.  Metrik 
§  21  d  hat  sich  Fruchts  Ansicht  zu  eigen  gemacht.  Er  wird  bekämpft  von 
0.  F.  Emerson,  transverse  alliteration  in  Teutonic  poetry,  im:  Journal  of 
Gennanic  Philology  vol  III,  1900,  Nr.  2,  S.  127  ff.  Emerson  leugnet  die 
Richtigkeit  der  Fruchtschen  Rechnungsmethode  im  besondern,  die  Mög- 
lichkeit der  Anwendung  der  mathematischen  Wahrscheinlichkeitsrechnung 
auf  derartige  Fragen  im  allgemeinen.  Gegen  seine  Auffassung  wendet 
sich  Ch.  M.  Lewis,  Mod.  Lang.  Notes  vol  XVI  Nr.  2,  Sp.  85  ff.  Er  stellt  die 
vermittelnde  Theorie  auf,  dafs  im  ae.  die  gekreuzte  Alliteration  nicht  ge- 
sucht, aber  wo  sie  sich  ungezwungen  einstellte,  als  Schmuck  betrachtet 
und  nicht  gemieden  wurde.  Die  ganze  Frage  ist  fiir  uns  hier  von  unter- 
geordneter Bedeutung. 
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Stäben  zeitlieh  mehr  Überhand.  Danach  mUfstc  BR  älter  als 
die  Übrigen  Teile  srin.  Aber  au«  dem  Fritscbe'schen  Material") 
iwt  der  entgegengeaetzto  Sehluf«  zu  ziehen,  da  Fritacho  »ich 
IiauptHllehlieh  auf  das  hl.  Krcnz  »tUtzt,  das  er  später  als 
Cynewulf  setzt,  was  durch  Sievers  (Anglia  XIII,  21)  als  irrig 
erwiesen  ist.  Es  wUrde  sich  DK  vielmehr  offensichtlich  zu  den 
späteren  Denkmalen  gesellen.  Aber  wir  hätten  damit  wohl 
allzu  voreilig  Schlüsse  gezogen.  Denn  zunächst  einmal  gilt  es, 
die  Frage  zu  beantworten:  Mufs  denn  ein  Denkmal  unter 
allen  Umstünden  in  seinen  einzelnen  Teilen  stets  die 
gleichen  Verhältnisse,  was  den  Stabreim  angeht,  be- 
wahren? Zur  Beantwortung  der  Frage  greifen  wir  zur  Elene 
und  wählen  hier  zwei  Abschnitte,  die  wir  Elene  I  und  Elene  II 
nennen.  (Die  erste  V.  220—320  und  955—1113,  die  zweite 
V.  320— 587);  wir  finden  dann:  114  (mit  3  Stäben):  153  (mit 
2  Stäben)  und  108  :  159.  Das  Verhältnis  der  beiden  stimmt 
also  fast  tiberein.  Und  ziehen  wir  noch  zum  Überflufs  eine 
dritte  Stelle  V.  882—953,  und  1125  bis  zum  Epilog  V.  1236 
zu,  so  erhalten  wir  80:102,  also  fast  genau  dasselbe  Ver- 
hältnis. Finden  wir  nun  auch  in  diesem  Punkte  wie  in  so 
manchen  abgehandelten  anstelle  der  Regelmäfsigkeit  bei  andern 
Denkmalen  im  Beowulf  die  Regellosigkeit?  Es  scheint  nicht 
so.  Das  Gesamtverhältnis  der  ersten  1000  Verse  ist  nach  Kaluza 
(S.  91)  513:484.  Ein  diesem  entsprechendes  Verhältnis  finden 
wir  ungefähr  auch,  wenn  wir  die  Probe  bei  V.  1407 — 1731 
machen,  ein  ähnliches,  wenn  wir  eine  zweite  Probe  heraus- 
greifen: V.  600— 710,  820—875,  917—1018  (eine  Stelle,  deren 
ausgelassene  Teile  einmal  (710  —  818)  schon  in  Stelle  A 
gezählt  sind  ,  andrerseits  (Sigemund  -  Heremod  -  Stelle)  ab- 
sichtlich ausgeschieden  sind).  Freilich  darf  nicht  ungesagt 
bleiben,  dafs  die  Stelle  V.  274-498  und  1020—1063  mit  blofs 
127  Dreistabern  der  BR- Stelle  sehr  nahe  kommt.  Indessen 
liegen  dafür  ohne  Zweifel  die  Gründe  im  Inhalt.  Es  ist  ja 
gewifs,  dafs  die  Anwendung  der  Stäbe  in  bestimmter  Weise 
durch  den  Inhalt  bedingt  ist.  Wo  der  Dichter  zu  einer  ihm 
vorgezeichneten  Art  des  Ausdrucks  greifen  mufs,  wie  bei  der 

Beow. 
0  2  Stäbe:  5oo/„ 

3  Stäbe:  50% 
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Psalmen-Übersetzung,  da  können  wir  uns  nicht  so  sehr  wundern, 
wenn  blols  20%  der  Verse  drei  Stäbe  enthalten.  Wo  der 
Dichter  sich  dagegen  in  seiner  Sprache  ungehindert  bewegen 
kann,  wo  ihm  kein  Zwang  einen  genauen  Gedankengang  vor- 
zeichnet, vor  allem,  wo  er  im  Fahrwasser  einer  traditionellen 
Situationsschilderung  bleibt,  da  wird  er  genug  der  alten  Doppel- 
stäbe finden.  Seine  Sprache  gibt  ihm  hier  hinreichend  Hülfsmittel 
an  die  Hand,  um  zu  wählen.  So  beträgt  die  Zahl  der  Doppel- 
stäbe in  dem  ersten  Teil  des  „Seefahrers"  (V.  1  —  66)  39  :  27, 
weil  es  sich  um  eine  Schilderung  handelt.  So  fühlt  man  es 
geradezu  in  dem  Epilog  zur  Elene,  wie  die  Sprache  sich  unter 
dem  Eindruck  wandelt,  nun  den  Zahlen,  den  Namen,  den  fremd- 
artigen Handlungen  entronnen  zu  sein,  die  in  den  Vers  zu 
pressen  oft  so  schwierig  war.  Und  wir  wundern  uns  nicht, 
dort  50  Doppelstäbe  gegen  35  Einzelstäbe  zu  finden.  —  Auch 
die  Anrede  nun  bietet  dem  Stabreim  offenbar  Schwierigkeiten 
(so  auf  die  17  Verse  372 — 389  nur  6  Doppelstäbe),  und  ihrer 
enthält  die  obige  Stelle  (274—498  und  1020-1063),  die  BR 
nahe  kommt,  so  viel,  dafs  wir  uns  nicht  über  dies  Resultat 
wundern  können.  Zu  BR  dagegen  ist  die  Erscheinung  nicht 
so  leicht  begründet  und  wir  möchten  als  Ursache  eher  eine 
andere,  vielleicht  ein  wenig  spätere  Technik  betrachten.  — 

Als  wichtig  sei  noch  bemerkt,  dals  von  den  im  Beowulf 
häufigen  und  für  sein  Alter  charakteristischen  Fällen,  in  denen 
das  Metrum  die  Auflösung  einer  kontrahierten  Form  verlangt, 
wie  V.  528,  630,  682,  1037,  1059,  1117,  1136,  1173,  1181  u.  ö.  in 
BR  kein  Fall  vorkommt.    Auch  das  ist  sehr  beachtenswert. 


Kapitel  VII. 

Abweichender  Gebrauch 
von  Satzverknüpfiingsmitteln  in  Bß. 


I. 

a)  Die  Form  sidÖan  mrcst  =  „sobald  als"  V.  1948  (S.-V. 
§  1)  erseheint  nur  hier  (in  der  Thryöo- Episode)  und  in  der 
Einleitung  V.  6; 

b)  die  Konjunktion  ])ylces  =  „damit  nicht"  (S.-V.  §  18) 
erseheint  nur  hier  V.  1919;') 

e)  die  Formel  hyrdc  ic  (beim  Übergang  in  Aufzählungen 
S.-V.  §  46)  erscheint  nur  hier  zweimal  2173,  2164  und  in  der 
Einleitung  V.  62. 

d)  ac  bei  der  direkten  Frage  erscheint  nur  hier  V.  1991 

(S.-V.§50);2) 

e)  pa^  erscheint  nur  hier  V.  2193b.  (Das  tiefer  im  Satz 
stehende  M  S.-V.  S.  115); 

f)  Ein  sicheres  forpam  findet  sich  nur  hier  gegen  10 
sonstige  Fälle')  V.  1957. 

II. 

a*  Wo  siddan  sich  der  kausalen  Funktion  annähert  (S.-V. 
S.  2  ff.)  erscheint  es  nur  3  mal,  davon  einmal  in  der  Sigemund- 
einlage  und  2  mal  hier.    (V.  887  a  und  2013  a,  2093a); 

')  Sonst  Im  Epos/xp«  nr,  vgl.  V.  1033,  HSJ,  1447,  siehe  S.-V.,  §  17. 

»)  Anders  V.  506  n.  ö. 

»)  Vgl.  Sievers  in  Beitr.  2i>,  S.  318:  „die  Formel  forpam  im  Gegensatz 
zu  forjion,  forpan  gehört  wesentlich  der  jüngeren  Sprache  an,  wird  jeden- 
falls erst  iu  dieser  häufiger.  Nun  hat  der  Beowulf  gegen  zehn  forPon{-Pan) 
nur  ein  sicheres  forpam  1957.'* 


54 

bi  „Von  den  35  Fällen  eines  offenbar  in  temporaler 
Funktion  auftretenden  ]pa  erseheint  es  an  der  Spitze  des 
1.  Halbverses  nur  V.  1079,  1989  und  2205."  (S.-V.  §.  3  Anm.  1). 
Der  erste  Fall  ist  in  der  Fineinlage,  der  zweite  in  BR,  der 
dritte  folgt  unmittelbar  auf  den  von  uns  gevs^ählten  Endabschnitt; 

c^  kausales  swa  scheint  nur  hier  vorzukommen,  vgl.  2185 
(S.-V.  33,4); 

d^  kausales  />«  erscheint  niemals  hier.     (S.-V.  §  12); 

ei  Keine  Parenthese  erscheint  (S.-V.  §  81,  Anm.  4); 

f  „Von  den  96  Fällen  von  ^a"^  erscheint  es  nur  4  mal 
in  der  Rede  und  zwar  V.  1115a,  1126a,  2136a,  2469a.  Die 
ersten  beiden  gehören  der  Fineinlage  an,  das  dritte  Beo- 
wulfs  Bericht  bei  Hygelac,  das  vierte  der  Rede  Beowulfs 
über  sein  Leben."     (S.-V.  S.  115  Anm.  3.)0 

III. 

Die  Übergangsphrase  ic  sceal  forÖ  sprecan  2070  und:  to 
lang  is  to  reccenne  V.  2094  finden  sich  nur  hier. 


Die  angeführten  Tatsachen  sind  ganz  offenbar  schon  an  sich 
von  der  allergrölsten  Wichtigkeit.  Trotzdem  müssen  wir  ver- 
suchen, durch  eine  vergleichende;  Betrachtung  ihnen  ihren  rela- 
tiven Charakter  zu  nehmen.  Und  zwar  ziehen  wir  dazu  wieder 
die  oben  erwähnten  Stellen  A  und  B  aus  dem  Beowulf  heran. 
Wir  fragen  nun  zunächst:  Hat  A  gleichfalls  soviel  Ab- 
weichungen dieser  Art  vom  übrigen  Text  wie  BR? 

Darauf  ergibt  sich,  dafs  ein  ])(er  .  .  Jxßr  Fall  (§  30 D  S.-V.) 
nur  unter  A  V.  776/8  vorkommt.  In  allem  Übrigen  verhält 
sich  A  durchaus  normal. 

Bei  B  fällt  nur  das  gänzliche  Fehlen  der  Konjunktion 
swa  auf.    (S.-V.  §  21). 

Danach  lägen  also  die  Verhältnisse  für  BR  allerdings  voll- 
ständig anders.  Betrachten  wir  sie  nun  im  einzelnen,  so  kann 
das  Fehlen  von  ])a  caus.  (II  d^)  auf  Zufall  beruhen,  da  über- 
haupt nur  15  Fälle  davon  im  Beowulf  vorkommen.    Auch  das 


1)  Das  von  Trautmann  gestrichene,  von  Holder  nicht  mit  aufgeführte 
Jm^  von  V.  1666  (auch  S.-V.  ausgelassen)  wäre  freilich  ein  fünfter,  aber 
doch  auffallend  vereinzelter  Fall  im  eigentlichen  Beowulf.  Siehe  weiter 
oben. 
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.'illoinig(^  Erßcboincn  von  knuHalem  stcn  will  nicht  viel  bedeuten. 
Sämtliche  undei'i^  Erscheinungen  indefH  sind  zu  beachten.  Auch 
f  •  7..  B.  ist  durchaua  anfftlllig,  denn  mag  auch  /»a»  vornehmlich 
in  Handlungen  verwend<!t  werden  (S.-V.  S.  112),  warum  kommt 
es  in  der  ganzen  Breca- Episode  nicht  vor?  Warum  nicht  an 
Stellen  wie  V.  470  u.  a.V  —  Es  konnte  nun  der  Einwand  er- 
hoben werden,  dafs  vielleicht  ein  Zufall  gerade  die  beiden 
vergleichsweise  herangezogenen  Stücke  A  und  B,  die  doch 
immer  nur  einen  kleinen  Teil  des  Ganzen  (zusammen  ungefUhr 
ein  Zehntel)  ausmachen,  besonders  kärglich  mit  nur  einmal 
vorkommenden  Verknllpfungsmitteln  bedacht  habe.  Darauf 
ist  zu  sagen,  dafs  uHerdiiigs  eine  Reihe  solcher  Waisenformen 
oder  -Bedeutungen,  wie  wir  sie  nennen  könnten,  auch  sonst  im 
Reownlf  vorkonimen,  so 

(§  10)  coudition.  J)onne  V.  573. 

(§  11)  forpampc  V.  503. 

(§  15)  ]>eah  . .  cal  ^  although  V.  C81. 
(§  15a)  Imperativsatz  als  Konzcss.  V.  1395. 
(§  18a)  7>c  als  Finals.  V.  242. 

(§  21)  swa  als  Beteurnngsatz  V.  435. 

(§  22)  pws  als  Modalsatz,  in  dem  kurzen  Zwischenraum 
von  V.  272  und  283. 

(§  ^^)  Oyt  ponne  . .  ponne  V.  1105. 

(§  55)  /»y  als  Schlnfs  2068. 
(§  51  [3])  hwevÖre  swa  pcah  V.  2443. 

(§  58)  huton  V.  1561. 

(§  59)  nmfne  V.  1354. 

(§  61)  (Brest  V.  2557. 

(§  76)  oder  . .  oder  V.  1350y2. 

Indefs  ist  die  Zahl  dieser  Einzelformen,  die  vielleicht  noch 
um  das  eine  oder  andere  subtilere  Kriterium  zu  mehren  wäre, 
gegentlber  der  Zahl  der  in  BR  vorkommenden  Waisenformen 
überraschend  gering.  Dafs  über  2900  Verse  ihrer  nur  etwa 
14  enthalten  gegenüber  den  etwa  9  besonders  gewichtigen  in 
den  267  Versen  von  BR  ist  erstaunlich.  Dazu  kommt  noch, 
dafs  die  genannten  14  Fälle  zum  grofsen  Teil  ganz  ohne 
Bedeutung  sind.  Die  2  7>ces- Fälle  haben  mit  Zusatz  von 
pe  Parallelen,  der  forpampe-FaXl  ohne  Zusatz  von  pe.  Dalg  es 
zweifelhaft  erscheint,  ob  nicht  V.  617  eine  Parallele  zu  iereti 
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anzunehmen  ist,  oder  ob  dort  der  Superlativ  adjektivisch  steht, 
auf  ful  bezüglich,  soll  hier  zur  S.-V.  §  61  nachgetragen  sein. 
Da  neben  der  als  koordinierend  angenommenen  Konj.  huton 
und  ncefne  eine  subordinierende  (§  9)  vorkommt,  ist  auch  das 
Vorkommen  dieser  nicht  so  gewichtig.  Die  Annahme  nur  eines 
konditionalen  ponne  muls  freilich  aufrecht  erhalten  werden, 
doch  kommen  eine  Keihe  anderer  ponne  naturgemäls  dieser 
Bedeutung  nahe  (vgl.  die  Verwendung  von  ne.  if  in  beiden 
Bedeutungen),  gyf  ponne  .  . .  ])onne  schlielslich  steht  in  der 
Fineinlage  und  es  finden  sich  sehr  ähnliche  Formen.  So  schwindet 
die  kleine  Zahl  noch  stärker  zusammen. 

Dazu  kommt  ein  anderer  wichtiger  Umstand.  Wir  sehen  in 
der  „Satzverknüpfung",  dals  die  Rede  vielfach  einen  stärkeren 
Prozentsatz  von  Verknüpfungsmitteln  als  die  Erzählung  ent- 
hält, obgleich  sie  nur  41%  beträgt.  (§2,  Anmerk.  3;  §4, 
Anm.  5;  §  5,  Anm.  4;  §  8,  Anm.  4;  §  15,  Anm.  4;  §  20,  Anm.  4; 
§  22,  Anm.  3;  §  31,  Anm.  2;  §45,  Anm.;  §48,  Anm.  4;  §51, 
Anm.  8,  usw.)  Damit  stimmt  es  nun  tiberein,  dafs  von  den 
angeführten  Formen  sich  mit  Ausnahme  der  in  ihrer  Bedeutung 
gering  anzuschlagenden  for])am])e,  hutan  und  oerest  sämtliche 
Fälle  in  der  Rede  finden.  Die  Erzählung  'dagegen  kennt 
nur  diese  drei  als  Waisenformen.  —  Ganz  anders  aber  liegen  die 
Verhältnisse  in  BR.  Hier  steht  weder  a,  noch  b,  c,  e,  f  in 
der  Rede,  sondern  nur  d,  a^  b>  f.  Dadurch  treten  also  die 
in  BR  bemerkten  Ausnahmen  noch  starker  hervor.  Es  sei  auch 
noch  auf  den  gänzlichen  Mangel  an  Parenthesen  als  ein  wich- 
tiges Stilkennzeichen  hingewiesen.  Doch  darf  es  hier  nicht  ver- 
schwiegen werden,  dafs  sich  auch  zwischen  V.  536  und  812, 
sowie  1015  und  1318,  2210  und  2594  ausweise  der  Tabelle  S.-V. 
§  81  Anm.  4  ähnliche  Lücken  finden.  Wenn  oben  la,  c,  Fälle 
als  einzige  aufgeführt  sind,  obgleich  sie  auch  in  der  Einleitung 
des  Beowulf  vorkommen,  so  ist  das  mit  Rücksicht  auf  die  im 
zweiten  Kapitel  auseinandergesetzten  Anschauungen  geschehen, 
auf  die  im  Schlulskapitel  noch  einmal  eingegangen  werden  soll. 
Das  gleiche  gilt  von  IIa.  Doch  auch  mit  Fortlassung  dieser 
Fälle  noch  wäre  durch  I  b,  e,  f,  die  gleiche  Zahl  von  Waisen- 
formen und  eine  an  Bedeutung  gewichtigere  vorhanden,  als 
im  ganzen  übrigen  erzählenden  Teile  des  Beowulf  zu- 
sammen. 
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AuffUllig  ist   ferner  der  Gebrauch  von  ond,  Ond,  da« 

Sätze  desselben  Subjekts  verknllpft,  Imperative  verbindet,  mit 
andern  Tartikeln  und  Konjunktionen  erscheint,  auch  mehrfach 
hintereinander  (S.-V.  §  42),  findet  sich  in  BR  nur  einmal 
V.  219Ga.  Sonst  kommt  es  mit  Abrechnung  der  abhängigen 
Infinitive  (S.-V.  81  ff.  I2a)«)  65  mal  vor,  mit  Infinitiven  74  mal. 
Die  sonstigen  Lücken  des  Vorkommens,  zwischen  V.  188  und 
354,  zwischen  874  und  1044,  dann  zwischen  2499  und  2615 
sind  freilich  znni  Vergleich  heranzuziehen,  doch  ist  keine  auch 
nur  jinnühernd  so  grofs  wie  die  unsre  zwischen  V.  1873  nnd 
2196.  (Zu  beachten  bleibt  das  Vorkommen  in  der  ausgeschalteten 
Heaöobarden-Stelle  2028,  2047,  2056.)  An  Seltenheit  der  ond- 
Formen  sticht  DR  von  A  und  B  ab.  A  hat  auf  dieselbe 
Strecke  7,  die  Stelle  B  wenigstens  4  ond.  Die  Elene  hat  auf 
dieselbe  Strecke  (siehe  oben)  einmal  9,  ein  andermal  (siehe 
die  Gründe  dafür  unten)  sogar  16  ond,  eine  entsprechende 
Stelle  der  Juliane  13,')  Judith  8,')  Phönix  7,<)  Byrhtnoö  11,») 
und  nur  Exodus")  geht  mit  BR,  er  hat  nur  einen  Fall.  Es 
stimmt  das  Uberein  mit  der  sonstigen  Neigung  des  Exodus- 
dichters zu  möglichst  spärlicher  Anwendung  von  Konjunktionen. 
Im  Gegensatz  zu  der  Seltenheit  des  gewöhnlichen  otid  in 
BR  steht  nun  das  viermalige  Vorkommen  von  07id  mit  Sätzen 
verschiedenen  Subjektes  (S.-V.  S.  82 II).  Wir  müssen  uns  klar 
machen,  dafs  diese  Scheidung  der  on<^ Sätze  in  solche,  die  ein 
neues  Subjekt  enthalten  und  solche  desselben  Subjektes  durch- 
aus nichts  Willkürliches  und  Zufälliges  an  sich  hat.  Wo  ein 
neues  Subjekt  folgt,  da  handelt  es  sich  ja  auch  noch  in  unsrer 
heutigen  Sprache  meist  um  eine  wichtige,  neue,  assoziativ 
hinzutretende  Vorstellung,  während  im  andern  Falle  der  ond- 
Satz  angelsächsisch  vielfach  nur  variiert.  —  Es  sind  dies  nun 
mit  Ausschlufs  der  Infinitive  und  V.  924b  2  0  Fälle.  Von 
diesen  auf  den  ganzen  Beowulf  zerstreuten  Fällen  hat  BR  also 


')  Tilge   ebenda   den  Schreibfehler:   selbständige  Nebensätze  statt: 
solbstUudige  Sätze. 

")  V.  1—132  und  500—095. 

»)  V.  1—268  (Kluges  Lesebuch). 

«)  V.  1—27,  68-89,  182-264,  320—880,  583—669  (Zupitwi-Schipper). 

»)  V.  1-268  (Kluges  Lesebuch). 

•)  V.  1-269  (Kluges  Lesebuch). 
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allein  4  Fälle,  nämlicli  2171,  2100,  2139,  2105  (mit  dem  un- 
mittelbar V.  2203,  also  3  Verse  darauf,  folgenden  ond  sogar  5 
Fälle).  Nun  finden  wir  freilich  etwas  Ahnliches  an  einer  andern 
Stelle  im  Beowulf,  nämlich  die  nahe  aufeinanderfolgenden 
Fälle  1090, 1108  (wobei  die  Grünbergersche  Konjektur  otidicge 
gold  statt  ond  icge  gold  Anglia  27,  S.  331  fF.  nicht  aufgenommen 
ist)  1154,  1193/94.  Charakteristisch  genug  gehören  indes  von 
diesen  Fällen  die  drei  ersten  der  Fin-Einlage  an.  Alle 
andern  stehen  weit  auseinander,  nämlich  V.  282,  393,  690, 
später  1237,  1554,  1591,  1850,  2066,  2388,  2449.  Wiederum 
muls  es  auffallen,  dafs  auf  die  Verse  2449 — 3184  kein  solches 
ond  mehr  kommt.  Die  Zahl  von  4  (5)  Fällen  dieses  ond  ist 
auch  vergleichsweise  überaus  hoch  für  BR.  Die  Tabelle  der 
sonst  herangezogenen  Denkmale  zeigt: 

BR    A    B    Exod.    ELI    El.  II    Jul.    Phö.    Jud.    By. 
41—      —  1  9  13  22 

Über  Elene  II  vgl.  weiter  unten.  —  Ein  weiterer  Punkt, 
der  in  BB  Beachtung  verdient,  ist  die  Häufigkeit  der  Partikeln 
des  Gegensatzes.  Als  Konjunktion  ist  l)cah  dreimal  ver- 
treten (1928,  1942,  2162)  gegen  Imal  in  A  und  dreimal  in 
der  Stelle  B,  hat  also  nichts  Aufsergewöhnliches,  dagegen  er- 
scheint: Imru  Imal  (V.  1945)  zu  Imal  bei  A,  ebenso  bei  B, 
ac  6  mal  (5  mal  bei  A,  7  mal  bei  B)  hivceöre  1  mal  (fehlt  bei  A 
und  B  gänzlich),  ])eah  Imal  (fehlt  bei  A  und  B),  no  py  oer 
2 mal,  (einmal  bei  A,  fehlt  bei  B)  zusammen  also:  BR  ent- 
hält 11,  die  Stelle  A:7,  die  Stelle  B:9  Fälle.  Die  Tabelle 
der  sonstigen  Denkmale  gibt  die  Zahlen: 

Exod.    ELI    EL  II    JuL    Phö.    Jud.    Byr. 
12  6  18         5         4 

Sie  zeigt  also,  dafs  BR  allen  andern  Stellen  überlegen  ist. 
Indes  wäre  es  vielleicht  bedenklich,  gerade  aus  diesem  Punkte 
irgend  welche  Schlüsse  herzuleiten,  da  bei  einer  so  gedrängten 
Erzählung  wie  der  des  Beowulf  an  Hygelac  sich  die  Verhält- 
nisse wohl  verschieben  können.  —  Schwierigkeiten  macht  auch 
die  Verwendung  von  pcer  (S.-V.  §  72).  Das  den  Satz  eröffnende 
oder  im  Satze  vorkommende  Jioer  steht  in  BR  5  bezw.  5,  zu- 
sammen 10  mal  gegen  6  mal  in  A  und  nur  4  mal  in  B.  Allein 
3  mal  kommt  es  in  Beowulfs  Erzählung  vor.    Hier  muls  nun 
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sicher  darauf  Rücksicht  genommen  werden,  dafs  von  einer 
fremden  Örtlichkeit  cr/iihlt  wird.  Also  berechtigt  dies  zn 
keinen  Schlüssen. 

Es  liegt  ans  noch  die  wichtige  Frage  vor:  ob  einige 
der  bis  hierher  behandelten  Erscheinungen  anf  eine  spätere 
Entstehungs^eit  deuten.  Sie  läfst  sich  nicht  ohne  weiteres  be- 
antworten. Freilich  bedeutet  Jtylces  gegenüber  der  noch  er- 
sichtlichen ursprünglichen  Bedeutung  eine  Weiterentwicklung 
zur  finalen  Konjunktion,  aber  dieser  Bedeutungswandel  ist  an 
der  Stelle,  wo  sie  im  Heowulf  vorkommt,  schon  deutlich  vollendet 
Daraus  ferner,  dafs  sie  in  den  übrigen  Teilen  des  Beowulf 
nicht  vorkommt,  läfst  sich  nicht  schliefsen,  dafs  sie  dem  oder 
den  Verfassern  dieser  Teile  noch  nicht  geläutig  war.  Dafs  sich 
Pa^  häufiger  in  späteren  Denkmalen  (Juliane  630a,  Elene  394b, 
985b,  Judith  130a,  Byrhtnoö  86a,  91a)  findet,  während  es  im 
Beowulf  offenbar  gemieden  wird,  ist  freilich  auffallend.  Eben- 
so die  Wiederkehr  von  sippan  (Brest  bei  Cynewulf  (Elene  114 
n.  ö.)  und  hyrde  ic  (Fata  Apost  20).  Doch  ist  damit  wenig 
bewiesen.  Wichtiger  jedoch  ist  der  kausale  Charakter  der 
unter  IIa'  aufgeführten  sippnn  gegenüber  dem  sonstigen  sippan 
im  Gedichte.  Es  scheint  hier  doch  eine  sprachliche  Fort- 
bildung, ein  Bedeutungswandel  vorzuliegen,  der  in  den  übrigen 
Teilen  noch  nicht,  gemacht  ist.  Dafs  diese  Fortentwicklung 
bei  pa  in  BR  vielleicht  nicht  geschehn  ist,  will  wenig  dagegen 
besagen.  Sehr  bemerkenswert  ist  auch  das  Vorkommen  der 
Form  forpam,  die  Sievers  (s.  o.)  als  die  spätere  gegenüber 
foipon  {-an)  erklärt.  Wenn  Sievers  meint  „sie  kann  persönliches 
Eigentum  des  Schreibers  sein"  so  lehren  uns  die  andern  hier 
aufgeführten  Fälle  darüber  abweichend  denken.  — 

Was  die  Gesamtzahl  der  vorkommenden  subordinierenden 
und  koordinierenden  Konjunktionen  angeht,  so  finden  sich  in 
BIS  20  durch  Konjunktionen  und  Einleitungsworte  indirekter 
Frage  eingeführte  Sätze,  11  Kasussätze,  10  Relativsätze,  6  Peer, 
pc,  /o/xcf/Jt'-Sätzc,  zusammen  56  Fälle.  Das  scheint  überhaupt 
ein  gewisser  Durchschnittssatz  zu  sein,  denn  Elene  I,  ein  Ab- 
schnitt, der  inhaltlich  BR  einigermafsen  entspricht,  enthält  68, 
Juliane  60,  Phönix  51,  Judith  55,  nur  Exodus  hat  blofs  44. 
Auffällig  mufs  demgegenüber  B  mit  nicht  weniger  als  70  Koiy. 
erscheinen.     Es    wird    hierin    allerdings    noch    von    Elene  II 
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(320-587)  mit  79  und  von  Byrlitnoö  mit  91  Fällen  tibertroffen. 
Aber  die  letztern  sind  zu  erklären.  Elene  IT  nämlich  hat  nur 
deshalb  so  viel  mehr  Konjunktionen,  weil  von  ihren  267  Versen 
allein  205  Verse  Rede  sind;  und  in  der  Rede  kommen,  wie 
oben  dargetan,  stets  beträchtlich  viel  mehr  Konjunktionen  vor. 
Der  Byrhtnoö  aber  stellt  eben  eine  ganz  andere,  sehr  viel 
jüngere  Technik  dar.  —  Wichtig  ist  hier  auch  besonders  die 
Tatsache,  daXs  die  sich  entsprechenden  Cynewulfisehen  Ab- 
schnitte: Elene  I  und  Juliane  sich  mit  58  und  60  Konj. 
an  Zahl  näher  kommen,  als  Beowulf,  Byrhtnoö,  Phönix  und 
Exodus  sich  untereinander.  — 

Dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  noch  in  einer  andern  Form. 
Wenn  wir  die  Konjunktionen  auf  die  scheinbar  zufällige  Eigen- 
heit durchmustern,  welche  an  der  Spitze  des  ersten,  welche  an 
der  Spitze  des  zweiten  Halbverses  stehen,  so  kommen  wir  zu 
folgender  Tabelle: 


E 
BR 

eowul 

f 
B 

Exodus 
I     !  II  •) 

El 
I 

II 

Jul. 

Jud. 

Phü. 

Byrht. 

1.  Halbv. 

25 

19 

27 

25 

32 

26 

36 

25 

15 

14 

53 

2.  Halbv. 

31 

34 

43 

19 

26 

32 

43 

35 

40 

37 

38 

Dabei  sind  die  weniger  häufigen  Konjunktionen  im  Halb- 
vers nicht  besonders  aufgeführt.  So  wenig  sich  nun  auch  aus 
dieser  Tabelle  für  unsre  besondern  Zwecke  erschlielsen  läfst, 
ergibt  sich  doch  auch  hier,  dals  das  Verhältnis  der  Zahlen  in 
den  zusammengehörigen  Stellen  ziemlich  das  gleiche  bleibt, 
wie  Exodus  I  mit  25  :  19,  Exodus  II  mit  32  :  26,  Elene  26  :  32 
und  36  :  43.  Dagegen  unterscheiden  sich  BR,  A  und  B,  wie 
leicht  zu  sehen,   sehr  viel  stärker  von   einander.     A  und  B 


1)  Bei  Exodus  II  kommt  uur  das  relative  Verhältnis  der  Zahlen  in 
Frage,  da  die  Länge  der  Strecke  270—361  und  446—589  nicht  ganz  die 
der  andern  erreicht.  Übrigens  sei  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt,  dafs 
ich  mir  das  Recht  gewahrt  habe,  wo  mir  die  Auffassung  der  Interpunktion 
der  verschiedenen  Herausgeber  irrig  erschien,  die  meinige  bei  der  Zählung 
einzusetzen.  So  fasse  ich  siva  Exodus  314  als  Adverb  auf,  etc.  etc. 
Gründe  dafür  an  verschiedenen  Stellen  meiner  „Satz -Verknüpfung". 
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stehen  sieh  näher  als  Bli  oinom  von  beiden.    Man  kann  diese 
Verhilltnisse  durch  die  Zahlen  ausdrucken: 


(>.r> 


0,0 


im 


o,s 


Exodus 
I     I    II 


1,3     I    1,23 


Elene 
I  II 


0,81 


0,83 


Also  wieder  dieselbe  Erscheinung  wie  bei  den  Kriterien 
der  vorigen  Kapitel:  Auffallende  Regellosigkeit  (im  Verhältnis) 
des  Beowulf. 

Was  die  koordinierenden  Konjunktionen  angeht,  so  werden 
wir  zu  sichereren  Resultaten  kommen,  wenn  wir  bei  einem 
Versuch  des  Vergleichs  die  sehr  vom  Inhalt  abhUngigen  Ad- 
verbien temporaler  Art  ausschalten.  Die  Zusammenstellung  der 
Adverbien  der  Zusammengehörigkeit,  der  Trennung,  der  Ein- 
schränkung, des  Gegensatzes,  der  Begründung,  der  Folge  und 
des  Schlusses,  der  Übereinstimmung  und  der  Ausnahme  (S.-V. 
§  42  -  59)  ergibt  nun  die  folgende  Tabelle : 


Beowulf 
BK  1    A        B 

Exodus 
I         II 

Elena 
I     ,    II 

Jul. 

Jud. 

Phü. 

Byrht. 

26 

27        18  . 

1 

9       (17) 

18 

39 

21 

20 

26 

24 

Auf  Elene  II  ist  verschiedentlich  hingewiesen.  Elene  I 
und  Juliane  stehen  sich  ziemlich  nahe.  Auffällig  ist  B  mit  nur 
18  Fällen  gegen  die  beinah  gleich  starken  BR  und  A.  Dafs 
diese  sich  so  nahe  kommen,  kann  Zufall  sein,  vgl.  auch  Phönix, 
doch  deutet  es  immerhin  auf  eine  gewisse  Gleichartigkeit  in 
diesem  Punkte  der  Technik. 

Prüfen  wir  der  Vollständigkeit  halber  noch  das  Verhältnis 
der  Stellung  in  den  Halbversen,  so  ergibt  sich  die  Tabelle: 


Beowu 
BR  i    A 

If 
B 

Exodus 

I    1    II 

Elene 
I        II 

Jal. 

Jud. 

Phö. 

Byrht, 

1.  Ualbv. 

10 

u 

8 

7 

(9) 

6 

18 

11 

4 

10 

11 

2.  Ualbv. 

10 

13 

lU 

2 

(8) 

13 

21 

10 

Iß 

16 

13 
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Hier  lassen  sich  kaum  irgendwelche  Regeln  auslösen,  es 
sei  denn  die,  dafs  die  Stellung  der  Adverbien  in  den  altern 
Denkmalen  mehr  zum  ersten  Halbvers,  in  den  Jüngern  zum 
zweiten  Halbvers  neigt.  Doch  mülste  hier  noch  eine  ein- 
gehendere und  umfassende  Untersuchung  Klarheit  über  die 
Verhältnisse  und  ihre  Gründe  schaffen.  Sicher  dagegen  scheint, 
(vgl.  die  Tabelle  der  subord.  Konj.  oben),  dafs  die  subord. 
Konj.  mit  Ausnahme  des  Exodus  die  Stelle  an  der  Spitze  des 
zweiten  Halbverses  vorziehen.  Für  BR  erlauben  diese  letzt- 
dargelegten Verhältnisse  wohl  kaum  Schlüsse.  — 


Anhang. 

Die  negierten  Sätze  in  BR. 

Es  ist  oben  im  dritten  Kapitel  auf  die  hohe  Zahl  von 
negierten  Sätzen  als  ein  Charakteristikum  des  Beowulf  hin- 
gewiesen. Untersuchen  wir  BR  nun  auf  die  Zahl  der  negierten 
Sätze  hin,  ohne  ihre  Art  besonders  zu  differenzieren,  so  ergibt 
sich  die  Zahl  '^2.  A  ergibt  demgegenüber  39  Fälle,  wovon 
allein  8  Fälle  in  der  Rede  stehen.  B  ergibt  29  Fälle,  mit 
vier  Fällen  in  der  Rede.  Erscheint  danach  die  Zahl  der 
Negationen  in  BR  auffallend  gering,  so  kommen  doch  die 
Stellen  600—710,  820—875,  917  —  1018  auf  der  einen,  1467 
— 1734  auf  der  andern  Seite  BR  sehr  nahe,  was  die  Zahl  der 
Negationen  angeht.  Dals  wir  es  aber  in  diesem  Punkte  in 
BR  mit  einer  ziemlich  gleichartigen  Technik  wie  in  den 
übrigen  Teilen  des  Beowulf  zu  tun  haben,  zeigen  vor  allem 
die  völlig  abweichenden  anderen  Denkmale.  Exodus  I  hat  auf 
dieselbe  Strecke  14  negierte  Sätze,  Elene  I  gar  ihrer  nur  8, 
und  wenn  Elene  II  nicht  weniger  als  'Zi  zählt,  so  ist  das  der 
zahlreichen  Rede  in  diesen  Versen  zu  danken  (vgl.  Kapitel  III), 
der  allein  22  dieser  Fälle  angehören.  Elene  III  mit  Epilog 
hat  dann  wieder  nur  8  Fälle.  Die  16  Fälle  des  Phönix  wollen 
nicht  viel  besagen.  Die  Ärmlichkeit  der  Fantasie  in  der  Aus- 
malung des  seligen  Eilands  führt  zur  Aufführung  dessen,  was 
es  dort  nicht  gibt.  (Vgl.  V.  3,  14,  21,  22,  25  usw.)  Zu  be- 
achten ist  dann  wieder  die  Steigerung  auf  17  Fälle  bei 
Byrhtnoö.  — 


Kapitel  VIII. 

Zum  Gebrauch  von  Modus  und  Tempus  in 
„Beowulfs  Rückkehr". 

Vgl.  hierzu:  Nader,  Anglia  10,  542—564  nnd  11,  444-499. 
Im  ganzen  Beowulf  findet  sich  Folgendes: 

I.  Ein  nuffallender  Konj.  Perf.  nach  einem  Präteritum: 
V.  1928. 

Bold  wces  betlic,  hrego-rof  cyning, 
hea  on  healle,  Hygd  steige  geong, 
wis,  weipimgen,  Peak  pe  wintra  Igt 
under  hurh-locan  gehiden  hwbhe. 

IL  Ein  Konj.  Präs.  nach  einem  Präteritum  V.  2490: 

nces  him  cenig  Pearfj 
Pcet  he  to  GifÖum  oÖÖe  to  Gar-Denum 
oöde  in  Stcio-rice  secean  Purfe 
wyrsan  wig-frecan. 

(Ein  dritter  Fall  dieser  Art  bei  Nader  S.  445:  V.  3073  er- 
ledigt sich  durch  die  statt  sirade  schon  seit  mehreren  Auf- 
lagen bei  lleyne-Socin  höchst  überzeugend  eingesetzte  und  wohl 
nicht  mehr  bestrittene  Form  strude). 

III.  Es  erscheint  mit  Verletzung  der  fttr  das  Got.  Ahd. 
Mhd.  As.  geltenden  Regel  die  Konj.  „ehe"  nach  dem  positiven 
Hauptsatz  (Nader  §  87,  Erdmann,  GrundzUge  §  191)  einmal 
2019  mit  dem  Indikativ  des  Präteritum  (denn  anders  wird 
man  diese  Form  kaum  auffassen  künnen): 

oft  hio  beah-tcridan 
secge  sealde,  cer  hio  to  setle  geouy. 
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(Parallelen  solcher  vereinzelten  Fälle  in  der  Elene  liefert 
Sehtirmann  a.  a.  0.  S.  308,  siehe  auch  Erdmann,  Behaghel,  vgl. 
Nader  S.  466). 

Es  mufs  nun  im  höchsten  Grade  auffällig  er- 
scheinen, dafs  von  diesen  drei  Fällen  im  Beowulf, 
denen  im  ganzen  Gedicht  keine  sonstige  Ausnahme  in 
Modus-  oder  Tempusgebrauch  an  Wichtigkeit  gleich- 
kommt') allein  2  in  BR,  einer  in  der  kursorischen 
Erzählung  von  Beowulfs  fernerem  Leben  sich  findet. 
Noch  ein  Fall  Heise  sieh  vielleicht  anfügen,  der  einzig  sichere 
nämlich,  in  dem  ein  Konjunktiv  in  dem  an  einen  Superlativ 
anschlielsenden  Relativsatz  Qara  J)e)  steht,  indes  die  3  sing. 
Prt.  schw.  Y.  läfst  in  manchen  andern  Fällen  den  Modus  nicht 
erkennen  (§  105).    Auch  dieser  Fall  steht  in  BR  V.  2129. 


^)  Sonstige  AhweichuDgen  von  der  Regel  sind: 

1.  seltenere,  jedoch  keineswegs  auffällige  2  Male  des  Indik.  hei  pedh 
V.  1613  und  2457  (§  6Ü). 

2.  Gebrauch  des  Konj.  bei  ponne  3063,  ausreichend  erklärt  durch  die 
an  die  konditionale  streifende  Bedeutung,  (§  65,  S.-V.  §  5).  Im  verwandten 
Fall  1033  (§  83)  ist  Konj.  nicht  zu  unterscheiden. 

3.  Die  von  Nader  (§  86)  als  Konj.  aufgefafste  Form  hyran  scolde  nach 
oÖ  poet  so  anzusehn  liegt  nicht  genügend  Grund  vor. 

4.  Indik.  nach  negiertem  Hauptsatz  im  indirekten  Fragesatz  V.  50 
(§  142)  hat  Parallelen  V.  1331,  1355,  163  (§  147). 


Schlufs. 

Die  Untersuchung  für  „Beowulfs  Rückkehr"  sei  damit 
vorlHufifj;  {ibg;e8chlo88en,  zumal  auch  eine  Reihe  kleinerer 
Kriterien  keine  Ausbeute  mehr  zu  bringen  scheint.  Was  also 
dürfen  wir  als  das  Ergebnis  betrachten?  Nun,  ich  könnte  mir 
denken,  dafs  jemand  meine  eigenen  Waffen  gegen  mich  auf- 
hübe und  fülgendermafsen  argumentierte: 

Im  Kapitel  VI  wird  nachgewiesen,  dafs  man  aus  den 
metrischen  Verhältnissen  von  Exod.  B  unter  keinen  Umständen 
seine  Uneehtheit  herleiten  kann.  Ferner  wird  dort  S.  47  ff. 
dargetan,  dafs  die  einzelnen  Teile  des  Exodus,  so  sehr  sie 
auch  gelegentlich  vom  metrischen  Gesamtbilde  abweichen, 
sich  doch  untereinander  ähnlicher  sind,  als  einem  andern 
Denkmal.  Nehmen  wir  an,  dafs  damit  die  Einheitlichkeit  des 
Exodus  bewiesen  wäre,»)  so  ist  das  kompositionell  von  der 
gröfsten  Wichtigkeit.  Denn  der  Grund,  der  bisher  zur  Aus- 
schaltung von  Exod.  B  bewog^  war  seine  inhaltliche  Zusammen- 


*)  An  dieser  Einheitlichkeit  kann  wohl  in  der  Tat  kein  Zweifel  mehr 
herrschen.  Was  Balg  als  Beweis  anfuhrt  (Dss.  Käduiun  u.  s.  Werke, 
Bonn  lbR2,  S.  2ü),  die  Verschiedenheit  im  Gebrauch  der  Ausdrucke  fUr 
.Gott",  erledigt  sich  durch  mein  obiges  erstes  Kapitel.  Was  MUrkens 
(B.  B.  z.  A.  II,  S.  67)  bringt,  ist  allein  durchaus  unzureichend.  Wenn 
nämlich  die  Zahl  der  Dehnverse  in  Exod.  6  (S4  Zeilen)  19  bezw.  17  be- 
trägt, in  Exod.  A  (505  Zeilen)  94  bezw.  85,  und  damit  im  ersten  Fftlle 
22,0  bezw.  20,2  Prozent,  im  zweiten  nur  18,6  bezw.  16,8  herauskommen,  so 
beweist  das  garnichts.  Denn  die  Strecke  Exod.  B  ist  mit  64  Zeilen  viel 
zu  kurz,  als  daä  man  hierfUr  sichere  Schlüsse  aus  ihr  ziehen  könnte.  Bei 
dem  Dreistaber-Kriterium  gilt  dasselbe,  aulserdem  muCs  der  Inhalt  in 
Betracht  gezogen  werden.  Vgl.  oben  S.  50  ff.  Wichtig  dagegen  bt 
Barno  uws  Resultat  (S.  88)  aus  der  Artikelforschung:  „Nichts  weist  darauf 
hin,  dafs  die  Verse  362 — 445  nicht  ursprünglich  zur  Exodus  gehurt  haben.* 

Studieu  s.  engl.  Phil.  XXI.  ( 
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hanglosigkeit  mit  Exod,  A.  Wird  er  nun  aber  durch  die  Form 
als  zu  diesem  gehörig  erwiesen,  nun  so  wird  damit  offenbar, 
dafs  die  zusammenhängende  Dichtung  eines  ae.  Dichters  sehr 
wohl  aus  inhaltlich  wenig  zusammenhängenden  Partien  be- 
stehen konnte.  Es  wird  also  an  einem  guten  Beispiel  klar, 
dals  unsere  Anschauungen  von  Komposition  auf  das  Altenglische 
nicht  immer  zutreffen.  Wenn  aber  unsere  Formbegriffe  hier 
nicht  anwendbar  sind,  dürfen  wir  dann  überhaupt  noch  weiter 
aus  ihnen  heraus  über  die  Einheitlichkeit  ae.  Gedichte  urteilen? 
Wird  nicht  vielmehr  damit  das  im  zweiten  Kapitel  über  die 
Komposition  des  Beowulf  gesagte  hinfällig? 

Darauf  ist  zu  erwidern:  Es  ist  gewils  unbedingt  zuzugeben, 
dals  unsere  Art  der  Komposition  eines  Gedichtes  nicht  not- 
wendig die  angelsächsische  zu  sein  braucht.  Die  Formgefühle 
sind  schwankend  und  dem  Geschmacke  der  Zeit  unterworfen. 
Ein  Blick  auf  die  eingeschobenen  Zwischenerzählungen  in  des 
göttlichen  Cervantes'  Don  Quixote  oder  in  einem  Roman  wie 
Roderick  Random  von  Smollet  beweisen  das.  Diese  Zwischener- 
zählungen beleidigen  heute  geradezu  unser  Gefühl  für  einheitliche 
Komposition.  Aber  andrerseits  liegen  auch  in  der  ae.  Literatur 
erwiesene  Fälle  wirklichen,  später  geschehenen  Einschubs  wie 
in  der  Genesis  A  und  B  vor.  Deshalb  wird  uns  inhaltliche 
Zusammenhanglosigkeit  oder  inhaltlicher  Widerspruch  ein 
Recht  zur  Fragestellung  immer  an  die  Hand  geben.  Die 
Zeiten  freilich  sollten  endgültig  vorbei  sein,  in  denen  die 
nach  unsern  Begriffen  lose  Verbindung  einzelner  Teile  eines  ae. 
Gedichtes  die  Hauptlast  des  Beweises  für  verschiedene  Her- 
kunft zu  tragen  hatte.  Mehr  als  eine  Fragestellung  aber  will 
das  zweite  Kapitel  oben  auch  nicht  geben. 

Indes  es  könnte  nun  weiter  folgendes  eingewandt  werden: 
In  Kapitel  IV  wird  nachgewiesen,  dals  BR  28  Halbverse  ent- 
hält, die  im  ersten  Teil,  13,  die  im  zweiten  Teil  des  Epos 
wiedererscheinen.  Zugleich  wird  dort  diese  Zahl  als  im  Ver- 
hältnis ziemlich  regelrecht  aufgezeigt.  Legen  diese  beiden 
Tatsachen  nicht  folgenden  Schlufs  nahe:  Der  Verfasser  von 
BR  war  kein  fremder  Dichter,  denn  ein  solcher  würde  nicht 
so  viel  Wiederholungen  bringen  können.  Ihm  würden  nicht 
so  viel  Halbverse  aus  dem  Sprachgut  der  Verfasser  der 
Grendelkämpfe  und  des  Drachenkampfes  geläufig  sein.     Mit 
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andern  Worten:  Erklären  sieh  nicht  die  regelmäfsigen  Ilall)- 
verswiederholnngen  in  DK  nm  henten  darans,  dafs  der  Dichter 
diegcB  Teils  des  Beowulf  auch  die  übrigen  Teile  geschriehen 
hat?  Man  vergleiche  268  Verse  eines  anderen  Gedichtes,  etwa 
von  Exodus  oder  Genesis.  Werden  auch  sie  41  Halbverse  mit 
dem  Beowulf  gemeinsam  haben? 

Diesen  Einwänden  wUrdc  entgegenzuhalten  sein:  Dafs  eine 
Untersuchung  wie  die  angegebene  schwerlich  in  einer  Partie 
des  Exodus  von  268  Versen  41  mit  dem  Beowulf  gemeinsame 
Halbverse  ans  Licht  fördern  wllrde,  mag  seinJ)  Das  liegt 
aber  daran,  dafs  der  Beowulf  sich  seiner  Art  nach  von  allen 
gröfseren  ae.  Sprachdenkmalen,  die  wir  besitzen,  weit  entfernt 
Es  soll  hier  nicht  die  Stellung  des  Beowulf  in  der  ae.  Literatur 
untersucht  werden.  Aber  soviel  steht  fest:  Es  gab  in  ae.  Zeit 
eine  ganze  Fülle  von  Heldenliedern.  Sie  behandelten  wesent- 
lich Geschichte,  qnod  unum  apud  illos  mcmoriae  et  annalium 
genus  est  (Tac.  Germ.  2).  Man  griff  die  Taten  einzelner 
Helden  heraus,  von  denen  man  dann  sagen  konnte:  canitur 
adhuc  barbaras  apud  gentes  (Tac.  Ann.  11,  88).  Diese  Lieder 
sang  der  scop  oder  citharista  in  der  Methalle  des  Königs, 
aber  auch  noch  im  Refektorium  des  Klosters.  Sie  sind  es,  die 
Alcuin  (Ep.  124)  scheltend  als  die  carmina  gentium,  die  die 
vita  des  Dunstan^)  avitae  gentilitatis  vanissima  carmina  nennt. 
Was  Alcuin  meint,  wird  durch  seinen  direkten  Hinweis  auf 
eines  derselben  unzweifelhaft.  Quid  Hinicldus  cum  Christo? 
(Hinieldus=Ingeld.)  Von  solchen  historischen  Liedern  berichtet 
ja  auch  der  Beowulf  selbst.     Wir  haben  in  der  Fin -Einlage 


>)  Hondert  von  mir  herausgegriffene  Verse  ans  dem  Exod.  (62—162) 
ergaben:  V.  82  men  necudon  Beo.  162;  83  geseon  meahton  Beo.  571 ;  88  folce 
to  frofre  Beo.  14;  lOü  tcerod  call  araa  Beo.  652;  119  ferhd  gettccefdc  Beo. 
1484;  und  die  sehr  ühulichen  Fälle  92  wtroda  drihten  =  drihtett  tcereda 
Beo.  21S7;  Jxi  ic  on  morgen  gefragn  Ex.  V.  98  vgl.  Beo.  838;  Exod.  108 
(efena  gehwam  vgl.  nihta  gehwcem  Beo.  1366;  dann  die  Formeln:  stca  htm 
Moyses  bebead,  Exod.  101  vgl.  Beo.  1976  aita  se  rica  bebead-,  Exod.  145 
Egypta  cyn  vgl.  Beo.  1094  Fresena  cyn;  ferner  vgl.  Exod.  V.  152  /xrr 
him  mihtig  god  mit  Beu.  1717  peak  pe  hine  mihtig  god.  —  Indes  dürfen 
hiervon  in  Anschlag  gebracht  werden  höchstens  V.  82,  83,  88,  100,  119, 
98,  145,  also  7  Fälle:  Das  gäbe  auf  eine  Strecke  so  lang  wie  BR 
nur  etwa  IS  Fälle! 

>)  Angeführt  nach  E.  K.  Chambers,  Mcdiaeval  stage  1903,  S.  32. 

6» 


68 

den  Ansatz  zu  einem  Beispiel  davon.  Der  Beowulf  ist  kein 
historische  Dinge  behandelndes  Lied  und  wir  werden  ihn 
vielleicht  als  eine  Art  Seitenschölsling  anzusehen  haben.  Wie 
nahe  er  den  historische  Dinge  behandelnden  Liedern  stand,  ge- 
hört nicht  hierher,  dafs  er  ihnen  aber  näher  stand,  als  den  geist- 
lichen Epen,  ist  die  für  uns  hier  in  betracht  kommende  Tat- 
sache. Die  christliche  Kunst  hat  freilieh  die  alten  Traditionen 
nicht  verlassen.  Sie  hat  ihre  Sprache  gröfstenteils  übernommen 
und  sie  hat  wohl  auch  ähnliehe  Prinzipien  in  der  Auswahl 
der  Motive  beibehalten.  Wie  man  früher  die  Heldentaten  ein- 
zelner Volkshäupter  darstellte,  so  jetzt  die  Taten  einzelner 
Märtyrer  und  Heiligen,  wie  Andreas,  Guölac  usw.  Ich  zweifle 
angesicht  der  „Elene"  nicht  daran,  dals  es  sogar  schon  in 
heidnischer  Zeit  Gedichte  gab,  die  sich  mit  aufsergewöhnlichen 
Frauen  beschäftigten.  Aber  wenn  diese  christlichen  Gedichte 
auch  teilweise  die  Sprache  der  alten  Heldenlieder  verwandten, 
indem  sie  die  Apostel  frome  folctogan  nannten  usw.  usw.,  so 
müssen  sie  ihnen  doch  andrerseits  zeitlich,  inhaltlich  und 
grolsenteils  auch  formell  fern  stehen.  Das  ergibt  sich  schon 
daraus,  dafs  die  Pflege  des  epischen  Liedes  jetzt  wesentlich 
in  andere  Hände  übergleitet.  Vielleicht  mufs  man  freilich 
sagen:  auch  in  andere  Hände,  aber  es  sind  die,  deren  Werke 
wir  allein  besitzen,  die  der  Geistlichen.  Wäre  noch  ein  Beweis 
von  der  Grundverschiedenheit  des  Beowulf  von  den  geistlichen 
Epen  notwendig,  das  fünfte  und  sechste  Kapitel  über  die 
metrischen  Eigentümlichkeiten  von  Bß  könnte  ihn  erbringen. 
Und  deshalb  würde  man  mit  dem  Beowulf  wohl  ein  Stück 
aus  einem  gleichzeitigen  Heldenliede  auf  den  obigen  Punkt, 
die  wiederholten  Halbverse  hin,  vergleichen  können,  weniger 
gut  indes  eine  Stelle  aus  einem  geistlichen  Epos. 

Ein  gutes,  freilich  leider  zu  kurzes  Beispiel  dafür  ist  noch 
das  Finsburgfragment.  Es  ergeben  sich  darin  folgende  Halb- 
verswiederholungen aus  dem  Beowulf: 

V.    9  fremman  willaÖ  vgl.  Beow.  1833; 

V.  19  forman  side  vgl.  Beow.  741; 

V.  27  secean  wylle  vgl.  Beow.  200; 

V.  38  sei  gebceran  vgl.  Beow.  1013; 

V.  46  folces  hyrde  vgl.  Beow.  611. 
Aulserdem  die  wörtlichen  Formeln: 
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V.  24  Sigeferd  is  min  nama,  vgl.  Beow.  343  Beowulf 

%8  min  nama; 

V.  24  ic  com  Secgena  leod,  vgl.  Beow.  348  Peel  wces 

Wendla  leod; 

V.  33  Gudlafes  sunu,  vgl.  Beow.  1090  Folctvaldan  sunu; 

V.  37  ne  gefroegn  ic  nwfre  wurölicor,  vgl.  Beow.  1028 

ne  gefrcegn  ic  freondlicor. 

Schliefslich : 

V.  25  wreccea  wide  cuÖ,  vgl.  Beow.  899  wrmccena  tcide 

mcerost 

V.  15  hyra   stceord  getugon,   vgl.   Beow.  2611  gomel 

sivyrd  geteah 

V.  14  drihtlice  cempan,  vgl.  Beow.  wöelc,  rede,  mmre^ 

geong  cempa  v.  l. 

Gehen  wir  hier  nach  denselben  Grundsätzen  wie  oben  in  der 
Anm.  1  S.  07  vor,  so  bleiben  V.  9,  19,  27,  38,  46,  ferner  V.  24, 
24,  33,  37,  das  sind  9  Fillle.  Das  gäbe  auf  eine  Strecke  so 
lang  wie  HR  nicht  weniger  als  etwa  49  Fälle,  in  denen  im 
Finsburgfragment  Ilalbverse  aus  dem  Beowulf  enthalten  sein 
wUrden.  Und  dabei  steht  das  Finsburgfragment  dem  Beowulf 
sprachlich  durchaus  nicht  sonderlich  nahe,  wie  S.-V.  §  92  dar- 
getan. Damit  vergleiche  man  das  Resultat  der  angeführten 
obigen  Anmerkung.  Und  selbst  wenn  wir  uns  streng  an  den 
BegriflFdes  „wiederholten  Halbverses"  hielten,  also  nur  genaue 
Identität  gelte,  so  wäre  das  Finsburgfragment  mit  5  solchen 
Fällen  auf  47  Verse  dem  Exodus  mit  5  solchen  Fällen  auf 
100  Verse  noch  immer  weit  tiberlegen.  Wer  also  verlangte: 
Andere  Stellen  ae.  Epik,  wie  Exodus  oder  Genesis,  müssen 
gleichfalls  auf  268  Verse  so  viel  Halbverse  mit  dem  Beowulf 
gemeinsam  haben  wie  BR  oder  aber  BR  ist  vom  selben  Dichter 
wie  die  übrigen  Beowulfteile,  dessen  Prämisse  würde  m.  E. 
falsch  sein.')  Nun  könnte  jedoch  immerhin  noch  gefragt 
werden:  Macht  es  nicht  die  Besonderheit  dieser  Verse  wahr- 
scheinlich, dafs  sie  spezielles  Eigentum  des  Beownlf-Dichtcrs 
sind?  Aber  diese  Frage  ist  doch  wohl  zu  verneinen.  Denn 
zunächst  machen  die  betreffenden  Halbverso  nicht  den  Eindruck, 

')  Vgl.  auch  die  Schlufswurte  von  J.  Rail,  „Panülelstellen  in  der 
ags.  Poesie",  Aoglia  12,  S.  40. 
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dem  Beowulf  besonders  eigenttimlicli   zu  sein.    Ich  finde  nur 
folgende  Halbverse  nicht  wieder: 

siddan  cerest  weard  (1947,  6) 
siddan  morgen  com  (2104,  2145,  1078) 
hreost-gewcedu  (2163,  1212) 
headfo-steapa  heim  (2154,  1246) 
locene  leoÖo-syrcan  (1891,  1506) 
to  l)cem  gold-sele  (2084,  1640) 
oöres  siüidor  (2199,  1875) 
hring-net  hceron  (2755,  1890) 
Uf-gesceafta  (3065,  1954) 
heal-sittendra  (2869,  2016) 
hond-gesteallan  (2597,  2170) 

Das  sind  im  ganzen  mit  Abrechnung  des  ersten  Falles, 
der,  wie  sich  aus  dem  folgenden  ergibt,  hier  wie  V.  41  nicht 
hergehört,  10  von  ungefähr  40  Fällen.  Alle  übrigen  Fälle 
finden  sieh  in  der  ae.  Literatur  zerstreut  wieder.^)   Aber  warum 


1)  Ich  gebe  sie  im  Folgenden,  jedoch  stets  nur  eine  Belegstelle: 
longe  hivile  hl.  Kr.  24,  swcese  gesiÖas  Rä.  71^,  mcere  peoden  Genes.  853, 
Geata,  Wedera  leode,  vgl.  Huna  leode  El.  20,  hine  fyrivit  brcec  Jul.  27, 
heord-geneatas  By.  204,  leofne  mannan  Genes.  2587,  ongitan  mihton  hl. 
Kr.  18,  pa  selestan  Wids.  110,  loigendra  hleo  Chr.  409,  Beowulf  madelode, 
westgerm.  Formel,  gokle  gegyrwed  Metr.  25",  nnder  heofenes  htoealf  M.eiT.  10', 
sinces  brytta  El.  194,  mme  gefrcege  Wids.  71,  fee  scem  tweonum  Exod.  422, 
tvorn  gemunde  vgl.  ivorn  gestrynde  Genes.  1220,  worn  gebide  Genes.  2359, 
geseon  moste  Cri.  1349,  last  weardian  Metr.  20^^",  yrfe-lafe  Ps.  77'",  fcettan 
goldes  sonst  fceted  Andr.  301,  pe  him  god  sealde  Genes.  2373,  gin-fceste  gife 
Metr.  20^2',  seif  mid  gesiÖum  Cri.  1522  (ond  Ms  gesiÖum  mid),  aldre  geneöan 
An.  1353;  handlean  forgeald  genau  so  nicht,  doch  handlean  öfter  Hy.  2', 
2'*;  fela-modigra  genau  so  nicht,  Zusammensetzungen  mit  fela  +  Adj. 
öfter;  pinra  leoda  Genes.  2126,  hceleöum  to  helpe  Cri.  427,  side  rice  Genes. 
1599,  eagum  starige  Sat.  140,  flet-sittendum  lud.  19,  inwit-niÖas  Hy.  3^^, 
hord-gestreonum  Andr.  1116;  geongum  cempan,  genau  so  nicht,  dagegen 
haiig  cempa  Guö.  484,  foege  cempa  By.  119;  eine  geeodon  Gnö.  129,  laÖan 
cynnes  Genes.  2548,  gedon  wolde  Andr.  342,  eorlscipe  efnde  Wids.  141, 
syllan  wolde  Andr.  477  (mihte);  nces  ic  foege  pa  git  Jud.  107,  dyrnum 
crcefte  3291.  —  Leichte  Abweichungen  zeigen  also  nur  worn  gemunde, 
fcettan  goldes,  seif  mid  gesiöum,  handlean  forgeald,  fela-modigra,  geongum 
cempan,  syllan  ivolde,  die  sich  nicht  ganz  genau  so  finden,  aber  doch  nicht 
unter  die  obigen  im  Text  eingereiht  werden  können.  Denkbar  ist  es,  dafs 
die  eine  oder  andere  Stelle  sich  auch  noch  irgendwo  fände. 
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sollten  diese  Halbvcrso  nicht  in  dem  verlorenen  Ingeldliede 
und  den  vielen  andern  verlorenen  Gediehton  vorkommen?  So 
nahe  liegende  Bildungen  wie  hond-yesteallan,  lieal-sittendra, 
hreost-gewcedu,  sollten  sie  Erfindungen  des  Beowulf-Dichters 
sein?  —  Sehliefslich  ist  immer  noch  die  Möglichkeit  oflFen, 
dafs  nach  unserer  These  im  zweiten  Kapitel  der  Bearbeiter 
diese  Ausdrücke  wieder  verwendete.  Also  aus  der  Wieder- 
holung der  Hulbverse  etwas  zu  schliefsen,  geht  wohl  auf  keinen 
Fall  nn. 

Über  die  Aussichtslosigkeit,  aus  den  metrischen  Verhält- 
nissen etwas  für  oder  wider  unsere  These  entscheiden  zu 
wollen,  ist  im  fünften  und  sechsten  Kapitel  gesprochen.  Es 
bleiben  also  nur  die  Ergebnisse  des  siebenten  und  achten 
Kapitels.  Aber  sie  sind  auch  wichtig  genug.  So  starke  und 
bedeutsame  Verschiedenheiten,  wie  sie  diese  Kapitel  der  Unter- 
suchung in  BIl  aufweisen,  können  wohl  nicht  auf  Zufall  be- 
ruhen. Auf  Seite  55 flf.  ist  gezeigt  worden,  dafs  kein  anderer 
Teil  des  Beowulf  solche  Abweichungen  enthält.  Eine  ErklUrung 
daftlr,  die  sieh  mit  dem  Gedanken  der  Einheitlichkeit  des  Ge- 
dichtes vereinen  liefse,  ist  wohl  kaum  möglich.  Die  Merkmale, 
die  auf  spUtere  Entstehung  dieses  Teils  weisen,  stimmen  vielmehr 
gut  zu  der  aufgestellten  Hypothese.  Aber  wenn  wir  einen 
andern  Verfasser  für  dieses  Stück  annehmen  dürfen,  so  bleibt 
zu  beachten,  dafs  dieser  Dichter  den  andern  Teilen  des  Werkes 
nahe  steht.  Wie  nahe,  darüber  lUfst  uns  der  Mangel  der 
andern  einschlägigen  Lieder  nicht  zur  Klarheit  kommen.  Wie 
vorsichtig  man  aber  urteilen  mufs,  dafür  ein  Beispiel.  S.  62 
wird  dargetan,  dafs  die  Häufigkeit  der  negierten  Sätze  ein 
besonderes  Charakteristikum  des  Beowulf  gegenüber  Exodus 
Elene  u.  a.  ist.  Und  zwar  zieht  sich  diese  Eigentümlichkeit 
durch  den  ganzen  Beowulf;  BR  macht,  wie  dargetan,  keine 
Ausnahme.  Das  scheint  auf  das  deutlichste  gegen  unsere 
Hypothese  zu  sprechen,  dafs  BR  späterer  Zusatz  ist  Aber 
vergleichen  wir  nun  einmal  ein  Stück  volkstümlicher  Epik, 
das,  wie  oben  dargetan,  zum  Beowulf  in  weit  engerem  Ver- 
hältnis, als  die  geistliche  Epik  stehen  mufs.  Das  wäre  das 
Finsburgfragnient.  Da  finden  wir  denn  in  48  Versen  8  negierte 
Sätze.  Das  bedeutete,  wenn  wir  ein  so  kleines  Stück  auf  die 
Länge  von  BR  bringen  dürften,  etwa  44  Fälle,  also  sogar  noch 
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eine  gröfsere  Zahl,  als   sie  der  Beowulf  an  irgend  einer  der 
untersuchten  Stellen  aufweist. 

Indem  ich  nun  für  BR  einen  eigenen  Verfasser  annehme, 
bleibe  ich  freilich  bei  der  Meinung  ten  Brinks.  Aber  zugleich 
entferne  ich  mich  doch  auch  beträchtlich  von  ihm.  ten  Brink 
nämlich  glaubte  in  Bll  eine  von  Hause  aus  selbständige 
Version  der  Grendelabenteuer  sehen  zu  können,  die  zum  Auf- 
füllen des  Gedichtes  verwendet  war.  Dafür  spricht  jedoch 
nichts.  Wie  könnte  auch  der  in  ungefähr  25  Versen  erzählte 
Grendelkampf,  der  mit  wahrhaft  lakonischer  Kürze  in  ungefähr 
7  Versen  berichtete  Grendelmutterkampf  eine  eigene  Version 
darstellen?  Nein,  wir  haben  es  hier  offenbar  mit  einem  nach- 
träglich hereinkomponierten  Stück  inhaltlicher  Nachahmung  zu 
tun.  Diese  Vermutung  des  zweiten  Kapitels  hat  durch  die 
syntaktischen  Abweichungen  jetzt  genügend  Unterlage  gewonnen. 
Nehmen  wir  aber  auf  diese  Weise  das  Bindematerial  heraus,  so 
fallen  die  beiden  Teile:  Grendelkämpfe  und  Drachenkampf  aus- 
einander. Noch  eine  andere  wichtige  Tatsache  aber  ergibt  sich: 
BR  zeigt  sichtlieh,  wie  der  Anfang  des  siebenten  Kapitels  er- 
weist, dals  Beziehungen  zwischen  dem  Beginn  des  Epos  und 
dieser  Stelle  bestehen.  Es  kann  sich  bei  diesen  Erscheinungen 
um  Zufall  kaum  handeln.  Zweifellos  sind  sie  von  der  aller- 
gröfsten  Wichtigkeit.  Denn  wie  uns  BR  zuerst  aus  inhalt- 
liehen Gründen  verdächtig  schien,  so  ist  ja  gewifs  auch  die 
den  Beowulf  eröffnende  Scyld- Episode  kompositionell  höchst 
bedenklich.  Der  Zusammenhang  der  beiden  Stellen,  der  sich  erst 
während  der  Untersuchung  ergeben  hat,  pafst  nun  aufs  schönste 
zu  unserer  Hypothese:  Derselbe  Mann,  der  Drachenkampf  und 
Grendelkämpfe  mittels  BR  aneinandersetzte  —  man  kann  nicht 
sagen  zusammenschweilste  —  war  auch  derselbe,  der  das  Epos 
mit  einer  Art  historischer  Einleitung  versah.  •)  Und  betrachten 
wir  den  Fall  II  im  achten  Kapitel,  den  Fall  nämlich  des 
V.  2496,  so   liegt  nichts  näher,  als   der  Verdacht,  dals  auch 


^)  Dem  ist  nicht  als  Widerspruch  entgegenzuhalten,  was  Haeuschkel 
a.  a.  0.  S.  74  bemerkt:  „Nach  V.  64  könnte  angenommen  werden,  HroÖgar 
sei  der  unmittelbare  Nachfolger  Healfdenes,  V.  467  und  2158  erfahren  wir 
aber,  dafs  die  Herrschaft  Heorogars  dazwischen  lag."  Erwähnt  wird 
Heorogar  an  der  ersten  Stelle  auch,  er  wird  sogar  ausdrücklich  als 
weoroda  rceswa,  als  „Fürst"  bezeichnet. 
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dieser  ganze  historisclie  F^xknre  von  der  Hand  nnaere«  spftteren 
Diclitorö  ist.  Dazu  fordert  auch  der  Fall  II  f  im  siebenten 
Kapitel  geradezu  auf.  Dafs  wir  damit  auch  die  ersten  auf 
nnsero  Grenze  V.  2200  folgenden  Verse  noch  zn  seinem  Eigen- 
tum rechnen  dürfen,  brauchte  uns  deshalb  durch  den  7>a-Fall 
(II  b ')  und  den  ond-FaW  im  siebenten  Kapitel  kaum  noch  be- 
sonders bestUtigt  zu  werden.  Auch  auf  einzelne  der  Episoden 
weisen  Beziehungen  von  HB,  vgl.  IIa',  b',  f  im  •  siebenten 
Kapitel.  Diese  Frage  ist  fttr  die  Komposition  von  minderer 
Wichtigkeit.')  Zu  bemerken  ist,  dafs  zu  einem  so  aufser- 
ordentlich  alten  Stück  wie  dem  Wettschwimmen  mit  Breca  von 
Bll  keine  Beziehungen  führen.  —  Wenn  wir  aber  den  histo- 
rischen Exkurs  oben,  in  dem  V.  2496  erscheint,  unserem  BR- 
Dichter  zuschreiben,  so  werden  wir  gut  daran  tun,  auch  jene 
seltsam  eingeflochtene  historische  Ausführung  als  sein  Werk 
anzusehen,  die  mit  V.  1914  anhebt.')  Ebenso  mtifste  die  mit 
V.  2345  beginnende  historische  Übersicht  unserem  Dichter  zu- 
zuschreiben sein.  Es  ist  dafür  übrigens  nicht  ganz  ohne  Be- 
deutung, dafs,  wenn  wir  die  genannten  Stellen  im  Zusammen- 
hange betrachten  (V.  2345— 2397,  2429  —  2440,  2469—2510, 
2915—3000),  sich  das  Verhältnis  des  Dreistaber  auf  80  in  189 
Versen  belUuft  (vgl.  oben  das  sechste  Kapitel).  Auch  die  Zahl 
der  Originalkomposita  in  ihnen  ist  mit  36  Fällen  aulserordent- 
lich  gering,  66  Fälle  mttfsten  wir  nach  der  Gesamtzahl  er- 
warten. Doch  ist  der  besondere  Charakter  der  betreffenden 
Abschnitte  in  inhaltlicher  sowohl  als  formeller  Beziehung  mit 
in  Betracht  zu  ziehen.  — 

Wir  kämen  damit  also  zn  einer  neuen  Auffassung  des 
Beowulf.  Ein  angelsächsischer  Dichter  fand  ein  seiner  eigenen 
Art  nahestehendes  Gedicht  über  die  Grendelkämpfe  und  ein 
ebensolches  Gedicht  über  den  Drachenkampf  vor.  Vielleicht 
hiefa  der  Held  in  beiden  schon  Beowulf.    Wie  nahe  sich  diese 


>)  Vgl.  fUr  die  Einschilbo  im  Beownlf  auch  Bamoaws  Textkritische 
üutereucliiiDgon  usw.  S.  41,  48  u.  ü.  Doch  ist  Barnouws  Buch,  wie  ich  bald 
an  anderer  Stelle  zn  zeigen  hoffe,  vielfach  mit  Vorsicht  zn  benutzen. 

*)  Sie  enthält  V.  300K  den  ftlr  einen  dänischen  Dichter  (Sarruio) 
doch  einigcrniarsen  erstaunlichen  Schnitzer,  dafs  Beowulf  Über  die  Dänen 
geherrscht  haben  sollte  (Scildingas).  Vgl.  auch  Sarrazin,  Beow.- Stadien, 
S.  86. 
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beiden  Gedichte  standen,  mtilste  eine  eigene  Untersuchung  zeigen. 
Er  verknüpfte  sie,  indem  er  den  Zeitraum  zwischen  beiden  über- 
brückte. Er  stellte  diese  Überbrückung  dadurch  her,  dafs  er 
zunächst  Beowulf  nach  Hause  führte  und  ihn  seine  Abenteuer 
erzählen  liefs.  Er  bemühte  sich  ferner,  den  historischen  Hinter- 
grund zu  den  alten  Fabeln  zu  geben,  überhaupt  die  histo- 
rischen Zusammenhänge  aufzuzeigen.  In  dieser  Absicht  gab 
er  auch  die  Einleitung  dazu  und  schaltete  einzelne  Episoden 
ein.  — 
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Vorwort. 


Das  vorliegende  Bttcblein  ist  teilweise  schon  vor  mehr  als 
Jahresfrist  als  Göttinger  Dissertation  erschienen.  Über  Zweck 
und  Ziel  der  Arbeit,  die  ans  einer  Lautlehre  der  betonten 
Vokale  herausgewachsen  ist,  habe  ich  in  der  Einleitung  (p.  2  f.) 
nUher  gesprochen.  Ich  hotfe,  die  Überlieferung  Lajamons  in 
manchen  Punkten  aufgehellt  und  auch  auf  die  verschiedenen 
Arten  der  Buchstabenvertauschungen  einiges  Licht  geworfen 
zu  haben.  In  der  Lautlehre  war  freilich  von  vornherein  die 
gröfste  Vorsicht  geboten.  Die  zahlreichen  Buchstabenver- 
tauschungen und  schlechten  Schreibungen,  die  wahrscheinlich 
durch  französische  Kopisten  veranlafst  sind,  mahnten  ständig 
zur  gröfsten  Zurückhaltung  in  der  Beurteilung  und  Verwertung 
des  Materials.  Immerhin  wird  man  aber  doch,  dank  der  Länge 
des  Denkmals,  in  vielen  Punkten  sichere  Schlüsse  ziehen  dürfen 
und  nicht  nur  ein  klares  Bild  von  Lajamons  Sprache  gewinnnen, 
sondern  auch  ftlr  die  mittelenglische  Lautgeschichte  wertvolle 
Einzelheiten  aus  La^amon  schöpfen  können.  Ich  habe  das 
Material  soweit  als  möglich  auszubeuten  versucht.  Wo  mir 
das  Richtige  nicht  gelungen  ist  oder  ich  im  Urteil  allza 
zurückhaltend  gewesen  bin,  hoffe  ich  wenigstens,  dnrch  über- 
sichtliche Anordnung  den  Stoff  der  Forschung  zugänglich  ge- 
macht zu  haben.  Um  einen  Überblick  über  die  Buchstaben- 
vertauschungen  zu  ermöglichen,  habe  ich  alle  vorkommenden 
Fälle  noch  einmal  im  Register  alphabetisch  verzeichnet. 

Während  der  letzte  Teil  der  Arbeit  im  Druck  war,  machte 
mich  Herr  Professor  Morsbach  auf  die  jüngst  erschienene 
„Lautlehre  der  älteren  La^amonhandschrift"  von  Paul  Lucht 
(Palaestra  XLIX)    aufmerksam.     Der  Verfasser  hat  sich  auf 
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die  Untersuchung  der  ersten  sechstausend  Verse  der  Handschrift 
beschränkt,  den  Rest  nur  „auf  Abweichungen  und  notwendige 
Ergänzungen  hin  verglichen".  Durch  diese  Auswahl  ist  ihm 
der  grofse  Unterschied  zwischen  dem  Anfang  und  den 
späteren  Teilen  der  Hs.  ganz  entgangen  und  dadurch,  wie  mir 
scheint,  die  unentbehrliche  Grundlage  für  die  Beurteilung  der 
Schreibungen  entzogen.  Für  bedenklich  halte  ich  aulserdem 
die  Methode  des  Verfassers,  aus  „Vergleichsdenkmälern"  will- 
kürlich einzelne  Formen  herauszugreifen  und  sie  Lagamonschen 
Schreibungen  gegenüber,  bezw.  in  Parallele  zu  stellen.  Die 
Gefahr,  dabei  voreilige  Schlüsse  zu  ziehen,  liegt  überaus  nahe. 
Auf  Einzelheiten  will  ich  nicht  eingehen,  zumal  sich  unsere 
Ergebnisse  doch  vielfach  schroff  gegenüber  stehen.  Bedauern 
möchte  ich  hier  nur  die  von  Lucht  eingeführte  Benennung 
(A,  B)  für  die  Kopisten  der  älteren  Handschrift,  nachdem  es 
allgemein  üblich  geworden  war  (Morsbach,  Mittelenglische 
Grammatik,  Mätzner,  Stratmann-Bradley,  Callenberg)  mit 
A  die  ältere,  mit  B  die  jüngere  der  beiden  Handschriften  zu 
bezeichnen.  Vergleiche  werden  durch  derartige  Abweichungen 
von  einmal  feststehenden  Bezeichnungen  immer  erschwert  und 
Milsverständnisse  und  Irrtümer  geradezu  herausgefordert. 

Zum  Schluls  sei  es  mir  gestattet,  Herrn  Professor  Morsbach, 
dem  ich  die  Anregung  zu  der  vorliegenden  Arbeit  verdanke, 
auch  an  dieser  Stelle  meinen  herzlichsten  Dank  auszusprechen 
für  die  vielfache  Förderung,  die  er  während  der  Aus- 
arbeitung und  während  des  Drucks  der  Arbeit  hat  zuteil 
werden  lassen.  Besonderen  Dank  schulde  ich  ferner  Herrn 
Professor  Stimming,  der  mir  mehrfach  liebenswürdig  Auskunft 
gab,  wo  anglofranzösische  Verhältnisse  in  Betracht  kamen, 
und  Herrn  Professor  Björkman,  der  die  Freundlichkeit  hatte, 
die  altnordische  Lehnwortliste  durchzusehen. 

Lüneburg,  im  August  1906. 

Adolf  Lnhmann. 
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Einleitimg. 


Allgeiiieiues  zur  Orthographie. 

In  der  üDglischen  SprachgcBchicbte  gilt  die  Orthographie  im 
Zeitalter  der  Königin  Elisabeth  als  besonders  regellos  nnd  wild. 
Ebenso  bunt  ist  das  Bild,  das  die  meisten  literarischen  Denkmäler 
aus  den  ersten  Jahrhunderten  nach  der  normannischen  Eroberung 
zeigen.  In  beiden  Zeitaltern  hängt  dies  in  erster  Linie  mit  der  Ent- 
wickelung  der  Sprache  zusammen.  Das  11.  und  12.  Jahrhundert 
ebenso  wie  das  15.  waren  Zeiten  starken  Lautwandels  gewesen, 
und  deshalb  kam  in  der  folgenden  Zeit  die  hergebrachte  Ortho- 
graphie stark  ins  Wanken.  Man  suchte  sie  noch  festzuhalten, 
sah  jedoch,  dai's  mau  überall  mit  der  gesprochenen  Sprache 
in  Konflikt  geriet,  und  in  den  Versuchen  zu  reformieren  und 
phonetisch  zu  schreiben,  kam  das  bunteste  Bild  zustande. 

Ferner  ist  fttr  beide  Epochen  der  englischen  Sprachgeschichte 
der  politische  und  kulturelle  Zustand  des  Landes  in  Betracht 
zu  ziehen.  England  hatte  lange  darniedergelegen.  Der  Zn- 
sammenhang einerseits  mit  der  ags.  Literatur,  andrerseits  mit 
der  FrUhrenaissance  (Chaucer)  war  durch  die  politischen  Wirren 
unterbrochen.  Dort  hatte  die  normannische  Eroberung  die  schon 
(besonders  durch  die  dänischen  Invasionen)  stark  gesunkene 
beimische  Literatur  völlig  entkräftet;  hier  lag  ebenfalls  durch 
den  hundertjährigen  Krieg  mit  Frankreich  und  die  Wirren  im 
Lande  die  Literatur  ganz  darnieder.  Dort  war  die  alte  ws. 
Schriftsprache  gebrochen,  und  es  begann  allmählich  eine  Dialekt- 
literatur, wobei  für  die  graphische  Wiedergabe  neue  Wege 
gebahnt  werden  mufsten;  hier  war  der  Sieg  der  neuen,  von 
London  ausgehenden  Schriftsprache  zwar  längst  entschieden, 
aber  diese  war  in  sich  noch  wenig  einheitlich  und  dialektisch 
noch  stark  durchsetzt 
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In  frUhmittelenglischer  Zeit  kam  noch  als  wesentlicher 
Faktor  der  Einfluls  des  anglofranzösisehen  Schrifttums  hinzu, 
wodurch  sowohl  eine  Reihe  von  charakteristischen  ae.  Zeichen 
allmählich  verdrängt  (Me.  Gr.  §  10,  Anm.  1),  als  auch  Ver- 
wirrung dadurch  herbeigeführt  wurde,  dafs  dieselben  Schrift- 
zeichen in  beiden  Sprachen  verschiedene  Laute  wiedergaben 
und  nun  aufs  neue  das  Bestreben  zu  diiferenzieren  sich  geltend 
machte.  So  waren  schon  die  Verfasser  von  schriftlichen  Denk- 
mälern in  übler  Lage,  wie  sie  die  Sprache  schriftlich  fixieren 
sollten,  und  falls  sie  nicht,  wie  Orrm  es  tat,  —  sicher  nach  gründ- 
lichen Vorstudien  —  ein  festes  System  konstruierten,  mulste  die 
Orthographie  notwendigerweise  inkonsequent  werden.  Stammt 
nun,  wie  es  Regel  ist,  unsere  Überlieferung  gar  aus  zweiter 
oder  dritter  Hand  und  aulserdem  von  normannischen  Kopisten, 
so  können  wir  erwarten,  dafs  die  Verwirrung  und  Buchstaben- 
vertauschung  immer  ärger  wurde,  und  so  erscheinen  geläufige 
englische  Wörter  wie  ae:  heo])  „sind"  als  leod,  heoh,  led,  liö, 
huö,  huh,  huod. 

Als  ein  Beispiel  von  besonders  verworrenen  Schreibungen 
gilt  allgemein  die  Überlieferung  von  Lagamons  Brut,  des 
umfangreichsten  und  auch  literarisch  eines  der  wichtigsten 
Denkmäler  aus  frtihme.  Zeit,  wo  sich  z.  B.  die  eben  angeführten 
Schreibungen  nebeneinander  finden.  Für  die  Sprachgeschichte 
hat  man  es  bisher  wenig  verwerten  können.  Die  einzige  Arbeit, 
die  sich  mit  der  Sprache  Lajamons  beschäftigt  hat,  ist  die 
Dissertation  von  Callenberg:  „Lajamon  und  Orm  nach  ihren 
Lautverhältnissen  verglichen,"  Jena  1876,  nach  der  dreifsig- 
jährigen  Forschung  natürlich  veraltet  und  auch  als  Material- 
sammlung kaum  noch  zu  verwerten,  weil  der  Verfasser  bei 
seinem  umfassenden  Thema  —  er  behandelt  zusammen  fast 
80  000  Verse  —  in  dem  Rahmen  seiner  kurzen  Arbeit  nur  hier 
und  da  Formen  herausgreifen  konnte.  Auch  scheidet  er  nirgends 
den  Lautwert  von  blols  graphischen  Eigentümlichkeiten.  — 

Ich  habe  mich  in  der  vorliegenden  Arbeit  auf  die  ältere 
der  beiden  Handschriften  beschränkt  und  den  Vokalismus  auf- 
zuarbeiten versucht.  Da  sich  aber  herausstellte,  dafs  eine 
sichere  Beurteilung  des  Materials  nur  möglich  war,  wenn  die 
Einflüsse  und  Zutaten  der  Kopisten  möglichst  klar  gelegt 
würden,  habe  ich  nachträglich  noch  die  zahlreichen  Buchstaben- 


verwechselnngen  und  nn^^lofnin/Ugiscbcn  Eigentümlichkeiten  aaf 
dem  Gebiete  des  KooBonantismuB  in  Betracht  gezogen  und  da- 
durch einen  sehr  viel  festeren  Standpunkt  der  Sprache  des 
Dichters  gegenüber  gewonnen.  Die  eigentümliche  Verteilung 
gewisser  Schreibungen  in  der  IIa.  forderte  von  selbst  zu  einer 
näheren  Untersuchung  der  Überlieferung  des  Original- 
textes auf,  wobei  auch  die  jtlngere  Hs.  einige  wichtige  An- 
haltspunkte gab.  Ich  schicke  diese  Fragen  der  Behandlung 
der  Laut«!  voraus.  Am  Schlufs  gebe  ich  die  altnordischen  und 
französischen  Lehnwörter. 

Die  Eigennamen  habe  ich  nur  selten  für  die  Lautlehre 
herangezogen,  weil  eine  feste  Grundlage  dafür  schwer  zu  ge- 
winnen ist.  La^amon  scheint  durchaus  nicht  immer  die  Eigen- 
namen in  der  französischen  Form,  wie  er  sie  bei  Wace  fand, 
herllbergenommen,  sondern  vielfach  die  ursprünglich')  breto- 
nischo  und  englische  verwendet  zu  haben.  So  überliefert  die 
Hs.  A.  Deotvi  17622,  Deotmi  17582,  B  hat  beide  Mal  Davi  und 
Wace  David.  Zessack  in  seiner  Dissertation  über  „Die  beiden 
Hss.  von  La^amons  Brut  und  ihr  Verhältnis  zu  einander" 
Breslau  1888,  behauptet  deshalb  (S.  61),  dafs  A  hier  verdorben 
sei  und  B  das  richtige  biete,  da  „Wace  als  Kontrolle  dienen 
kann."  Aber  schon  ein  derartiger  zweimaliger  Schreibfehler 
mnfs  uns  stutzig  machen,  und  in  Waces  Roman  de  Brut  Bd.  II, 
S.  3  finde  ich  eine  Bemerkung  des  Herausgebers  Le  Roux  de 
Lincy:  „Saint-David,  hameau  du  pays  de  Galles  dans  le  Pem- 
brokeshire,  . . . .  les  Bretons  le  nomm^rent  Ty  Dewi,  c'est- 
ä-dire  maison  de  David."  Die  ältere  Handschrift  wird  also 
zweifellos  die  Lagamonsche  Form  überliefert  haben,  vermutlich 
mit  Rundung  des  [e]  zu  [ö].  Umgekehrt  schreibt  A  mehrfach 
oe  in  Loeneis  19276,  Loenc&is  22193,  Loccincs  19384  neben 
häufigem  eo  (B  stets  Leoneis)  und  geht  hier  mit  Waces  Loehois 
zusammen.  Ein  Schreibfehler  des  Kopisten  wird  kaum  vor- 
liegen, da  sonst  oe  fUr  eo  nur  ganz  vereinzelt  in  unserer  Hs. 

')  Vgl.  auch  WUlcker:  „Die  Quellen  Lajamons"  in  .Beiträge  cur 
Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur"  hrg.  von  Paul  und  Braune 
Bd.  III,  S.  54<>,  wo  der  Verfasser  auf  Grund  verschiedener  anderer  Belege 
ebenfalls  zu  dem  Resultat  gekommen  ist,  „dal's  La^amon  bei  den  be- 
kanntesten Namen  sich  der  keltischen  Form  auschlieCst  oder  wenigstens, 
von  Wace  abweichend,  sie  dem  Keltischen  mehr  aoähnelt"    (ib.  S.  546.) 
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zu  belegen  ist.  Auch  bei  vielen  anderen  Eigennamen  wie 
üther  (B  nur  Uther),  Loth  (B  nur  Loth)  u.  a.  war  ich  über 
die  ursprüngliche  Form  im  Zweifel,  denn  daneben  begegnet 
häufig  Wer,  JJder,  Lot,  Lod,  aber  tli  wird  schwerlich  die 
Spirans  bezeichnen  sollen,  da  dies  in  unserer  Hs.  noch  kaum 
vorkommt  (siehe  unten);  Wace  hat  Uter  und  Lot.  Ich  habe 
deshalb  die  Eigennamen  möglichst  ausgeschieden,  um  in  der 
Lautlehre  auf  sicherem  Boden  zu  bleiben. 

Vor  Abschlufs  meiner  Arbeit  wurden  mir  noch  durch  Herrn 
Prof.  Morsbach  die  wichtigen  Publikationen  von  Bülbring  in 
den  Bonner  Beiträgen  XV,  S.  101—140  und  XVII,  S.  51—80 
zugänglich:  „Über  Erhaltung  des  altenglischen  «-Lautes  im 
Mittelenglisehen  mit  einer  Untersuchung  über  das  aus  alt- 
englischen eo,  eo  entstandene  kurze  und  lange  ce"  und  „Die 
Schreibung  eo  im  Orrmulum."  Meine  Arbeit  ist  dadurch  noch 
wesentlich  gefördert  worden,  und  eine  Reihe  von  Schreibungen, 
die  mir  auf  Grund  der  bisherigen  Meinungen  ganz  rätselhaft 
schienen,  bieten  keinerlei  Schwierigkeiten  mehr. 

Die  Ausgabe  Maddens. 

Zu  Grunde  liegt  die  bisher  einzige  Ausgabe  unseres  Ge- 
dichtes von  Sir  Frederic  Madden,  London  1847.  Eine  neue 
Ausgabe   war  von  Kölbing  geplant,  ist  aber  nicht  erschienen. 

Da  diese  Ausgabe  in  drei  starken  Bänden  über  ein  halbes 
Jahrhundert  zurückliegt,  hat  sie  natürlich  manche  Mängel,  auf 
die  ich  mehrfach  eingehen  muls.  Doch  wird  man  sich  bei  der 
anerkannten  Gründlichkeit  des  Herausgf^bers  auf  die  Lesarten 
durchaus  verlassen  dürfen.  „He  has  devoted  the  leisure  hours 
of  many  years  of  toil  and  anxiety  to  the  work"  sagt  Madden 
selbst  in  der  Vorrede,  und  die  Anmerkungen  und  das  reich- 
haltige Glossar,  das  der  Wissenschaft  bis  auf  den  heutigen 
Tag  die  besten  Dienste  geleistet  hat,  legen  davon  Zeugnis  ab. 
Einige  Textverbesserungen  gibt  Stratmann  Engl.  Stud.  III  269, 
IV  96,  V  373.  Bei  der  sehr  komplizierten  Überlieferung  unseres 
Denkmales  wäre  es  aber  doch  Zeit,  eine  Neuausgabe  anzugreifen. 
Es  gibt,  wie  ich  hoffe  zeigen  zu  können,  sehr  viele  Anhalts- 
punkte, um  einer  ursprünglicheren  Gestalt  des  Gedichtes  näher 
zu  kommen  und  einen  lesbareren  Text  herzustellen. 


Der  Dichter  und  seine  Sprache. 

Das  wenige,  was  wir  über  nnBeren  Dichter  wissen  nnd  ans 
An8])iclnngeu  in  seinem  Werk  vermnten  dürfen,  ist  von  Maddcn 
in  der  Einl(Mtiing  seiner  Ausgabe  zufiammengcstellt.  Danach 
lebte  La^auion  um  1200.  FUr  die  sprachliche  IJntersachung 
ist  wichtig,  dafs  er  ans  selbst  seinen  Wohnort  (v.  5  ff.)  angibt: 
„at  Ernle;?o  ui>pen  Sename  stape,"  nach  Madden  im  nördlichen 
Worccfltcrshire,  S'/j  Meilen  südöstlich  von  Bewdley  gelegen, 
also  einem  Gebiete,  das  eines  jener  sächsischen  Patois  repräsen- 
tiert, die  sich  zwischen  das  eigentliche  Westsächsisch  und  die 
anglischen  und  kentischen  Dialekte  einschoben  und  nach  den 
neueren  Forschungen  besonders  von  Bülbring  dem  Anglischen 
in  vielen  Punkten  nahestehen.  Wir  müssen  also  von  vornherein 
dialektische  Mischungen  schon  für  die  Sprache  des  Originals 
annehmen. 

Dazu  kommt  noch,  dafs  der  Dichter  wahrscheinlich  nicht 
streng  seinen  Lokaldialekt  schrieb,  sondern  auch  von  anderen 
Formen  Gebrauch  machte.  Er  war  Priester,  —  schon  daraus 
darf  man  schliefsen,  dafs  er  nicht  zeitlebens  in  dem  kleinen 
ErnUvsO  gewesen  ist,  sondern  früher  andere  Städte  und  Gegen- 
den gesehen  und  besonders  während  der  Ausbildung  zu  seinem 
Herufe  mit  Menschen  verschieden  gefärbter  Mundarten  zusammen- 
gelebt hat.  Auch  während  seiner  Tätigkeit  als  Priester  wird 
er  dann  und  wann  aus  seinem  engen  Bezirk  herausgekommen 
sein.  In  Vers  28  erzählt  er  uns  selbst,  dafs  er  „wide  geond 
l'as  leode"  gereist  sei,  um  sich  die  Quellen  für  sein  Werk  zu 
verschaffen,  und  dafs  er  auch  sonst  im  Lande  herumkam,  ergibt 
sich  aus  seiner  intimen  Kenntnis  der  keltischen  Lokalsagen,  mit 
denen  er  Waces  Brut,  seine  Haiii)t(iuelle,  bedeutend  erweitert 
hat  (Madden  Pref.  p.  XVI  f.,  Wulcker:  Über  die  Quellen 
Lagamons  P.  B.  B.  III  524 flF.  und  Brown  in  „Modern  Lang. 
Notes«  Vol.  15  (1900)  p.72fF.:  The  Round  Table  before  Wace.) 

Lagamon  war  also  kein  Priester,  der  in  engem  Kreise  ein 
stilles,  beschauliches  Leben  führte  und  sein  Sinnen  nur  auf  das 
Jenseits  richtete.  Im  Gegenteil,  er  fühlte  sich  hienieden  recht 
wohl:  „sei  l'ar  him  I>uhte."  sagt  er  Vers  8,  und  so  herrscht 
Oberall  in  seiner  Erzählung  ein  frischer  Ton,  ohne  Jede  morali- 
sierende Tendenz,  wozu  der  Stoff  häufig  genug  Anlafs  geboten 
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hätte.  Er  hatte  ein  warmes  Herz  für  das  Treiben  auf  dieser  Welt. 
Die  hochpoetische  Beschreibung  einer  Fuchsjagd  (v.  20839  ff.) 
als  Vergleich  mit  der  Flucht  und  Gefangennahme  Childrics 
durch  König  Arthur  ist  schon  von  Madden  (Pref.  p.  XV)  rühmend 
hervorgehoben.  Ich  erinnere  auch  an  die  lebendige  Darstellung 
der  Trinkgebräuche  im  alten  Sachsenlande  [14325  — 14342], 
der  Heimat  von  Hengest  und  Horsa,  wo  der  Freund  dem 
Freunde  beim  Gelage  ein  frohes  „wa^s  hail"  zuruft: 

Leofae  freond,  wses  hail! 
Ipe  oöer  saeiö:  drinc  hail! 
]?e  ilke  pat  halt  p>ene  nap, 
he  hine  drinkeö  up. 
oder  uul  me  f>ider  fareö 
and  bi-thecheö  his  iueren. 
penne  pat  uul  beoö  icumen 
penne  cusseoö  heo  preoien.    etc. 

und  charakteristisch  für  den  Dichter  ist,  dals  er  hinzufügt, 
was  bei  Wace  nicht  steht: 

J?is  beoö  sele  lagen: 

inne  Saxe-londe. 

and  inne  Alemaiue: 

heo  beoö  ihalden  aöele. 

Die  Engländer  hatten  die  alten  germanischen  Trinksitten 
offenbar  längst  aufgegeben. 

Wir  sehen  aus  alledem,  dals  Lajamon  ein  fröhliches  Welt- 
kind war  und  sich  im  Lande  umgesehen  hatte.  Wir  haben 
also  keinen  Grund,  gewisse  dialektische  Formen  in  unserer 
Handschrift  dem  Original  abzusprechen  und  späteren  Kopisten 
zuzuschreiben. 

Für  die  Beurteilung  der  Sprache  kommt  schlielslich  noch 
in  Betracht,  dafs  La^amon  besonders  im  ersten  Teil  seines 
Werkes  noch  stark  in  der  altheimischen  Dichtung  wurzelt. 
Das  zeigt  sowohl  das  Metrum,  indem  die  Alliteration  noch 
meist  korrekt  gehandhabt  wird  —  später  wird  er  immer 
moderner  und  die  Reime  häufiger  — ,  als  auch  die  Verwendung 
der  alten  Kenningar  (siehe  unten!),  die  nur  in  der  nationalen 
literarischen  Tradition  noch  fortlebten.  Der  Dichter  selbst 
führt  unter  seinen  Quellen  „  pa  Englisca  (!)  boc  pa  makede 
seint  Beda"  (v.  31  f.)  an,  also  ein  sicheres  Zeugnis,  dals  er 
Angelsächsisch  las  und  verstand.    Es  ist  auch  daran  zu  er- 


innorn,  dafs  Worcestor  im  Aasgang  doi  ags.  Zeit  ein  geistiger 
Mittelpunkt  im  Lande  war  (vgl.  Wolfgang  Keller:  „Die  lite- 
rarischen Bestrebungen  von  Worcestcr  in  ags.  Zeit,  Qa.  u. 
F.  84,  Strafsbnrg  1900),  und  es  ist  anzunehmen,  dafs  mUnd- 
liche  oder  sehriftliehe  Tradition  davon  noch  unmittelbar  in 
unserni  Dichter  fortwirken. 

So  werden  wir  bei  der  Beurteilung  der  Sprache  Lajamons 
im  Au^e  behalten,  dafs  er  in  einer  Grenz-  und  Übergangs- 
mnndart  lebte,  dai's  aber  auch  seine  Sprache,  wie  sie  uns  der 
Brut  Überliefert,  z.  T.  auf  einer  individuellen  Mischung  dialek- 
tisch verschiedener  Formen  beruhen  kann,  und  drittens,  dafs 
er  sehr  wahrscheinlich  älteres  Sprachgut  mit  verwendet  hat, 
er  überhaupt  von  Haus  aus  eine  konservative  Natur  hatte. 
Das  werden  wir  auch  in  der  Orthographie  bestätigt  finden. 


Die  Überlieferung  des  Brut. 


Die  beiden  Handschriften. 

Zwei  Handschriften,  eine  ältere  (A),  wohl  aus  dem  ersten 
Viertel  des  13.  Jahrhunderts  und  eine  jüngere  (B),  ungefähr 
ein  halbes  Jahrhundert  später,  überliefern  uns  den  Brut  —  die 
Originalhandsehrift  des  Dichters  ist  verloren.  Beide  erhaltenen 
Hss.  bietet  uns  die  Maddensche  Ausgabe  in  Paralleldruck.  Wenn 
der  Herausgeber  Pref.  p.  VII  sagt:  „The  second  text  was  undoub- 
tedly  composed  many  years  after  the  former  and  immediately 
founded  on  it",  so  haben  wir  das  wohl  kaum  wörtlich  zu  ver- 
stehen, da  Madden  selbst  in  den  Anmerkungen  eine  ganze 
Anzahl  von  Fällen  angibt,  wo  die  ältere  Hs.  Lücken  hat  oder 
verderbt  ist  und  die  jüngere  das  richtige  bietet.  —  Das  gegen- 
seitige Verhältnis  der  Handschriften,  aber  nur  soweit  der  Text 
in  Frage  kommt,  ist  dann  näher  in  der  oben  zitierten  Arbeit 
von  Zessack  untersucht,  der  durch  Vergleich  mit  Wace  nach- 
weist, dals  A  „annähernd  den  Umfang  und  in  der  Hauptsache 
wohl  auch  den  "Wortlaut  seiner  Vorlage  wiedergibt  (S.  60), 
während  B  unabhängig  von  A  „durch  mehrere  Mittelstufen 
auf  das  Autograph  des  Dichters  zurückzuführen  ist"  (S.  62), 
und  „dals  einer  neuen  Ausgabe  A  zu  Grunde  zu  legen  und 
über  die  etwaige  Bevorzugung  der  Lesarten  von  B  sehr  vor- 
sichtig und  nur  von  Fall  zu  Fall  zu  urteilen  ist"  (S.  62).  Das- 
selbe bestätigt  auch  ein  Vergleich  der  Sprache  der  beiden 
Handschriften. 

1.  Viele  Wörter  in  A  wie  friä  „Friede",  hcern  „Kind"  u.  a. 
(siehe  Madden  Pref.  XXXIII  f.)  sind  z.  Z.  der  Niederschrift  von 
B  offenbar  veraltet  und  deshalb  durch  andere  ersetzt.  Die 
Dualformen  des  Pronoms,  in  A  streng  beobachtet,  fehlen  in  B 
ganz  (Pref.  XL VII). 
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2.  Rino  Reihe  von  französigchcn  Lehnwörtern  kommen  in 
der  älteren  Version  nicht  vor  und  finden  sich  nnr  in  der 
jüngeren  (Pref.  XXII). 

3.  Als  charakteristisch  fUr  die  jttngere  Hb.  mOehte  ich 
auch  anf  die  Anflüsnng  der  alten  Kenningar  hinweisen,  die 
meist  farblos  durch  Adj.  -|-  Sahst,  ersetzt  sind  nnd  worin  sich 
das  Wehen  einer  neuen  Zeit  sehr  deutlich  zeigt. 

A«  wnfülke  dat.  (ae.  wynu.)  B.  gode  folke  13S5 

„  driht folke  „  gode  folke  1388 

,  hia  driht  folke  „  alle  his  folke  16584 

„  win(d)-ree8en  „  bitere  resea  9244 

„  mod-sorge  „  muchele  sorge  8692 

,  wtel-kempen  „  gode  knihtes  566 

„  iC(cl-kempe  „  bald  kempe  23810 

„  Rom-ware  „  Bomanisae  7936 

„  wine-maies  „  gode  cnihtea  5831 

„  peod-folk  „  Rom  leode  26494 

„  mon  drem  (ae.  drdam)  „  mannea  drem  23945  etc. 

Alles  dies,  dazu  die  durchweg  jUngeren  Sprachformen 
und  orthographischen  Eigentttmlichkeitcn  in  B  zeigen, 
dafs  wir  bei  der  Benutzung  dieser  Hs.  sehr  vorsichtig  sein 
rattssen.')      Doch,   wie   ich    später   zeigen   werde,   bietet   die 

')  Der  Dialekt  der  jüngeren  Hb.  gilt  vielfach  als  mehr  mittel- 
ländisch. Eine  nähere  Betrachtung  der  Sprache  nach  den  von  Morsbach  (Me. 
Gr.  §7flf.)  aufgestellten  Dialekt kriterion  gibt  jedoch  keine  Anhaltspunkte 
daflir.  Die  irrtümliche  Annahme  rührt  wohl  daher,  dals  man  früher  das  Auf- 
treten von  s  für  sc  [z.  B.  sij>,  seren,  solde,  srtid,  freosipe  u.  a.]  das  in  B 
geradezu  Regel  ist,  als  „an  uncquivocal  iudication  of  the  Anglian  or 
Northnmbrian  dialect"  (Madden  Pref  p.  XXXI)  ansah.  Diese  Eigentümlich- 
keit ist  aber  in  südlichen  Denkmälern  mit  Skeat  wohl  sicher  als  anglo- 
franz.  Aussprache  des  englischen  [^] -Lautes  zu  deuten  und  läfst  auf 
französische  Kopisten  schliefsen.  Sie  findet  sich  einzeln  auch  in  der  älteren 
Hs.  (siehe  unten). 

Besonders  auf  Grund  dieses  «Anglian  or  Northern  dement "  sagt 
Madden,  dafs  die  jüngere  Hs.  „more  midland  forms"  habe.  Anlserdem 
erwähnt  er  noch  (Pref.  XXXII)  die  Pluralformen  des  Pronomens  paie,  paye 
„which  are  occasionally  met  with  and  betray  also  an  Anglian  origin." 
Diese  Lehnwörter  aus  dem  an.  fallen  jedoch  am  so  weniger  ins  Gewicht, 
als  auch  in  der  älteren  Hs.  paie  als  Artikel  des  Plurals  mehrfach  zu  be- 
legen ist  (siehe  Kapitel  über  die  an.  Lehnwörter).  Im  übrigen  ist  der 
Dialekt  durchaus  südwestlich,  wie  der  der  älteren  Hs.,  nur  vielfach 
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jüDgere  Hs.  auch  sprachlich  und  orthographisch  manches  Ur- 
sprtinglichej  was  in  der  älteren  bereits  verwischt  ist.  Das  wird 
im  einzelnen  erst  klar,  nachdem  die  komplizierten  Verhältnisse 
in  der  Überlieferung  der  Hs.  A  eingehend  besprochen  sind, 
wozu  ich  jetzt  tibergehen  will. 

in  jüngeren  Formen  und  mit  zahlreicheren  anglofranzösischen  Schreibungen 
durchsetzt. 

So  findet  sich  für  das  ae.  y  durchaus  das  südliche  ü,  z.  B.  stets  in 
den  häufigen  Wörtern:  dude,  custe,  hüll,  lusten,  murie,  sunne,  abuggen, 
rugge,  bruggeusw-,  ebenso  stets  Intel,  Uipere,  brude,  /"«re usw., woneben  niemals 
i-Formen  vorkommen.  Nur  vor  Palatalen  findet  sich  mehrfach  i  neben  ü, 
z.  B.  in  kichene  3316,  neben  kuchene  24602,  fliptes  (A.  fluhtes)  2873,  2885 
u.  ö.,  bigge  3556,  neben  abuggen  8158  u.  ö.  kinnes  1710,  8072,  u.  ö.  neben 
häufigen  kunne,  hmnes,  pinchen  neben  punchen,  einmal  gildene  24612  neben 
güldene,  goldene  etc.  Aber  diese  Entrundungen  tauchen  einzeln  auch  in 
der  älteren  Hs.  (siehe  Vokalismus)  und  sonst  im  westlichen  Süden  auf 
(Me.  Gr.  §  133,  S.  178). 

Gegen  eine  mittelländische  Redaktion  sprechen  ferner  die  überall  er- 
haltenen i  in  den  schwachen  Verben  2.  Klasse,  z.  B.  in  den  Infinitiven 
tmkie  362,  646,  956  u.  ö.,  wonie  478,  906,  962  u.  ö.,  polie  284,  471,  482 
u.  ö.  etc.  und  in  ihrer  charakteristisch  südlichen  Weiterentwickelung  zu 
gladi  744,  maki  5621,  handli  1338,  hangi  1023,  hunti  1423,  seili  951,  wraxli 
1858  etc.  Ebenso  flektieren  die  aus  dem  Altfranzösischen  entlehnten  Verben 
wie  passi  1341,  siwi  1387,  granti  14152,  23691,  paisi  8839  u.  a.  die  in  der 
Hs.  A  noch  gänzlich  fehlen.  Es  herrschen  also  durchaus  die  gleichen 
Verhältnisse  wie  bei  Robert  of  Gloucester  (Pabst,  Anglia  XIII,  S.  207). 

Auch  hinsichtlich  der  übrigen  Dialektkriterien  läfst  sich  nichts  er- 
mitteln, was  als  charakteristisch  für  das  Mittelland  anzusehen  wäre.  Die 
Sprache  der  jüngeren  Hs.  kann  durchweg  als  organische  Weiterbildung 
des  Originals  betrachtet  werden.  Als  bemerkenswerte  Änderungen  sind 
mir  nur  aufgefallen  die  fast  konsequente,  in  zahllosen  Fällen  durchgeführte 
Ersetzung  der  Pronomina  heo  (nom.  pl.),  heore  durch  hi{i),  hire  und  häufig 
heotn  durch  gam.  Da  diese  Formen  hi{i),  hire  auch  bei  Robert  of  Glou- 
cester Regel  sind  (Pabst  Anglia  XIII,  S.  291),  sind  wir  nicht  genötigt, 
darin  anderen  als  südwestlichen  Dialekt  zu  erblicken,  obwohl  im  Frühme., 
soweit  aus  dem  Material  von  Diehn  (a.  a.  0.  S.  52)  ersichtlich  ist,  dort 
die  Formen  heo,  heore  vorzugsweise  geherrscht  haben.  —  Während  ferner 
in  der  älteren  Hs.  das  ae.  a  (o)  vor  Nasalen  durchweg  als  o  erscheint 
(siehe  Vokalismus),  bildet  in  der  jüngeren  Hs.  (aufser  vor  dehnenden 
Konsonanten)  durchaus  a  die  Regel  {mani,  gan,  fram,  grame  usw.)  Doch 
werden  wir  darin  kaum  mittelländischen  Dialekt  gegenüber  dem  im  Westen 
vorherrschenden  o  zu  erkennen  haben,  sondern  zeitlich  jüngere  Formen, 
da  auch  Robert  of  Gloucester  um  1 300  fast  immer  a  für  ae :  a  (o)  vor 
Nasalen  hat  (Pabst,  Diss.  S.  16).  Schliefslich  wäre  noch  zu  erwähnen,  dafs 
das  ae.  «  in  der  jüngeren  Hs.  fast  konsequent  durch  a  vertreten  wird, 
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Die  Hniidschrift  A  und  Ihre  Schreiber. 

Die  Ilaudecbrift  A  ist  abwechselnd  von  zwei  Schreibern 
geschrieben.  Muddeu  sagt  dnrUber  Pref.  \).  XXXV:  „Two 
liands  aro  clearly  npparent  in  it.    The  character  at  the  com- 

lucncenient  of  tlie  poem  is  in  a  neat  uniform  upright  letter 

This  band  eoutinues  for  several  leaves,  but  at  folio  lob  in 
the  story  of  King  Lear,  a  largcr  hand  commences, 
wbich  is  more  irregulär  and  negligent.  At  folio  86  the 
original  hand  is  resumed,  but  ouly  for  two  pages  and 
a  half  and  the  larger  hand  then  continues  to  the  end, 
and  increases  in  irregularity  as  it  proceeds." 

Die  abwechselnde  Tätigkeit  der  beiden  Schreiber  eröffnet 
uns  die  Aussicht,  durch  Vergleich  beider  einen  Einblick  in 
ihre  Tätigkeit  zu  gewinnen  und  durch  Ausacheiden  ihrer 
etwaigen  Zutaten  und  Änderungen  einer  früheren  Gestalt 
unseres  Deukmales  näher  zu  kommen.  Folio  XVI  b  beginnt 
mit  V.  2885.  Sehen  wir  uns  etwa  die  folgenden  fünfzig  Verse 
an,  so  ergibt  sieh  kein  Unterschied  mit  dem  Vorangehenden, 
sondern  es  findet  sich  derselbe  Wechsel  in  der  Schreibung  wie 
vorher.  Dagegen  beginnen  ganz  neue  und  auffallende  Buch- 
stabenvertauschungen  ungefähr  mit  v.  2950,  noch  auf  derselben 

wobiugegen  in  der  älteren  Hs.  a  und  ce  wechseln,  daneben  auch  ziemlich 
zahlreiche  c- Formen,  besonders  In  ives,  pet,  eßer,  hefde,  tv{h)et,  wheöer, 
tvhenne,  ebenso  in  per  und  irher  erscheinen.  Auch  dies  spricht  nicht  gegen 
den  Stldwesten,  da  sich  in  späterer  Zeit  auch  hier  a  fllr  ae  :  (c  als  Regel 
durchsetzt  (Me.  Gr.  §  9  a.  A.  1).  So  hat  auch  Robert  of  Gloucester  durch- 
weg a  (Pabst,  Diss.  S.  16  f.). 

Die  eiuzige  Erscheinung,  die  in  der  jüngeren  Hs.  Bedenken  erregen 
kann,  ist  das  freilich  ganz  sporadische  Auftreten  von  t  Air  e  in  unbetonten 
Endsilben:  ifleinid  13(53,  itcepnid  25125,  iwraßpid  1S91,  ßenis  „Diebe"  12St5, 
r(tj)ir  compar.  3943,  ßopir  «/>«  oper)  2666.  rixlist  2.  Pers.  8g.  26430, 
midilerpe  25569  u.  a.  In  der  Hs.  A  und  bei  Robert  of  Gloucester  (vgl. 
Pabst,  Diss.  S.  63)  findet  sieh  ein  solches  i  nur  in  cristine  14412.  14579, 
ci-istindom  10107.  12670  u.  IS.  neben  crütene,  cristendom,  femer  einmal 
BrxUiüi  7262  neben  Bruttea  7254,  7342  u.  ö.,  sonst  ist  der  alte  c-I.aut  noch 
i?anz  fest.  Der  Miaut  eatwickolte  sich  zuerst  im  Norden  Englands  (vgl. 
Mc.  Gr.  g  74  S.  Kt")  und  breitete  sich  allmählich  über  andere  Teile  Eng- 
lands aus.  ßei  Chaucer  ist  erst  ganz  vereinzelt  -id  nebeu  -ed  im  Reim  be- 
zeugt. Diese  sporadische  t  -  Schreibungen  in  der  Hs.  B  sind  also  fUr  so 
Irühe  Zeit  in  der  Tat  auffäliig. 
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Folio.  Ich  wandte  micli  deshalb  an  das  Britische  Museum 
mit  der  Bitte ,  das  Manuskript  einzusehen ,  wo  eine  neue 
Hand  einsetzt.  Mr.  Warner  war  so  liebenswürdig  mir  Aus- 
kunft zu  geben,  wofür  ich  ihm  auch  hier  meinen  herzlichsten 
Dank  ausspreche.  Danach  rührt  in  der  Tat  noch  die  ganze 
erste  Kolumne  und  ein  Teil  der  zweiten  vom  ersten 
Schreiber  her:  „the  change  band  appears  to  begin  in  eol.  2 
1.  6.  with  the  words  ,of  bis  kineriche'  (in  der  Ausgabe  v.  2941), 
but  it  is  difficult  to  be  quite  eertain."  Mit  dieser  An- 
gabe sind  wir  ganz  nahe  bei  dem  Beginn  der  neuen  auffälligen 
Schreibungen,  die  sich  15  —  20  Verse  weiter  zuerst  zeigen. 
Möglicherweise  gehören  noch  einige  Verse  mehr  in  das  Bereich 
des  ersten  Schreibers,  zumal  da  der  Kopist  nach  der  Angabe 
Warners  seine  Tätigkeit  mitten  im  Satze  unterbrochen  hätte. 
Aber  wie  dem  auch  sei,  sicher  ist,  dals  sich  der  Wechsel 
der  Kopisten  deutlich  in  unserer  Überlieferung  zeigt. 
Es  liegt  deshalb  nahe,  in  der  Lautlehre  das  ganze  Material 
streng  zu  sondern,  die  Verse  des  ersten  Schreibers  von  1 — 2940 
und  14900  — 15140  ^)  [zusammen  3180  Verse]  von  denen  des 
zweiten  [zusammen  über  29000  Verse]  getrennt  zu  behandeln- 
Diese  Scheidung  habe  ich  für  mich  durchgeführt  und  die 
Orthographie  beider  miteinander  verglichen,  die  Resultate  sind 
jedoch  so  geringfügig,  dafs  eine  prinzipielle  Scheidung  sich 
nicht  verlohnt.  Der  Grund  liegt  darin,  dafs  die  Kopisten 
keineswegs  gleichmäfsig  schreiben,  sondern  beide  zu  Beginn 
ihrer  Tätigkeit  eine  beträchtliche  Menge  von  anglofranzösischen 
Schreibereigenttimlichkeiten  —  besonders  im  Konsonantismus  — 
zeigen,  die  sich  allmählich  mehr  und  mehr  verlieren,  so  dals 
ein  prinzipieller  Unterschied  zwischen  beiden  Schreibweisen 
sieh  nicht  ergibt.  Viel  handgreiflicher  sind  daher  die  Unter- 
schiede bei  jedem  einzelnen  Schreiber  in  seinem  eigenen  Ge- 
biet als  bei  einer  Gesamtgegenüberstellung  beider.  Die  Kopisten 
müssen  offenbar  das  Abschreiben  ihrer  Vorlage  erst  lernen 
und  sich  an  die  ihnen  ungewohnten  Formen  derselben  ge- 
wöhnen, und  sie  zeigen  in  ihrem  Verhalten  der  Vorlage  gegen- 
über eine  bemerkenswerte  Übereinstimmung. 


')  Diese  Angabe  Maddens    stimmt   mit  der  Warners  überein.     Die 
Zahlen  stehen  gerade  am  Anfang  und  am  Schlafs  einer  Folio. 
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In  grofsen  Ztigen  kann  man  folgeDden  Überblick  geben. 
In  den  ersten  1000  Versen  finden  sich  eine  Reihe  von 
frunzüsisehen  Schreibungen,  dann  nehmen  sie  all- 
mählich  ab  und  ungefähr  von  2000  ab  hat  sich  der  Kopist 
ziemlich  davon  frei  gemacht  und  scheint  seine  Vorlage  leidlich 
korrekt  wiederzugeben.  Als  der  zweite  Schreiber  mit 
V.  2940  ihn  ablOst,  zeigt  sich  alsbald  ein  neuer  und  zwar 
sehr  starkor  KinsehlagvonnormannischenEigentUmlich- 
keiten  [und  auch  anderen  BuchstabenvertauschungenJ. 
Von  3000 — 4000  wimmelt  es  fürmlich  davon,  allmählich 
werden  ihrer  weniger,  die  einzelnen  EigentHmlichkeiten  ver- 
halten sich  sehr  verschieden,  viele  hören  ganz  auf,  andere 
bleiben  bis  zum  Schluüs  des  Gedichtes  neben  den  korrekten 
Formen  oder  tauchen  nur  hier  und  da  auf.  Als  der  erste 
Schreiber  vorübergehend  von  v.  14900— 15140  —  leider  nur 
für  240  Verse  1  —  seine  Tätigkeit  wieder  aufnimmt,  schreibt 
er  in  derselben  ziemlieh  korrekten  Weise  weiter,  wie  er  auf- 
gehört, d.  h.  auch  er  ist  fast  ganz  frei  von  normannischen 
Eigentümlichkeiten,  so  dafs  sich  dieser  kleine  Abschnitt  fast 
völlig  in  seine  Umgebung  einfügt.  Nur  schwer  lassen  sich 
doch  einige  Besonderheiten  darin  entdecken.  Dann  führt  der 
erste  Schreiber  seine  Arbeit  zu  Ende. 

Wir  haben  also  eine  sehr  merkwürdige  Überlieferung  vor 
uns,  die  eine  systematische  Betrachtung  der  Sprache  des 
Originals  erschwert.  Festzuhalten  ist  dafür,  dafs  in  dem 
ersten  Teil  unserer  Überlieferung  stärkere  Einflüsse 
unserer  Schreiber  sich  geltend  machen.  Besonders 
sind  alle  eigentümlichen  Formen  von  er.  3000 — 4000, 
(d.  h.  am  Anfang  der  Tätigkeit  des  zweiten  Schreibers),  wenn 
sie  nur  da  auftauchen,  ohne  weiteres  als  nicht  der 
Vorlage  angehörig  anzusehen. 

Ehe  ich  die  normannischen  Schreibereigentümlichkeiten  im 
einzelnen  darlege,  mufs  noch  über  die  Korrekturen  in  der  Hand- 
schrift das  Nötigste  gesagt  werden  und  das  weitere,  was  das 
Verhalten  unserer  Schreiber  zu  ihrer  Vorlage  näher  beleuchtet. 

Sehr  lehrreich  sind  zunächst  einige  Stellen,  die  der 
Schreiber  aus  Versehen  zweimal  abgeschrieben  hat.  Gegen 
Schlafs  des  Gedichtes  v.  26681  ff.  hat  er  nicht  weniger  als  19 
Verse  wiederholt,  die  von  einer  späteren  Hand  im  Manuskript 
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ausgestriclien  sind.  Die  Vermutung  Zessacks  (a.  a.  0.  S.  19), 
dafs  der  Schreiber  durch  das  doppelte  Vorkommen  des  Namens 
Petreius  26663  und  26681  zu  seinem  Irrtum  gekommen  sei, 
ist  zweifellos  richtig.  Es  wäre  nun  immerhin  möglich,  dafs 
die  Wiederholung  schon  in  der  Vorlage  unserer  Schreiber  ge- 
standen hätte,  aber  sie  wird  fttr  unsere  Kopisten  dadurch  ge- 
sichert, dafs  sie  sich  gerade  zu  Beginn  einer  neuen  Folio  findet, 
der  Schreiber  sich  also  versah,  als  er  fortfahren  wollte.  Ich 
führe  den  ganzen  Passus  an  mit  den  Varianten,  wie  Madden 
sie  in  der  Anmerkung  zu  dem  betr.  Verse  gibt: 

Peitreius  ihate^): 

lieh''')  mon  of  Rome. 

mid  six  pusend  kempen: 

pan  Romanisce  to  helpen. 

&  mid  muchelere  strengöe*): 

leopen  to  ]?aii  Brutten. 

and  lut  per  of-nomen*): 

ah  monie  heo  of-slojen.^) 

Bruttes  to  wude  hselden^): 

'pe'')  oöere  after*)  wenden. 

and  Jja  Bruttes  auoten: 

uaste  absein  ^)  stoden. 

and  pa  Romanisce  men^": 

fuhten")  ridende. 

and  Bruttes  heom  to  heolden: 

&  heore'2)  slo^en. 

&  moni  per  nomen: 

&  in  pene'3)  wude  drohen. 

pa  iwarö")  Petreius")  .  .  . 

In  der  zweiten  Abschrift  folgende  Verschiedenheiten:  1)  ihate«, 
2)  h«h,  3)  muchelie  stre«5e,  4)  lute  heo  per  nomen,  5)  per  slojen,  6)  heolden, 
7)  ]>a,  8)  «fter,  9)  u«sten  agan,  10)  men  ausgelassen,  11)  fuhte,  12)  hors 
fehlt  in  der  ersten  Abschrift,  13)  ip&ne,  14)  iwr«8,  15)  Peitreius. 

Ferner  finden  sich  noch  folgende  kleinere  Wiederholungen 
mit  Varianten 

7657 :  hu  he  wces  mid  his  fceide, 
hu  he  was  mid  his  ferde. 

26570 :  jif  we  heonne  wendeö, 
jif  we  henne  wendeö. 

20608 :  sc«n,  scan  ( :  ae.  scTnan) 

21954:  pai,  per. 
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Auch   der  Schreibfehler  bi/ö/6Pchen  28194  gehört  hierher. 

Diese  Wilikörlichkeiten  des  Schreibers  sind  för  die  Unter- 
suchnng  der  Sprache  des  Dichters  uatUrlieh  sehr  im  Auge 
zu  behalten.  Aber  die  Tatsache  an  sich,  dafs  der  Schreiber 
19  Verse  wiederholt,  ohne  es  zu  merken,  ist  charakteristisch 
genug.  Man  kannte  auf  den  Gedanken  kommen,  dafs  er  den 
Inhalt  der  Vorlage  garnicht  verstand,  da  sich  ja  ohnehin  die 
Frage  aufdrllngt,  wie  weit  unsere  Schreiber,  die,  wie  ich  zeigen 
werde,  Dormannischer  Abkunft  waren,  Englisch  konnten. 

Aber  an  einer  ziemlieh  sicheren  Beherrschung  des 
Englischen  bei  beiden  Schreibern  ist  kein  Zweifel  möglich. 
Das  zeigt  schon  die  Überlieferung  der  Vokale  in  den  oben 
angeführten  wiederholten  Versen.  Wenn  bei  der  willkürlichen 
Art,  mit  den  Buchstaben  umzuspringen,  keine  Kenntnis  der 
Laute  vorhanden  gewesen  wäre ,  mttlsten  wir  daraus  die 
Gleichungen  e=(B,  e==a,  a=ce,  CBi=a,  e=ei,  eo=e  folgern  und 
demnach  das  tollste  Durcheinander  bei  allen  möglichen  Wörtern 
finden  (vgl.  auch  Me.  Gr.  §  14  Anm.).  In  Wahrheit  finden  wir 
aber  solche  Doppelformen  nur  oder  fast  ausschliefslich,  wo  sie 
lautlich  berechtigt  sind,  während  in  zahllosen  Fällen  häufig 
vorkommende  Wörter  fast  immer  gleich  geschrieben  werden. 

Eine  genaue  Kenntnis  des  Englischen  spricht  auch  aus 
einer  Reihe  von  Mifsverständnissen  der  Vorlage.  Die 
Schreiber  schrieben  Zeile  für  Zeile  ab,  ohne  sich  um  den  Inhalt 
des  Ganzen  irgendwie  zu  kümmern,  wie  auch  Jene  gedanken- 
lose Wiederholung  von  19  Versen  zeigt.  Da  ihnen  nun  der 
Zusammenhang  in  der  Erzählung  nicht  klar  war,  kam  es  häufig 
vor,  dafs  sie  sieh  verlasen  und  an  Stelle  des  in  der  Vorlage 
befindlichen  Wortes  ein  anderes  schrieben,  das  an  sich  und 
in  einem  kurzen  Satz  betrachtet  Sinn  gibt,  aber  sich  un- 
mittelbar als  Irrtum  erweist,  wenn  man  im  Zusammenhang  liest 
In  vielen  Fällen  unterstützt  dann  auch  die  jüngere  Hs.  B. 

Da  diese  Versehen  für  die  gedankenlose  Arbeitsweise 
unserer  Schreiber  überaus  charakteristisch  sind,  führe  ich 
einige  Beispiele  an: 

9648/49:  Petras  he  wes  ibaten. 

he  dnde  per  feole  teonen, 

teonen  steht  für  tocnen  „Wunder",  die  der  Apostel  Petrus  tat, 
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wie  auch  B   zeigt.     Der   Schreiber   dachte   an   teona   „Leid", 

das    in   Verbindung    mit    dude    sehr   häufig  begegnet   (11525, 

11689  u.  ö.). 

7953 :   he  lette  leode  cleopien  . . . 

leode  steht   für   ae  :  Müde  „laut",   das  im  Zusammenhang  nur 

Sinn  gibt.    B  hat  loude,  der  Schreiber  dachte  an  Uode  „Leute". 

7223/23   (Von  Julius  Caesar  ist  die  Rede): 

Wale  pat  ecexiere  ei  suche  mon 
in  to  ecelde  sculde  gan. 

B:  in  to  helle  solde  gon.  Zu  dem  Irrtum  des  Schreibers 
verweise  ich  auf  ähnliche  Wendungen  bei  Mätzner  „Sprach- 
proben" :  cumen  into  elde,  fallen  into  elde  u.  ä.  „alt  werden". 

30163:    pe  king  hine  bi-ßohte  .  .  . 

B  tiberliefert  richtig  hi-sohte,  hine  bezieht  sich  auf  vorher- 
gehendes cerche-hiscop,  den  der  König  ersucht,  ihn  zu  krönen. 
Der  Schreiber  schrieb  ganz  gedankenlos  die  obige  Phrase,  die 
z.  B.  in  der  Verbindung  mit  „ivhat  he  don  mihte"  zu  Dutzenden 
von  Malen  bei  Lagamon  vorkommt.  — 

Auch  beim  ersten  Schreiber  sind  ähnliche  Dinge  nicht 
selten,  z.  B.: 

1273/74:   heo  hefden  wind  heo  hefden  ivater 
J?e  heom  wel  ferede. 

water  steht  für  weder,  synonym  mit  wind,  vgl.  dieselbe  Wendung 
richtig  20509,  20923,  22689  u.  ö.   B  hat  auch  hier  das  richtige. 

1538:   A-wcei  Corineus. 

B  hat  Awac,  was  zweifellos  ursprünglich  ist  (vgl.  Mätzner 
ähnliche  Wendungen). 

1629:   pset  him  pe  at  weorra. 

Die  Hs.  B:  ]?at  him  pe  eßere  were.  In  der  Vorlage  stand 
wahrscheinlich  ceä  tveore  (ae:  le])  wwre),  denn  dies  gibt  gar 
keinen  Sinn.  Der  Schreiber  dachte  wohl  auf  Grund  des  vor- 
hergehenden Verses  an  weorre  „Krieg". 

Die  Beispiele  lielsen  sich  leicht  vermehren,  ähnliche  Ver- 
sehen finden  sich  z.B.  731,  3891/92,  3899,  3920,  3981/82, 
4690,  6225,  7208,  7342,  8686,  10329,  11555,  13873,  15805, 
16221,  21969,  24437,  27470,  30183,  31046,  30122,  31305. 
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Dnffl  diese  MifsverfltHndniBse  wenigttenf  znm  grofsen  Teil 
nicht  schon  der  Vorlage  angehürten,  sondern  von  ungern 
Schreihern  herrUhren,  zeigen  verschiedene  Fälle,  wo  die  Ko- 
pisten ihren  Irrtum  bemerkt  und  selbst  verbessert  haben,  z.  B.: 

7492/93:   he  dade  per  niuchelne  wundre 
he  sloh  per  an  hundred. 

zuerst  hatte  der  Schreiber  tcunde  „Wunden"  geschrieben  (B: 
wonder), 

28075:    iwonde  wiö  me  scolae. 

zuerst  tvide  mid  me  (B:  wip  me)  und  andere.  Zuweilen  haben 
sie  nachlässigerweise  nur  unvollständig  verbessert,  z.  B.  hatte 
die  Vorlage 

28821:   wiö  ohte  coihten. 

der  Schreiber  schrieb  zuerst  wiÖ  ute,  verbesserte  dann  in  ote. 
Ahnlich: 

14127:   ich  pe  wuUe  r»de 

pat  pu  bijlte  mihtest 
pü  gode  beoö  to  fihte. 

B  hat  cnihte  für  mihtestj  was  allein  Sinn  gibt.  Der  Schreiber 
bemerkte  sein  Versehen,  korrigierte  aber  nur  das  m  in  cn,  so 
dafs  jetzt  ein  sinnloses  cnihtest  im  Text  steht. 

Auch  sonst  haben  die  Kopisten  zahlreiche  Schreibfehler 
selbst  verbessert,  teils  durch  Rasuren  —  sogar  ganzer  Verse 
8748/49,  19714/15,  30232/34,  30887,  31121  —  teils  durch 
einfaches  Ausstreichen  der  überflüssigen  Buchstaben.  Im 
letzteren  Falle  hat  Madden  in  der  Ausgabe  leider  nichts  davon 
vermerkt,  „except  when  anything  may  be  learnt  by  the 
correction"  (Pref.  p.  XXXIX),  und  das  sind  nur  wenige  Fälle, 
wie  Madden  meint  (siehe  ibid.),  gegenüber  vielen,  die  un- 
erwähnt geblieben  sind.  Dadurch  wird  uns  sicher  viel  Stoff 
zur  Beurteilung  der  überlieferten  Schreibfehler  entzogen.  Was 
der  Herausgeber  bietet,  habe  ich  in  vielen  Fällen  mit  Nutzen 
herangezogen  und  in  Übereinstimmung  mit  ihm  durch  ein 
folgendes  jpr.  m.  gekennzeichnet. 

Sehr  selten  sind  Schreibfehler  dadurch  entstanden,  dafs 
die  Kopisten  Wörter  am  Sehlufs  der  Verse,  die  nicht  reimten, 
versehentlich  in  Reimverhältnis  brachten,  da  ja  in  zahlreichen 
Fällen    wirkliche  Reime    vorhanden   und  vom   Dichter  beab- 

Stndien  i.  engl.  Phtl.  XXII.  % 
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sichtigt  waren.  Fälle  wie  mohte  (für  mähte,  mihte):  hijjohte 
3147/48,  heih  „liocli" :  laih  „niedrig"  985/86,  red  „Rat" :  abed 
(prt:  oMdan)  3113/14  und  einige  andere  sind  ganz  vereinzelt 
und  im  Vokalismas  zur  Erklärung  mit  berücksichtigt.  Da- 
gegen zu  dem  umgekehrten  Falle,  dals  wirkliche  Vollreime 
durch  schlechte  Schreibung  zerstört  sind,  was  wir  für  das 
Original  sicher  nicht  annehmen  können,  habe  ich  über  hundert 
Beispiele  bei  beiden  Schreibern  gesammelt.  Natürlich  können 
diese  sich  schon  in  der  Vorlage  gefunden  haben.  So  begegnet 
mehrfach:  imetten  „trafen":  i^rcetten  „grüfsten"  13819/20, 
17031/32,  18130/31,  22893/94,  imette  :  igratte  17  099/100, 
20321/22,  londe  :  heonde  10324/25,  15394/95,  lond  :  heond 
15344/45  u.a. 

Grolse  Nachlässigkeit  zeigt  sich  auch  in  der  Verwendung 
der  Abkürzungszeichen  sowohl  einzelner  Buchstaben  oder 
Silben  als  auch  ganzer  Wörter.  Es  wäre  deshalb  verfehlt,  aus 
unserer  Hs.  Allgemeingültiges  für  frtihme.  Hss.  zu  folgern. 
Ein  Verzeichnis  der  richtig  angewandten  Abkürzungen  gibt 
Madden  Pref.  XXXIX  Anm.,  es  fehlt  daselbst  das  Zeichen  ^^ 
für  ur.  das  sich  z.  B.  in  sturne  2473,  hurge  30769,  amurdered 
31428  u.ö.  findet. 

Sehr  beliebt  ist  auch  bei  unsern  Schreibern,  das  r  dadurch 
zu  sparen,  daXs  man  den  folgenden  Vokal  an  der  betreffenden 
Stelle  über  der  Zeile  schrieb  (Me.  Gr.  §  10  Anm.  2).  Dadurch 
sind  dann  alle  möglichen  Schreibfehler  verursacht,  z.  B.: 

c^afte  (für  crafte)  17770,  c<^aftmonnen  28944,  C^ceften  pl.  15751,  ig«cette 
„grülste"  4842,  igeceten  Inf.  (pr.  m.)  21642,  istoned  (für  istreoned)  29466, 
baeid  (<C.brcegd)  6667. 

Mehrfach  ist  das  r  trotzdem  geschrieben,  oder  es  findet 
sich  an  Stelle  des  Vokales  über  der  Zeile,  z.  B.: 

h-^sleden  19553,  Brettes  23949, 10654,  Br^ttis  7262,  unwraste  28415  etc.; 
ludr  (für  l^^dere)  27371,  brh  „Bnrg"  6686  br-cnihte  30255.  Für  pape  „Papst" 
findet  sich  mehrfach ^«i)e  29446,  29487,  pep  10130; 

ferner  kommen  noch  folgende  Nachlässigkeiten  vor: 

Glocetoe  16  708,  lauored  nom.  18884,  ceft^e  6212,  wceloren  (i\A3,  much 
(für  muchel)  5329,  Heng  (für  Hengest)  14  714,  Jerlm  (für  Jer(u)salem)  16034, 
16654,  hcerene  (für  hcermene)  gen.  pl.  4043  und  einige  ähnliche.  Einzeln 
steht  auchj6  für^«  17437  und  ßan  5192. 
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Akzonte  werden  nnr  ganz  spärlich  gesetzt  und  ohne  sicht- 
baren Grund: 

ek  „iminer"  1268,  hiwoni  partic.  73,  hidn  («6.  hider)  2304,  nant  „keine* 
5253,  wAr  „vorsichtig"  7329. 

Die  Korrekturen  in  der  Hs. 

Schwierig  sind  ohne  Einblick  in  das  Manuskript  die 
Korrekturen  zu  beurteilen,  die  von  späterer  Hand  darin 
gemaeilt  sind.  Aber  es  ist  ix'Uig.  einiges  darüber  zu  sagen, 
weil  nicht  selten  die  ursprunglichen  Formen  im  Ms.  ausradiert 
sind,  und  dafUr  andere  jetzt  im  Text  stehen,  die  also  nicht 
gleichwertig  mit  den  übrigen  zn  beurteilen  sind;  ferner  deshalb, 
weil  Zessaek  kurzer  Hand  daraus  den  Schlufs  gezogen  hat,  dafs 
noch  eine  weitere  gute  Hs.  von  unserm  Denkmal  vorhanden  ge- 
wesen sei,  aus  der  diese  Besserungen  eingetragen  sein  sollen. 
Madden  sagt  über  die  ganze  Frage  nur  folgendes:  „Previous  to 
the  rubricator's  task  the  text  seems  to  have  undergone  a  re- 
visiou,  as  indieated  by  the  plummet-marks  in  the  margin  and 
by  the  corrections  and  erasures.  In  somo  few  instances  a 
third  and  later  band  has  noted  errors  and  supplied  words'* 
(Pref.  p.  XXXV.).  Dazu  Zessaek  S.  61:  „Dafs  die  Überlieferung 
des  Brut-Textes  trotz  seines  grofsen  Umfanges  nicht  auf  die 
beiden  uns  erhaltenen  Hss.  beschränkt  geblieben  ist,  möchte 
ich  u.  a.  auch  daraus  schliefsen,')  dafs  in  A  sich  mehrere 
Hunderte  von  Korrekturen  finden,  die  nach  Maddens  Angabe 
von  einer  zweiten  Hand  herrühren;  da  diese  an  einigen  Stellen 
wenigstens  zu  Wace  stimmen,  eine  erneute  Vergleichung  des 
französischen  Gedichtes  von  Seiten  des  Korrektors  aber  sehr 
unwahrscheinlich  ist,  so  hat  ihm  sicherlich  eine  andere  Hs. 
vorgelegen,  aus  der  er  die  Besserungen  eintrug.  Die  unmittel- 
bare Vorlage  von  B  kann  dies  schon  darum  nicht  gewesen  sein, 
weil  die  Korrekturen  durchaus  nicht  immer  zu  der  Lesung  von 
B  stimmen."  Ohne  dann  überhaupt  auf  die  Korrekturen  näher 
einzugehen,  ergibt  sich  ihm  „als  Gesamtresultat,  dafs  A  auf 
eine  ältere  Hs.  zurückweist,  die  der  Original-Hs.  nahe  stand  •') 


•)  Weitere  Gründe  gibt  der  Verf.  aber  nicht  an. 
')  Dies  ist  ebenfalls  vorher  mit  keiner  Silbe  erwähnt  oder  g»r  be- 
wiesen. 
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und  aufserdem  von  einem  Benutzer  mit  einem  weiteren  guten, 
jetzt  verlorenen  Ms.  verglichen  und  mit  seiner  Hilfe  an  vielen 
Stellen  verbessert  worden  ist,  während  B  von  keinem  dieser 
beiden  Mss.  direkt  abgeleitet  werden  kann." 

Da  Madden  die  Korrekturen,  wie  er  Pref.  p.  XXXIX  sagt, 
stets  in  den  Fulsnoten  angegeben  hat,  habe  ich  sie  alle  zu- 
sammengestellt. Meist  handelt  es  sich  um  kleine  "Wörter  im 
Satze  die  „interlined"  sind,  wie  wes  17098,  19998,  22209,  to 
18314,  18289,  ich  3417,  22490,  of  26241,  28859,  bi  21554,  he 
18419  u.  a.,  daneben  auch  Vollwörter:  Jjein  1584,  deore  2996, 
set  3060  u.  a.  Diese  Verbesserungen  könnten  durchweg  von 
einem  späteren  Benutzer  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt  sein, 
ebenso  sind  die  ziemlich  zahlreichen  Änderungen,  die  auf 
Rasuren  stehen,  wie  ])ein  1584,  feht  1703  usw.  mit  Vorsieht 
zu  beurteilen,  weil  die  ursprüngliche  Lesart  im  Zusammenhang 
der  Erzählung  genügend  Handhabe  für  die  Besserung  geben 
konnte.  Doch  dals  wir  es  in  der  Tat  mit  einem  Korrektor  zu 
tun  haben,  der  mit  einem  Manuskript  verglich,  zeigen  mehrere 
Stellen,  wo  sinnstörende  Lücken  sind,  die  am  Rande  der  Hs.  von 
anderer  Hand  ergänzt  sind,  zu  B  oder  zu  Wace  stimmen, 
aus  dem  Zusammenhang  aber  nicht  zu  ergänzen  waren. 
Solche  sicheren  Fälle  bieten  die  Verse  5830,  7148,  25594,  26338, 
29550,  31624/25.  Deshalb  will  uns  nun  Zessack  vor  die  Alter- 
native stellen,  einen  französischen  Roman  de  Brut  als  Vergleichs- 
mauuskript  anzunehmen ,  was  wohl  niemand  glauben  wird, 
oder  eine  dritte  gute  Lagamonhs.  In  Wirklichkeit  wird  es 
sich  einfach  um  eine  Vergleichung  mit  der  Vorlage  gehandelt 
haben,  was  auch  Madden  zweifellos  annimmt,  wenn  er  von 
„a  revision"  spricht,  und  diese  Vermutung  wird  auch  dadurch 
noch  verstärkt,  dafs  die  Revision  noch  vor  der  Tätigkeit 
des  Rubrikators  stattgefunden  haben  mufs,  wie  Madden 
(Pref.  XXXV  Anm.  1)  aus  der  Beschaffenheit  der  Hs.  zeigt. 
Hiervon  zu  trennen  sind  die  „some  few  instances",  wo  „a 
third  and  later  band  has  noted  errors  and  supplied  words." 
Auf  Grund  unserer  Ausgabe  ist  darüber  nicht  zu  urteilen,  da 
Maddens  Angaben  in  den  Fulsnoten  oft  zweideutig  sind.  Er 
spricht  von  corrector  z.  B,  4380,  man.  sec.  4390,  the  second  hand 
5018,  5745,  a  second  hand  26618,  a  later  hand  4148,  29138, 
a  later  second  hand  4858,  tivo  successive  hands  5771,  und  man 
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wird  nicht  klug  daraus,  wa8  man  dem  Revisor  and  was  der 
„third  and  later  hand"  zuschreiben  soll.  Madden  hat  der  Frage 
offenbar  keine  Wichtigkeit  beigelegt.  Ebenso  wie  er  den  Wechsel 
der  Kopisten  nur  nebenher  erwähnt  und  die  irreführende,  ganz 
allgemeine  Angabe  „at  folio  XVP  macht  (siehe  oben  S.  11  f.)« 
hat  er  sieh  auch  hier  damit  begnügt,  die  Einträge  von  späterer 
Ilnud  als  solche  zu  kennzeichnen,  ohne  sie  im  einzelnen  näher 
zu  scheiden.  Daher  das  Schwanken  in  den  Bezeichnungen. 
Da  es  sieh  aber  nur  um  „some  few  instances"  handelt,  wo 
noch  eine  dritte  Hand  Irrtümer  verbessert  und  Wörter  ergänzt 
hat,  so  wird  man  hierin  Einträge  eines  späteren  Benutzers  zu 
erblicken  haben,  der  sicher  kein  neues  Vergleichsmanuskript 
in  Händen  gehabt  hat. 

Remerkenswert  ist,  dafs  die  Besserungen  des  Korrek- 
tors durchweg  starken  auglofranzösischen  Einflufs  in 
der  Schreibung  zeigen,  und  zwar  in  sämtlichen  Teilen  der  Hs., 
so  dafs  sich  seine  Einträge  in  den  späteren  Teilen  derselben,  die, 
wie  ich  oben  bereits  angedeutet  habe,  fast  ganz  frei  von  anglo- 
französisehen  SehreibereigentUmlichkeiten  sind,  schon  durch 
ihren  orthographischen  Charakter  meist  als  nicht  den  Kopisten 
angehörend  erweisen: 

acualde  4021,  ho  flir  heo  29859,  hon  fUr  on  29550,  hondret  31079, 
höre  für  heore  26338,  im  filr  him  9728,  t»  fllr  his  8142,  16  920,  25  317, 
28  781,  mithte  flir  mihte  9352,  Hüiiyt  filr  naniht  3396,  Noreiiissce  23173, 
suelde  für  swolde  25  51)4,  snipten  28956,  suUen  „sollen"  4202,  tomcden 
«.tyrnodon)  45S6,  velden  (B:  tceldertde)  3034,  idchere  dat.  fem.  31624.] 

Zu  beachten  sind  auch  die  vom  Korrektor  herrührenden 
Formen  heyne  „beide"  14120,  ley  (B:  la^e)  „niedrig"  22835, 
der  Diphtong  cy  kommt  bei  den  Kopisten  kaum  vor,  sondern 
nur  ei,  cei,  ai. 

In  andern  Fällen  bot  A  einen  Schreibfehler,  aber  der 
Korrektor  verbesserte  nur  unvollkommen  oder  entstellte  ihn 
noch  mehr: 

A:  ßtute  deme  flir  unuie,  vude  m.  sec.  731,  in  der  Vurlage  stand 
sehr  wahrscheinlich  wildeme,  wie  B  überliefert.  A :  jcd  für  ^et,  gfd  m. 
sec  1959,  A:  geden  fllr  ^edm  «^f Coden),  peden  m.  sec.  3635,  A:  dudeöe 
ftir  duj;ede,  dude  sec.  m.  6287,  A:  swuOÖeti  fllr  aeodden,  {mdÖen),  mmdÖm 
sec.  lu.  4257,  vgl.  ferner  die  Änderungen  in  839,  3267,  8586,  4031,  4281, 
5018,  5274,  6602,  4380,  10998,  12193,  15347,  17710,  22297,  22886. 


22 

Es  scheint,  dafs  der  Korrektor  sich  in  all  diesen  Fällen 
nicht  die  Mühe  nahm,  die  Vorlage  einzusehen,  sondern  nach 
eigenem  Ermessen  drauf  los  verbesserte,  wenn  er  Auffälliges 
fand.  Wie  nachlässig  er  revidierte,  zeigt  z.  B.  folgende  Korrektur. 
In  V.  3890 ff.  überliefert  B  richtig: 

A  pan  ilke  time 

her  com  a  selcoup  tockue, 

Süch  neuere  ne  com  .  . . 

Der  Schreiber  von  A  las  für  neuere  (oder  nauere)  seiner 
Vorlage  das  französische  Lehnwort  mauere  und  schrieb  sulche 
are  mauere  ecer  ne  com,  (vgl.  ne.  such  a  manuer).  Der  Revisor 
sah  aus  dem  Zusammenhang  den  Irrtum  des  Kopisten,  strich 
aber  nur  die  Vorsilbe  ma-  durch,  so  dals  jetzt  im  gedruckten 
Text  ein  sinnloses  nere  für  neuere  steht. 

Merkwürdig  sind  einige  Fälle,  wo  nach  Maddens  Angaben 
korrekte  Formen  im  Text  standen  und  die  „second  band" 
andere  Formen  dafür  gesetzt  hat: 

awide  fiir  siviöe  379,  lod  für  loÖ  „verhafst"  399,  habbed  für  habbeö 
460,  mehrere  ähnliche  Fälle  Bd.  I,  S.  21,  also  nur  ganz  am  Anfang  der  Hs. 

Wollte  der  Korrektor  seine  eigene  anglofranzösische  Aussprache 
dadurch  ausdrücken  ?  —  Aber  rätselhaft  bleiben  mir  vereinzelte 
Beispiele,  wo  er  ganz  sinnlos  richtiges  ändert: 

ifayed  mid  blöde  für  ifawed  (ae.  gefägod)  4165,  (B:  ivowed),  limene 
für  Urne  3011  (B:  Urne),  loda  für  londa  3743,  wite  flir  wige  „Kampf 
4728,  sullen  für  scullen  4390,  pa  3453  ohne  Grund  ausgestrichen. 

Wahrscheinlich  wird  bei  einer  genaueren  Prüfung  der  Hs. 
manches  in  anderem  Lichte  erscheinen,  besonders  werden  sich 
die  einzelnen  Schichten  der  nicht  von  den  Schreibern  her- 
rührenden Änderungen  scharf  scheiden  lassen.  In  den  fol- 
genden Untersuchungen  sind  alle  späteren  Nachträge  stets  als 
solche  gekennzeichnet. 

Anglofranzösische  Schreibungeu. 

Skeat  hat  durch  seine  Ausführungen  in  den  Trans,  of  the 
Phil.  Soc.  1895—98,  p.  402  ff.  auf  eine  Reihe  von  seltsamen 
Schreibungen  in  me.  Hss.  Licht  geworfen.  Nach  ihm  hängen 
gewisse  häufig  vorkommende  Buchstabenverwechselungen  mit 
der  eigentümlichen  Aussprache  des  Englischen  im  Munde  der 
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NorniiiDiicD  zuBaniiuen  and  ihr  Vorbaudensein  deutet  mit  Sicher- 
heit darauf  hin,  daf«  unsere  Überlieferung  durch  normannische 
Schroiberhände  gegangen  ist.  Es  handelt  KJch  um  Laute  und 
Lautverbiudungen  wie  />,  sc  [/],  hw,  ht  und  andere,  die  den 
Englisch  lernenden  Normannen  grofse  Schwierigkeiten  boten, 
weil  diese  in  ihrer  Sprache  nicht  vorkamen.  Sie  substituierten 
daher  ähnliche  Laute  oder  vereinfachten  sich  die  Gruppen  auf 
bequeme  Weise,  sprachen  z.  B.  ftlr  mihte  „konnte"  miete,  miste 
oder  mitte  (mit  langem  t),  für  shall  „soll"  sal  u.  dergL 

Beim  Kopieren  englischer  Hss.  liefen  nun  den  norman- 
nischen Schreibern  nicht  selten  Formen  mit  ihrer  Aussprache 
unter,  z.  T.  wohl  ganz  unbewufst,  was  psychologisch  leicht  zu 
begreifen  ist.  Denn  beim  Abschreiben  spielen  nicht  nur  die 
GesichtseindrUcke  eine  Rolle,  d.  h.  es  besteht  nicht  in  einer 
mechanischen  Übertragung  von  einzelnen  Buchstaben  und 
Buchstabenreihen ,  sondern  es  findet  kollektive  Auffassung 
statt:  einzelne  Wörter  und  ganze  Satzteile  werden  als  ein- 
heitliche Komplexe  ihrem  Sinne  gemäfs  aufgefalst  und  Über- 
tragen. Uuvollkommenheiten  dabei,  wie  sie  in  diesem  Falle 
in  einer  mangelhaften  Aussprache  der  Wörter  bestehen,  können 
also  leicht  in  die  Abschrift  übergehen.  So  entschlüpfen  auch 
unsern  beiden  Schreibern  am  Anfang  ihrer  Tätigkeit  Formen 
mit  ihrer  Aussprache,  für  mihte  vereinzelt  miste,  mitte,  ftir  dohter 
findet  sich  doster,  docter,  douter,  dochter,  für  shall  häufiger  sal 
und  vieles  andere. 

In  manchen  me.  Hss.  erscheinen  solche  Formen  sogar  als 
Regel  Wir  werden  dann  kaum  noch  von  Schreibfehlern  reden 
können,  sondern  besser  von  einer  phonetischen  Niederschrift 
des  Englischen,  wie  es  sich  im  Munde  der  Normannen  darstellte. 

Es  läfst  sich  übrigens  nicht  immer  mit  Sicherheit  ent- 
scheiden, wie  weit  solche  Schreibungen  wirklich  die  Aussprache 
der  Normannen  wiedergeben,  wie  weit  sie  nur  unzulängliche 
graphische  Ausdrucksmittel  für  die  ungewohnten  englischen 
Laute  sind.  Skeat  nimmt  z.  B.  an,  gh  für  h  sei  nur  „a  Nor- 
man Symbol  to  express  the  sound  of  A.  S.  medial  or  final  Ä". 
Das  ist  sehr  wohl  möglich;  denn  da  ein  normannischer  Schreiber 
von  Haus  aus  dem  Zeichen  h  nur  einen  ganz  schwachen  Hauch- 
laut beilegte,  mochte  ihm  das  /(  sehr  ungeeignet  scheinen,  den 
sonderbaren   Laut,  den   er   in   dohter   und  mihte   hörte,   aus- 
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zudrücken.  Möglich  also,  dals  er  für  diesen  Laut  das  Doppel- 
zeichen  gh  geeigneter  hielt.  Es  kann  aber  auch  die  velare 
Spirans  von  den  Normannen  wirklich  als  Verschlufslaut  ge- 
sprochen worden  sein,  worauf  die  Wiedergabe  der  englischen 
Ortsnamen  in  altfrz.  Denkmälern  hinweist  i)  (vgl.  Westphal: 
„Englische  Ortsnamen  im  Altfranzösischen",  Diss.  Stralsburg 
1891,  S.  24f.). 

Im  Prinzip  von  diesen  normannischen  Eigentümlichkeiten 
verschieden  —  Skeat  behandelt  alles  durcheinander  —  sind 
andere  französische  Schreibungen,  die  mit  den  Schwierigkeiten 
der  Aussprache  des  Englischen  nichts  zu  tun  haben.  Es  werden 
einfach  englische  Lautzeichen  durch  französische  ersetzt,  die 
aber  in  der  traditionellen  englischen  Orthographie  einen  ganz 
andern  Lautwert  hatten  als  in  der  französischen.  Hierhin  ge- 
hört die  Schreibung  c  für  ts.  z.  B.  hlecien  für  ae.  hletsian,  oder 
sc  für  stimmloses  5,  wie  in  unserer  Hs.  gelegentlich  hlisce 
„Freude",  sceint  „heilig",  iscohten  „suchten"  u.  ä.  In  diesen 
Fällen  spricht  also  der  Normanne  denselben  Laut  wie  der 
Engländer,  aber  die  graphische  Wiedergabe  schlägt  der  tra- 
ditionellen englischen  direkt  ins  Gesicht;  denn  der  Engländer 
würde  auf  Grund  seiner  Orthographie  im  ersten  Falle  den 
[ts]-Laut,  im  andern  Falle  einen  [s]-Laut  lesen.  Doch  ist  wohl 
zu  beachten,  dals  solche  nur  auf  der  Basis  des  anglofranzösischen 
Schrifttums  zu  erklärende  Vertauschung  von  Buchstaben  auch 
einem  Schreiber  englischer  Nationalität  begegnen  konnte,  der 
französische  Vorlagen  abzuschreiben  gewohnt  war,  wo  sc,  ss 
und  s  vielfach  miteinander  wechselten,  —  ja  sogar,  dals  die 
französischen  Lautbezeichnungen  in  der  englischen  Orthographie 
schnell  heimisch  werden  konnten,  wie  die  Ersetzung  des  ae. 
y  durch  frz.  ü  zeigt.  Es  besteht  im  Prinzip  kein  Unterschied 
zwischen  Schreibungen  wie  Misce  für  blisse  und  dude  für  dyde, 
und  da  in  unserer  Hs.  ausnahmslos  das  ae,  y  durch  frz.  ü 
ersetzt  ist,  wird  niemand  daran  zweifeln,  dals  diese  französische 
Schreibung  schon  dem  Original  angehörte.  Ein  blisce  für  hUsse 
gibt  also  kein  so  sicheres  Kriterium  für  die  normannische  Ab- 


^)  Herr  Prof.  Morsbach  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dafs  die 
•iiu)dernen  Eugländer,  die  des  Deutschen  unkundig  sind,  in  derselben  Weise 
den  Yetschlufslaut  für  die  deutsche  velare  Spirans  „ch"  substituieren,  z.  B. 
Mr.  Morsb\ck! 
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kanft  eines  Schreibers  wie  Skeat  (a.  a.  0.  p.  412)  meint,  ob- 
gleich in  unserer  IIs.  diese  Schreibungen  wohl  auf  Rechnung 
der  frunzüHlseheu  Kopisten  zu  setzen  sind,  weil  sie  nur  ganz 
ßporudiseh  vorkommen,  also  nicht,  wie  u  fUr  y,  schon  allgemeine 
Tradition  geworden  waren. 

Wieder  andere  Buchstabenverwechslungen  beruhen  darauf, 
dafs  gewisse  Schriftzeichen  den  normannischen  Schreibern  über- 
haupt völlig  unbekannt  waren.  Skeat  berichtet  (a.  a.  0.  p.  403) 
einen  interessanten  Fall  von  einer  IIs.,  auf  deren  Umschlag 
die  Kiinenzeichen  />,  p  und  das  ae.  s  durch  kontinentale 
Schriftzeicben  fürmlich  glossiert  sind.  Also  ehe  der  Kopist 
seine  Tätigkeit  begann,  suchte  er  sich  die  Bedeutung  der 
Hieroglyphen  in  seiner  Vorlage  gehörig  einzuprägen,  hat  dann 
aber  bei  seiner  Arbeit  sowohl  diese  drei  Zeichen  unterein- 
ander als  auch  mit  den  entsprechenden  d,  w,  g  unaufhörlich 
vertauscht.  Aber  auch  diese  Verwechslungen  beweisen  nichts 
für  normannische  Abkunft  der  Schreiber.  Denn  als  im  13.  Jahr- 
hundert die  alten  Schriftzeichen  auszusterben  begannen  (Me. 
Gr.  §  10  Anm.  1),  konnte  auch  ein  Engländer,  dem  die  alten 
Buchstaben  nicht  mehr  geläufig  waren,  sie  mannigfach  ver- 
tauschen. Dazu  kommt  hier  noch  ein  neues  Moment,  nämlich 
die  vielfach  äufsere  Ähnlichkeit  dieser  Lautzeichen  unter- 
einander, die  eine  mechanische  Vertauschung  leicht  machten. 
Man  sieht,  dafs  wir  auch  keine  strengen  Scheidungen  auf  Grund 
der  Entstehung  von  Buchstabenvertauschungen  machen  können, 
da  verschiedene  Ursachen  ineinander  flielsen. 

Streng  beweisend  für  normannische  Abkunft  der  Schreiber 
scheinen  mir  nur  die  zuerst  aufgeführten  Eigentümlichkeiten 
zu  sein,  die  in  der  besonderen  Aussprache  des  Englischen  von 
Seiten  der  Normannen  begründet  sind,  also  auf  einem  psycho- 
logischen Vorgange  beruhen,  für  den  die  Basis  bei  englischen 
Schreibern  fehlt.  Kommen  dann  noch  Schreibungen  wie  hlisce 
etc.  hinzu,  um  so  besser! 

Im  Anhang  zu  den  „Notes  on  English  Etymology**  hat 
Skeat  später  die  „chief  peculiarities"  seiner  Entdeckung  — 
„my  discovery  in  1897",  wie  er  in  der  Einleitung  zur  Have- 
lok- Ausgabe  seine  Theorie  nennt  —  in  Form  von  16  canons 
zusammengefafst,  wie  mir  scheint,  sehr  willkürlich  und  wenig 
glücklich.    Schon  das  Einteilungsprinzip  von  anlautenden  (1 — 6), 
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inlautenden  (7)  und  auslautenden  Konsonanten  (8 — 15)  hat  hier 
gar  keinen  Sinn,  wo  es  sich  um  Schwierigkeiten  der  Aussprache 
von  gewissen  Konsonanten  handelt,  die  in  allen  Stellungen 
vorkommen  und  wird  auch  von  Skeat  selbst  tiberall  durchbrochen. 
So  erhalten  anlautende  und  auslautende  J^  je  einen  besonderen 
Canon  (3  und  15),  inlautendes  ^,  für  das  doch  auch  massenhaft 
d  eintritt,  wird  garnicht  erwähnt.  Der  [§]-Laut  wird  nur  an- 
lautend (2)  behandelt,  dabei  auf  dieselbe  Erscheinung  im  In- 
laut hingewiesen,  aber  als  auslautend  nicht  erwähnt.  Der  ^Laut 
wird  nur  auslautend  behandelt  (14)  und  dabei  auf  die  gleiche 
Erscheinung  im  Anlaut  aufmerksam  gemacht  usw.  Canon  16 
(^,  c  für  ts)  wäre  besser  ganz  zu  streichen,  da  es  sich  nur  um 
„Norman  Symbols"  handelt,  nicht  um  normannische  Aussprache 
englischer  Laute.  Wenn  Skeat  diese  mit  aufnehmen  wollte, 
durfte  er  die  viel  wichtigeren  qu  für  cw,  sc  für  s  und  andere 
als  „Chief  peculiarities "  nicht  vergessen.  —  Ich  folge  aber 
Skeat  in  der  Anordnung  des  Materials,  weil  ich  es  nicht  wagen 
möchte,  aus  der  verworrenen  Überlieferung  unseres  Denkmals 
allgemein  gültige  Gesichtspunkte  für  anglofranzösische  Schreiber- 
einflüsse festzulegen.  Überdies  sind  die  Fragen  noch  viel  zu 
wenig  geklärt.  Skeat  hat  mit  seinem  fruchtbaren  Gedanken 
erst  neuen  Samen  ausgestreut  und  geht  in  seinen  Aufstellungen 
viel  zu  weit;  erst  eine  genauere  Untersuchung  von  anderen 
in  Betracht  kommenden  me.  Denkmälern  kann  zu  festen  Re- 
sultaten führen.  Im  engen  Anschluls  an  Skeat  findet  sich  des- 
halb vorläufig  die  beste  Gelegenheit,  Bedenken  zu  äulsern  und 
Ergänzungen  zu  geben.  Man  wird  gerade  bei  der  eigentüm- 
lichen Verteilung  der  Beispiele  in  unserer  Handschrift  für 
einige  Canons  die  beste  Bestätigung  finden,  wie  sie  eine  andere 
Überlieferung  kaum  geben  kann. 

Auffallend  ist  übrigens,  dafs  Skeat  die  anglofranzösischen 
Schreibungen  in  unserer  Hs.  völlig  übersehen  hat.  In  den  Trans, 
of  the  Phil.  Soc.  p.  410  sagt  er:  „The  ealier  text  of  Lajamon 
foUows  the  traditions  of  Old  English  spelling,  but  the  latter 
shows  some  tolerably  clear  cases  of  Anglo-French."  Ähnlich 
p.  411:  „I  do  not  observe  such  (sc.  foreign  influences)  in  Ancren 
Riwle  or  in  the  Older  Text  of  Lajamon  or  in  the  Ormulum." 
Auch  folgender  Satz  in  den  Notes  on  Engl.  Etymology  p.  357 
ist  unrichtig:   „We  find  the  A.  S.  dcej  becoming  dcei,  dai  in 
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Lajamon,  bat  ju8t  as  tho  infloeoce  of  Frouch  began  to  be  feit, 
it  passed  into  the  form  day^)  and  haa  so  remaiocd  ever 
sinco."  Aus  solcbcn  Aufgerunp^cn  inufs  man  Bchlicfscn,  daTs 
unsero  Hs.  noch  völlig  frei  vom  Einfliif»  des  französischen  Schrift- 
tums ist  und  ganz  auf  den  Traditionen  der  ae.  Orthographie 
weiterbaut.  Wenn  man  aber  nur  erwägt,  dafs  jedes  ae.  p 
durch  u  ersetzt,  alle  cw  durch  qu  mit  ganz  verschwindenden  Aus- 
nahmen, fllr  f  fast  durchweg  u  erscheint,  fUr  c  häufig  ch  und  k, 
fllr  die  alte  Rune  />  stets  u\  so  kann  man  beinahe  sagen,  dals 
schon  jede  Zeile  den  fremden  Einflufs  verrät 

Skeat's  16  Canons. 

I.  Die  verschieden  starke  Aussprache  von  anlautendem  h 
im  Englischen  und  Französischen  führte  Verwirrung  herbei,  so 
dafs  die  normannischen  Kopisten  es  bald  wegliefsen,  bald  un- 
berechtigt einschoben.   Beim  ersten  Schreiber  nur  drei  Beispiele: 

abbe  «habbe)  462,  his  „ist"  466,  holde  „alt"  2916. 

Beim  zweiten  Schreiber  zahlreiche  Beispiele  von  3000 
— 1000;  als  besonders  charakteristisch  schicke  ich  das  Pro- 
nomen is  fllr  his  voraus,  das  zuerst  in  Vers  3063  vorkommt. 
Es  findet  sich  3000— .4000  nicht  weniger  als  24  mal,  4000—5000 
4 mal,  später  nur  noch  8142,  9306,  (beide  von  zweiter  Hand 
eingefllgt),  27900,  28048.  Entsprechend  ist  die  Verteilung  der 
übrigen  Fälle.  Wir  haben  es  also  zweifellos  mit  einer  Eigen- 
tümlichkeit der  französischen  Schreiber  zu  tun,  und  der  schon 
gelegentlich  im  Altenglischen  in  allen  Mundarten  bezeugte  Aus- 
fall des  h  (Bülbring,  Eiern.  §  480  Anm.)  kann  zur  Erklärung  der 
Beispiele  in  unserer  Hs.  nicht  in  Betracht  kommen.  Andere 
Belege  fürs  me.  gibt  Mätzner,  Wörterbuch  II,  p.  383;  vgl.  auch 
Murray  Dict.  unter  „h". 

In  folgenden  Fällen  ist  h  weggelassea: 

anotucn  «  heo  nömon)  350.3,  aide  Opiat  3659,  (CÄcne  .hoch"  3610, 
(vr  „hier"  4137,  etde  «Zurede)  39ö4,  ewas  «he  wm)  3456,  ine  «Aine) 
3552,  inne  «  hine)  6175,  7576  (?),  im  «  him)    9729  »ec.  band,  in 

*)  daye  dat.  findet  sich  übrigens  neben  anderen  vereinzelten  ay,  ey 
Schreibungen  auch  in  unserer  Hs.  (v.  146),  freilich  sicher  nicht  dem  Original 
angehürend. 
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«  hire)  5075,  iradmon  (<ChJredmon)  3513,  is  {<Chis)  3063  u.  ö.  (s.  0.); 
von  Vers  15  000— Schlufs:  (erme  «.hearm)  16  231,  e  «/ig)  15636,  ine 
{<:hine)  18130,  is  «Ms)  27  900,  28  048. 

Umgekehrt  ist  h  unberechtigt  vorgesetzt: 

lia^en  „eigen"  9306,  halde  „Alter"  3173,  hare  «änre)  3553,  3610, 
3892,  hcefne  (<  efn)  6543,  hem  «eam)  8142,  higreÖeÖe  an.  8708,  hiherde 
, hörte"  3332,  hi-loinp  {<C^elomp)  3277,  /lino/i  3395,  hisund  d\d2,  his  ,ist" 
7246,  8830,  11436,  hut  „aus"  4829;  von  Vers  15  000  — Schlufs  nur  noch: 
/w/eZe  19857,  His-lond  (B:  Islpnd)  22  467. 

IL  s  steht  für  sc  [s].  Es  handelt  sich  um  Lautsubstitution 
(s.  0.),  beim  ersten  Schreiber  nur: 

Troysse  men  580,  (vgl.  Troyscen  410). 

beim  zweiten  Schreiber: 

sal  „soll"  4702,  13484,  scel  6516,  8904,  sc?  (?)  14841,  scelt  8018,  9117, 
11  314,  slat  (mit  Metathese)  8158,  sla  (mit  Metathese)  11  794,  sceres  „Scheere" 
14215,  seon  men  „Schande"  (<i  scomu)  9823  (se  =  sc?),  sullen  3944,  4190, 
6016,  sulled  8369,  5403,  sulde(n)  3751,  3772,  3933,  4721,  soldenrSQi,  4728, 
5742,  6597,  seolden  9105  (se=  sc?),  Densemonneti  13  322,  flces  „Fleiech"  7559. 
Von  15 000 -Schlufs:  seowede  „zeigte"  32118,  sclde  „Schild"  26  920,  suche 
„Teufel"  28  725,  Brutisse  20  606,  Romanis  monnen  27  297,  Sexis  32  005. 

IIL  Beispiele  für  anlautendes  t  als  Vertretung  für  ]>  finden 
sieh  in  betonten  Wörtern  nicht.  Auch  für  den  Havelok  belegt 
Skeat  keinen  Fall  und  bemerkt  dazu  in  seiner  Ausgabe  Einl. 
p.  XI :  „The  Substitution  of  t  for  th  as  in  Torp  for  Thorp  (Do- 
mesday  Book)  is  rare,  exeept  after  d  or  t  at  the  end  of  the 
preceding  word,  as  in  at  te  for  at  tJie.^^  Diese  Fälle  haben 
aber  nichts  mit  anlautendem  ])  zu  tun,  sondern  es  handelt  sich 
um  Assimilation  von  p  an  das  vorhergehende  t  Davon  finden 
sich  drei  Fälle  in  unserer  Hs: 

seist  tu  3004,  biswikes  tu  3414,  cert  tu  13062. 

Nach  der  Verteilung  der  Fälle  zu  schlielsen,  und  da  die 
Formen  nur  ganz  vereinzelt  vorkommen,  haben  wir  es  wohl 
ebenfalls  mit  Schreibereinfltissen  zu  tun,  die  dem  Original 
kaum  angehört  haben.    B.  hat  stets  ])0u. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dals  sich  zweimal  schon  wie  im 
ne.  th  für  p  geschrieben  findet,  nämlich  in  thonJceden  1796 
und  nithingcs  5796.  —  Zweifelhaft  ist  TJther  17620  u.  ö.  neben 
häufigem  ÜÖer,  Uder,  (Wace  hat  Uter). 
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IV.  Die  schwierige  Kongonnntcngnippe  am«  wnrde  zn  hlofHein 
ii>  vereinfacht.  Die  Beispiele  pind  ziemlich  zahlreich  und  Ulwr 
die  ganze  Hs.  durchans  gleichniUfsig  verteilt,  so  dafs  vielleicht 
schon  in  der  Vorlage  der  gleiche  Znstand  herrschte.  So  findet 
sich  bei  beiden  Schreibern: 

wile  «hwlle)  Ü07  u.  ö.,  .1470  u.  ö.,  wat  «hicat)  15  u.  ö.,  3486  u.ö. 
weder  (-tChwceper)  905  u.  ö.,  3170  n.  ü.  und  viele  andere  Beispiele;  von 
1—2940  21  FJllle  und  später  fast  das  gleiche  VerhUltnia  den  überwiegen- 
den tv/i-Formon  gegenüber. 

Max  Förster  (Engl.  Stud.  XXXI  p.  10)  bezweifelt  in  einer 
Anmerkung;  diese  Theorie  von  Skeat  und  das  vorliegende 
Material  gibt  ihr  keine  StlUze.  Es  mag  demnach  Försters 
Annahme,  die  heutige  stimmhafte  Aussprache  des  Südens  habe 
schon  in  so  frUher  Zeit  begonnen,  richtig  sein,  aber  Skeats 
Theorie  ist  gerade  bei  dieser  schwer  auszusprechenden  Konso- 
nantengruppe doch  sehr  einleuchtend. 

Umgekehrt  findet  sich  ich  für  ursprüngliches  tv  geschrieben, 
was  darauf  hindeutet,  dafs  die  Kopisten  w  und  wh  gleich 
sprachen.  Beim  ersten  Schreiber  findet  sich  kein  Beispiel. 
Beim  zweiten: 

whard  «  tücar/))  4943,  tchceren  {tcCBron)  12  598,  whid  „mit"  5853, 
whit  „mit"  5114,  5175,  529ü,  5011,  tchreken  Inf.  10810.  Von  Vers  15000 
— Schlnls:  what  .ich  weifs"  17  174,  280S9,  itchat  prt.  {.^etcUan)  25616, 
u'hiden  „weit"  24  320,  iwhiten  „wissen"  15  810,  iwhorht  {<,setcorht)  2ißiO, 
whraöe  .zornig"  18  557,  what  ,er  weifs"  pr.  ui.  (für  tcät)  81979.  Nur 
eiumal  findet  sich,  wie  im  ae.,  ein  hw  für  wh  in  hwulche  22144,  was  aber 
wohl  sicher  nicht  ursprünglich  ist,  vgl.  &ac]inohwhar  29  301  und  wah  (für 
hwa)  28  518,  tvahr  (für /»«(Pt)  4456,  wehr  (für  hwtVr)  6134,  wahÖer  23595, 
waht  (fÜTÄtcceO  7140,  wceht  (für  htcat)  13  286,  weht  {{[\t  hwat)  4bQ0,  mihlc 
«hwylc)  8860,  whceht  «hwcet)  13632,  tohahcet  «hwoet)  13837. 

V.  w  für  wu. 

Diese  Schreibung  ist  beim  ersten  Kopisten  geradezu  Regel. 
Von  1  —  2940  nicht  weniger  als  64  Beispiele  und  zwar  für 
beide  Lautwerte  [wu]  und  [mm]: 

teile  (10  mal),  wlt  (3  mal),  wlleö  (7  mal),  wnder  (8mal>,  bi-umnen  (3  mal), 
wrse  (7  mal),  swlc,  swlche  (5  mal)  etc. 

Beim  zweiten  Kopisten  hingegen  sind  die  Belege  ganz 
spUrlich  und  häufiger  nur  in  den  ersten  paar  hundert  Versen. 
Ich  führe  die  Beispiele  bei  ihm  sämtlich  an: 
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wlle  2945,  2977,  3039,  3080,  3085,  11332,  icUet  3056,  swlch  Z070, 
swpe  2990,  2991,  3060,  3111,  3116,  3527,  4483,  wlt   5062. 

dann  erscheinen   erst  wieder  w  für  ivu  im  Bereich  des  ersten 
Schreibers  von  14900—15140: 

wrö  14  936,  15  040,  wrse  15  013,  ivlche  14  930, 

und  am  Schlufs  des  Gedichtes  einzeln: 

wlle  31511,  M??/"  21  305,  lonede  „wohnte"  (pr.  m.  winede)  30  718,  torbe 
30  469,  wröeliche  (pr.  m.  wunderliche)  28  655. 

Hier  zeigt  die  Überlieferung  wieder  deutlich,  dafs  der  Vor- 
lage diese  französische  Schreibung  noch  ganz  fremd  war.  Der 
erste  Schreiber  hat  sie  als  Regel,  ebenfalls  als  er  seine  Tätigkeit 
für  240  Verse  wieder  aufnimmt.  Der  zweite  hingegen  meidet 
die  Schreibung  fast  ganz,  im  ersten  Anfang  nur  ungefähr  ein 
Dutzend  mal,  dann  auf  über  25  000  Verse  nur  vier  sichere 
Beispiele,  nämlich  11332,  21305,  30469,  31511.  Die  beiden 
andern  Fälle  sind  hineinkorrigiert  und  wahrscheinlich,  was 
Madden  nicht  beachtet  haben  mag,  vom  Korrektor,  der,  wie 
oben  S,  21  gezeigt,  bei  fast  allen  Änderungen  anglo französische 
Schreibereigentümlichkeiten  aufweist. 

Die  andere  Möglichkeit,  die  Lautgruppe  wu  zu  umgehen, 
war  die,  das  iv  wegzulassen  (vgl.  Skeat  a.  a.  0.)  Ein  solcher 
Fall  findet  sich  nur  in  unne  für  wunne  (ae.  ivynn)  12503. 
Das  Wort  steht  auf  einer  Rasur  (auch  vom  Korrektor  ver- 
bessert?). 

VI.  Skeat  sagt  nur:  „There  was  no  common  use  of  initial  y 
(consonant)  in  Norman,  hence  we  find  ou  for  you,  our  for  your.^^ 

Diese  Theorie  ist  offenbar  falsch.  Die  einzigen  Wörter 
ou  und  our,  die  Skeat  anführt,  sind  satzunbetonte  Formen  aus 
eotv,  eowre  entstanden,  die  im  Frtihme.  sich  in  zahlreichen 
Denkmälern  finden  (vgl.  Diehn  a.  a.  0.  p.  35 fi*.).  Auch  in  unserm 
Gedicht  einzelne  Belege: 

ou  724,  1519,  ore  5874,  5875.  Daneben  noch  andere  vereinzelte 
Formen  wie  eou  737,  5460,  5461  u.  ö.,  eo  13486,  26515,  eoure  5440,  eore 
6254,  4413,  ceu  4556,  cBure  32173,  oeu  744,  und  nur  ein  einziger  Fall  mit 
anlautender  Spirans:  geow  5453.  Regel  ist  noch  in  zahllosen  Beispielen 
eoiü  und  eowre. 

La^amon  zeigt  also  unzweifelhaft,  dafs  die  sämtlichen  an- 
geführten Formen  unmittelbar  auf  eow,  eowre  zurückgehen  und 
nicht  auf  sou,  ^oure,  die  erst  einer  späteren  Zeit  angehören. 
Französischer  Einflufs  ist  also  abzuweisen.    Über  die  Akzent- 
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Verschiebung  von  ae.  Cow  und  entsprechende  mc.  Formen  handeln 
Morsbaeh,  Schriftsprache  p.  74  und  BUlbriog,  ae.  Elem.  §  332. 

VII.  ^The  r  was  more  strongly  trilled  than  in  English, 
hence  we  lind  arum  for  arm,  coren  for  corn.^  Ahnlich 
Unfsert  sieh  Skeat  in  den  Trans,  of  the  Phil.  Soc.  S.  40(3: 
„Very  charaeteristic  of  French  is  the  strong  r  ae  in  chen-il 
for  cÄeW." 

Die  Folgerungen  Skeats  sind  mir  nicht  klar.  Wenn  das 
englische  r,  wie  er  annimmt,  schwächer  gerollt  wurde,  wie 
sollen  dann  die  normannischen  Schreiber  dazu  kommen,  Wörter 
wie  cherl  (ae.  ceorl)  durch  cherril  wiederzugeben  V  Solche 
Schreibungen  lassen  doch  nur  die  umgekehrte  Vorraussetzung 
zu,  dafs  das  englische  r  stärker  artikuliert  wurde,  so  dafs  den 
Normannen,  wenn  sie  ein  cherl  hörten,  das  Rollen  des  r  so  ins 
Ohr  fiel,  dafs  sie  eine  ganze  8ilbe  zu  hören  glaubten  (cherril) 
und  demgemäfs  eine  Aussprache  mit  Gleitlaut  substituierten 
bezw.  Schreibung  mit  Doppel-r  gebrauchten.  Es  scheint,  dafs 
Skeat  seine  Behauptung  von  der  stärkeren  Artikulation  des 
französischen  r  nur  auf  Grund  der  heutigen  Sprache  auf- 
stellt. Die  altfranzösische  Reimtechnik  beweist  genau  das 
Gegenteil  und  zeigt  eine  sehr  fltlchtige  Artikulation  des  r.  Wie 
Herr  Professor  Stimming  mir  freundlichst  mitteilt,  sind  in 
altfranzösischen  Denkmälern  Reime  wie  abatent  :  deparfent, 
presse  :  perverse,  arme  :  fame  „Frau",  esponent :  tornent,  auch 
bei  nachkonsonantischem  r,  estre  :  honeste,  fondre  :  monde,  ovre 
:  trove,  traitre  :  ditc  keineswegs  selten  (Beispiele  sind  gesammelt 
von  Paul,  Rom.  Forsch.  II,  617  ff.),  auch  bei  sorgfältiger  reimen- 
den Dichtern,  und  deuten  mit  Sicherheit  auf  eine  schwache 
Aussprache  des  r  im  Altfranzösischen  hin.  Es  ist  auch  an 
das  später  im  Französischen  eintretende  Verstummen  des  r  im 
Wortauslaut  {aimer  etc.)  zu  erinnern,  das  im  16.  und  17.  Jahr- 
hundert auch  die  Endung  -cnr  u.  a.  erfafst  hatte,  dann  aber 
z.  T.  wieder  rückgängig  gemacht  ist. 

Die  schwache  Artikulation  des  altfranzösischen  r  steht  also 
fest.  Aber  schwerlich  werden  die  von  Skeat  angefHhrten 
Schreibungen  in  me.  Denkmälern  damit  zusammenhängen, 
sondern  es  liegen  einfache  Svarabhaktivokale  vor,  wie  sie  sieh 
auch  zwischen  /  und  d  leicht  einstellen  (siehe  unten  S.  32),  and 
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bei  r  aucli  durch  die  ne.  Mundarten  (bes.  das  Schottische)  bezeugt 
sind.  Für  die  Schreibung  mit  Doppel-r  verweise  ich  auf  das  be- 
sondere Kapitel  über  Doppelkonsonanten,  die  in  unserer  Hs. 
bei  fast  sämtlichen  Konsonanten  in  grofser  Zahl  vorkommen. 

Einige  Beispiele  —  in  der  ganzen  Hs.  verstreut  —  mögen 
diese  Erörterungen  illustrieren: 

childerren  PL  21108,  chir ecken  20  911,  24482,  26140,  chirrechen  2Q5iO, 
chiriches  16270,  mureMe  5111,  sorehfulle  3995,  sorre^e  21810,  27  561, 
swored  „Schwert"  16  717,  sweorede  dat.  28  051,  woruh  (<iweorÖ)  »wert" 
3053,  wurem  {<:itvymi)  17  913. 

Damit  vergleiche  man  einige  Gleitlaute  und  Doppelungen 

bei  l: 

astalled  8391,  astalleden  8950  (Reim:  ihaldenl)  neben  korrektem  astald 
23  793,  to-deleden  (B:  to-dealde)  2319,  to-dceleden  2738,  to-dcdleden  15  009, 
folieweb  10991.  Auch  an  Fälle  wie  hafeden  (ae.  hcefden)  18325,  18689 
u.  ä.  ist  zu  erinnern. 

VIIL  gh  für  h.  Nach  Skeat  nur  ein  „Norman  Symbol  to 
express  the  sound  of  A.  S.  medial  or  final  h"  (s.  oben  S.  23  f.). 
Unsere  Handschrift  kennt  es  noch  nicht,  nur  einmal  ein  gh  für 
h  in  sleght  254:4:  und  ein  ch  in  sidclie  (ae.  sulh  „Pflug")  4260; 
offenbar  ist  letzteres  eine  blols  graphische  Verwechselung  mit 
sulch,  such  (ae.  stvylc). 

IX.  Die  schwierige  Gruppe  ht  suchte  man  sich  auf  alle 
Weise  zu  vereinfachen,  und  die  graphischen  Ausdrucksmittel 
schwanken  mannigfach:  st,  et,  cht,  wt,  tt,  th,  t,  dt,  und  im  Aus- 
laut auch  blolses  h.  Auch  Öt  kommt  mehrfach  vor.  Die 
Grenze  zwischen  französischen  Sehreibungen  und  mechanischen 
Buchstabenverwechslungen  lälst  sich  hier  nicht  immer  sicher 
ziehen.*) 

1.  et:  ist  zweifellos  franz.  Aussprache  für  ht  (siehe  oben 
S.  24  Anm). 

docter  3433,  kincte  (für  knihte)  3449,  plicten  Praeterit.  5543. 

2.  cht:  kann  eine  Vermischung  der  Schriftbilder  von 
docter  und  dohter  sein,  vielleicht  auch  ein  neuer  frUhrae.  gra- 
phischer Versuch,  die  Spirans  deutlicher  zu  bezeichnen,  ähnlich 
dem  deutschen  eh. 

dochter  3373,  ocht  18  355,  18  426. 


1)  Die  folgende  genauere  Scheidung  und  Erklärung  dieser  Schreibungen 
verdanke  ich  wesentlich  Herrn  Prof.  Morsbach. 
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3.  dt:  es  Hegt  hier  eine  BnchstabenvertanBchnng  vor,  die 
wohl  darin  ihren  Grund  hat,  dafB  die  })(>idcn  engliAchcn  Spi- 
ranten h  und  p  (J)  im  AnglofranzUsischen  nicht  existierten  und 
von  den  Normannen  als  ähnliche  Laute  empfanden  worden 
(siehe  unten  S.  40  f.).  So  findet  sich  anch  für  einfaches  h  (ohne 
folgendes  /)  mehrfach  Ö  (siehe  unten  S.  44),  und  sehr  hänfig 
umgekehrt  h  fttr  Ö  (siehe  unten  S.  45),  das  sicher  keine 
mechanische  Huchstahenverwechslnng,  etwa  durch  ilufsere  Ähn- 
lichkeit der  Lautzeichen  veranlafst,  darstellt,  sondern  mit  der 
normannischen  Aussprache  der  englischen  Lante  zusammenhängt, 
siehe  Näheres  S.  46  f. 

bi-podte  7828,  bi-dodte  9000,  6591,  brodten  9106,  miöte  9176,  12094, 
sodte  8433,  iseodten  (B:  sohte)  cmo,  ßodte  4564, /md/e  7514,  7762,  woröten 
(B:  wrohte)  8711.    15  000— Schlufs:  nawiöt  16607,  toidU  „Upfer"  21096. 

4.  dt :  wie  3.  zu  beurteilen,  tlber  d  für  Ö  vgl.  canon  XV. 

biliodte  10  278,    dodteti   (B :  ßohten)  5845,    fetuitm  «  fuhton)  5176, 
toidte  pr.  m.  (tür  wihte)  19637. 

5.  «f ;  über  die  Schreibung  st  siehe  me.  Gram.  §  16  p.  37 
und  Halls  Anmerkungen  in  der  Ausgabe  von  King  Hom  zu 
V.  249. 

diäte  {<dihte)  25 DO",  doster  21(82,  puste  526S,  miste  18  690.  Zweifel- 
haft ist  fusden  (B :  fohten),  wo  ae.  fgsan  guten  Sinn  gibt  5788.  Umgekehrt 
ebmal:  cerht  (B:  erest)  5537. 

6.  t:  beim  ersten  Schreiber  sehr  häufig  (20  mal),  beim 
zweiten  nur  ganz  vereinzelt  zu  Beginn  und  gegen  Ende  (9 mal); 
bemerkenswert  ist,  dafs  auch  in  den  späteren  240  Versen  des 
ersten  Schreibers  ein  Beispiel  cniten  (für  cnihten)  15105  vor- 
kommt, in  einem  Umkreis  von  mehr  als  10  Tausend  Versen 
begegnet  sonst  kein  Fall.  Es  handelt  sich  hier  um  die  für 
die  Franzosen  nächstliegende  Vereinfachung  von  ht  zu  blofsem 
t,  das  h  wurde  also  nicht  gesprochen.  Dies  wird  auch  durch 
die  umgekehrten  Schreibungen  ht  für  den  /-Laut  (Beispiele 
siehe  canon  XIV)  bestätigt.    Folgende  Belege; 

almiten  57,  atite  ^^B.  ahte)  222S,  biheite  169,  biheyte  187,  144,  6t- 
Poute  1035,  1907,  broute  36,  ibrout  725,  cnites  2»535,  knit  2800,  dotäer  142, 
163,  kniten  2185,  knites  2444,  natvit  1446,  ritfs  2659,  taute  (B.  tehte)  804, 
Ponte  1255. 

Anm. :  broute,  poute  usw.  stehen  f\lr  brouhte,  pouhte,  die  daneben 
vorkommen  (cf.  1896,  1982  u.  ö.);  Kegel  ist  aber  brokte,  bipohte 

Beim  zweiten  Schreiber  nur  folgende  Beispiele:  atlicke  9739,  fltU 

Stadien  i.  engl.  Phil.  XXII.  3 


34 

„Flug"  29275,  hete  prt.  28  519  (B  auch  hcBte),  namjt  3390,  nawit  29  741, 
32  214,  nowit  3415,  rit  29  250,  scetnesse  an.  4258,  wit  pr.  in.  (für  tviht) 
„etwas"  30  835. 

Besonders  zu  stellen  sind  einige  Fälle,  wo  das  h  an  die 
falsche  Stelle  gesetzt  ist: 

nahiüit  18  191,  25  757,  31  913,  no  whit  3290,  na  ichit  11  541 ,  whit  25  869, 
whitere  „tapfer*  dat.  21359. 

7.  tt:  der  französische  Schreiber  kann  für  ht  langes  t  (da- 
her tt  geschrieben)  gesprochen  haben. 

bi-hette  4877,  bi-tcette  21050,  bitatte  pr.  m.  (für  bitahte)  29004,  hcBtte 
(B:  hehte)  9220,  mitte  7781,  24673,  26  5G\,  putte  4435,  10385. 

8.  th:  zu  beurteilen  wie  nahwit  etc.  unter  6  (s.  o.). 

nith  „Nacht*  2082,  müh  2.  Pers.  2980,  hierher  auch  mühte  9352  vom 
Korrektor. 

9.  wt:  nach  Skeat  (a.  a.  0.)  ebenfalls  französische  Schreibung. 
isowte  „sachte"  536. 

Die  Canons  X,  XI,  XII,  XIII,  behandeln  auslautendes 
-Id,  -Ik,  -nd,  und  -ng  {-nk).  Nach  Skeat  waren  diese  Konso- 
nanten-Gruppen schwierig  für  die  Franzosen  zu  sprechen  und 
wurden  zu  -l  resp.  -n  vereinfacht,  seltener  durch  Lautsubstitu- 
tion {-nt  für  -nd  etc.)  verändert.  Da  sich  dieselben  Erschein- 
ungen auch  bei  auslautendem  -st,  -rd,  -ht,  -rh,  -ft,  -i't  finden,  und 
zwar  zum  Teil  noch  häufiger  als  bei  den  von  Skeat  angeführten 
Gruppen,  wird  man  alles  unter  dem  einen  Gesichtspunkt  zu- 
sammenfassen dürfen,  dals  sich  die  Normannen  die  ungewohnten 
Konsonantenhäufungen  im  Auslaut  oft  vereinfacht  haben.  In 
manchen  Fällen  mögen  auch  blols  graphische  Nachlässigkeiten 
vorliegen.  Demgegenüber  ist  nun  die  Tatsache  von  Bedeutung, 
dals  sich  in  zahlreichen  neuenglischen  Dialekten  ähnliche  Er- 
scheinungen finden,  -n  für  -ng,  -nt  für  -nd  etc.,  desgleichen  der 
später  zu  besprechende  Ausfall  von  r  und  l  in  allen  möglichen 
Stellungen  (siehe  unten  S.  54  ff.),  Erscheinungen,  die  vielfach 
bis  in  die  mittelenglische  Zeit  zurückverfolgt  werden  können 
(vgl.  Hörn,  Englische  Gutturallaute  p.  29  ff.,  p.  38  ff.  und  Krui- 
singa,  Dialekt  of  West  Somerset  p.  80  ff.).  Für  Lajamon  ist 
aber  aus  verschiedenen  Gründen  die  grölste  Vorsicht  bei  dem 
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n(M-anziehcn  der  heutigen  Man(lart<;n  geboten.  Erfltene,  weil 
unsere  Hh.  von  nornianniHchen  Kopisten  geschrieben  ist,  die  der 
englischen  Sprache  noch  nicht  ganz  niüchtig  waren  nnd  aafser- 
dem  mit  der  grJifsten  Nachlässigkeit  gearbeitet  haben.  Zweiten«, 
weil  schon  in  der  Vorlage  unserer  Schreiber  die  Sprache  nnd 
Orthographie  des  Originals  arg  entstellt  gewesen  ist  (S.  64  ff.) 
nnd  wahrscheinlich  mehrere  Zwischenstufen  zum  Original  an- 
zunehmen sind.  Drittens  wird  man  stets  die  Länge  des  Denk- 
mals (Über  32  000  Verse)  im  Auge  behalten  müssen.  Gegen- 
über den  unendlich  vielen  korrekten  Formen  ist  die  Zahl  der 
Belege  ganz  spärlich,  und  wir  dürfen  um  so  eher  diese  ver- 
schwindend wenigen  Fälle  späteren  Kopisten  zuschreiben,  als 
wir  gute  Gründe  haben  (S.  75  f.),  für  das  Original  des  Dichters 
eine  durchaus  goregelte  Orthographie  anzunehmen.  Man  wird 
daher  bei  der  Darstellung  der  neuenglischen  Mundarten  unsere 
Hs.  nur  mit  der  grOfsten  Reserve  als  Vergleich  heranziehen 
dürfen,  vor  allem,  wenn  man  direkte  Beziehnngen  zwischen 
der  heutigen  Worcestermundart  und  der  Sprache  Lasamons 
um  1200  aufzeigen  will. 

X.  Für  'Id  nur  -l,  es  kommt  nur  vor: 
heol  prt.  4302,  20*^15. 

Wahrscheinlich  phonetisch  zu  erklären  ist  die  Vereinfachung 
vou  Id  zu  d  in  wcorl- riehen  17015,  doch  zu  vergleichen  sind 
tvorle  nom.  sg.  6999  und  worliche  10627. 

Umgekehrt  -Id  für  -l  in: 

icald  (ftlr  tcal)  „Toten", 
das  aber  wahrscheinlich  auf  einem  Mifsverständnis  des  Schreibers 
beruht. 

XI.  Für  'Ik  nur  -1,  als  einziges  Beispiel: 

iwü  del  «gehwilc  d(Pl)  18956,  itcildel  25  8i>0,  29682,  iwidel  25664. 

Skeat  führt  die  ähnliche  Znsammensetzung  euerildel  (Trane- 
actions  of  the  Phil.  Soc.  S.  410)  als  charakteristisch  für  den 
normannischen  Schreiber  an.  Mir  scheint  das  häufige  Vor- 
kommen des  ^- Ausfall  gerade  in  diesem  Wort  zn  beweisen, 
ihxh  es  eine  abgeschliffene  Form  war.  die  sicher  ohne  fremden 
Eintiuls  entstanden  ist,  vgl.  auch  sutilne  (B:  sochne)  acc.  sg.  5345, 
12237,  17596,  alne  {<  alcne)  4134  und  ähnliehe.    Jedenfalls 
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ist  die  Erscheinung  nicht  auf  auslautendes  -Ik  zu  beschränken. 
Auch  in  iwildel,  euerildel  liegt  in  Wahrheit  gar  kein  aus- 
lautendes -Ik  vor. 

XII.  „Final  nd  became  either  7it  or  n."  Die  Schreibung 
-nt  ist  zweifellos  anglofranzösisch ;  Beispiele  finden  sich  am 
Schlufs  der  Canons  unter  t  für  d  (S.  39  f.),  bei  Skeat  kein  Canon, 
aber  sicher  eine  normannische  Aussprache,  Blofses-w  für  aus- 
lautendes -nd  kommt  ebenfalls  bei  beiden  Schreibern  vor: 

an  (B:  and)  2297,  feon  „Feind"  215,  geon  101,  ston  (— stoncl  für 
stöd  cf.  1321),  1102.  Ebenso  beim  zweiten  Schreiber:  an  3690,  5780  u.  ö., 
auch  später  noch  27  556,  29  566,  hon  „Hand"  23740,  Ion  2952,  4625  u.  ö. 
(8mal),  kinelon  17593,  Scotlon  10332,  10592,  ^wsew  14839,  18014,  20548 
u.U.  (8 mal),  walden  «Herrscher"  9073,  13  925,  24  786,  tvin  „Wind"  32038 
und  einige  andere. 

Besonders  zu  betrachten  sind  answere  12  616  u.  ö.,  feonliche 
5176  u.  ö.,  freonscipe  474,  hanlie  Infin.  4898,  higenliche  6680, 
9412  u.  ö.  (11  mal)  u.a.,  wo  der  Ausfall  des  d  einfach  phonetisch 
zu  erklären  ist,  aber  auch  hier  sind  die  korrekten  Formen  weit 
in  der  Mehrzahl. 

Umgekehrt  finden  sich  auch  einzelne  nd  für  einfaches  n: 

and  7110,  gond  Präterit.  28  058,  runden  (<Curnon)  1349,  tvind  6225, 
wundliche  10  000,  iwand  pr.  m.  7706. 

XIII.  „Final  ng,  nk  were  new  to  them,  hence  we  find  a 
confusion."  In  unserer  Hs.  kommt  -nk  für  -ng  nicht  vor,  aber 
mehrfach  wird  ngg  geschrieben,  jedoch  nur,  wenn  die  Gruppe 
im  Inlaut  steht.  Diese  Schreibung  mit  entsprechender  Lautung 
findet  sich  auch  sonst  gelegentlich  im  me,  z.  B.  auch  bei  Robert 
von  Gloucester  einzeln  (vgl.  Hörn  S.  56).  In  unserer  Hs.  finden 
sich  folgende  Belege: 

bringgen  17  201,  hustingge  5119,  hustigge  9223,  kingge{s)  4216,  4234, 
5133,  5327  u.  ö.  (11  mal),  hing  gen  5154,  kunigges-burh  16  434,  Icessingge  8314, 
imagge  (B:  among)  5110,  strongge  8707,  sunggen  19  572,  suggen  „sangen" 
(B:  songen)  22  077, pinggesQS20,  XSQS'i, prunggen  27 A21,  underlingges  21  i\8. 

Im  Auslaut  einzeln  -ng,  >-w;  hier  liegt  sehr  wahrschein- 
lich französische  Aussprache  des  Nasals  vor,  zu  vergleichen  sind 
auch  die  bei  Hörn  S.  33  erwähnten  Fälle. 

kin  3146,  3147,  3199  u.  ö.  auch  später  noch  einzeln  16877,  17532, 
30912  pr.  m.,   kan  für  king  3267  (vgl.  kes  fUr  kmges  25  145),  istron  23  826. 
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Umgokehrt  oinzeln    ng  {[\r  -n  in: 

Mcerling  \br>70,  ISC.SJ,  1599.'),  Marling  IbdbH,  15796,  Her««^  16041, 
Mcerlinges  15  640,  neben  zahlreichen  Mirrlin,  Merlin,  Marlin. 
Wahrschoinlicli    bezeichnet    -w//    in    diesem    Eigennamen   die 
franzüsisehc  Aussprache  mit  Nasalierang. 

Zu  den  Canons  10—13  sind  noch  folgende  Vereinfachungen 
(blol'se  Nachlässigkeiten V)  zu  beachten: 

1)  -h  fHr  -Ä«. 

ahliche  3696,  cnih  7888,  25  870,  26  000,  26692,  drihliche  2952,  S165 
u.  ü.  (14  mal),  dtinrih  «lOl,  fih  6413,  /eÄ  18  480,  ibroh  14  834,  miA  2.  Peni. 
Sg.  4387,  «»/»  31()22,  noh  «322,  14423,  17599,  oWicA«  7919,  rih  6373, 
jfnA  partic.  inS'SO,  scthnease  an.  19188,  31  378.  Umgekehrt  -ä*  fllr  -hifeht 
«feoh)  10  533,  tno/i^  10  337,  «aA«  (prt:  «ijfln)  4566. 

2)  -«  fUr  -8t, 

bilcefdes  8495,  6t«un/(M  3414,  cumes  4398,  Aaties  3327,  Aa^fe«  8307, 
16689,  Henges  13847,  14086,  16433,  Hcenges  13893,  te5«  (B. /o/xwt)  8082, 
mihtes  11330,  31797,  naA/es  „hattest  nicht"  15  576,  tcoldea  3090,  «?e» 
„Westen"  10  748.  Umgekehrt  -st  fllr  -«:  awcri«^  (fllr  ancr«)  10  903,  Peoh- 
test  13649,  ilMtMf  6948,  teldest  .Zelte"  17  278. 

3)  -r  f^r  -rd. 

har  „hart"  4166,  27  021,  lauer,  louer,  /(Pwer  „Herr"  3634, 3599  n.  0.,  auch 
später  noch  21921,  22  189,  25  577  u.  ü.,  mehrfach  hat  der  Schreiber  das  d 
nachtriiglich  selbst  eingefligt:  9483,  10  993,  12  943  u.  ü.  (7  mal),  towar, 
tomcar  5170,  21942,  harliche  23479.     Umgekehrt.-  whcerd  ,wo*  7711. 

4)  -r  für  -rh,  -r  für  -i't,  -n  für  -^»if,  -/'  för  -A 

ftwr  17  761,  pur  4293,  S502,  c<pr  „bist"  4348,  ner  pr.  m.  31  563,  for  (fllr 
/brd)  3312,  sein  (flir  se»r?0  24  287,  24  370,  29  551  pr.  m..  Passen  17  575, 
17  622,  17  650,  umgekehrt:  hcextent  (B  hexte)  pl.  23  313.  Ferner:  o/"  (filr 
oft)  3103,  20  771,  «/;  ef,  5057,  5065,  7122,  uiiA  {für  flihÖ)  3.  Pers.  Sg.  20861. 

XIV.  „The  English  t  sounded  differently.  I  suppose  that 
it  sounded  to  them  stronger,  with  a  sort  of  empbatic  splutter 
when  final.  Hence  we  fiud  neth  for  ne/."  —  „We  even  find 
thown  for  town.^  Dazu  vergleiche  man  auch  Westphal  Diss. 
S.  17 f.  Einzelne  Beispiele  von  th  für  t  begegnen  bei  beiden 
Schreibern : 

beth  compar.  611,  1361,  bithadien  11603,  bi-thecheÖ  14336,  sotktcipe 
{fn.  sot)  3024,  thehte  praetcrit  (flir  ae.  teah?)  20086. 


38 

Viel  häufiger  findet  sich  aber  lit  für  t  ebenfalls  bei  beiden 
Schreibern : 

wriht  „Brief"  442,  446,477  (vgl.  urif  484),  wiÄ« /uJ  „weise"  1201.  Beim 
zweiten  Schreiber:  foelite  (B.  featte,  prt:  feccan)  6460,  ^eht  „noch"  7079, 
hahte  „ich  heifse"  7288,  hxehte  (für  hatte)  13  901,  19  903  u.  ö.,  mofti  „mufs" 
S283,  paht  «pcet)  3064,  scuhten  „Schützen"  27  026,  senaJit  (<frz.  senat? 
vgl.  sinaÖ  25338,  25387),  waht  „er  weifs"  190S4,  waht  (prt.  lülimt)  29641, 
ivaht  «hwcet)  25  334,  {i)wihten  Inf.  19869,  19874,  icihtful  23913. 

Vermutlich  handelt  es  sich  hier  um  umgekehrte  Schreibung, 
da  in  der  Verbindung  Spirans  +  t  das  h  von  den  Franzosen 
vielfach  nicht  gesprochen  wurde  (siehe  oben  Canon  IX). 

Einzeln  Ö,  d  für  t: 

heb  „besser"  744,  heod  „besser"  971,  ^eÖ  „noch"  1959, /)eÖ  „das"  3786; 
bed  „besser"  13  984,  seincl  frz.  24  562.  Auch  inlautend:  ceclwit  (:  (Btwitan) 
5827,  luden  (bütan)  19717,  dundes  „Schläge"  15565,  Imhde  \S()2'\,  heolde 
«holte)  12  412,  hundede  j-jagte"  6630,  lades  „Blicke"  12  278. 

XV.  „Final  th  [p],  especially  in  an  unaccented  syllable, 
is  turned  into  d  or  1" 

Diese  Erscheinung  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  auslauten- 
des p  (d),  sondern  auch  im  Inlaut  finden  sich  zahlreiche  d- 
Schreibungen.    Über  anlautendes  t  für  J)  siehe  Canon  IIL 

Die  Beispiele  mit  d  für  d  sind  in  unserer  Hs.  überaus  häufig 
bei  beiden  Schreibern: 

broder  2553,  2750,  5195  u.  i5.,  swide  1471,  1549,  81S0  u.  ö.,  ladlich 
4574,  6901  u.  ö.,  ödere  203,  14239  u.  ö.  etc.  Ebenso  im  Auslaut:  habbed 
1973,  2850,  4403  u.  ö.,  ford  63,  11516,  13140  u.  ö.,  hvard  262,  352'«,  17845 
u.  ö.,  icid  964,  1518,  2209  u.  ö.  und  viele  andere. 

Sie  sind  für  die  Lautung  d  jedoch  nicht  streng  beweisend, 
da  bei  der  Flüchtigkeit  unserer  Schreiber  in  vielen  Fällen  ein- 
fach der  Querstrich  weggelassen  sein  kann,  zumal  da  den  Nor- 
mannen von  Haus  aus  das  Zeichen  ^  nicht  geläufig  war.  Aber 
für  den  Lautwert  d  spricht  erstens  die  umgekehrte  Schreibung 
d  für  d,  die  ziemlich  häufig  vorkommt  (siehe  unten)  und  darauf 
hindeutet,  dafs  beide  von  den  Kopisten  gleich  gesprochen 
wurden,  und  zweitens  die  Wiedergabe  von  englischen  Orts- 
namen in  altfranz.  Denkmälern  (vgl.  Westphal  Diss.  S.  20).  So 
finden  sich  folgende  Beispiele  von  Ö  für  d  beim  ersten  Schreiber: 
leiteden  1885,  unöer  915,  wurden  präterit.  1112,  im  Auslaut:  deaÖ 
adj.  1371,  idrefed  171,  fcerö  1310,  freonÖ  836,  guÖ  «  göd)  1595,  guÖliche 
99,  heued  „Haupt"  878,  ilofeÖ  partic.  168,  sumunÖ  835,  preateÖ  641, 
pmund  364. 
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beim  zweiten  Schreiber  ebenfalls  ziemlich  zahlreiche  Beispiele 
z.B.: 

adneowe  11701,  baldcre  16  387,  londen  (Ut.  3706,  LunÖme  10  721, 
iogaöere  3248,  SO 025  und  andere;  im  Auslaut:  ba9  praeterit  0104,  30  117, 
biramed  part.  3121,  godliche  10  761,  gudfulU  2Ö56,  11531,  htmdred  9028, 
lauerfl  20  80.},  mifl  „mit"  6185,  6124  u.  ö.  (7  mal),  BomtÖ  „aiuMunmen"  20  132, 
20630,  isad  „gosagt"  17  240,  sweorÖ  21  137,  tcord  12  746,  22483,  {un)rad  (ae. 
rad  oder  an.?)  3038,  11023  and  andere. 

Sehr  charakteristisch  sind  die  ^-Schreibungen  für  d,  p  im 
Auslaut.  Aus  der  Vorteilung  geht  mit  Sicherheit  hervor,  dafs 
wir  es  mit  einer  anglofranzüsisehen  Aussprache  unserer  Schreiber 
zu  tun  haben. 

Beim  ersten  Schreiber: 
at  «;  (P/),  }e/))  compar.   lii'29    (vielleicht  durch  MilisverstUndDis    des 
Schreibers),  liabbet  \Hu>,   nabbet  987,  punchet  1324,  icexit  981,  tailUt  1504. 
Zweifelhaft  der  Eigenname  Moruit  (B.  Morewip)  2605. 

Beim  zweiten  Schreiber: 

bi-hatet  5)33,  bi-keuet  5459,  bi-tachet  3361,  dringket  33S0,  grcetet  10608, 
habbet  Praes.  Pt.  3300,  3315,  3317,  83S3,  3384,  hauet  3292,  3309,  3313,  3895, 
4324,  haldet  3363,  leouet  (B.  loueP)  3175,  niakiet  5865,  $pedet  :i301,  $tondet 
5198,  teilet  3725,  to-betet  3808,  wullet  3665,  4196,  4343,  4620,  5307,  teilet 
3056,  toit  «ioip)  2977,  3002,  3622,  3711,  4628,  5052,  5297,  tchit  «teip) 
5114,  5175,  5296,  5611. 

Wie  man  sieht,  finden  sich  die  Beispiele  nnr  am  Anfang  der 
Überlieferung,  später  nur  noch: 

grit  „Friede*  Im  Ms.  g<t  21637,  bit  pr.  m.  fUr  bid  30  322  vom  Schreiber 
selbst  richtig  verbessert,  isiht  23  341  „sieht"  (B.  fiicp)  Ist  wohl  anders 
zu  beurteilen,  von  zwei  Spiranten  geht  häufig  einer  in  den  entsprechenden 
Vorschlufslaut  über. 

Aum.:  Von  den  obigen  Formen  standet,  haldet  sind  natürlich  stont 
8214,  halt  4714,  7907  u.U.  als  die  alten  synkopierten  Formen  zu  trennen. 

Inlautend  begegnet  einmal  ßfte  (B.  ßfPe)  6533,  das  wie 
isiht  zu  beurteilen  ist.  Nicht  aufgeklärt  (vgl.  Oxf.  Dict.)  ist 
das  t  in  dem  häufigem  witlondc  „Insel"  (Belege  siehe  Vokalis- 
mus, ae.  fc-f^),  französische  Schreibung  ist  ausgeschlossen. 

Einzeln  findet  sich  ht,  hd  für  p: 

haueht  .'1297,  sniaht  25  388  mit  Augloichuug  an  das  franz.  Wort? 
(vgl.  ainaö  25  33S\  forhd  (B.  forp)  :j371.  Dagegen  hahtnesse  2S53,  das 
Madden  durch  hepnisse  in  B.  verleitet  mit  „beathcu"  übersetzt,  kommt 
sicher  von  ae.  hi'ahnis,  p  fUr  h  ist  in  B.  überaus  häufig,  das  t  in  kaht- 
nesse  läfst  sich  phonetisch  leicht  erklären  (siehe  unten). 
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Als  französische  EigentUmliclikeit  haben  wir  auch  wohl 
vereinzelte  t  für  d  anzusehen,  wenigstens  deutet  die  Verteilung 
der  Fälle  in  der  Hs.  darauf  hin,  dals  sie  im  Zusammenhang 
mit  den  ^-Formen  für  d  betrachtet  werden  müssen,  beim  ersten 
Schreiber: 

ant  104,  pousunt  83,  ifusten  (B.  fusde)  503. 

beim  zweiten  Schreiber: 

afallet  partic.  S8B9,  arceste  prt.  4034,  hafte  int  3641,  3796,  4058,  hefte 
prt.  3884,  heolten  (B.  heolden)  9094,  rcetftille  3007,  ivcldent  sbst.  5059. 
Später  finden  sich  nur  noch  iswunten  partic.  19621  (ygl.  aswunden  19599) 
und  sente  „schickte"  28  806  neben  zahllosen  Formen  mit  d;  in  sente  kann 
aufserdem  schon,  worauf  mich  Herr  Prof.  Morsbach  aufmerksam  macht,  das 
später  so  geläufige  analogische  Präteritum  vorliegen,  tvorömunt  18  851 
findet  sich  schon  im  ae.  als  weorömynt  neben  -mynd  (Sweet:  Anglo  Saxon 
Dict.). 

XVI.  Nur  „Norman  Symbols"  (s.  o.  S.  26),  keine  französischen 
Aussprachen  liegen  vor  in  den  Schreibungen  ^  für  ts  und  c 
für  ts. 

bezste  6099,  7294,  7706  u.  ü.,  mildze  31391,  milze  21  917,  lezst  „läfst" 
18067,  porz  „Häfen"  24415;  milce  6616,  milcea  3434,  mildce  8855,  12271, 
14878  u.  ö.,  milzce  21889. 

Im  Anschluls  an  die  16  Canons  führe  ich  noch  einige 
Besonderheiten  an,  die  sich  auf  der  Basis  des  anglofranzösischen 
Schrifttums  leicht  erklären,  von  Skeat  auch  z.  T.  in  seiner  Ab- 
handlung besprochen,  aber  in  seine  Canons  nicht  mit  auf- 
genommen sind.  Die  folgenden  Eigentümlichkeiten  sind  wohl 
alle  zweifellos  unseren  Kopisten  zuzuschreiben. 

1)  sc  für  s{s): 

blisce  11002,  blissce  24  041,  crosce  20320,  (vgl.  Crosse  20306,  20325), 
hersumnesce  10  975,  iscohten  2166,  isdawen  1047,  2504,  of-sclawen  554, 
scaln  (B.  slean)  Inf.  5512,  28180,  sealst  (B.  sleast)  5017,  scte/ti  „Gemetzel" 
17  951,  sceint  14  708,  scudÖen  {sudden)  7104,  sculuen  , selbst"  3774. 

Beispiele  von  s  für  c,  siv  für  sc  habe  ich  als  zweifelhaft  in 
dem  Kapitel  über  einfache  ßuchstabenvertauschung  unter- 
gebracht (siehe  unten  S.  47  f.). 

2)  g  für  cg  [gg]: 

ligen  21456,  rüg  27  821,  sceg  „Mann"  7991,  seg  „Mann"  8015,  sengen 
„sagen"  2985  (für  seuc^en  2979,  4613),  suge{n)  3035,  3052,  27  837,  28  645, 
suged  22  955. 
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Dieselbe  Schreibnng  ist  Regel  bei  englischen  Ortsnnmcn  in 
altfranzdBiflchon  DenkmUlern  (Westphal  S.  24). 

'\)  M  fUr  Mir: 

Skeut  in  den  „Notes"  S.  413  führt  supe  (für  swipe)  3072  als 
französische  Sehreibung  an.  Andere  Fälle  wie  sa  (swä)  19500, 
sutel  26027,  sulc  6486  u.  ä.  gehören  nicht  hierher. 

4)  w  ftir  IV : 

Besonders  beim  ersten  Schreiber: 

ansxtereden  887,  925,  eulne  «gehtoilcne)  596,  (vgl,  iwil  1895«,  25880, 
2iH»82),  haurea  «  hatcere)  148**,  imtte  «  ^«cflO  2;»5,  bi-tuei.^en  784, 
BuiÖe  930,  1299,  Utenti  98,  ll'i3,  2()Sr),  2898,  tueolf  1617,  tua  1113,  tuain 
2538.  lu  den  späteren  240  Versen  des  ersten  Schreibers  begegnet  fobtm 
«folsian  14911),  i^ouMetmc  14  956,  14 98S,  15  004,  neben  fiouicewne  15010. 
Der  zweite  Schreiber  schreibt  stets  tc  in  diesem  Namen. 

Beim  zweiten  Schreiber  sind  nur  ganz  am  Anfang  mehrere 
Belege: 

cuahte  3861  (auf  Rasur,  von  späterer  Hand?),  fuete  3030,  sua  3041, 
uende  3 1 07.  Später  nur  glcenent  superl.  (:  ae.  ^leato)  ,scblaa*  1 6  237.  for- 
uarne  Inf.  31  48S  biuusten  (B.  biwtisten)  19  298  (aber  Hs.  biu*)ten\),  und 
häufiger:  Cantuare  buH  7438,  12661,  13814,  24344,  29519,  *J976-2.  Zwei 
weitere  Fälle  aauilde  4021 ,  suipten  28956  rUbreo  von  einer  späteren 
Hand  her. 

uu  fttr  w,  V  findet  sich  in: 

biuunnen  «  biwunnen)  10  876,  lauuerd  22  277,  uutrtn  «  iwPron) 
7149;  »erxMxnge  frz.  8097,  »ereMunge  in.  8114. 

5)  V  fttr  IV  und  umgekehrt  w  fttr  den  v  (/^-Laut.  Nach 
Skeat  (a,  a.  0.  p.  407)  wurden  die  beiden  Laute  von  den  Nor- 
mannen vielfach  vertauscht,  was  noch  bis  auf  unsere  Zeit  im 
„London  talk"  nachgewirkt  haben  soll. 

a)   V  fttr  w: 

avonimen  prt.  1342,  vitan  1026. 
Beim  zweiten  Schreiber  kein  einziges  Beispiel.    Wir  finden  aber 
noch  drei  Fälle  in  der  Us.,  die  auf  einer  Rasur  stehen: 

vitnmtix  1 1  9S0,  vifmon  3468,  velden  (wa-ldende)  3054. 

Die  beiden  letzten  rtthren  nach  Madden  von  anderer  Hand 
her,  zu  rimmen  mufs  man  aus  seiner  Angabe  vermuten,  dafs 
die  Änderung  vom  Kopisten  selbst  herstammt.  Die  Über- 
lieferung macht  es  aber  zweifellos,  dafs  wir  die  Hand  des 
Korrektors   darin   zu   sehen   haben,  der  ja  durchweg  anglo- 
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französische  Eigentümlichkeiten  in  seinen  Einträgen  und  Besse- 
rungen zeigt  (siehe  oben  S.  21).  Man  sieht  auch  hieraus,  dals 
Maddens  Anmerkungen  in  Betreff  der  Schreiher  nicht  immer 
zuverlässig  sind. 

b)   w  für  u  (/'): 

Beispiele  finden  sich  nur  beim  zweiten  Schreiber: 

iwinde  (B.  finde)  26197,  leowost  siiperl.  3022,  icallen  {Ae.  fiellan)  11455, 
walleÖ  Prs.  PI.  21  773,  woei-siÖ  «  fce^e-slp)  28 199,  wloet  (B.  fleot)  „schwamm". 
30499,  Bülbriug  Gesch.  d.  Abi.  S.  10  hält  diese  Übersetzung  im  Gegensatz 
zu  Madden  für  falsch  uud  stellt  es  zu  wlitan ,  aber  mit  Unrecht,  vgl.  auch 
wleoted  21327,  wlsten  {<i  fylstan)  11302,  loollegede  (B.  folivede)  20  550, 
ivorÖ  pr.  m.  (B.  forß)  28  366.  Vielleicht  auch  icoldes  für  feldes  (B.  feldes) 
20138.  (So  Stratmann  Engl.  Stud.  V,  376,  aber  icaldes,  woldes  begegnet 
mehrfach,  wo  B.  feldes  hat,  z.B.  21487.  Ferner  findet  sich  tvolden  21  561 , 
28  059  in  derselben  Verwendung.  Stratmann  hält  seine  Vermutung  für  ge- 
sichert durch  das  Reimwort  sceldes  in  diesem  Falle,  aber  das  spricht 
gerade  gegen  die  jüngere  Handschrift,  die  in  zahlreichen  Fällen  Vollreime 
hat,  wo  A  sich  mit  Flexionsreimen  begnügt,  und  in  vier  Fällen  können 
wir  keine  blofsen  Schreibfehler  von  e>o  annehmen,  die  sonst  kaum  vor- 
kommen.) tvrid  i<^  friß)  32  025,  tviillen  (fyll)  dat.  23037,  wie  Stratmann 
E.  St.  IV.  97  richtig  liest. 

Zu  beachten  ist  der  Schreibfehler  wnder  für  under  „unter" 
6433,  der  nicht  für  Skeats  Meinung  sprechen  kann  dals  es 
sich  in  den  angeführten  Fällen  um  eine  lautliche  Erscheinung 
handelt. 


BuclistabenvertRuschungen. 

Eine  Reihe  von  Schreibfehlern  erklärt  sich  aus  der  äufser- 
lichen  Ähnlichkeit  gewisser  Buchstaben.  Aber  wir  müssen 
mit  diesem  sehr  bequemen  Mittel,  Auffälliges  zu  erklären,  doch 
vorsichtiger  operieren,  als  es  vielfach  geschieht;  die  frühme. 
Denkmäler  sind  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  sehr  verschieden 
zu  beurteilen.  Wenn  ein  junger,  unerfahrener  Schreiber  im 
12.  Jahrhundert  eine  ags.  Urkunde,  Klosterregel  und  der- 
gleichen mit  veralteter  Sprache  und  veralteten  Schriftzeichen 
kopiert  —  eine  verstaubte  Rolle  in  insularer  Schrift  mit  ihren 
charakteristischen  Zeichen  für  w,  s,  f,  p,  s  und  r,  die  bei  den 
Jungen  längst  aus  der  Mode  gekommen  waren  -,  dann  mag 
man  mit  vollem  Recht  dies  Moment  in  Betracht  ziehen  und 
durch   Vergleich   der   Schriftzeichen  in   der  Kopie  mit  denen 
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ingelBächsischor  Denkmftler  den  Grttnden  fttr  die  Bnchitaben- 
vertauBchunpen  nnehspUren. 

Al)(T  hei  uimerin  Donkiua]  liegen  die  Verbttltniesc  andere. 
FUr  das  Original  dtlrfen  wir  durchaus  zeitgeroäfse  Orthographie 
in  frllirkiHcher  Schrift  unnohmen  (siohe  unten  S.  48),  so  weit  diese 
für  die  engliselien  Laute  Ausdrucksmittel  hatte.  Ferner  ver- 
standen unsere  Schreiber  die  Sprache  ihrer  Vorlage,  abgesehen 
davon,  d«fs  ilnien  eine  Reihe  von  englischen  Lauten  und  Laut- 
gruppen nocli  Schwierigkeiten  in  der  Aussprache  boten,  sie  malten 
also  nicht  Wort  fttr  Wort  daraus  nach,  wie  das  vielfach  beim 
Kopieren  angelsUchsischer  Denkmiller  der  Fall  gewesen  sein 
wird,  sondern  gingen  im  Gegenteil  sehr  willkürlich  damit  um. 
Nicht  die  einzelnen  Buchstaben  der  Vorlage  sahen  sie  sich  an, 
sondern  die  Wortbilder  und  ganze  Wortgruppen.  Sie  ver- 
tauschten also  bei  ihrer  Flüchtigkeit  nicht  ähnliche  Schrift- 
zeichen, sondern  Uhnliche  Würter  {tvnde  deme  für  wildertie  731, 
mauere  für  naucre  3802  etc.),  ja  sogar  ganze  Phrasen,  wie  die 
früher  angeführten  Beispiele  über  Mifsverständnisse  der  Vor- 
lage gezeigt  haben.  So  finden  wir  als  Resultat  nur  vcrhältnis- 
mUfsig  selten  irgend  einen  sinnlosen  Lautkomplex,  wie  ihn  die 
Vertauschung  von  zwei  Buchstaben  durch  äufsere  Ähnlichkeit 
meistens  hervorruft,  sondern  die  Psyche  des  Schreibers  spielt 
überall  stark  hinein. 

Häutig  hat  natürlich  die  äufserliche  Ähnlichkeit  von  zwei 
Buchstaben  den  primären  Anstofs  zu  dem  Versehen  gegeben, 
ferner  können  Undeutlichkeiten  in  der  Vorlage  gewesen  sein, 
die  wir  nicht  mehr  ermitteln  können,  das  Auge  des  Kopisten 
mag  abgeirrt  sein,  es  kann  blofse  Antizipation  von  Buch- 
staben vorliegen  (z.  B.  bouoren  fttr  hiforen  26977)  etc.  Der 
Schreiber  sah  vielleicht  seinen  Irrtum  gar  nicht  selten,  ver- 
besserte aber  absichtlich  nicht,  damit  das  Äufsere  seiner  Arbeit 
nicht  zu  sehr  litte.  Auch  ist  zu  erwägen,  dafs  aus  der  Psyche 
des  Schreibers,  dessen  Gedanken  gewifs  ganz  wo  anders  waren, 
als  bei  der  sagenhaften  Vorgeschichte  Englands,  dies  und  jenes 
ihm  in  die  Feder  gekommen  sein  kann.  Erörterungen  darüber 
verlohnen  sich  nur,  wenn  dieselben  Buchstabenverwechslungen 
und  Besonderheiten  sich  mehrfach  finden.  Ich  lasse  deshalb 
viele  Dinge  ganz  weg. 

Da  also  eine  Scheidung  all  dieser  Schreibfehler  nach  der 
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Ursache  ihres  Entstehens  nicht  möglich  ist,  weil  wir  diese  oft 
garnieht  wissen,  gebe  ich  der  besseren  Übersicht  halber  die 
Fälle,  wo  einfache  Vertauschung  von  zwei  Buch- 
staben stattgefunden  hat,  in  alphabetischer  Keihenfolge, 
obwohl  die  rein  mechanischen  Verwechslungen  vielleicht  als 
besondere  Gruppe  herauszustellen  wären  (siehe  Max  Förster, 
Literaturblatt  (23)  S.  285  flf.),  aber  im  einzelnen  die  Grenze  zu 
ziehen,  bot  mir  bei  unserer  Überlieferung  die  grölsten  Schwierig- 
keiten. 

c  für  t: 

cunes  „Städte"  4579,  coppe  (so  Stratmann  E.  St.  III.  269)  30  607,  cop  (B. 
toppe)  7781  (?),  hie  „es"  795,  scrahten  {<^  strahlen)  9744,  Bercruc  (B. 
Bertruc)  6092,  Goronces  (B.  Gorontes)  6092.  Wahrscheinlich  auch  cunne 
, Tonne"  «itmne)  2847;  Madden  übersetzt  es  mit  „kind",  was  aber  gar 
keinen  Sinn  gibt.  Da  im  B  Text  auch  cunne  steht,  handelt  es  sich  ver- 
mutlich um  einen  Lesefehler  des  Herausgebers. 

c  für  g: 

cwmene{<C^umena)  5190,  eliäen  {<C^lldan)  b019,cliseden  (B.  glissenede) 
21  725,  Cafcuine  (B.  Gascoyne)  5550. 

Nur  mechanische  Vertausehung ?  vgl.  auch  einzeln  Je  für  g  in 
Ignohen  (B.  Ignogen)  959,  lian  für  gan  {hing?)  3267,  und  um- 
gekehrt ^  für  c  (siehe  unten). 

c  iüx  n: 

bcecnien  {<Cbannien)  21938,  mucnekes  (<C  mu{n)nekes)  21859  oder 
Antizipation  des  k-Lautes. 

d  für  r: 

arcedden  (B.  arerde)  15  480,  15  482,  bedcn  (B.  bcaren)  24  838,  ÄrÖude 
(B.  Ardur)  20  039. 

d  für  l: 

Jude  (für  Julius)  8613,  ecelde  (B.  helle)  7224,  baldefulle  (<Cbealuful) 
15  232,  ualden  , töten*  Inf.  20  058.  Zu  vergleichen  umgekehrt  l  für  d, 
aquelle  prt.  20  069,  icalle  „Wald"  4185. 

^  für  ^: 

ard  «earg)  31500,  dcsö  (B.  day)  23055,  dudede  .Schar"  6075  (vgl. 
dudeöe  6287),  fceiöe  (fcege)  814,  iviöe  „Kampf"  4181,  28561. 

ö  für  h: 

asloÖ  7487,  purÖ  6289,  hierzu  gehören  eine  Eeihe  von  Beispielen  für 
dt  =  ht,  die  ich  im  Canon  IX.  3  aufgeführt  habe,  in  der  anglo-frz.  Ver- 
tretung für  ht. 


45 

d  fttr  t\ 

heb  „besser"  744,  heoÖ  „besser*  071,  ^eÖ  „noeh*'  1959,  ftfö  (ßat)  S786. 
Siehe  auch  Caoon  XIV. 

/  fttr  «: 

Cäfcuine  (B.  Oa$eoyne)  5550,  croß  pr.  m.  {cro$i)  81886,  fctehm 
^suchen*  17  8(i5  (so  Stratmaon  E.  St  V.  375),  finde  .sie  slod"  15669,  gifia 
.Geiseln-'  J»517,  if  .ist"  18832,  ofcunnen  25018,  uufde  «fy$de)  10410. 

0  fttr  c: 

ffuöde  prt.  (:  cyjjan)  44!)4,  ginge  „Kilnig"  23014,  31  bl(i,glmie(B.  eleane) 
17  401,  vielleicht  auch  gilde  (flir  cildef  vgl.  5317)  (B.  c/itiJ«)  4784,  gnipcn 
prt.  pl.  29  2TD,  vgl.  hiermit  umgekehrt  c  für  g. 

V  fttr  ^,  i: 

bi8eg(V8te  superl.  10476,  motegen  Inf.  15  229,  munegie  24027,  mtÖegie 
«mep^i^ian)  25  231,  8ceg{'i)  4443,  4451,  wigeling  15791. 

^  fttr  ^,  7>  (tlas  Original  hatte  sehr  wahrseheinlich  nnr  p, 

die  Vorlage  wohl  schon  Mischung,  siehe  unten): 

ga  (für  pa)  775,  e^e  „Eide"  4250,  ilased  (B.  {o/)e)  3057,  murkse 
«myrhpe)  17104,  urorj  „wert"  2966. 

h  fttr  /: 

/lAfcwe  „lllnfzehn"  25  914,  fihtie  (B.  /I/)ft)  5877,  hashde  „hatte"  10  547, 
ha-huede  1 1  »15,  AceAuest  (B.  hauest)  11  750,  AeAde  6958,  13921,  30185,  hehden 
743Ü,  AcA<c  24  591,  hathued  «heafod)  6707,  Au»e  «fgaan)  4268. 

Ä  fttr  j: 

/ViiAn  „gerne"  926,  hrehea  21972,  A^Acere  dat  8134,  haheste  10858, 
hihinga  779,  niAen  5140,  rcehcem  7511,  raAere  7934,  rcetAe  24397,  «orA«n 

30428. 

h  fttr  ^ 

bichisde  (<C.beclgade)  18647,  cheopede  «.cleopode)  29681,  »Aad  (B. 
t/ad)  25  931,  Aeeten  (B.  Utte)  14  283.    Umgekehrt:  2a/f  „hält"  3295. 

h  fttr  A  ^^ 
beim  ersten  Schreiber: 
irrA«dip«  1211, 

beim  zweiten  Schreiber: 

beoh  3168,  4145,  4619,  buh  {beoß)  4205,  5327,  buh  (biß)  4395,  biddeh 
4134,  doA  12  727,  /orA  3442,  4.H70  u.  ö.  —  7040  (8 mal!),  feorh  {forß)  4093, 
4200,  4415,  haldeh  413('.,  ^A,  Iah  (B.  {o/>)  3464,  6834,  norh  4059,  10590, 
13746,  Norhweie  4647,  stA  6348,  8oh  3468,  S015,  13509,  «eoA  3476,  $oh- 
faste  3049,  4910,  sohust  (B.  8o/>»0  3463,  Mfi/HA  9465,  irtA  4314,  4819  a.  0. 
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— 7673  (Omal),   wihuten  6311,   woruh  (B.  ivorp)  3053,  wurhscipe  3291  u.  ö. 

—  13  341  (8  mal),  wurh  Optat.  4641,  wrah  3354,  7320.  Einzeln  ist  das  h 
durchstrichen:  wih  4437,  4785,  wih-stoden  4088.    Einmal:  forhd  {forß)  3371. 

Wenn  man  die  Beispiele  tiberblickt,  sieht  man  sofort,  dals 
sie  sich  zum  grölsten  Teil  nur  am  Anfang  beim  zweiten 
Schreiber  finden,  dann  allmählich  verschwinden.  Das  letzte 
Beispiel  ist  soh  13509.  Es  kommt  dann  bis  vers  20000,  also 
fast  in  einem  Viertel  des  Gedichtes,  kein  einziges  Beispiel  vor, 
aber  dann  beginnt  das  Spiel  von  neuem: 

deh  ,er  tut"  20  504,  doli  21  4S2,  27  219,  fceie-sih  20  688,  21398,  Norh- 
humbre  29  990,  Norh-humberlonden  29  822,  31722,  ste/i  Imperativ.  26  489, 
soh  22  975,  uorh  29  975,  wurhliche  20118,  wurhscipe  20481.  Mit  durch- 
strichenem  h:  mahnies  22  398. 

Ob  wir  aus  dieser  merkwürdigen  Überlieferung  auf  den- 
selben Zustand  in  der  Vorlage  schlielsen  müssen,  wie  mir  zu- 
erst schien,  ist  kaum  wahrscheinlich.  Zusammenhang  mit  der 
Tätigkeit  unseres  Schreibers  ist  gar  nicht  abzuweisen,  wenn 
man  die  Häufung  der  Beispiele  von  vers  3000  an  betrachtet, 
während  vorher  nur  ein  Fall  wrhscipe  vorkommt.  Ich  mache 
auch  darauf  aufmerksam,  dafs  wir  eine  Parallelerscheinung 
in  dem  Wörtchen  Jiis  für  is  haben  (Canon  I) ;  dies  erscheint 
beim  ersten  Schreiber  einmal  v.  466,  dann  zu  Beginn  der  Tätigkeit 
des  zweiten  Schreibers  von  3000-4000  24 mal,  4000-5000  4 mal, 
und  später  tauchen  noch  v.  27  900  und  28  048  vereinzelte  Fälle  auf 
Also  an  einen  gleichen  Zustand  in  der  Vorlage  ist  nicht  zu  denken. 

—  Zu  beachten  ist  nun,  dafs  h  für  J)  sich  nur  im  Auslaut 
von  Wörtern  findet.  Das  deutet  mit  ziemlicher  Sicherheit  dar- 
auf hin,  dafs  keine  graphische  Verwechslung  der  Zeichen  h 
und  ])  vorliegt,  wie  Schröer  für  die  Winteney  -  Version  der 
Regula  S.  Benedict!  p.  XIX  annimmt,  sondern  dals  es  sich  um 
einen  lautlichen  Vorgang  handelt.  Dazu  kommt  noch  als 
wesentliches  Moment  hinzu,  dals  sieh  im  Auslaut  in  unserer 
Hs.  so  gut  wie  gar  keine  /)- Zeichen  geschrieben  finden 
(siehe  unten),  sondern  Regel  ist  durchaus  wie  im  Inlaut  ä, 
während  im  Anlaut  als  Regel  J)  erscheint  und  zwar  in  allen 
Teilen  der  Hs.  Die  Ji  können  also  nicht  für  p  der  Vorlage 
verschrieben  sein.  Auch  Luick  „Deutsche  Lit.  Zeitung  Mai  17, 
1890,  p.  746  (Besprechung  von  M.  Jakoby:  „Vier  me.  geistl. 
Gedichte  aus  dem  13.  Jahrhundert"  Diss.  Berlin  1890),  möchte 
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den  Wechsel  Ton  h  nnd  />  nicht  graphisch  faMen,  weil  sich 

dief?«'  ErHchoinnnp:  daflclhst  nur  im  Anlnnt  findet,  wRhrend  im 
In-  und  Auslaut  konseciuont  th  erscheint,  und  glaubt  deshalb, 
„dafs  der  Schreiber  anlautendes  J)  mit  stark  reduziertem 
Reibegeräusch  sprach,  wie  heute  /  ihink  fast  wie  /  hink 
klingt."  Ich  vermnte,  dafs  wir  es  mit  einer  franzüsischen 
Ausspruche  des  englischen  j!>-Laate8  zu  tan  haben  nnd  diese 
Fälle  in  Skeats  Canons  einzureihen  sind.  Die  Verschieden- 
heiten in  den  einzelnen  Denkmälern  in  Bezug  anf  Verwendung 
im  Anlaut  nnd  Auslant  hängen  dann  vielleicht  bei  den  einzelnen 
Individuen  damit  zusammen,  dafs  das  eine  leichter  die  Aussprache 
im  Anlaut,  das  andere  im  Auslaut  lernte,  und  je  nachdem  h, 
th  etc.  substituierte  (vgl.  die  Schreibungen  Öt  für  hi  S.  33). 

Zu  erwähnen  wSJro  noch,  dafs  der  Schreiber  einmal  he  fttr 
])e  4439  und  einmal  her  fUr  ]>€r  36G9  geschrieben  ,letztere8 
aber  selbst  verbessert  hat.  Offenbar  handelt  es  sich  in  diesen 
beiden  Fällen  um  Vertauschung  von  Wörtern,  da  he  und 
her  beide  Mal  im  Verse  auch  Sinn  geben,  und  nicht  um  eine 
Aussprache  von  h  auch  fUr  anlautendes  Ö.  Aber  im  Inlant 
finden  wir  ebenfalls  noch  einige  auffallende  Schreibungen,  die 
Beachtung  verdienen: 

cuhde  «cypp{o)  5(>65,  selehÖde  «  ««//w)  25  136,  n  069,  SfUgehÖe 
«aalpe)  25  578,  (korrekt  selpen  z.  B.  25  574),  aeohöe  „wahr"  3492,  tilahOe 
„Ackerbau"  16S5'i,  wahder  «.htco'Per)  23  595. 

Diese  ^ind  wohl  im  Zusammenhang  mit  obigen  Schreibungen 
zu  betrachten  und  nicht  mit  den  ähnlieh  aussehenden  Formen: 
arhrcdde  (<  cerhÖe)  20093,  sihj;edc  (<  sihpe)  25597.  Die  Form 
rcehden  (B.  rese,  ae.  hreoh)  5494  scheint  umgekehrte  Schreibung 
zu  sein. 

i  fttr  r: 

hei  „hier"  10602,  Cairaia  {<,  Carrai»)  10512,  umgekehrt  eiomal 
farrcat  (für  fairest)  14  804. 

l  fttr  s: 

lette  (fllr  sette)  pr.  m.  25  891,  gii^es  (für  ^ales)  22523. 

ni  für  n: 

mam  „Mana"  13259,  manea  (<  nänea)  12681,  moin<m«nd>Non)  12130, 
mis  (nis)  12  764,  cum  (cyn[n])  S605,  momnen  dat  pl.  18915,  23554,  momi 
«»laMi^.)  11C61,  bimnen  12  505,  cumue  14  40«,  fuadan  llOO,  lidan  Inf. 
iOSO,  1341,  iherem  Inf.  2854  nnd  einige  andere. 
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n  für  mi 

icunen  partic.  22  325,  24  608,  ninen  (<iniman)  7388,  13  155,  kenpen 
20075,  22  530,  27  704,  uninete  11677,  17193,  25  022,  30  670  pr.  m.,  nuchel 
5924,  8998  u.  ö.  und  viele  andere. 

s  für  /: 

gis  „wenn"  6368,  hasde  7411  (?),  11022,  14246,  18568,  hasäe  pr.  m. 
28  776,  luste  (lyfte)  13  881,  sceche  (B.  feche)  3571  nach  Stratmann  E.  St. 
V,  374,  sleon  „fliehen"  21531,  slugen  prt.  18  448,  slogen  (B.  flogen)  25  607. 

sw  für  sc  [s]: 

sival  „soll"  3657,  biibrsivullen  5407,  9818,  19108,  19487,  swulled  4399, 
4202  (letzteres  von  späterer  Hand  in  sullen  verbessert),  swidden  4267, 
swomefest  3111,  to-swadde  (<Cto-sc(2dde)  16701. 

SW  für  s: 

swuÖÖen  „dann"  4257,  swahte  (an.  scehte)  4592,  swoÖÖen  4154. 

Dies  Auftreten  von  sw  für  den  [§]-  und  [sJ-Laut  ist  be- 
sonders merkwürdig  und,  wie  man  sieht,  nicht  vereinzelt.  Man 
vergleiche  damit  noch  die  Sehreibung:  swiht  pr.  m.  (<  slieJit) 
„Mord"  4263. 

*  für  c: 

at  „aber"  6901,  6953,  26556,  cef  „aber"  9498,  reethe  «recche)  3206. 

u  für  n: 

glcBue  (B.  cleane)  17  401,  hiiien  (B.  Äiwe)  14  643,  wiites  (für  tütwes)  14607. 

t«?  für  ^ : 

iviÖerivard  pr.  m.  (für  jbicZenüard)  6457,  wirtti  „dreifsig"  3313,  3385, 
wrcesten  (B.  preaste)  2 1  709. 

w  für  m: 

8wal  „klein*  14  218,  swat  praeterit:  smitan  (B.  smot)  6492,  15  302. 

i>  für  ^: 

/)e(Zew  (ae.  geeodon)  3635, /)eowd  (ae.  <jeond)  1604. 

]>  für  Ä: 

/)Mr/)  3668,  pe  (für  /teo)  4381,  pe  (für  /le)  8922,  M;i/»k  (für  tvihte)  19762, 
(jE)  ist  interlinear). 

p  für  w?: 

jba  «?ü?fl)  4281,  3105,  /)o«e  , Unglück"  3756,  pcer  (für  wceT)  „Toten" 
839,  pe  „wir"  4128,  7343,  peo  „wir"  4197,  bipon  „gewann"  1229,  pude 
„Wald"  731,  pxmede  prt.  5274. 
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Am  Schlufs  erwähne  ich  noch  die  Fälle,  wo  Vokale  ver- 
Behcntlich  aus^^elassen  sind: 

aqllni  2'<*)0i),  29  804,  aquUle  27  025,  bi-Önc  (B.  bipeneh)  5022,  bisepe 
2'.)7M\,'Mbrd,  chrche  2Q4\3,  gr/)e  an.  11674,  Ar«ie  «Almfc)  Sl  751,  Hmeri 
(flir  lletneri)  3380,  m^en  (B.  mawe)  8036,  whte  «Am?«)  24621,  wht 
«.hwat)  10  74«'.. 

Gewisse  Vertauschnngen  wie  5  mit  f,  s  mit  l,  r  mit  c  etc. 
deuten  dnraaf  hin,  dafH  schon  die  Vorlage  das  fränkische  lange 
s  sowie  das  kontinentale  r  hatte  (vgl.  Max  Förster,  Liter.  Blatt 
1902  (23),  S.  288),  also  ein  durchaus  modernes  Gepräge  trug. 

Psychologische  Schreibfehler. 

Schon  bei  den  frllher  besprochenen  normannischen  Schreiber- 
eigentUmlichkeiten  handelt  es  sich  um  rein  psychologische 
Gründe  für  die  Schreibfehler.  Unbewulst  sind  den  Kopisten 
die  englischen  Wörter  in  ihrer  eignen  mangelhaften  Aussprache 
in  die  Abschrift  Übergegangen.  Es  finden  sich  noch  eine  Reihe 
von  andern  psychologischen  Schreibfehlern  in  unserer  Hand- 
schrift, die  ihren  letzten  Grund  in  einer  bestimmten  Beschaffen- 
heit des  menschliehen  Gehirns  haben,  die  man  wohl  kaum 
jemals  näher  wird  erklären  können,  sondern  einfach  als  Tat- 
sache hinnehmen  mufs.  Ich  verweise  hierzu  auf  das  interessante 
Buch  von  11.  Mehringer  und  Karl  Mayer  „Versprechen  und 
Verlesen",  Stuttgart  1895. 

Wie  der  Titel  des  Buches  schon  sagt,  behandelt  es  eigent- 
lich nicht  Schreibfehler  —  nur  ein  kurzes  Kapitel  darüber  S. 
151  ff.,  —  aber  wie  Mehringer  aus  zahlreichen  Fällen  beobachtet 
hat,  haben  diese  sehr  viel  Ähnlichkeit  mit  den  Spreehfehlern 
und  das  erklärt  sich  daraus,  dafs  das  Schreiben  „das  innerliche 
Hören  und  Sprechen"  des  Geschriebenen  zur  Voraussetzung  hat. 

Für  das  Abschreiben  von  einer  Vorlage  gilt  natürlich  die- 
selbe psychische  Grundlage,  ja  wir  können  sogar  sagen,  dafs 
sich  beim  Absehreiben  das  innerliche  Sprechen  oft  unwillkürlich 
bis  zur  Flttsterstimme  äulsert,  weil  man  sieh  unbewufst  durch 
die  motorischen  Bewegungen  der  Sprechorgane  und  die  Gehöra- 
eindrUcke  das  Gelesene  für  die  Niederschrift  schärfer  einprägen 
will.  Dafs  daneben  noch  Gesichtseindrttcke  aus  der  Vorlage 
eine  Rolle  spielen,  die  beim  einfachen  Schreiben  wegfallen, 
ändert  daran  nichts.  Diese  können  andere  Versehen  hervor- 
rufen, wie  z.  B.  Vertauschung  von  auf ser lieh  ähnlichen  Bnch- 
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Stäben,  aber  die  zu  besprechenden  rein  psychologischen  Schreib- 
fehler bleiben  davon  unberührt. 

Lese-,  Sprech-  und  Schreibfehler,  die  alle  beim  Kopieren 
vorkommen  können,  gehen  also  nach  Mehringer  in  ihren  letzten 
Ursachen  auf  die  gleiche  Grundlage  zurück. 

Aus  den  Beobachtungen  Mehringers  geht  nun  hervor, 
„dals  man  sich  nicht  regellos  verspricht,  sondern  dals  die 
häufigeren  Arten  sich  zu  versprechen  auf  gewisse  Formeln  ge- 
bracht werden  können"  und  „durch  konstante  psychische  Kräfte 
bedingt  sein  müssen"  (S.  9).  Ein  besonderes  Kapitel  behandelt 
die  Sprechfehler  bei  r  und  l  (S.  89ff.),  weil  gerade  diese 
beiden  Laute  die  Tendenz  zeigen,  sich  zu  früh  ins  Bewufstsein 
zu  drängen,  oder,  wenn  einmal  ausgesprochen,  noch  einmal 
nachklingen.  Der  Verfasser  belegt  dies  an  zahlreichen  Sprech- 
fehlern wie  Brunsenbrenner,  Abrautreihen,  QueZksiZber,  Knochen- 
splitter u.  a.  (S.  91  ff.).  Auch  an  Fälle  aus  der  Kindersprache 
wie  Brutterbrot  für  Butterbrot  u.  dergl.  möchte  ich  erinnern. 
Schreibfehler  ähnlicher  Art  finden  sich  in  unserer  Handschrift: 

eorwer  „euer"  5771,  21436,  cristre  , Christus"  13  944,  brare  „blofs" 
22  458,  brodrer  „Bruder"  16241,  brodrer  „Bruder"  22210,  30797,  oröer 
„ander"  22  857,  icrorhten  „machten"  19  765,  feourÖer  „vierte"  196,  iverder 
„Wetter"  25  537.  Hierher  wahrscheinlich  auch  briscopes  29  853,  in  der  Satz- 
verbindung briscopes  and  dcerkes  and  preostes  (vgl.  ähnliche  Beispiele 
Mehringer  S.  91  f.).  —  Als  Buchstabenvertauschung  sind  wohl  besser  zu 
fassen:  rer  {tüv  ßer)  29  150,  tourder  (für  wunder)  32111,  ßrernes  (lür 
Brennes)  4653,  ner  (für  nces)  in  der  Verbindung  nes  per  „war  da  nicht" 
7081,  obwohl  solche  Buchstabenvertauschungen  von  r  für/),  r  für  w,  r  für 
s  in  der  Hs.  sonst  nicht  zu  belegen  sind. 

Anmerkung.  Ebenso  wie  diese  Fälle,  sind  auch  wohl  einige  Bei- 
spiele in  der  Winteney  Version  der  Regula  S.  Benedicti  (hrsg.  von  A. 
Schröer,  Halle  1888)  Einl.  p.  XXIV  als  psychologische  Schreibfehler  zu  be- 
urteilen: ^ecyndrelicere  für  gecyndelicere ,  gererdre  für  gererde,  die  der 
Herausgeber  flexivisch  erklären  möchte.  Ebenso  Fälle  im  Herbarium 
Apuleii  (hrsg.  von  H.  Berberich,  Heidelberg  1902)  p.  11:  swyröran,  ncer- 
dran,  nardra,  earfordlice,  uferweardon.  Der  Herausgeber  spricht  nur  ganz 
allgemein  von  „phonetischen  Schreibungen".  Auch  die  Form  feorwertig 
für  feowertig,  die  Max  Förster  in  ,Two  Notes  on  Old  English  Dialogue 
Literature"  p.  92  Anm.  anführt,  und  eine  Eeihe  von  Beispielen  in  „Peri 
Didaxeon"  (hrsg.  von  Max  Löweneck,  Erlangen  1896)  wie  fringra  für 
fingra  S.  27  Z.  20,  ncerper  für  ncBper  S.  31  Z.  20,  breostran  für  breostan 
S.  35  Z.  30  u.  a.,  möchte  ich  hierzu  stellen. 

Dieselbe  Erscheinung  findet  sich  bei  l: 


atiM«  (<^aPele)  21429,  dassolbo  pr.  m.  ISß08,  aldeU$t  16  7A6,  aUÖel 
l$j497,  Albanacle$  gen.  sg.  2157,  (vgl.  Albanake$  2165),  AldeWtrin  (für 
AOelberte»)  gen.  sg.  20  836,  ci<rU  (B.  coM)  1U702,  ^a^ur/  „Tribut"  10503, 
wlcet  (fUr  u'aO  ».er  woHs"  17113  in  der  Sateverbindnng :  „buteo  dribteo  ane, 
|>ü  w/set  &l  c/ano";  einen  Schruibfobler  fllr  xcat  vermutet  schon  Ktratmaan 
Kiij?l.  8tud.  IV.  »7.  ViüUeicht  auch  saduen  (filr  scufan)  Inf.  216Ü0  in  der 
Satzverbindung:  „sculuon  from  pau  londe"  (oder  graphische  Angloiohung 
an  sculan  oder  süluen'i). 

Dazu  kommt  noch  eine  Anzahl  von  Fällen,  wo  /  die 
Stelle  anderer  Konsonanten  einnimmt,  aUo  auch  Buchstaben- 
Verwechslung  vorliegen  könnte,  aber  durchweg  ist  dies  un- 
wahrscheinlich: 

alchel  (fllr  alchen)  14  344,  in  der  Satzverbindung  ,of  a/cheZ  une/e  he 
wes  war"  (vgl.  auch  Mehringer  S.  154  „Galge/"  fllr  „(Jalgen"),  caldd-liht 
(B.  candel-liht)  23  752,  Uelde  (fllr  Itcdtle)  17114,  (vgl.  auch  ladden  6277 
und  die  Bemerkung  Maddens:  ,The  first  d  of  ladden  is  by  socond 
band  sup.  ras.",  fllr  lalden?),  scclde  pr.  ra.  (fllr  scede)  5187,  „redde  btod 
8ce/de",  slal  {{\\t  acal)  28  614  (siehe  auch  Metathesen),  8l(elden  (•<  sictfkZon) 
„brannten"  16  219,  vnalelede  ««waÖcZerfe)  3174,  wel  (fllr  wea)  14  281,  „|>a 
pe  burh  wcl  &l  gare"  (B.  tcaa).  Zweifelhafter  sind  drei  Fälle,  wo  l  fllr 
h  steht,  weil  umgekehrt  auch  Beispiele  von  h  fllr  l  vorkommen  (s.  c), 
aber  es  ist  auffallend,  dais  jedesmal  ein  l  mit  im  Spiele  ist:  bilalfttes 
20103,  21605,  fltcl  (B.  fieah)  30439,  lalt  (für  halt)  8295.  Zweifelhaft  lat 
auch  bilele  fllr  fcifcrc  19503  (mid  biteio  stehen),  weil  dieselbe  Form  v.  26967 
(B.  bitere)  ohne  solchen  Grund  vorkommt.  — 

Dafs  ähnliche  Tendenzen  auch  in  der  Geschichte  der 
Sprache  eine  Rolle  spielen,  zeigen  die  neuenglischen  Wörter 
cronicle,  syllahle,  prindple  u.  a.,  die  Morsbach  seit  Jahren  in 
seinen  Vorlesungen  auf  diese  Weise  (und  z.  T.  mit  späterer 
Dissimilation)  erklärt. 

Bei  anderen  Konsonanten  als  r  und  l  sind  ähnliche  Fälle 
von  Antizipation  und  Postposition  selten  (Mehringer  S.  84  ff.). 
In  unserer  Hs.  nur  folgende: 

c: 

Coatcantin  (B.  Constantin)  28705,  mucnekea  (<  munekea)  21850. 
Zweifelhaft  ist  Glocecre  (fllr  Gloucestre)  16482. 

s: 

Costanstin  (Hs.  CostOatin)  11 107,  Nanates  (6.  Nantes)  11 745,  w«etirt$ 

(B.  xcateres)  11770. 

t: 

Hcengcstest  geo.  8g.  (6.  Bmgate$)  1470& 

ö: 

aeoöueöe  .der  siebente'  13911. 

4* 


52 
w: 

twoward  30  066. 

Häufiger  sind  ganze  Silben  wiederholt,  und  auch  hier  sind 
es  neben  n  meistens  Silben,  die  mit  r  oder  l  beginnen: 
r: 

andsiveredere  prt.  (pr.  m.)  30  215,  Ardureres  gen.  sg.  20  217,  gareres  pl. 
18  936,  heorere  prou.  24  724,  hiredere  22  063,  spcerere  23 1 S2,  perere  28  274, 
uareren  Inf.  29618,  iveoreren  „waren"  9984,  26611,  26907, /jtsserere  14587. 

l: 

Anfibilales  28  750,  aleÖele  18  497,  ceielelese  19410,  bililiue  14  543, 
rcbhliliche  16  868,  wurdliliche  26  313. 

n: 

ahnienien  Inf.  27  868,  bnluivenen  17  317,  cliuenen  32217,  giuenen  prt. 
pl.  {für  gcefon)  31663,  hceuenene  19  543,  gumenene  gen.  pl.  15  843,  17  943, 
18  563,  18581,  18  365,  scipenene  32  213,  seoluenen  pr.  m.  32  060,  ronenen 
(<irUnen)  14196,  stcefnenen  dat.  pl.  23  718,  sweuenene  28  087,  momnenen 
dat.  pl.  (statt  monnen)  18  916. 

d: 

endede  (für  ende)  28  870,  haldenden  28950,  hondeden  pr.  m.  28  037, 
hiredede  19639,  Sexlondenden  31910. 

s: 

kaiseisere  26  835,  losesede  27  903. 

t: 

bitatcechen  28194,  Bruttetes  26687,  rihtete  adj.  pr.  m.  29  621. 

u: 

halfenuendcel  17  593,  i-iifeueled  pr.  m.  31774. 

b: 

beberene  Inf.  20  240. 

bugegen  prt.  (ae.  bugon)  16  572. 

Auch  die  zahlreichen  Metathesen  bei  r  und  l  gehen  im 
letzten  Grunde  auf  Sprechfehler  zurück.  Mehringer  behandelt 
sie  im  Anschlufs  an  die  oben  angeführten  Antizipationen  von 
r  und  l. 

Im  Mittelenglischen  scheint  hier  vielfach  Schwanken  in 
der  Sprache  geherrscht  zu  haben,  so  dals  wir  die  zahlreichen 
Belege  in  unserer  Hs.  mit  einiger  Vorsicht  beurteilen  müssen. 
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Denn  oinorseits  waren  schon  im  Altenglisohen  nicht  durch- 
weg feste  VerbUltnisse  (vgl.  Sievers,  Ags.  Qr.'  §  179),  anch 
iti  den  einzelnen  Dialekten  z.  T.  verschieden  (Sweet  H.  E.  S. 
i;  510  ff.),  andrerBüits  kamen  im  FrUhmittelenglischen  die  alt- 
nordischen Wörter  mit  der  ursprünglichen  germanischen  Stellang 
liinzn,  so  dafs  vielfach  Unsicherheit  in  der  Sprache  bestanden 
liaben  mag  (Bjiirkman.p.  181  ff.),  wovon  die  schriftlichen  Denk- 
iniller  den  Umfang  nicht  erraten  lassen.  Deshalb  dttrfen  wir 
die  folgenden  Beispiele  nicht  alle  kurzer  Hand  als  Schreib- 
fehler betrachten,  dazu  sind  sie  zu  zahlreich.  Die  Hs.  B  hat 
aber  an  den  entsprechenden  Stellen  stets  die  korrekte  Form, 
und  dem  Dichter  wird  auch  kaum  viel  davon  angehören. 

1.  Metathesen  bei  r: 

arle  «ealra)  3082,  8413,  31147,  31698,  arle  6770,  brande  prt  8824, 
biirden  (B.  brude)  25  920,  25  949,  Burttene  8522,  dirhliche  «  drihtliche) 
2993,  f'reomeste  superl.  21 195,  fron  I854I,  irmt  (<C^ehyr8t)  25S12,  iwarded 
{j;etoraped)  17  13(5,  strake  (B.  starke)  4228,  tcnrchen  (B.  tcreche)  3087,  tccerÖ 
(B.  wrop)  3061,  18598,  icarße  (B.  wrfßpe)  3106,  6448,  weerken  (B.  tcreken) 
7750,  13  770,  weoren  «  tcr^on,  B.  tcreie)  7781,  tceröede  (B.  xcreßpede) 
3771,  ixoraÖ  (B.  ivoarp)  6375,  11822,  12243  u.  ö.  (8mal),  ixcrceö  (B.  itcarp) 
26711,  30319,  3061,  30604,  forwrcenen  20258,  wrec  .Werk"  22932,  22899, 
\m\con-ale  15570,  wrope  (B.  weorpe)  »es  werde"  4407,  womge  an.  11587, 
nrudliche  (B.  tcorpiiche)  20  637,  parsten  29296,  pirngen  3314,  Pumgen  8693, 
22  883,  pra:t  {<pearft)  14  4S2,  flock  pr.  m.  (filr  folke)  28958.  Vielleicht 
auch  frimdce^en  dat.  pl.  31915  «ae.  fyrnda^^um),  (vgl. /urMrfrt.fen  27  118, 
inmn  24  795,  25189,  32  206).    Über  frist  30138  vgl.  Bjürkman  184. 

2.  Metathesen  bei  l: 

floc  (B.  folke)  5506,  flocke  pr.  m.  (ftür  folke)  28958,  «la  «»cal)  11  794, 
slat  «scalt)  8158,  29240,  scaln  «slCan)  Inf.  5512. 

3.  Metathesen  bei  n: 

citiA^u,  ctnA^ene  3256,  3274,  3295  a.  U.  (8  mal). 

Kein  besonderes  Interesse  beanspruchen  Antizipationen 
von  ganzen  Silben  wie: 

acotti  (für  Pritti)  „dreißig"  19377,  es  folgt  im  nächsten  Verse  Scotte$, 
mihte  (Air  mid)  18948,  es  fulgt  mihte,  wende  (fllr  kende)  26  574,  es  folgt 
biwenden,  luhte  (für  hcefde)  6968,  es  folgt  hehte,  al  Air  on  21016,  es  folgt 
al  und  einige  andere. 

Verschiedene  ganz  sinnlose  Schreibfehler  oder  Versttlmme- 
lungen  von  einzelnen  Silben  fUhre  ich  garnicht  an.  In  An- 
betracht  der  Länge  des  Denkmals  ist  die  Zahl  sehr  gering, 
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und  wir  köonen  auch  daraus  ersehen,  dafs  die  beiden  Kopisten 
in  der  Kenntnis  des  Englischen  schon  ziemlich  sicher  waren. 

Andere  orthographische  Eigentümlichkoiten. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig,  die  Fälle  zu  betrachten,  wo 
Konsonanten  (seltener  ganze  Silben)  ausgelassen  oder  un- 
berechtigt eingeschoben  sind. 

I.    Konsonanten  sind  ausgelassen: 

1.  n  kommt  in  erster  Linie  in  Betracht.  Da  der  Schreiber 
dem  Schwanken  in  der  Sprache  gemäfs  auslautende«  beliebig 
weglassen  konnte,  er  das  n  aber  vielfach  durch  den  einfachen 
Nasalbalken  ausdrückte,  gewöhnte  er  sich  daran,  diesem  kaum 
noch  Bedeutung  beizulegen,  und  liels  auch  im  Inlaut  häufig 
das  n  unausgedrückt.    So  sind  mehrfach  belegt: 

cerde  ,ritt"  15310,  26  643,  feod  .Feind"  16117,  2S40Ö,  girde  „gewährte" 
10297,  10  537  n.  ö.,  ^erde  „gewährte"  3675,  4790  u.  ö.,  niut  „Berg"  5530, 
8695  u.  ö.,  kige  „König"  dat.  22146,  23  034  u.  ö.,  stregÖe  8664,  9740  u.  ü. 
und  viele  andere,  auch  einzeln  intervokal:  moie  (<C.  monie)  29374,  suen 
{<isunen)  30  067. 

2.  r  wird  häufig  ausgelassen.  Vor  folgendem  Vokal  läge 
die  Erklärung  nahe,  dafs  der  Schreiber  versäumte,  diesen  hoch 
zu  schreiben  (vgl.  Me.  Gr.  §  10  Anm.  2) : 

adefed  21068,  beede  (B.  brode)  30982,  feoliche  pr.  m.  28941,  giÖ  8459, 
gapede  pr.  m.  30  269,  hunÖed  14  250,  stonge  6265,  Bodic  (B.  Eodrich)  9924, 
uniwceiste  7033,  wceken  13  676,  Öinges  8383, 

aber  auch  vor  Konsonanten  finden  sich  Beispiele: 

arede  prt.  (•.ar<£ran)  23548,  beones  pr.  m.  26  971,  eoöen  „Erde"  27  441, 
27453,  foöe  «forß)  pr.  m.  3226,  4304,  uoö  14  819,  forbanden  pr.  m.  29  342, 
forewad  (forward)  4315,  gccsume  an.  23  323,  hcegede  „plünderte"  9935, 
Ygoene  (=ygserne)  18942,  scap  pr.  m.  „scharf"  30  752,  sogen  pr.  m.  „Sorgen" 
16  642,  wudliche  (B.  worpliche)  19189,  Sexes  (B.  Serxes)  25376. 

und  im  Auslaut: 

afte  30070,  Ärdu  28228,  celde  13043,  ceue  22676,  pr.  m.  11791,  broÖe 
10259,  12793,  30196,  50220,  oue  6208,  suste  3014,  ^e  „dort"  4542,  10354, 
30791  u.U.  (8  mal),  unde-uon  „empfangen"  pr.  m.  13  690,  unde  -  stonden 
31987,  Vortige  13161,  13199,  Vortime  pr.  m.  14816,  Wide  9286. 

Es  tritt  uns  bei  diesem  Fehlen  des  r  in  verschiedenen 
Stellungen  die  umgekehrte  Tendenz  entgegen  wie  in  der  mehr- 
fachen Verdoppelung  des  r  und  dem  Einschieben  von  Svara- 
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bliakti'VokalcD,  die  Skcnt  dnrch  verschiedene  Anssprachen  des 
eDglineiieu  und  frunzösischen  r  erklären  will  (s.  o.  Anglofranz. 
öebreibungen  Cauon  VII).  Wir  mUfsten  hier  also  von  der  ent- 
gegengesetzten Voraussetzung  ansgehen,  wie  sie  Skeat  dort 
macht.  Das  zeigt,  wie  vorsichtig  wir  beim  Snchcn  nach  Gründen 
von  Schreibfehlern  sein  müssen.  Das  Fehlen  von  r  im  Aaslant 
sucht  Skeat  freilich  anders  zu  erkliiren.  Kr  nimmt  an,  der 
Kopist  habe  vergessen,  die  Abkürzung  („the  slight  curl")  für 
die  Silbe  -er-  zu  setzen:  pe  stände  (ür  p{er)e,  o^e  für  op{er)e 
etc.  (Havelok  Ausg.  Einl.  p.  XVII).  Aber  die  oben  angeführten 
Beispiele  zeigen  durchweg,  dafs  das  nicht  möglich  sein  kann; 
after,  oucr,  under,  per,  Vortiger  lauten  nie  aftcrc,  ouere,  undere 
usw.  Wir  werden  die  Fälle  im  Auslaut  von  denen  im  Inlant 
kaum  trennen  dürfen  und  für  das  Fehlen  von  r  in  allen 
Stellungen  eine  gemeinsame  Erklärung  suchen  müssen.  Ich 
vermute,  dafs  es  in  der  Natur  der  „flüssigen"  Liquiden  liegt, 
einerseits  ihren  Ort  leicht  zu  wechseln  (vgl.  oben  Metathesen, 
Antizipationen,  Postpositionen),  andrerseits  aber  in  Verbindung 
mit  den  „festen"  Verschlufslauten  und  den  volltönenden  Vo- 
kalen im  Bewufstsein  erdrückt  zu  werden,  und  dafs  sie  daher 
beim  Schreiben  leicht  dem  Schwund  ausgesetzt  sind,  weil  sie 
nicht  scharf  und  bestimmt  in  den  Lautgruppen  hervortreten. 

3.  Dieselbe  Erscheinung  findet  sieh  auch  bei  l,  ebenfalls 
in  allen  möglichen  Stellungen. 

1)  selten  vor  Vokalen: 

feon  pr.  m.  „fliehen"  17  059,  fuht  «flyht)  2STy. 

2)  häufiger  vor  Konsonanten: 

Adestan  «Adelstan)  29917,  82022,  abo^e  „zornig"  pr.  m.  80  301,  bade 
„kühn"  24733,  Fugene  «  Fulgenes)  10  407,  heodeti  „hielten"  29760, 
iwidel  «gehtoylcdtxl)  25664,  acat  „sollst"  17949,  14162,  suf  „selbst"  4273, 
wigeful  2SS0  (vgl.  wi^df'ul  31659).  Häafiger  schon  ache,  ceche  5919  u.  iK, 
swxtche  (flir  swylc)  54;i6  u.  ü.,  situc/tere  18  351  n.  ü.,  die  wohl  schon  lautliche 
Geltung  haben.  Ebenso:  muchere  18909,  muchcne  24835,  aber  B  hat  hier 
noch  {. 

3)  im  Auslant: 

a  (flir  at)  3931,  hUe  22208,  castt  15444,  und  sehr  häufig  muche  neben 
mxichd. 

4.  Aufser  bei  r  und  l  sind  die  Fälle  sehr  selten.  So  be- 
gegnen einzeln  Auslassungen  von: 
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d: 

mi  „mit"  5212,  at-sto  «.at-stöd)  29716,  brcene  Acc.  (<Cbrädne)  14202. 
s: 

hi  (fttr  his)  25968,  loe  (für  w;cs)  23  755,  26342,  27  997,  30752  pr.  m. 

/.• 

leo  ,lieb"  3540. 

Iceest  (B.  Zq/)esf)  5719,  grceiliche  10  039,  szife  (fUr  si^ieÖ)  24969. 

Meist  ist  dann  Konsonantenhäufung  die  Ursache  für  den 
Ausfall  eines  Buchstaben,  und  rein  lautphysiologische  Gründe 
spielen  stark  hinein,  obgleich  Nachlässigkeiten  überall  vorliegen: 

t: 

ahliche  «ahtUche)  3696,  brusleden  19553,  tuhleti  2300,  2419,  23000, 
drihliche  146,  216  u.  ö.  (aber  t  Regel). 

c: 

alne  (<icelcne)  4134,  swulne  5345,  12  237,  17  596,  hcBrne  {<^heorcna) 
Imper.  „höre*  3079,  8381,  19  931. 

ff: 

Enlisce  29  708,  strenÖe  3727,  13  342  u.  ö. 
und  andere  ähnliche  Beispiele. 

Ziemlich  häufig  lälst  der  Kopist  ganze  Endungen  weg,  so 
finden  sich  besonders  im  Praeteritum  der  schw.  Verben  zahl- 
reiche Belege  für  das  Fehlen  von  -de. 

answere  14874,  15454,  balde  «baldode)  16327,  cleope  11620,  16375, 
16  525  u.  ö.  (5 mal),  d^me  «dynede)  21  230,  gadere  3820,  3S44u.  ö.  (10 mal), 
igaderen  prt.  pl.  4032,  make  3175,  24140,  28067  pr.  m.  22295,  29432  und 
bei  andern  Verben;  auch  sonst  als  Endung:  hen  für  hende  28802,  har  für 
harde  4166,  27  021,  misde  für  misdcede  31392,  ste  für  stede  15  307,  scol  für 
scolde  pr.  m.  29428,  tiden  für  tidende  31981,  32008. 

DaXs  es  sich  auch  hier  um  psychologische  Schreibfehler 
handelt,  sieht  man  daraus,  dals  keine  Formen  answered, 
cleoped,  mdked,  tidend  etc.  zu  belegen  sind,  in  denen  nur  das 
auslautende  -e  fehlt.  Der  Kopist  lälst  also  nicht  aus  Bequem- 
lichkeit Buchstaben  weg. 

II.  Konsonanten  sind  eingeschoben: 

Mehr  Interesse  haben  die  Fälle,  wo  unberechtigt  Konso- 
nanten eingeschoben  sind.  Das  ist  natürlich  sehr  viel  seltener. 
Aber  solche  Fälle  sind  besonders  zu  beachten,  weil  sich  die 


67 

Schreiber  nicht  ohne  Grnnd  ihre  Arbeit  erschwert  haben  werden; 
die  jedem  Menschen  innewohnende  „Neigung  zur  Arbeits- 
crspnrnis"  >)  zeigt  sich  bei  nnsern  beiden  Kopisten  in  besonders 
hohem  Grade. 

Die  Fülle  von  Antizipationen  und  Poßtpositionen  sind  bereits 
nnter  den  ])8yc'hologi8chen  Schreibfehlern  behandelt,  sonst  habe 
ich   nur  noch  folgende  Belege  für  Einschub  von  Konsonanten: 

haßene  .heidnisch*  28  933,  aldre  «ealra)  AlW,  bitwahte  «bi(ahte) 
I5f)r.2,  nohtchar  21»  801,  hcehtnesse  (ao.  henhnia)  2853,  Bteftne  „Stimme" 
22420,  tohc  prt.  an.  29188,  trinetöes  gen.  sg.  29  583. 

Davon  wird  man  aldre,  hcehtnesse,  steftnc  wahrscheinlich  phone- 
tisch fassen  kimuen,  d  und  t  konnten  sich  in  der  betreffenden 
Konsonantenumj^ebung  leicht  einstellen.  Die  übrigen  Fälle  sind 
wohl  rein  graphischer  Natur  und  bleiben  besser  nuerklUrt. 
Beachtenswert  sind  jedoch  eine  Anzahl  von  unberechtigten  n: 
band  „er  bat"  17  674,  Äfpn^ene  (<  ÄaaAwe)  3210,  landde  „ führte • 
{<l(fdde)  l(i713,  lande  „ftlhrte"  «/rP^Wc)  25451,  landen  prt.  pl.  137-:5,  linggm 
„liegen"  5i()2,  lengen  .legen"  22195,  mankien  „machen"  1034S,  mond(8  gen. 
sg.  i}möd)  25254,  scntten  „setzten"  20  874,  senten  „setzten"  24522,  stunde 
«  atyde)  29Ü51,  stunde  pr.  m.  31  377,  wenpne  „Waffen"  25715,  weinen  (sie. 
Ms.)  80  971,  wend-broder  18  236,  %vunde  «icwdii)  20G65. 

Einzelne  Belege  auch  in  unbetonter  Silbe: 

di^enliche  «  dle^eUiche)  415,  (in  B  ebenso  v.  6659,  wo  A  dugeliche 
hat),  iwepnend  partic.  26 004,  forcudenst  superl.  29S62,  Winentlonde  22616, 
(sonst  M'inetlonde). 

Dieselbe  Erscheinung  findet  sich  auch  in  „Winteney"  und 
im  „Herbar.  Apuleii."  Schröer  „Winteney"  Einl.  S.  XXXIII 
erklärt  solche  n  fUr  rein  graphisch  „etwa  durch  einen  Akzent 
aus  der  Vorlage  entstanden."  Berberich  (S.  10)  fragt :  „Sollten 
hier  phonetische  Schreibungen  vorliegen?"  während  M.  Förster 
in  der  Rezension  Literaturblatt  23  (1902)  S.  289  diese  Vermutung 
Berberichs  nicht  für  wahrscheinlich  hält. 

An  eine  lautliche  Geltung  der  n  in  diesen  Wörtern  za 
glauben,  fällt  schwer.  Ein  Zusammenhang  mit  den  Antizi- 
pationen von  r  und  l,  die  Berberich  auch  allgemein  „phonetische 
Schreibungen"   nennt,  ist  wohl   ausgeschlossen,  denn   vielfach 

0  Vgl.  Wilhelm  Scherer  „Zar  Geschichte  der  dentsohen  Sprache* 
p.  100  in  seinen  interessanten  ErOrtemngen  Ober  die  Gründe  der  Laot- 
verschiebimg. 
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folgen  gar  keine  n,  auch  hat  Mehringer  solche  Antizipationen 
von  n  in  der  lebendigen  Sprache  nicht  beobachtet.  Vielleicht 
darf  man  von  einigen  sicheren  Fällen  ausgehen,  wo  etymolo- 
gisch nicht  berechtigte  n  im  Mittelenglischen  gesprochen  sind. 
Wir  finden  in  unserer  Hs.  in  zahllosen  Fällen  auslautende  n 
geschrieben,  wo  etymologisch  keine  Berechtigung  dazu  vor- 
handen ist,  z.  B.  angefügt  an  Substantive,  Adjektive,  an  seh  wache 
Verben  im  Praeteritum  Singularis  usw.  Es  ist  die  in  frühmittel- 
englischen  Hss.  bekannte  Erscheinung,  die  man  in  England  mit 
„nunnation"  bezeichnet  hat  (vgl.  Madden  Pref.  p.  XXIX).  Nach 
Morsbachs  Ansicht  sind  diese  n  sehr  wahrscheinlich  gesprochen, 
und  seine  Erklärung  ist  folgende.  Die  auslautenden  n  fielen  im 
Friihmittelenglischen  lautgesetzlieh  nur  dann  weg,  wenn  das 
folgende  Wort  mit  Konsonant  begann,  vor  Vokalen  sprach  man 
es  im  Zusammenhang  der  Rede  weiter.  Erst  durch  Ausgleich 
fiel  es  bald  allgemein.  Die  Folge  war,  dafs  in  der  Zeit  des 
Überganges  ein  grolses  Schwanken  herrsehte,  und  zahlreich 
wurden  in  der  flielsenden  Sprache  End-n  unberechtigt  gesprochen. 
Diesen  Zustand  spiegeln  die  frühme.  Hss.  wieder.  —  Ähnliche 
Unsicherheit  herrschte  nun  in  den  Mittelsilben ;  auch  hier  fielen 
die  n  lautgesetzlich  weg  (z.  B.  rakete^e  <  racen  -  tea^e  16  752, 
16  774,  Westmustre  <  Westmynster)  30  713)  und  drangen  um- 
gekehrt ein  (vgl.  die  oben  angeführten  digenliche,  Winentlonde 
und  auch  das  interessante  halinqre  für  ae.  hälisra  (Winteney 
S.  9  Z.  14).  Dieser  unfeste  Zustand  im  Gebrauch  des  n  dürfte 
auch  bei  der  Erklärung  der  n  in  nightingale,  messenger  usw., 
die  in  ihrem  Ursprung  bis  in  die  frühmittelenglische  Zeit  zurück- 
gehen, mit  zu  berücksichtigen  sein.  Sie  sind  gerade  in  letzter 
Zeit  Gegenstand  von  Untersuchungen  gewesen  und  von  Bradley, 
Jespersen,  Logeman  und  Ritter  verschieden  erklärt  worden. i) 
Vielleicht  dürfen  wir  Zusammenhang  zwischen  diesen 
sicher  gesprochenen  n  im  Auslaut  und  in  Mittelsilben  und  den 
oben  angeführten  Beispielen  von  w  in  betonter  Stammsilbe  ver- 
muten.2)    Der  Schlufs  scheint  vielleicht  nur  deshalb  zu  gewagt, 

')  Zuletzt  Logeman,  Engl.  Stud.  XXXIV  S.  249  flf.  [1904],  und  Ritter, 
Archiv  CXIII.  S.  31ff.  [1904].  Ritters  Ausführungen  sind  besonders  be- 
achtenswert, auch  im  Hinblick  auf  meine  oben  angedeuteten  Vermutungen. 

2)  Herr  Prof.  Morsbach  glaubt  nicht  daran.  Er  meint,  dafs  eine 
Reihe  der  angeführten  Fälle,  wo  n  in  der  Folgesilbe  steht  (z.  B.  hcen^ene, 
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weil  wir  viel  zn  sehr  gewohnt  sind,  die  Wörter  isoliert  zn  be- 
trachten, statt  Überall  lebendige  Silbenreihen  za  eehen,  in  denen 
es  in  der  fiiefHcnden  Kedo  feste  Grenzen  nicht  gibt.  Dafg 
nach  der  vürUbergehenden  allgemeinen  Unsicherheit  im  FrUh- 
mittelenglisehen  später  die  n  alle  geschwnndcn  sind  und  sich 
nnr  bei  gewissen  Akzentverhältnissen  und  besonders  vor  ge- 
wissen Konsonanten  erhielten  und  festsetzten,  wUrde  nichts  Auf- 
fälliges  haben. 

Zu  erwähnen  sind  femer  noch  die  vielen  ganz  sinnlos 
geschriebenen  Doppelkonsonanten  in  unserer  Handschrift. 
Ich  will  nnr  einige  Beispiele  anfuhren,  die  znfällig  mehrfach 
belegt  sind. 

tili: 

hunddred  28  293,  28437,  rceddes  5203,  24956. 
dö: 

addeU  8094,  25  082,  8odÖe{re)  13008,  22  977,  suÖÖen  „Süden"  10329, 
30214,  forctiÖdeste  6551,  11092,  164S4  u.U. 

II: 

haüu  4544,  5790  u.  0.,  eorlles  26692,  29384,  wilU  „Zeit"  4190,  19729. 

nttn: 

commen  «  cömon)  4651,  5150,  6567  n.  ü.,  cumme  3535,  21471  a.  ö. 

nn : 

beomnen  6474,  2D208,  beomnes  32175,  31  199,  unnimete  10556,  15319, 
unniliche  12276,  15939,  to-^cnnes  5089,  5559  u.  ö. 

pp: 

ilitnpped  16859,  20779,  kemppen  8272, 20618,  21 718,  Uoppe  «ä/?o;h>w) 
15  324,  18117,  20  513. 

11': 

fairen  3972,  5S34  u.U.,  tune  fra.  6085,  7781,  neben  iure  7792  u.  ö. 
aorre^e  21bl0,  27  561,  wane  „vorsichtig,  5485,  5519  u.  o. 

ss: 

honsea  22308,  22586,  las8singe  8314,  15  850  n.  U.,  rtenen  10835,  20976, 
wiiseste  „weisesten"  7217,  7423  u.  ö.,  tcisae  «u-isc)  sbst  30680,  31 1'67. 


linggen,  lengen,  mankien,  icenpne)  durch  irrtümliche  Vorausnahme  des  n 
entstanden  sein  könnten.  In  andern  Füllen  könnte  der  Schreiber  gedanken- 
los dauebenliogeude  Wörter  mit  n  gelesen  bezw.  geschrieben  haben,  wie 
in  band,  bad,  —  lande,  lade  (bezw.  ladde),  —  wunde,  wude,  —  stunde, 
stude,  —  senten,  seien  (bezw.  selten)  etc.  Diese  beiden  Faktoren  würden 
fast  alle  Fälle  erklären. 
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drihttenes  gen.  sg.  19607,  21188,  Utttel  8169,  9124  n.  ö.,  wiMe  29427, 
30  510,  nihttes  4415,  25098. 

Ebenso  zahlreiche  cJc  für  einfaches  k,  und  cch,  chch 
für  ch,  z.  B.: 

hocken  , Bücher"  10  924,22  898,  25143u.  ö.,  Sj)ecÄ;en  Inf.  10  958,  20  880, 
seocken  „krank"  17716,  19419  n.  ö.,  cicerc/ces  29 853,  31556,  folcke  111,  329 
u.  ö.,  drencches  19718,  19759,  mucchel  4951,  23  852  u.  ö.,  rieche  24493, 
24507  u.  ö.,  chircchen  24550,  22  237. 

Die  Handschrift  B  hat,  so  weit  ich  sehe,  in  all  diesen 
Fällen  einfache  Konsonanten,  und  im  Original  werden  sie  kaum 
gewesen  sein.  Es  ist  also  eine  Tendenz  zu  konstatieren,  viel- 
fach Doppelkonsonanten  in  allen  möglichen  Stellungen  für 
einfache  zu  setzen.  Die  Gründe  für  diese  Verwirrung  sind 
sicher  mannigfache.  Zum  Teil  wurde  sie  durch  die  spätalt- 
englische  Konsonantendehnung  im  Auslaut  einsilbiger  Wörter 
veranlalst,  es  mögen  auch  schon  die  vielfachen  Doppelformen, 
die  beim  Übergang  der  französischen  Lehnwörter  ins  Mittel- 
englische entstanden  ^)  (vergleiche  turre-ture,  weorre-iveore  im 
Kapitel  über  französische  Lehnwörter),  die  Schreiber  sehlielslich 
dazu  gebracht  haben,  ganz  willkürlich  Doppelkonsonanten  zu 
setzen  oder  nicht.  In  manchen  Fällen  mag  die  Doppelsehreibung 
einfach  dazu  gedient  haben,  die  Zeile  zu  füllen,^)  eine  Unsitte 
die  sich  auch  in  Elisabethanischen  Drucken  wiederfindet. 

Viel  seltener  findet  sich  einfache  Konsonanz  für  doppelte: 

ale  3311,  3789,  aquele  17649,  30697,  (sorh)fule  14551,  llo71,  haben 
13  550,  bonien  23  097,  24  203,  blise  19  953  und  einige  andere. 

Zum  Schluls  erwähne  ich  noch,  dals  das  Präfix  i-  (ae.  ge-) 
sich  mehrfach  unberechtigt  vor  Adjektiven  und  Substantiven 
findet,  ganz  abgesehen  von  den  Verben,  die  im  Altenglischen 
nicht  mit  dem  Präfix  ^e-  belegt  sind.  Dals  diese  i-  sehr  wahr- 
scheinlich von  den  Schreibern  herrühren,  zeigen  Fälle,  wo  der 

^)  Cf.  Morsbach,  die  anglo -französische  Kosonantendehnung ,  Fest- 
schrift für  W.  Förster,  Halle  1902,  p.  324  ff. 

2)  Cf.  Madden  Bd.  III,  p.  460  (Anmerkung  zu  v.  3301):  ,The  second 
d  {andd)  only  serves  in  the  MS.  to  fill  up  the  superflnons  space  at  the 
end  of  the  line.  This  is  a  common  expedient  of  the  ancient  scribes,  who 
often  in  such  cases  expunct  the  superfluous  letter  or  letters.  Many  similar 
instances  occur  in  the  MS." 
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Schreiber  ein  gegcliriebenes  i-  selbst  wieder  ausstrieb,  z.  B.  in 
inom  Prt.  4178,  5010,  11871,  13453  u.  ü.,  während  er  es  z.  B. 
25910,  25924,  27726  stehen  liefs.  Ich  führe  eine  Reihe  von 
Substantiven  and  Adjektiven  an: 

ibroderen  5230,  iliuc  13  827,  imihte  1Ü262,  25238,  igod  12  637,  ilipe 
4917,  ikene  pr.  m.  6582,  itnaine  27670,  imonnen  dat.  pl.  19453,  irihte 
7906,  184.(1  u.U.,  ispede  23  417,  isahtnesse  10  892,  ihtcate  0452,  itoepnen 
126619,  iuiide  10525,  iwihte  12175,  unitoinen  14466,  tceliamen  14497, 
wiöeritoinnen  17  643. 

Zusainnieiifassuug  über  die  Tätigkeit  der  Schreiber. 

Aus  der  Art  der  Überlieferung  dürfen  wir  Bchliefsen,  dafs 
unsere  Handschrift  von  zwei  Berufsschreibern  angefertigt  ist. 
Der  Umstand,  dafs  sie  abwechselnd  schrieben,  so  wie  die 
gleichzeitige  Tätigkeit  eines  Korrektors  und  Rubrikators,  weist 
darauf  hin,  dafs  die  Abschrift  in  einer  jener  Schreibstuben 
gemacht  ist,  die  im  Mittelalter  für  solche  Zwecke  bestanden. 
Es  handelt  sich  also  zweifellos  um  bestellte  Arbeit,  vielleicht 
für  einen  englischen  Eorl,  dem  die  Vorgeschichte  seines  Vater- 
landes am  Herzen  lag. 

Wenn  nun  gerade  zu  Beginn  ihrer  Tätigkeit  beide  Kopisten 
starke  normannische  Schreibereigentümlichkeiten  zeigen,  und  sie 
sich  erst  durch  die  wiederholten  Gesichtseindrücke  daran  ge- 
wöhnten, ihre  Vorlage  treuer  wiederzugeben,  so  beweist  das, 
dafs  sie  mit  der  Aussprache  des  Englischen  noch  Schwierig- 
keiten hatten,  also  normannischer  Abkunft  waren.  Das  sehliefst 
jedoch  nicht  aus,  dals  sie  das  Englische  schon  recht  gut  be- 
herrschten, ja  wahrscheinlich  schon  als  tägliche  Umgangssprache 
verwandten.  Wir  dürfen  im  13.  Jahrhundert  den  Gegensatz 
zwischen  normannischen  und  englischen  Schreibern  kaum  noch 
so  streng  fassen  wie  Skeat,  Unsere  beiden  Kopisten,  die  sicher 
nicht  zu  den  „learned  scribes"  gehörten,  wovon  Skeat  so  oft 
spricht,  sondern  ihr  täglich  Brot  mit  Kopieren  und  dergleichen 
verdienten,  gehörten  nicht  zu  den  höheren  Ständen  der  Gesell- 
schaft, wo  man  das  Französische  noch  vielfach  als  Muttersprache 
betrachtete.  Sie  werden  also,  um  mit  ihresgleichen  zu  ver- 
kehren, im  Umgang  sich  stets  des  Englischen  bedient  haben. 
Wir  dürfen  nicht  vergessen,  dafs  die  Normannen  schon  seit 
anderthalb  Jahrhunderten  auf  der  Insel  waren,  Mischehen  statt- 
gefunden hatten  and  die  Familien  geringerer  Abkunft  schon 
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vielfach  Englisch  sprachen.  Aber  wahrscheinlich  verriet  die 
Aussprache  von  ]),  Jit,  hw,  s  und  anderes  noch  durch  Generationen 
hindurch,  dafs  fremdes  Blut  in  ihren  Adern  flofs. 

Für  eine  enge  Vertrautheit  mit  der  französischen  Mutter- 
sprache spricht  eigentlich  nichts.  Die  Lehnwörter  erscheinen 
ganz  im  englischen  Gewände,  lautlich  und  graphisch.  Sicher 
brauchten  sie  einen  grölseren  Prozentsatz  von  französischen 
Lehnwörtern  als  eingesessene  Familien,  Hierfür  spricht  der 
oben  (S.  22)  besprochene  Schreibfehler  mauere  für  nauere  3892, 
ferner  riches  für  recels  „Weihrauch"  8091  mit  Anlehnung  an 
frz.  ricliesse,  das  im  Verse  Sinn  gibt  (Textverbesserung  von 
Stratmann  E.  St.  III.  269),  und  die  Form  senaU  25388,  wo 
der  Dichter  wohl  zweifellos  5ma(f(vgl.  25338)  schrieb,  vielleicht 
auch  ire  „zornig"  für  das  ae.  Adjektiv  ierre,  18597. 

Unsere  Schreiber  kopierten  nun  gedankenlos  Zeile  für  Zeile, 
ohne  sich  für  den  Inhalt  irgendwie  zu  interessieren.  Für  die 
Überlieferung  des  Textes  ist  dies  sehr  erfreulich,  wir  haben 
nirgends  einen  sicheren  Fall,  wo  sie  absichtlich  an  ihrer  Vor- 
lage geändert,  Zusätze  gemacht  oder  Kürzungen  vorgenommen 
haben.  In  den  ca.  60 — 80  Fällen,  wo  Halbzeilen  oder  ganze 
Verse  fehlen,  was  schon  durch  die  UnregelmUfsigkeiten  in  der 
Interpunktion  kenntlich  ist,  scheint  es  sich  nur  um  Nachlässig- 
keiten zu  handeln  (vgl.  Zessack  S.  35  ff.). 

Die  sprachliche  und  orthographische  Überlieferung  hin- 
gegen ist  überaus  verworren,  und  wie  wir  aus  verschiedenen 
Einblicken  in  ihre  Tätigkeit  gesehen  haben,  können  wir  unsere 
Schreiber  dafür  mit  verantwortlich  machen. 


Die  Orthographie  der  Vorlage. 

Die  wichtige  Frage  ist  nun,  wie  sah  die  Vorlage  aus,  und 
kann  sie  die  Originalhandschrift  des  Dichters  gewesen  sein? 
Zessack  sagt  am  Schlufs  seiner  Arbeit,  „dafs  A  auf  eine  ältere 
Hs.  zurückweist,  die  der  Originalhs.  nahe  stand"  (S.  62).  Er 
nimmt  also  als  selbstverständlich  ein  Zwischenglied  an,  aber 
ohne  den  geringsten  Beweis  dafür  zu  geben,  ja  ohne  überhaupt 
die  Frage  im  Laufe  seiner  Arbeit  aufgeworfen  zu  haben.  Auf 
Grund  der  textlichen  Überlieferung  wird  man  auch  kaum  Be- 
weise dafür  erbringen  können,  doch  glaube  ich,  auf  Grund  der 
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sprachlichen  und  orthographischen  Überlieferung  nachweisen 
zu  künnen,  dafs  dies  Zwischenglied  wirklich  bestanden  hat.  — 

Vorausschicken  miichte  ich,  dafs  wir  natürlich  kein  Recht 
haben,  fUr  die  Originaihandschrift  des  Dichters  eine  geregelte 
Orthographie  aiizunchnion,  etwa  ähnliches  wie  bei  Orin.  Ich 
habe  >)chon  in  der  Einleitung  auf  die  besonderen  VerhUltnisse 
im  FrUhmittelenglischen  hingewiesen. 

Die  Vorlage  hat  zweifellos  schon  bunten  Wechsel  in  der 
Schreibung  gehabt.  Wie  aus  zahllosen  Beispielen  im  Vokalis- 
mus hervorgehen  wird,  finden  sich  dieselben  Schreibfehler  bei 
beiden  Kopisten  in  gleicher  Weise,  und  wir  können  unmöglich 
annehmen,  dai's  beide  eine  Reihe  von  sauberen  Scheidungen 
in  ihrer  Vorlage  in  gleicher  Weise  verwischt  haben.  Gerade 
die  vorübergehende  erneute  Tätigkeit  des  ersten  Schreibers 
von  14900 — 15140,  wo  sich  in  zahlreichen  Fällen  derselbe 
Wechsel  findet  wie  vorher  und  nachher,  macht  es  völlig  sicher, 
dafs  die  Vorlage  schon  verwahrloste  Orthographie  hatte. 

Eine  genaue  Untersuchung  der  Handschrift  zeigt  nun,  dafs 
der  Anfang  unseres  Gedichtes  —  unabhängig  von  den 
Einflüssen  der  beiden  normannischen  Schreiber  —  in 
vieler  Beziehung  ein  ganz  anderes  Gepräge  hat  als 
die  späteren  Teile.    Ich  weise  zunächst  auf  zwei  Punkte  hin: 

1)  Ungefilhr  in  den  ersten  5000  Versen  —  also  bei  beiden 
Kopisten  —  finden  wir  ein  starkes  Nachwirken  von  ae. 
Schreibungen,  indem  z.  B.  e  in  unbetonten  Silben  durch  a 
wiedergegeben  wird,  meist  historisch  richtig,  so  häufig:  heoroj 
scolua(n),  makia{n),  überhaupt  in  den  Endungen  der  Infinitive, 
so  noch  kurz  vorher,  ehe  der  zweite  Schreiber  beginnt: 
heora  2897,  seoluan  2911,  clepiad  2916,  aöelan  2938,  aber 
auch  mit  falscher  Archaisierung:  iwexan  partic.  339,  seUist 
snperl.  924,  weoran  „waren"  2219,  sonva  „Sorge"  2544,  bihedda 
partio.  2725  n.  a.  Dieselben  Verhältnisse  finden  sich  in  den 
ersten  paar  tausend  Versen  beim  zweiten  Schreiber,  z.  B.  milcea 
„Gnade"  3434,  godna  and  strongiia  acc.  sg.  3547,  lie  haueda 
on  his  moda  4077  und  viele  andere.  Dann  hören  die  Beispiele 
allmählich  ganz  auf;  das  letzte,  das  ich  bemerkt  habe,  ist 
kinga  12871,  also  in  dem  gröfseren  letzten  Teil  des  Gedichtes 
kein  einziger  Fall  mehr. 

Dafs  die  Archaisierung  nicht  von  unseren  beiden  Schreibern 
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herrührt,  geht  auch  daraus  hervor,  dafs  sich  in  den  späteren 
240  Versen  des  ersten  Schreibers  (14900 — 15140)  kein  einziges 
Beispiel  von  a  in  unbetonter  Silbe  findet,  während  es  doch  von 
V.  1 — 2940  und  noch  darüber  hinaus  davon  wimmelt. 

2)  Das  ae.  wceron  „waren",  Optat:  wcere,  erscheint  meist 
als  weoren,  weore  (über  den  Lautwert  siehe  Vokalismus), 
seltener  als  weren  und  niemals  als  wceren  [whmren  12598  ist 
offenbar  Schreibfehler).  Die  Schreibungen  mit  eo  sind  von  An- 
fang an  in  der  Mehrzahl.')  Im  übrigen  ist  die  Verteilung  der 
eo-  und  e- Formen  am  Anfang  der  Hs.  folgende: 

1—2940  weore{n)  64  mal  (15,  82,  301  u.  ö.) 
were{n)  41  mal  (26,  244,  265  u.  ö.) 
2940—6000  weore{n)  51  mal  (3070,  3799  n.  ö.) 
iverein)  25mal  (3081,  3134  u.  ö.). 

Also  das  Verhältnis  von  weoren  zu  weren  ist  in  den  ersten  3000 
Versen  ungefähr  3:2,  in  den  nächsten  3000  Versen  2  :  1  (be- 
sonders von  5000  —  6000  werden  die  eö- Formen  unbedingt 
herrschend).  Dann  wird  were{n)  immer  seltener  und  verschwindet 
ganz.  Stichproben  aus  den  späteren  Teilen,  z.B.  v.  10 000 ff., 
zeigen  überhaupt  keine  e- Formen  mehr  (10054,  10077, 
10123  etc.),  ebenso  in  Maddens  Ausgabe  Bd.  III,  S.  Iff.  habe  ich 
in  2000  Versen  62  mal  weore{n)  (25289,  25298,  25300,  25302  u.ö.) 
und  kein  weren  gefunden.  In  dem  späteren  Teil  des  ersten 
Schreibers  ebenfalls  nur  weoren  14944,  15114,  15117. 

Demnach  ist  der  Schluls  nicht  abzuweisen,  dals  der  Wechsel 
von  eo  und  e  bei  diesem  Wort  sich  schon  in  der  Vorlage  be- 
funden haben  muls,  und  zwar  nur  im  ersten  Teile  des  Gedichtes. 
Der  zweite  Kopist  scheint  die  e- Formen  noch  vermehrt  zu 
haben,  wenigstens  deutet  darauf,  dals  diese  bei  ihm  anfangs 
(3000 — 4000)  sogar  überwiegen,  erst  dann  die  eo-Formen  häufiger 
werden  und  schlielslich  allein  bleiben.  — 

Diese  auffallenden  Ungleichmälsigkeiten  schon  in  der  Vor- 
lage führen  noch  nicht  mit  Notwendigkeit  darauf,  sie  einer 
Zwischenhand  zuzuschreiben.  Der  Dichter  könnte  unter  dem 
Banne  der  alten  Schriftsprache  anfangs  unbeholfen  archaisiert 
und  erst  später  sich  davon  frei  gemacht  haben.    Und  in  betreff 


1)  In  derselben  Weise  findet  sich  neore{n)  603,  1552,  1829  u.  ö,  neben 
nere{n)  1118,  1539,  2345  u.  ü. 


65 

des  weoren  und  wcren  kUnnto  er  beide  AoasprachcD,  [O]  und 
[c],  gehabt  und  nllniUblicIi  sich  fUr  die  erstere  entschieden 
haben.  Auf  («rund  der  Il8.  A.  allein  würden  wir  ttber  diese 
Einwände  nie  hinwegkommen  und  KUekflchlttsse  auf  das  Original 
machen  kennen.  Aber  nun  kommt  die  jllngere  IIb.  R  zu  Hülfe. 
Ich  habe  schon  anfangs  (S.  8  ff.)  erwähnt,  dafs  B  unabhängig  von 
A  durch  Zwischenstufen  auf  das  Original  zurückgeht.  So  vor- 
sichtig wir  nun  auch  bei  dieser  jüngeren  und  gekürzten  Redaktion 
sein  müssen,  so  können  wir  doch  in  einigen  Punkten  nach- 
weisen; dals  sie  sprachlich  und  orthographisch  älteres 
bietet  als  A. 

1)  Die  ältere  Hs.  zeigt  zu  Anfang  eine  grofse  Zahl  auf- 
fallend junger  Formen,  eingestreut  unter  die  älteren,  welche 
später  ausschliefslich  vorkommen.  Die  jüngere  Hs.  weist 
an  den  entsprechenden  Stellen  häufig  noch  einen  älteren 
Lautstand  auf.  Damit  steht  von  vornherein  fest,  dafs  die 
jungen  Formen  vom  Dichter  nicht  herrühren.  Ich  gebe  einige 
Beispiele. 

A:  heih  „hoch"  (B  heh,  hep)  985,  1143,  1646. 
„    heigen  15*.),  auch  beim  zweiten  Schreiber  hei^e  (B.  hege)  5416. 
„    iaeih  „sah"  (B  iaeh,  sege,  iaeeh)  653,  1610,  2015. 
,    wdjen  „sahen*  (B  isehge,  isehe)  5384,  5385,  5568,  5725. 
„    matcen  (B  mage)  741 ;  4555,  4614. 
„    flowen,  flutccn  prt.  (B  flöge)  541,  817;  5564. 
„    alotven  (B  8loge(n),  Prt.  1608,   1725,  1739  u.  ö.;  3858,  6205,  5910, 

5912,  später  stets  alogen. 
„    ante  (B  ahte)  2228. 
„    taute  (B  tehte)  b04. 

Die  Beispiele  liefsen  sich  leicht  vermehren,  aber  sie  ge- 
nügen, um  zu  zeigen,  dafs  sich  die  Modernisierung  im  Bereich 
beider  Kopisten  findet,  wo  B  entsprechend  ältere  Formen  hat. 
Später  hören  nun  aber  die  Modernisierungen  fast  ganz  auf. 
Als  ein  charakteristisches  Beispiel  dafür  kann  das  an.  Lehn- 
wort lagu  dienen.  Es  kommt  im  ganzen  95  mal  vor,  meist  mit 
erhaltenem  j: 

lage{n)  412,  4266,  4274  a.  ö.  (78mal), 
la;ge{n)  5960,  5995,  6305,  14  803  (4mal). 

In  den  übrigen  dreizehn  Fällen  ist  die  Spirans  schon  zu  w 
labialisiert,  aber  diese  Fälle  erscheinen  sämtlich  am  Anfang 

Btndim  ■.  engl.  PhU.  XXII.  (^ 
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des  Gedichtes   innerhalb  der  ersten  7000  Verse,  also  in  den 
letzten  */^  unserer  Hs.  garnicht. 

lawen  1151,  1167,  1170,  2078,  2402,  2783,  2810,2813,4814, 

5610,  6265,  (11  mal), 
Iceiven  5137,  5234  (2  mal). 

Bei  anderen  jüngeren  Formen  in  A  ist  die  Hs.  B.  selbst 
schon  weiter  fortgeschritten  und  bietet  daher  keine  Kontrolle. 
Aber  die  oben  angeführten  Beispiele  haben  uns  einen  sicheren 
Standpunkt  auch  zur  Beurteilung  anderer  junger  Formen  ge- 
geben. So  sind  anfangs  für  ae.  ä  die  o  -  Schreibungen  (siehe 
Vokalismus)  schon  durchaus  Regel  (B  hat  stets  o),  später 
finden  sie  sich  sehr  viel  seltener,  tauchen  aber  auch  in  den 
späteren  Teilen  der  Hs.  immer  vereinzelt  auf.  Für  ae:  ü  er- 
scheinen anfangs  zahlreiche  ou,  allmählich  immer  seltener  und 
verschwinden  ungefähr  um  v.  8000  ganz.  Für  ae:  wudu  erscheint 
anfangs  nur  wode  (v.  1 — 2940  18  mal)  später  nur  tvude  u.  dergl. 
Kurz,  wir  erblicken  hinter  dem  Wust  von  Buchstabenver- 
tauschungen  und  anglofranzösischen  Schreibereigentümlich- 
keiten —  unabhängig  von  diesen  —  eine  Modernisierung  des 
ursprünglichen  Textes,  lautlich  und  rein  orthographisch,  die 
sich  nur  im  ersten  Teil  der  Hs.  findet,  später  ganz  oder  zum  Teil 
nachlälst.  Dadurch  werden  wir  auf  eine  Zwischenhand  ge- 
führt, die  den  ursprünglichen  Lautstand  stark  verändert  hat, 
und  können  ohne  Zögern  auch  die  von  Anfang  an  seltneren 
Formen  weren  für  weoren,  die  eine  genaue  Parallele  dazu  bilden, 
als  Modernisierung  auffassen  und  sicher  annehmen,  dals  der 
Dichter  nur  weoren  schrieb. *)  Ob  die  ungeschickt  archaisierten 
Formen  am  Anfang  der  Hs.  derselben  Zwischenhand  zuzu- 
weisen sind,  lasse  ich  dahingestellt.  Dem  Original  haben  sie 
schwerlich  angehört  (siehe  unten:  Schlulsbetrachtungen).  Wahr- 
scheinlich haben  wir  noch  mit  einem  weiteren  Zwischen- 
gliede  zu  rechnen,  eine  Vermutung,  die  auch  durch  gewisse 
Tatsachen  in  der  Überlieferung  der  Vokale  nahegelegt  wird 
(siehe  Vokalismus:  Bemerkungen  zu  §  10). 


^)  Zu  beachten  ist  besonders  noch,  dafs  niemals  wceren  vorkommt, 
obwohl  wir  auf  sächsischen  Boden  stehen  (näheres  im  Vokalismus  ae.  ce). 
Das  gibt  die  beste  Bestätigung  dafür,  dafs  die  sämtlichen  e-Formen  auf 
eo  im  Original  zurückgehen. 


6^ 

tn  Betreff  der  Modcrnisiernng  ist  noch  zn  erwähnen,  dafs 
nicht  in  allen  Fällen  so  ttberrasebend  feste  Verhältnisse  vor- 
liegen wie  bei  wcoren  und  läge,  wo  die  modernisierten  Formen 
werm  und  lawe  in  den  späteren,  weitaus  gröfsten  Teilen  der 
Ha.  gänzlich  fehlen.  Bei  anderen  Wörtern  kommen  vereinzelte 
w-Formen  noch  sehr  spät  vor:  inowe  20802,  herebcrtce  24551, 
25648,  pleouweden  24702  nnd  einige  andere.  Ob  diese 
Müdernisiernngen  alle  schon  der  Vorlage  angehört  haben, 
wird  man  kaum  entscheiden  können.  Wahrscheinlich  sind 
einige  erst  durch  unsere  Schreiber  hineingekommen.  Es  klingt 
ja  tiberhaupt  fast  unglaublich,  dafs  trotz  der  Tünche,  die 
unsere  normannischen  Kopisten  ihrer  Vorlage  gegeben  haben, 

—  ich  erinnere  hier  nur  an  die  vielen  Varianten  in  dem  aus 
Versehen  wiederholten  Passus  von  18  Versen  (siehe  oben  S.  14) 

—  eine  so  saubere  Schicht  von  Modernisierungen  dahinter  zu 
erkennen  ist,  wie  z.  B.  bei  wcoren  und  la^e.  Das  ist  ein  neuer 
Beweis  dafür,  wie  mechanisch  die  Kopisten  geschrieben  haben. 
Sie  sprachen  doch  auch  ein  Englisch  des  13.  Jahrhunderts,  wo  la^e 
zu  lawc  labialisiert  war  und  ähnliches,  setzten  aber,  wenigstens 
bewufst,. nirgends  die  jüngeren  Formen  ein.  Jedes  Bestreben, 
zu  modernisieren,  lag  ihnen  fern.  Falls  sie  überhaupt  während 
ihrer  Arbeit  etwas  dachten,  so  war  es  sicher  nichts,  was  sich 
auf  Form  und  Orthographie  der  Wörter  bezog,  ebenso  wenig 
wie  auf  den  Inhalt  des  Brut  (siehe  oben  S.  15flf.). 

Auf  einen  Punkt  ist  bei  den  Modernisierungen  noch  auf- 
merksam zu  machen.  Da  der  Anfang  der  Hs.  mit  dem  Gebiet 
des  ersten  Schreibers  zusammenfällt,  gehören  im  Verhältnis 
die  meisten  jungen  Formen  ihm  an,  und  gewisse  Lautformen 
wie  hcilite  „hiefs",  seih  „sah",  feiht  „Kampf",  flcih  „floh"  finden 
sich  beim  zweiten  Schreiber  gar  nicht.  Die  Form  heihte  taucht 
aber  in  dem  späteren  Abschnitt  des  ersten  Schreibers  zweimal 
wieder  auf,  v.  15014  und  15073,  ebenso  findet  sich  dort  ein  saihte 
15126.  das  sonst  nur  als  sahte,  scehte,  sehte  erscheint,  so  dafs 
wir  diese  Modernisierung  zweifellos  ihm  zuzusehreiben  haben. 
Leider  ist  das  Material  von  240  Versen  zu  gering,  um  einiger- 
malsen  sicher  auch  in  anderen  Fällen  urteilen  zu  können. 
Ich  habe  mehrfach  versucht,  die  ganze  Modernisieruugsfrage 
parallel  mit  den  anglo-französischen  Schreibungen  zu  betrachten 
and  zu  zeigen,  dafs  unsere  Kopisten  auch  zugleich  am  Anfang 
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ihrer  Tätigkeit  modernisiert,  dies  aber  beide  später  aufgegeben 
haben.  Dem  fügt  sich  aber  das  vorliegende  Material  keines- 
wegs. Der  Faden  ist  ein  durchaus  kontinuierlicher,  am  An- 
fang der  Hs.  am  stärksten  und  allmählich  schwächer  und 
schwächer  werdend.  Bei  dem  ersten  Wechsel  der  Kopisten 
(um  2940)  verspürt  man  nirgends  eine  neue  Kraft,  wie  es  bei 
den  anglo-französischen  Schreibungen  in  zahlreichen  Eigentüm- 
lichkeiten der  Fall  ist.  Ebenso  steht  es  bei  dem  Wechsel  der 
Kopisten  Vers  14900,  abgesehen  von  den  angeführten  Formen 
heiJite,  saihie  und  vielleicht  einigen  ea-Schreibungen  (siehe  unten). 
Man  braucht  nur  diese  240  Verse  mit  dem  sehr  viel  jüngeren 
Lautstand  und  den  jüngeren  graphischen  Eigentümlichkeiten  in 
den  ersten  paar  tausend  Versen  unserer  Überlieferung  zu  ver- 
gleichen, um  zu  erkennen,  dafs  hier  vor  unseren  Schreibern 
andere  Hände  geschaltet  haben.  —  Im  wesentlichen  muls  also 
die  Modernisierung  bereits  der  Vorlage  angehört  haben,  wie 
ich  durch  die  oben  angeführten  Beispiele  und  die  daran  an- 
geschlossenen Erörterungen  dargetan  zu  haben  hoffe.  Wenn 
wir  in  einzelnen  Fällen  nun  auch  unsicher  bleiben,  ob  wir 
diese  und  jene  Modernisierung  unsern  Schreibern .  oder  der 
Vorlage  zusprechen  sollen,  so  sind  diese  Fragen  schlielslich 
weniger  wichtig,  da  es  im  letzten  Grunde  nur  darauf  an- 
kommt, die  Sprache  und  Niederschrift  des  Dichters  zu  er- 
schlielsen. 

2)  ae.:  cw  erscheint  in  B  ausnahmslos  als  cw,  in  A  durch- 
weg als  qu.  Daraus  folgt  mit  Sicherheit,  dals  das  Original  die 
Schreibung  cw  gehabt  hat,  denn  es  wird  niemand  glauben 
können  —  wie  Madden  anzunehmen  scheint  i)  —  dals  ein  späterer 
Schreiber  auf  den  Gedanken  gekommen  sein  sollte,  das  ar- 
chaische cw  für  qu  der  Vorlage  streng  durchzuführen.  Dazu 
kommt,  dals  wir  in  A  noch  einzelne  Spuren  des  ursprünglichen 
Zustandes  erhalten  haben,  nämlich: 

cwic  3860,  cwike  3909,  icwemde  3018. 

Auf  älteres  cw  geht  ferner  zurück 

cuahte  prt.  (:  civeccan)  3861  {cnihte{l)  pr.  m.),  swikere  (B.  cwikere)  15  805. 
(nur  die  Lesart  von  B  gibt  im  Zusammenhang  Sinn,  vgl.  auch  15873), 


^)  „Words  beginning  with  qu  in  the  earlier  text  take  cw  in  the  latter 
which  approaches  more  nearly  to  the  Anglo-Saxon  usage."   Pref.  p.  XXXIII. 
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Zweifelhaft:  awalde  (6  aewelden)  6167,  wo  offenbar  A  die  bessere  Lesart 
bietet,  nnd  awalde  «aetcealdef)  .tiitete"  (B.  afulde)  21631. 

Das  Original  hatte  also  zweifellos  cw.  Mit  der  gedanken' 
losen  nnd  viUlig  mechanischen  Arbeitsweise  unserer  Kopisten 
ist  es  wohl  ganz  nnvereinbar,  dafs  sie  beide  so  konsequent 
einen  alten  Zustand  beseitigt  haben.  Die  Beispiele  von  an- 
lautendem av  sind  ja  keineswegs  selten;  Wörter  wie  cwellany 
civeccan,  cunce,  cwcne^  cwctne  u.  a.  begegnen  fortwährend.  So 
werden  wir  auch  durch  diese  Erwägung  auf  eine  Zwischenband 
gefuhrt.  Auffallend  ist  freilich,  dafs  die  drei  sicheren  Fälle  mit 
erhaltenem  cic  zwischen  v.  3000  und  v.  4000  vorkommen,  was 
darauf  hindeutet,  dafs  ein  Zusammenhang  mit  unseren  Schreibern 
besteht;  aber  die  Ersetzung  von  cw  durch  qu  kann  ja  durch 
die  Zwischenhand  X  in  grofsem  Mafse  angebahnt  und  von 
unseren  Schreibern  bis  auf  diese  wenigen  Fälle  durchgeführt 
sein.  Die  andere  Möglichkeit,  dafs  X  die  Modernisierung 
konsequent  durchgeführt  hätte,  die  drei  cu;-Formen  durch  den 
zweiten  Schreiber  am  Anfang  versehentlich  wiedereingeführt 
seien,  ist  durch  das  oben  angeführte  cnihte  pr.  m.  (offenbar 
Lesefehler)  für  ae.  civeahte  so  gut  wie  ausgeschlossen. 

Dagegen  swikere  für  civikere  könnte  schon  ein  Lesefehler 
von  X  sein.  Überhaupt  werden  wir  durch  die  Annahme  dieser 
Zwischenhs.  manche  der  zahlreichen  Schreibfehler  und  Buch- 
stabenvertauschungen  (auch  anglofranzösische  Eigentümlich- 
keiten?) schon  der  Vorlage  zusprechen  können,  aber  ich  habe 
diese  Möglichkeit  anfangs  ganz  aufser  Acht  gelassen,  weil  da- 
durch die  Darstellung  an  Klarheit  nicht  gewonnen  hätte. 

3)  Die  Hs.  B  verwendet,  so  weit  ich  sehe,  für  die  dentale 
Spirans  niemals  d,  sondern  stets  das  alte  Runenzeichen  p  in 
allen  Stellungen.  A  hat  im  Anlaut  ebenfalls  nur  p,  im  In- 
nnd  Auslaut  aber  durchweg  Ö,  jedoch  nicht  immer  konseqnent. 
Einige  Beispiele: 

IiTJ«  4,  lipe  48;  cube  904,  conpe  41;  hrotkr  680,  745,  broPer  592,  725. 
Ebenso  beim  zweiten  Schreiber:  «totde  3430  u.  U.,  ampe  3050,  3175,  3281 
u.  (5.,  wurde  3651,  wurf)e  3836,  biieteÖ  3390,  etep  3389  usw. 

Sehr  wahrscheinlich  haben  wir  in  der  konsequenten  /»-Schreibung 
in  B  den  Znstand  des  Originals  erhalten.  Auch  diese  Änderung 
müssen  wir  dann  schon  der  Vorlage  von  A  zuweisen,  weil  sie 
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durchaus  einheitlich  in  ihrem  Wechsel  von  ])  im  Anlaut  imd  Ö 
im  In-  und  Auslaut  durchgeführt  ist  und  sich  bei  dem  Wechsel 
der  Schreiber  nirgends  eine  Spur  von  Verschiedenheit  in  der 
Verwendung  von  ^  und  Ö  konstatieren  läfst. 

4)  Die  Überlieferung  in  B  ist,  wie  schon  aus  der  aus- 
nahmslosen Verwendung  von  J)  und  civ  hervorgeht,  vielfach 
konsequenter  als  in  A,  was  auf  bessere  Orthographie  im  Original 
schlielsen  lälst,  als  wir  sie  für  unsere  Vorlage  festgestellt  haben. 
Das  zeigt  auch  die  Überlieferung  der  Eigennamen,  wo  in  A 
grolse  Willkür  in  der  Orthographie  herrscht;  z.  B.  der  Eigen- 
name Ursele,  der  im  ganzen  6  mal  vorkommt,  findet  sich  in 
dieser  Form  stets  in  B,  ebenso  bei  Wace,  aber  A  hat: 

Ursele  11920,  ürscele  11939,  Urseine  11948,  Uresele  11958,  Oriene 
12004,  12  099.  Letzteres  ist  durch  das  früher  im  Text  häufige  Oriene 
(z.B.  11602)  veranlafst. 

5)  Die  Hs.  B  kann  noch  in  vielen  einzelnen  Fragen  Licht 
auf  den  ursprünglichen  Zustand  des  Gredichtes  werfen,  z.  B. 
auch  hinsichtlich  des  Gebrauchs  von  ch  für  c  und  h  für  c.  In 
manchen  Fällen  schreibt  die  jüngere  Hs.  noch  c,  wo  A  schon 
ch  hat,  und  umgekehrt  A  noch  c,  wo  B  cli  hat,  u.  dergl.  Eine 
genaue  Untersuchung  der  jüngeren  Hs.  ist  deshalb  für  die  Er- 
schli eisung  der  Sprache  und  Orthographie  des  Originals  un- 
bedingt nötig,  und  ich  habe  sie  daher  in  der  Lautlehre  ein- 
gehend berücksichtigt. 

Die  ea- Schreibungen. 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Bisherigen  betrachtet  erklären 
sich  am  einfachsten  die  sämtlichen  ea- Schreibungen  in  unserer 
Hs.  Nach  Maddens  Glossar  könnte  man  vermuten,  dafs  ea,  ce,  e,  a 
in  zahlreichen  Fällen  regellos  miteinander  wechseln.  Prüft  man 
jedoch  die  örtliche  Verteilung  der  Beispiele,  so  ergibt  sich  das 
überraschende  Kesultat,  dals  in  der  ganzen  letzten  Hälfte, 
also  in  über  15000  Versen  ea  sich  überhaupt  nicht') 
findet,  weder  für  ae.  ea  noch  für  ä  und  e.  Das  ae.  ea  wird 
bei  erhaltener  Länge  meist  durch  (b,  daneben  in  zahllosen 
Fällen   durch  e  (selten  a)  wiedergegeben,  ae.  ea  meist  durch 

1)  scean  für  scän  (prt.  zu  scinan)  28773  ist  offenbar  Schreibfehler. 
Nur  eaiien  .Abend"  19570  ist  noch  ein  vereinzelter  Fall. 
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(P  und  a  (seltea  e).  Diese  Tatsache  ist  als  bedeatoogtroU 
voranzugtelleD.  AmAnfang  der  IIb.  nngotähr  bis  v.  8000  sind 
aber  zahlreiche  m-Schreibnngen,  sowohl  für  ae.  ea,  als 
auch  fUr  ^a,  ^,  i\  ^  ^o  (siehe  Vokalismns)  nnd  zwar  bei  beiden 
Schreibern. 

Nach  allem,  was  wir  bisher  festgestellt  haben,  bietet  der 
grüfsere  zweite  Teil  der  Hs.  stets  das  ältere  und  ursprüng- 
lichere. Das  vJillige  Fehlen  von  ea  darin  deutet  also  zweifel- 
los auf  den  gleichen  Zustand  im  Original  hin.  Im  Hinblick 
auf  die  Modernisierungen  etc.  haben  wir  aber  keinen  triftigen 
Grund,  für  den  Anfang  des  Originals  andere  Orthographie  als 
fllr  die  spUteren  Teile  zu  vermuten,  können  also  mit  ziemlicher 
Sicherheit  sUmtliche  ca-Schreibungen  in  unserer  Hs,  als  spätere 
Einflüsse  der  Schreiber  hinstellen.  Dafür  sprechen  noch  ver- 
schiedene Gründe.  Als  graphischer  Vertreter  des  breiten  [^]- 
Lautes  kann  für  das  Original  in  diesem  Falle  nur  wie  bei 
Orm  (vgl.  Me.  Gr.  §95  Anm.  1)  das  alte  cb- Zeichen  ernstlich 
in  Betracht  kommen,  das  auch  in  der  Tat  in  den  späteren 
Teilen  der  Hs.  überwiegt  (im  Wechsel  mit  e).  Das  w  war 
aber  den  Kopisten  des  13.  Jahrhunderts  sehr  unbequem,  sie 
ersetzten  es  meist  durch  e  (vgl.  Me.  Gr.  §  10  Anm.  1),  Die  c 
neben  ce  sind  vielleicht  sämtlich  so  aufzufassen.  Im  Anfang 
mufs  aber  die  Zwischenhandschrift  X  das  ce  auch  durch  ea 
—  vielfach  ohne  Rücksicht  auf  den  Lautwert  —  „modernisiert", 
dies  aber  später  aufgegeben  haben,  weil  das  einfache  e  ja  die- 
selben Dienste  tat.  So  finden  wir  neben  zahlreichen  etynio- 
logisch  richtigen  deaÖ,  great  etc.  auch  leafdt,  neatier,  tceas, 
seat  (prt.),  eafter,  neafde  etc.  und  ebenso  ca  mehrfach  für  a,  e 
und  a  verwandt,  und  alles  dies  bei  beiden  Schreibern,  aber 
in  den  letzten  15000  Versen  nie.  Können  wir  in  Anbetracht 
der  sicheren  Modernisierungen  im  ersten  Teil  alle  diese  ca  für 
das  Original  annehmen  und  glauben,  dafs  der  Dichter  zunächst 
unsicher  in  der  Schreibung  herumtastete  und  schliefslich  ea 
ganz  fallen  liefs? 

Von  Vers  8000  an  habe  ich  nur  noch  folgende  Belege  fttr 
ea  gefunden: 

bearnc  dat.  sg.  „Kind«  15671,  dead  8426,  eam  „Oheim*  8831,  8902, 
8904,  eare  «i^)  9429,  eaucn  .Abend"  19570,  ^caf  .gab"  9179,  neartw 
.enge*  8732,  karc(n)  .lehren"  14084,  16213,  sccan  „schien*  28778. 
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Dazu  noch  drei  Belege  in  den  240  Versen  beim  ersten  Schreiber: 

dead  15  062,  15  091,  deaö  14  091, 
neben  flinf  ce  für  ae.  ea,  in 

dxd  15043,  1509,  dcBÖ  15065,  Icesing  15927,  rcede  „rot"  44961 
ein  Verhältnis,  das  immerhin  auffällig  ist,  aber  für  die  Be- 
urteilung der  ea  im  Original  nicht  ins  Gewicht  fällt.  Vielleicht 
wirkten  die  häufigen  ea,  die  anfangs  sogar  Regel  waren,  in 
dead  (von  1 — 2940:  15  mal)  und  deaä  (11  mal)  als  Gesichts- 
bilder nach  und  fanden  sich  in  der  Vorlage  garnicht. 

Wie  weit  der  Dichter  schon  e  neben  ce  schrieb  und  bei 
Kürzung  a  für  ce  gebrauchte,  wie  weit  dies  erst  von  späterer 
Hand  eingeführt  ist,  wird  sich  kaum  feststellen  lassen.  DaXs 
eine  sichtbare  Abneigung  gegen  das  ce  am  Anfang  unserer 
jetzigen  Überlieferung  vorhanden  ist,  zeigt  eine  Zählung  der 
sämtlichen  ög- Zeichen,  gleichviel  in  welcher  Verwendung: 

1—  500:  15CB 
500—  1000:  10  ce 
1000—  1500:  88  (B 
1500—  2000:  59oB 
2000—  2500:  68  ce 
2500—  3000:  83  ce 
3000—  3500:  84  ce 
3500—  4000:  80  ce. 
Später: 

21000—21500:  124  ce 
21500—22000:  140  ce 
22000—22500:  155ce 
22500—23000:  112ce, 

Ebenso  finden  sich  in  den  späteren  240  Versen  des  ersten 
Schreibers  nicht  weniger  als  51  ce,  was  ganz  zu  den  Verhält- 
nissen der  Umgebung  stimmt  und  zeigt,  dals  die  Verdrängung 
des  ce  am  Anfang  nicht  von  unseren  Kopisten  herrührt, 
sondern  schon  in  der  Vorlage  vorhanden  gewesen  ist. 

Die  wirren  Verhältnisse  in  der  Hs.  B  widersprechen  meiner 
Vermutung,  dafs  ea  im  Original  nicht  existierte,  durchaus  nicht. 
Das  Zeichen  ce  ist  hier  völlig  aufgegeben  und  durch  alle  mög- 
lichen Buchstaben  e,  eo,  ea,  a  in  der  denkbar  verworrensten 
Weise  ersetzt  worden.  Das  ea  speziell  findet  sich  in  allen  Teilen 
der  Hs.  durchaus  gleichmälsig  verstreut  und  steht  für  alle  mög- 
liehen Laute,  z.  B.  am  Anfang  des  3.  Bandes  der  Maddenschen 
Ausgabe  (wo  in  A  also  ea  sich  überhaupt  nicht  mehr  findet): 
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meate  , Speise"  25  30.),  clenne  .rein*  25320,  eande  .Ende'  25  335, 
heahte  .Habe*  25  348,  twealf  „iyrli\(*  25441,  Uauere  „lieber"  25  4«",  "v- 
creaa  „Anker"  25539,  eanglene  „Engel*  25572  etc. 

Diese  ea  sprechen  also  nicht  fttr  das  Vorhandensein  der 
Sehrei])unp;  ca  im  Original.  Wenn  wir  daher  zu  Anfang  mehr- 
fach /ufüllig  in  beiden  IIss.  an  gleicher  Stelle  ca  finden,  so 
beweist  das  durchaas  nicht,  dafs  dies  dem  Original  angehört 
haben  ninfB.  Im  Gegenteil  lUfst  sieh  der  völlige  Wirrwarr  in 
B  sehr  gut  auf  dieselbe  Ursache  zurllckfUbren,  die  ich  fllr  A 
angegeben  habe,  dafs  man  alle  möglichen  Umschreibungen  an- 
wandte, um  das  lästige  ce  aus  der  Welt  zu  schaffen.  Da  man 
aber  bald  a,  bald  e,  bald  ea  je  nach  dem  Lautwert  einzusetzen 
hatte  und  dies  jedesmal  den  Kopisten  zu  denken  Anlafs  gab 
—  was  erst  recht  unbequem  war,  —  andrerseits  man  aber 
auch  anfing,  eo  durch  c  zu  ersetzen,  weil  der  [ö]-Laut  inzwischen 
schwand,  kam  schliefslich  eine  Verwirrung  zu  stände,  wie  sie 
gröfser  nicht  gedacht  werden  kann  und  in  B  bei  diesen  Lauten 
alle  Begriffe  übersteigt.  Aber  der  Zweck  ist  erreicht:  ein 
ee-Zeichen  existiert  in  B  nicht  mehr. 


Schlufsl)etrachtuiig. 

Die  vorstellenden  etwas  ausführlichen  Erörterungen  waren 
notwendig,  um  der  Darstellung  der  Sprache  Lajamons  den  Boden 
zu  bereiten.  "Wir  haben  gesehen,  wie  sehr  das  Original  durch 
verschiedene  Hände  entstellt,  die  Orthographie  durcheinander  ge- 
worfen, die  ursprünglichen  Laute  zum  Teil  (besonders  am  Anfang 
unserer  Überlieferung)  modernisiert  sind.  Da  unsere  Hs.  nicht 
direkt  auf  dem  Original  fufst,  wahrscheinlich  sogar  mehrere 
Zwischenstufen  anzunehmen  sind,  da  ferner  inzwischen  ver- 
schiedene Lautveränderungen  stattgefunden  haben,  wird  man 
annehmen  können,  dals  einige  Jahrzehnte  zwischen  der  Ab- 
fassung unserer  Hs.  und  der  Entstehung  des  Originals  liegen. 
Allzu  weit  werden  wir  diesen  Zeitraum  nicht  auszudehnen 
brauchen.  Der  Dichter,  der  sein  Werk  sicher  erst  im  gereiften 
Alter  verfalste,  wird  sich  der  Sprache  gegenüber  konservativ 
verhalten  haben,  während  die  Entwicklung  der  Laute  stetig 
weitereilte. 

Madden  sucht  die  Entstehung  des  Gedichtes  zwischen  die 
Jahre  1204  und  1206  einzuklemmen  (Pref.  p.  XVIH-XX).  Das  New 
English  Dictionary  setzt  —  wohl  ohne  neue  Argumente  —  1205 
an.  Vor  1206  ist  es  auf  alle  Fälle  entstanden  (vgl.  v.  31977 flf. 
und  Madden  Pref.  XIX),  der  terminus  a  quo  ist  weniger  sicher. 
Vermutlich  hat  der  Dichter  längere  Zeit  mit  der  Abfassung 
seines  Werkes  zugebracht.  Schon  der  Umstand,  dals  er  selbst 
subjektive  Bemerkungen  an  geeigneten  Stellen  einfügt,  (vgl. 
oben  S.  6  und  unten  die  Einleitung  zu  dem  Kapitel  über 
französische  Lehnwörter),  keltische  Sagen  verwertet  und  selb- 
ständig Situationen  poetisch  gestaltet  (vgl.  oben  S.  6),  zeigt, 
dals  er  in  aller  Ruhe  seine  Mufsestunden  damit  ausfüllte,  und 
von  Anfang  bis  zu  Ende  mit  gleicher  Liebe.  Das  Jahr  1205 
ist  also  der  späteste  Termin  für  die  Entstehungszeit. 


Wie  weit  Lagamon  selbst  eine  geregelte  Schreibnng  hatte, 
wird  sich  bei  unserer  Überliefernng  nur  schwer  feststellen 
lassen.  Doch  haben  wir  mehrere  Anhaltspunkte  für  eine  gute 
Orthographie  iu»  Original.  Das  völlige  Fehlen  von  ea  (wahr- 
scheinlich im  ganzen  Gedicht)  deutet  darauf  hin,  dafs  der  Dichter 
keineswegs  unter  dem  Bann  der  alten  Schriftsprache  stand. 
Andrerseits  zeigt  die  Form  weoren  f Ur  ae.  wfPron,  die  von  Anfang 
an  Überwiegt  und  zweifellos  ausschlielslich  dem  Original  an- 
gehörte (siehe  auch  Vokalismus,  Bemerkungen  zu  ae:  (ß),  ein 
Bestreben,  phonetisch  zu  schreiben  und  in  der  Ortho- 
graphie selbständige  Wege  zu  gehen,  da  von  einem  eo 
in  dem  Worte  sonst  im  Frtlhmittelenglischen  kaum  etwas  be- 
zeugt ist  (ebendaselbst).  Ferner  erinnere  ich  noch  an  die  viel- 
fach konsequentere  Überlieferung  der  ursprunglichen  Ortho- 
graphie in  der  jüngeren  Handschrift  (s.  oben  S.  70).  Lajamon 
wird  sich  also  schon  sein  System  gemacht  haben,  ehe  er  seine 
Niederschrift  begann,  und  nicht  erst  durch  Herumtasten  all- 
mUhlich  zu  gewissen  Regeln  gekommen  sein.  Das  wird  auch 
durch  Erwägungen  anderer  Art  nahe  gelegt.  Unser  Dichter, 
der  in  der  altheimischen  Literatur  bewandert  war,  der  fUr  sein 
Work  „J!>a  En(jlisca{\)  hoc  pa  maJcede  seint  Beda*^  (v.  31 — 32) 
las  und  benutzte,  war  sich  doch  von  vornherein  bewufst,  dafs 
es  verschiedene  Mittel  gab,  diesen  und  jenen  Laut  schriitlich 
zu  fixieren.  Er  sah  in  den  alten  Hss.  ea  und  ce  neben  einander, 
wo  er  denselben  Laut  [^]  sprach,  und  ebenfalls  ea  und  oe  ver- 
wandt, wo  er  (bei  Kttrzung,  was  er  natürlich  nicht  wufste) 
einen  zwischen  ä  und  i^  stehenden  Laut  (siehe  Vokalismus) 
sprach.  Er  wird  also  nicht  erst  im  Laufe  seiner  Arbeit,  sondern 
gleich  von  vornherein  das  sinnlose  Doppelzeichen  ea  über  Bord 
geworfen  haben,  zumal  da  er  die  Verwirrung  in  den  Denk- 
mälern seiner  Zeitgenossen  sah  und  demgegenüber  die  festen 
Verhältnisse  im  Lateinischen  und  Französischen,  die  ihn  doch 
auch  zum  Denken  in  dieser  Frage  anregen  mufsten.  So  wird 
er  von  Anfang  an  nach  bestimmten  Regeln  phonetisch  ge- 
schrieben haben  —  sicher  weniger  umständlich,  weniger  peinlich 
und  pedantisch  als  sein  langweiliger  Zeitgenosse  Orm,  aber 
dafür  lesbarer,  und  darauf  kam  es  ihm  vor  allem  an. 
„Ue  ivoldc  of  Engle  ])a  asöelan  teilen,  tcat  heo  ihoten  weoren 
and  tconene  heo  comen  ^a  Englene  londe  cerest  ahim",  nnd  er 
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bittet  am  Schlufs  der  Einleitung  „alcne  ceÖele  mon  ])et  ])eos 
hoc  rede",  für  seine  Seele  zu  beten.  Er  sehrieb  also  für  viele 
und  aus  reiner  Freude  am  Stoff,  nicht  um  Ehre  und  Be- 
lohnungen wie  sein  Vorgänger  Waee,  der,  wie  Lajamon  uns  be- 
richtet, sein  Buch  der  Königin  Eleonore  widmete.  Unser 
Dichter  wollte    „weniger   erhoben  und  fleifsiger  gelesen  sein." 

Lagamon  wird  also  in  einfacher,  ungekünstelter  Orthographie 
sein  Werk  geschrieben  haben.  Starre  Konsequenz  wie  bei  Orm 
können  wir  bei  ihm  nicht  erwarten.  Von  einer  Kegelung  der 
Quantitäten  ist  keine  Spur  zu  entdecken;  da  wird  er  dem  ge- 
sunden Menschenverstand  seiner  Leser  auch  etwas  zugemutet 
haben.  Aber  die  Qualitäten  der  Vokale  hat  er  sicher  durch- 
aus einheitlich  geregelt,  ohne  grofse  Schwankungen  im  ein- 
zelnen, so  weit  der  damalige  Zustand  der  Sprache  mit  ihren 
vielen  Doppelformen  dies  ermöglichte. 

Unsere  Überlieferung  wird  schwerlich  jemals  davon  ein 
richtiges  Bild  geben  können. 


Darstellung  der  betonten  Vokale  und 
Diphthonge. 


Bei  der  Darstellung  des  Vokalismus  gehe  ich  vom  Lautstand 
des  Frühaltenglischen  aus.  Das  Dehnungsgesetz  vor  dehnenden 
Konsonantengruppen  (HUlbring,  Ae.  Eiern.  §  285 ff.;  Morsbaeh, 
Me.  Gr.  §  55  ff.)  und  die  spätaltengliscben  Kürzungen  (Ae.  Elem. 
§334  ff.,  Me.  Gr.  §  59ff.)  liegen  zwar  zeitlich  vor  der  Ent- 
stehung unseres  Denkmals,  indessen  würde  die  Übersicht  über 
die  vorkommenden  Schreibungen  bedeutend  erschwert,  wenn 
diese  beiden  Gesetze,  bei  der  Grundeinteilung  in  kurze  und 
lange  Vokale  vorausgesetzt  würden.  Die  Wörter  würden  durch 
die  Flexion  vielfach  auseinandergerissen  und  in  ganz  ver- 
schiedenen Kapiteln  behandelt  werden  müssen  {great,  acc. 
griialne;  heafod,  gen.  Ju'af{o)des  und  dergl),  es  würden  Kom- 
posita von  ihren  Stammwörtern  getrennt  {wtslice :  wis,  Mard-ful : 
heard  etc.)  und  dergl.,  ganz  abgesehen  davon,  dal's  diese  sprach- 
liche Grundlage  eine  höchst  zweifelhafte  wäre,  da  die  Quan- 
titäts-  und  Synkopierungsgesetze  durch  zahlreiche  Analogie- 
wirkungen verhindert,  bezw.  früh  wiederaufgehoben  worden  sind. 

Von  dem  älteren  Sprachzustand  auszugehen,  empfahl  sich 
bei  Lasamon  um  so  mehr,  als  die  altenglische  Flexion  bei 
ihm  noch  auffallend  gut  erhalten  ist.  Es  sind  daher  im  Fol- 
genden die  spätaltenglisch  gekürzten  Vokale  (d.  h.  etymologisch 
lange  Vokale  vor  mehrfacher  Konsonanz)  unter  den  langen 
Vokalen  mitbehandelt,  aber  jedesmal  sind  die  beiden  Gruppen 
scharf  geschieden.  Ebenso  sind  die  Fälle  vor  dehnenden 
Konsonautengruppen  unter  den  kurzen  Vokalen  gelassen,  aber 
ebenfalls  stets  von  einander  gesondert,  obwohl  sich  die  Schei- 
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düng  hier  kaum  verlolint,  da  die  Lange  der  Vokale  graphisch 
so  gut  wie  gar  keinen  Ausdruck  findet.  Alle  Fälle,  in  denen 
auf  den  Vokal  oder  Diphthong  h,  Jih,  ^,  w  folgen,  sind  zu- 
nächst ausgeschieden  und  später  für  sich  behandelt  (vgl.  auch 
Me.  Gr.  §  86).  Im  übrigen  verweise  ich  auf  die  Übersicht  in 
der  Inhaltsangabe. 

Wie  die  früheren  Erörterungen  gezeigt  haben,  enthält 
unsere  Hs.  zahlreiche  Schreibfehler,  die  grolsenteils  durch  das 
gedankenlose  Kopieren  der  Schreiber  entstanden  sind.  Wir 
müssen  deshalb  bei  den  folgenden  Untersuchungen  darauf  ver- 
zichten, bei  jeder  einzelnen  Form  nach  einer  Erklärung  zu 
suchen.  Nur  wenn  sich  gewisse  Schreibungen  und  Buchstaben- 
vertauschungen  mehrfach  finden,  haben  wir  ein  Kecht,  nach 
Gründen  zu  forschen.  Aber  auch  dann  dürfen  wir  nicht  immer 
nach  einer  gemeinsamen  Erklärung  aller  in  Betracht  kommen- 
den Fälle  suchen,  wozu  die  systematische  Zusammenstellung 
der  verschiedenen  Schreibungen  leicht  verleitet.  Sinnlose  Irr- 
tümer der  Kopisten,  anglo- französische  Schreibungen  und  laut- 
liche, bezw.  dialektisch  mögliche  Formen  stehen  häufig  als 
Abweichungen  von  der  Regel  nebeneinander,  und  nicht  selten 
sind  für  eine  und  dieselbe  Schreibung  eine  Reihe  von  Er- 
klärungen möglieh.  Als  wesentliches  Moment  für  die  Be- 
urteilung der  Schreibungen  ist  immer  die  Verteilung  der  Bei- 
spiele in  der  Handschrift  in  Betracht  zu  ziehen.  So  findet 
sich  z.  B.  die  charakteristisch  französische  Schreibung  ai  für 
den  [^]-Laut  nur  innerhalb  der  Verse  3000  —  5000,  d.h.  nur 
am  Anfang  der  Tätigkeit  des  zweiten  Kopisten  (§  4,  10,  11,  12). 
Es  war  deshalb  nötig,  bei  besonderen  Schreibungen  zahlreiche, 
oft  alle  Belegstellen  anzuführen.  Dagegen  habe  ich  Belege  für 
die  regelmälsige  Vertretung  nur  in  seltenen  Fällen  gegeben,  zumal 
das  sorgfältige  Glossar  von  Madden  jederzeit  Beispiele  an  die 
Hand  geben  kann.  Bei  auffallenden  Formen  der  ablautenden 
Verben  habe  ich  häufig  auf  Bülbrings  „Geschichte  des  Ablauts 
der  starken  Zeitwörter  innerhalb  des  Südenglischen"  verwiesen, 
wo  fast  alle  vorkommenden  Fälle  besprochen,  freilich  nicht 
selten  lautlich  gefalst  sind,  wo  wohl  blolse  Schreibfehler  vor- 
liegen. 
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A.   Die  ae.  kurzen  Vokale. 

§  1. 
ae.  a  aufner  yor  Nasalen. 

Regel:  a.  Die  Überliefernng  ist  sehr  rein,  z.  B.  erscheinen 
ausnahmplos  mit  a:  castcl,  cnaue,  habben  Inf.,  habbeÖ,  makien, 
nakcd,  sadcl  u.  a. 

Abweichungen: 

1)  «P. 

(th  „aber"  31791,  /Veten  (B  faren)  4413,  44S1,  5238,  13874,  wtren 
7727,  foerren  3972  (Regel:  faren  7S0,  906  u.U.).  <^«p"«^  26436,  hafuest 
S329,  11758,  13S93,  hcrueÖ  11547,  hcebbene  10  273,  sonst  stets  auch  hier  a. 
—  Zu  /<rr«n  vgl.  /ar  Imperativ  «  ae.  fcer)  436(5,  437ü,  4S96  u.  ö.  Auch 
in  hcebbene  liegt  vielleicht  Anglcichung  an  die  Formen  mit  as  vor. 

2)  C. 

a-ffceAen  partic.  19154  ist  wahrscheinlich  Neubildung  (ßiilbring,  Gesch. 
d.  Abi.  p.  98),  ilieuen  {lat  <  sefoafian  15279). 

3)  eo. 

ihfouen  partic.  1(5  103,  29352.  co  steht  wahrscheinlich  für  o  (vgl.  4 
ihouen);  Furmen  mit  a  kommen  bei  Lajamon  Überhaupt  nicht  vor.  Über 
die  Schreibung  eo  für  o  siehe  §  2  Bemerkung  4. 

4)  O. 

ihouen  13736,  28771,  29337,  30110,  30127,  30207  ist  Neubildung 
(Blllbring  Gesch.  d.  Abi.  p.  102),  botten  „Knüppel"  (B  badtes)  21513  (cf. 
üxf.  Dict.). 

5)  i. 

^iueks  „Tribut"  gen.  sg.  22606  offenbar  Schreibfehler  {-.gifen?),  sonst 
stets  gauel  6105  u.  ö.  oder  gauel  7373,  7465. 


§2. 
ae.  a  (o)  Tor  Nasalen. 

Regel:  o. 
Abweichungen: 

1)  a.  In  den  ersten  1000  Versen  findet  sich  noch  kein 
Beispiel  mit  a;  mannes  1050  ist  der  erste  Fall,  dann  bis  zam 
Anfang  des  zweiten  Schreibers  (v.  2940)  13  Fälle,  tod  2940 
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bis  8000   weitere   38  Fälle   etc.     Die  Schreibung   o   ist   also 
durchaus  Regel".    Siehe  unten  Bemerkung  1. 

bkvan  4674,  7631  u.  ö.  (4  mal),  bannede  4726,  7585,  blanken  5862, 
23900,  cam  4691,  fram  5706,  5811  n.  ö.  (7  mal),  grame  3492,  3745  u.  ö. 
(5  mal),  man(n)  1295,  1513  u.  ö.  (49  mal),  nam  1168,  1213  u.  ö.  (12  mal), 
mani  29131,  stant  2lZ2l,panene  1 G 257,  pankie  3534,  4931  und  andere. 

2)  ce. 

cen  8059,  10083,  29152,  bcecnien  (B  bannten)  21938,  ncem  prt.  7622, 
stcent  3.  Pers.  praes.  18  850,  whcennenen  13  838. 

3)  e. 

men  „man"  unpers.  18  273  (satzunbetont),  mennen  dat.  pl.  9777, 
whenne  1268,  1698  u.  ö.,  penene  16957,  22  223,  penne  17197,  17  201, 
17  950  u.  ö. 

4)  eo. 

beone  „Mörder"  8371,  beonnen  Inf.  „bannen"  28  401,  beonnede  pr&eterit. 
5674,  6110,  16  596,  eon  „an"  3528,  freom  21343,  heomelede  11206,  heomen 
„Hülle"  25871,  peonene  1297,  5587,  7276  u.  ö.  (6  mal),  peonne  5741,  5971 
ü.  ö.  (8  mal),  peon  (<C  päm)  710,  6087,  54S8  u.  ö.,  peone  acc.  sg.  4809, 
weonne  15  054,  wheonne  7050, 

5)  i. 

mini  «  manig)  14  010. 

6)  Ol. 

bi-loinp  («<  gelamp)  3277  {oin  =  om). 

7)  u. 

biwun  28  828,  cum  1948,  2143,  gun  28070,  gunnen  (sg!)  27  718,  Sum- 
men 19183.  sttmwen  Inf.  23  185,  23197,  SMmneien  „sammelten"  3758,  10579, 
12  267,  15  420,  17  629,  19  626,  22  327,  23  465,  32  029,  isumnede  25  352,  isum- 
ned  1482,  sumned  (■<  samnod)  25  352,  to  sumne  „zusammen"  61,  1066, 
1482,  2323,  2442,  2555  sonst  stets  to  somne  1393,  1863  u.  ö.,  stunt  (B  stond) 
15623. 

Vor  dehinenden  Konsonanten. 

Regel:  o. 
Abweichungen: 

1)  a,  beim  ersten  Schreiber  kein  Beispiel,  beim  zweiten 
19  Fälle. 

at-wand  4243,  bi- hangen  24465,  brand  7544,  7550,  15  239,  hanlie 
(B  handelie)  Inf.  4898,  hangen  5725,  hangede  29559,  29  584,  lande  3126, 
4324,  ihandled  14390,  imagge  (B  imong)  5110,  sande  3125,  strangede  4461, 
stranden  dat.  9751,  wandrien  12  044.  Stets  an(d)swerieü,  an{d)sware  (nie- 
mals mit  o). 
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2)  €e. 

ammerede  1067,  cenHocerede  11313,  anmare  2983,  andivere  120S2, 
iwofs  «  ieman^)  1 2  390. 

3)  e. 

enstoerede  6197,  8499,  enswcerde  6297,  etwtctfr«  3942,  sende  subst.  für 
«onde  <,ho  sende  bis  smdo")  30884.  In  strengest  6S60,  6057  a.  U.  nebeo 
strängest  28010  Hegt  alttir  Umlaut  vor. 

4)  ea. 

kand  „Land"  3239. 

5)  eo. 

beondes  alto.  3035G,  treond  5083,  6t/eort^  partic.  (für  bi fangen)  2b Sib, 
heond  „Hand"  37S0,  3789,  4811,  9561,  10020,  10343,  15345,  27309,  heonde 
Dat.  3807,  4465,  6824,  80S3,  I0  22i,  15  394,  24  745,  heonden  dat.  pl.  5236,  6733, 
24525,  29314,  heondleden  9786,  heongien  26  474,  heongen  12281,  leonge 
5007,  leond-cnihtes  19967,  seonde  8447,  10  344,  seonden  pl.  6715. 

6)  W. 

«unr^e  (6  sondes)  Scblissol  24  601,  vom  Scbreiber  wabrscbeinlicb  milis- 
▼erstonden,  flir  ao.  syndon  angeseben. 

Bemerknngeii. 

1.  Die  Bcbroibnng  o  ist  wobl  vom  Dicbtcr  ansschlierslicb  verwandt. 
Anch  das  bäiifige  nian{n)  (49  mal)  ist  gegenüber  den  zahlreicben  Fonnen 
mit  0  immer  nocb  selten  und  kann  sebr  wubl  den  späteren  Kopisten 
angebüreii.  —  Der  Lautwert  [o]  ist  cbarakterislisch  flir  das  westlicbe 
Mittelland. 

2.  Die  Formen  mit"  ce  sind  wobl  für  a,  nicht  für  o,  verscbrieben  und 
deuten  darauf  bin,  dafs  a  neben  o  scbon  der  Vorlage  angebörte. 

3.  In  sämtlicben  c-Scbreibimgen  liegen,  wie  ersichtlicb,  besondere 
Fälle  vor:  teils  spracblicbe  Nebenformen  mite  (men,  mennen,  whenne, ßenne), 
teils  Scbreibung  flir  ce  (=  a)  in  enswerede  (neben  censtcerede)-,  eine  Ver- 
tauscbuug  der  e-  und  o-Zeicben  findet  sieb  nicbt. 

4.  Die  ziemlicb  bäufig  vorkommende  Scbreibung  eo  fUr  o  kann  nur 
als  Bucbstabenvertanscbung  gefafst  worden.  Auch  flir  ö  (§  6)  und  ö  (§14) 
findet  sich  nicht  selten  eo  geschrieben.  Es  liegt  wobl  zweifellos  fran- 
zösische Scbreibung  vor.  Im  FrUbmittelengliscben  gab  es  ö- Laute  aus 
zwei  verschiedenen  Quellen,  dem  ae.  ?o,  so  und  dem  französischen  ue,  oe, 
daher  die  Lautzeichen  eo,  ue,  oe  fUr  den  ö'-Laut  sowohl  in  englischen  wie 
in  anglunormanuischcn  Denkmälern  oft  promiscue  gebraucht  werden.  Die 
Übertragung  von  eo  auf  o  wurde  dadurch  möglich,  dafs  im  Anglofran- 
zösischen  [öj  und  [ö]  vielfach  miteinander  wechselten  (vgl.  me.  müven  — 
wo'even,  prüven  — proeven,  böof  —  böef  etc).  Umgekehrt  findet  sich  auch 
0  flir  den  [d]-Laut  geschrieben  (§§  27,  34),  selbst  vereinzelt  in  guten 
Handschriften,  wie  der  Katberinegruppe  (vgl.  Stodte  p.  39 f.,  Blilbring, 
Bonn.  Bcitr.  XV  p.  139). 

Stndlan  >.  engl.  Pbil.  XXII.  Q 
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Ein  [ö]-Laut  Hegt  nur  in  ßeovene,  wheonene  (vgl.  aiTch  penne,  whejine 
daneben)  vor,  durch  den  Einflufs  von  heonene  wie  oft  im  Mittelenglisclien. 
Dagegen  wird  man  das  mehrfach  belegte  heond,  heonde  von  den  übrigen 
eo- Schreibungen  nicht  trennen  dürfen;  es  hat  mit  den  me.  hende  (vgl. 
Mätzner  Wtb.  417 f.)  nichts  zu  tun,  man  beachte  auch  die  Reime  heonde: 
londe  15394/95,  1022J/25  u.  ö. 

5.  Die  vereinzelten  hiwun,  cum,  gun,  stunt,  simde  mit  u  sind  wohl 
sämtlich  ebenfalls  französische  Schreibungen.  Da  u,  besonders  vor  ni,  n, 
u,  w,  häufig  mit  o  wechselte  (vgl.  §  8),  schrieb  der  Schreiber  auch  um- 
gekehrt u  für  0.  Nur  das  häufig  belegte  sumnien  und  to-sumne  ist  auf- 
fällig. Es  liegt  vielleicht  —  wenn  auch  nur  von  selten  der  Schreiber  — 
K^ontamination  der  englischen  Wörter  somnian,  to-somne  mit  Siiiz.  sumuner 
vor,  vgl.  den  Inf.  sumunen  424,  sumede  30946,  auch  Schreibungen  wie 
somenede  4152,  sommeneden  5167.  Daneben  erscheinen  die  korrekten 
0- Formen  als  Regel. 

§3. 
ae.  w  (merz.  kent.  e). 
Die  Schreibung  ist  sehr  bunt.  Um  den  Lautwert  in  der 
Sprache  des  Dichters  festzustellen,  müssen  wir  von  sicheren 
Beispielen  ausgehen,  wo  Analogiewirkungen  irgendwelcher  Art 
ausgeschlossen  sind.  In  solchen  Fällen  ist  a  durchaus  Regel, 
z.  B.  aäele,  Make,  hare,  fader,  smale,  to-gadere,  war,  water  etc. 
Es  scheint  jedoch,  dafs  in  der  Sprache  Lagamons  das  alt- 
englische (je  noch  nicht  ganz  die  Lautstufe  [a]  erreicht  hatte, 
da  sich  im  Verhältnis  zu  der  auffallend  reinen  Überlieferung 
des  ae.  a  (§  1)  eine  sehr  grolse  Zahl  von  ce  finden,  besonders 
im  ersten  Teil  der  Hs.  z.  B. 

ceMe  6,  14,  29,  42,  56  u.  ö.,  f (jeder  2970,  2971,  3047  u.  ö.,  wceter  562, 
5263,  6143  u.  ö.  etc.  etc. 

Für  traditionelle  Schreibung  liegt  gerade  bei  La^amon 
(s.  0.  p.  75)  kein  Grund  vor,  wenn  die  Laute  sich  schon  völlig 
deckten.  In  den  späteren  Teilen  der  Hs.,  z.  B.  von  25000  bis 
zum  Schlufs,  erscheinen  fast  ausnahmslos  a-Formeu,  so  stets: 
adele,  blaJce,  bare,  dale  „Tal",  fader  (nur  einmal  uaderen  30078), 
smale,  war,  water  etc. 

Wo  Analogiewirkungen  im  Spiele  sind,  findet  sich  in  allen 
Teilen  der  Hs.  bunter  Wechsel  von  a  und  ce,  seltener  sind 
e- Formen,  Letztere  finden  sich  besonders  im  Präteritum  Sg. 
der  ablautenden  Verben  (Sievers  Klassen  IV,  V),  wo  nach  Ana- 
logie des  Plurals  Länge  des  Vokals  eintreten  konnte  (Bülbring, 
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0c8ch.  (l.  Abi.  p.  53).    Einige  ßeispiole  mOgen  den  Wechsel  von 
a,  (tf  e  im  Präteritum  veranBchanliehcn. 
a. 

bar  i;  heran)  1825,  7307,  258Ü9,  brae  1558,  1901,  3078  u.  U.,  quaÖ 
im,  700,  60S5  n.  U.,  Bat  16645,  28009,  28024,  $pac  121,  484,  861  n.  0. 

€b: 

beer  5028,  &r(rc  1346,  3532,  5431  u.U.,  giMcd  27394,  $p<xc  2841,  3583, 
5612  U.  U.,  «(9<  3108,  3530,  25851. 

e. 

her  65,  4090,  14  771  u.  0.,  &rec  1467,  9U«d  15S7,  2267,  7518,  aet  2827, 
1)60,  12958,  Bpec  1212,  2S26,  3153  u.  0. 

Ferner  finden  sich  zahlreiche  c-Forraen  in  hefde,  nefde 
(anfangs  Kegel),  cfter  (Me.  Gr.  p.  131),  wes  (ebenso  häufig  wie 
was,  wces),  ])et  (anfangs  zahlreich  neben  Pat,  pcet).  Aufserdem 
noch  folgende  einzelne  Fälle: 

crefte  277,  1154,  fest  9,  1455,  1691  u.  ö.,  tohet,  wet  913,  914,  2593  n.  ö.; 
3280,  3486,  4120  u.U.,  ercheoiscope  30146,  30152,  gUd  8962,  heleÖe  1779, 
14290  (meist  (e  717,  1870,  3122  u.  ö.;  einmal  a:  haleöes  21098),  heUk  nom. 
sg.  „Held"  29992,  heriiestes  25403  (Me  Gr.  p.  131),  pret  81,  pechene  « 
liivcele)  bOSi,  uedme  27r>b6,  whes  17111,  wheöer  90b,  1520,  5536  u.U.  neben 
whader  15731,  16811,  23593  u.  ö. 

—  Für  ae.  nmsse  findet  sich  durchweg  masse  24503,  24549, 
29442,  29714,  29732,  29872,  32044,  seltener  mwsse  18515, 
18520,  29387,  niemals  messe,  das  französisches  Lehnwort  ist 
(Remus,  Diss.  p.  13). 

Aufsor  o,  ce,  e  kommen  noch  folgende  Schreibungen  vor: 

1)  ae. 

Paet  634,  waes  2984,  waet  3004,  vgl.  aelc  24 153  pr.  m.  „bat  e  erased" 
(Maddcn). 

2)  ea. 

at-breac  1611,  bead  „bat"  4879,  bear  prt.  1180,  breac  2623,  eafler 
1571,  1572,  neafde  557,  neas  591,  peal  „Mantel"  897,  seat  prt.  2960,  tceas 
prt.  4024. 

3)  ece. 

crtaflcn  4007,  tat  ,an'  4260,  mcaest  „Mast"  4595,  «ear<  prt  3527  Tgl. 
ratfler  pr.  m.  6716  „but  the  first  letter  erased"  (Hadden). 

4)  eo. 

weos  „war"  1928. 

5)  ei. 

weia  .war*  4489. 

6* 
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Bemerkungen. 

1.  Die  Schreibungen  ae,  ea,  ece  finden  sich  im  Frühmittelenglischen 
auch  sonst  für  cb.  Zu  beachten  ist,  dafs  sämtliche  Beispiele  innerhalb  der 
ersten  paar  Tausend  Verse  vorkommen,  also  zweifellos  von  den  späteren 
Kopisten  herrühren  (p.  65  f.).  Über  die  ea  -  Schreibungen  siehe  Näheres 
p.  70 ff.,  über  ece  weiteres  §  11  Bemerkungen  zu  «j.  Ferner  ist  im  Auge 
zu  behalten,  dafs  die  Doppelzeichen  (ea,  «e,  ece,  co,  ei  etc.)  ganz  willkürlich 
gesetzt  sind,  also  nicht  Länge  des  Vokals  ausdrücken. 

2.  iveos  und  weis  sind  Schreibfehler.  Über  eo  für  e  siehe  Näheres 
Bemerkungen  zu  §  11,  weos  mag  indes  durch  weoren  veranlafst  sein.  — 
weis  ist  vielleicht  französische  Schreibung,  vgl.  ifeire  (§  12). 


§4. 
ae.  e  und  ce,  e  (Umlaut  von  a,  cb). 
Regel:  e. 
Abweichungen: 

1)  a. 

alpeodisc  2301,  alpeodene  2327,  afte  (=  eft)  30  070,  agge  , Schwert' 
5605,  alles  12682,  14568,  aÖ-Moive  «iedneoive  11791),  bache  dat.  „Tal" 
«*&ecc  cf.  N.  E.  D.)  757,  clarc  24291,  29748,  30490,  30829,  clarkes 
29  584,  29603,  clarckes  23  753,  forsival^e  Inf.  „verschlingen"  28  453,  halben 
„heben"  17442,  halm  .Helm*  18158,  21141,  21387,  30200,  halmes  20516, 
20  536,  26  809,  halpen  Inf  17  991,  halpe  dat.  18  070,  hare  „Heer"  27  356, 
idracched  22  048,  isat  „gesetzt"  30  229,  isivaued  15  706,  paneges  29460, 
paneices  14684,  salcuÖ  {spÄtSie.  sel(d)cud)  6434,  spalle  „Rede"  17  641,  stafnen 
dat.  21704,  s^valen  „brennen"  intr.  10  18S,  tivalf  „zwölf"  9103,  10931, 
13513,  14684,  21813,  21827,  23631,  24397,  24  741,  25283,  25441  (11  mal), 
(fl)MJra/>:ew  Inf.  6015,  14  464,  19189  (3  mal),  wracken  20  256,  wal  „gut"  7846. 

2)  ai. 

baid  „Bett"  3567,  vgl.  Bailenes  für  Beiines  4331. 

3)  ce.  Die  Beispiele  sind  sehr  zahlreich,  ich  habe  fast 
300  Fälle  gezählt.  Anfangs  sind  die  Belege  nur  spärlich. 
Von  1—2940  nur 

Celles  893,  mcete  „Speise"  941,  Icetten  „hindern"  1344,  bcech  «  becc) 
„Bach"  2596  cf.  Oxf.  Dict. 

Bis  8000  weitere  24  Fälle:  hcere,  scetten,  ceft,  hcedde  etc.  Die 
CB- Schreibungen  werden  dann  immer  häufiger  und  erseheinen 
in  der  zweiten  Hälfte  der  Hs.  fast  ebenso  zahlreich  wie  die 
e- Schreibungen.  So  findet  sich  z.  B.  ceten  Inf.  3  mal,  hced, 
hcedde  „Bett"  4  mal,  hcet,  hmzsten  6  mal,  drcenc  4  mal,  hoelm 
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0  mal,  [anch  franz.  dmrc,  clasrJces  23  mal],  hicUe  „Hölle**  3  mal, 
hcelp,  Juelpen  l)  mal,  hce^e  „Heer"  12  mal,  mcere  „Meer"  8  mal, 
rcestcn  Inf.  7  mal,  spwJcen  Inf.  7  mal,  sttefne  7  mal,  ttccelf  li  malf 
tcellen  4  mal  etc.  eto. 

4)  ea. 

beadde  dat.  „Bett"  6670,  ttcealf  1 1 065. 

5)  ecp. 

e(rf  fUr  eft  6066,  ealde  Hlr  helle  7221. 

6)  eo. 

bfod  fllr  bft  Comparativ  071  (cf.  744,  1360),  heore-m(Frken  IS 869, 
21668,  heore  mcrrh-n  pr.  m.  ,but  o  expuncted"  (Maddcn)  27  409,  heoren- 
miten  pr.  m.  ,o  expunctcd*  filr  heremiten  27  914,  seollen  Inf.  „geben" 
81053,  8eolcud{e)  <  apUtae.  seiend  «  sädcüß)  486,  2825,  15  695,  17  8S6, 
18029,  21331,  21739,  21976,  22052,  22078,  2299.%  24187,  24425,  24740, 
27S35  (15  mal),  seolknd  9i;9S,  9121,  17376,  acoUxche  17274,  17891,  seoüic 
18035,  18730,  19931,  20292,  21967,  220:J7,  22053,  22088,  23  025,  23088, 
tmouen  25553,  ftcfo//"  2431,  UitolfX^M,  2770,  ^tccoiu«  4308,  4S54,  atxceolfa 
1664,  weorien  „verteidigen"  21 289,  \ccorede{n)  prt.  9046,  12  573,  17  695, 
26973. 

Hierzu  noch  einige  Fälle,  wo  vielleicht  ursprünglicher  a-Um- 
laut  vorliegt  (?): 

bcodm  „Gebet"  19722,  steoleii  Inf.  2353,  meoken  Inf.  16605. 
Zweifellos  liegt  «-Umlaut  vor  in   feoh   „viele",  hcore  „Bär", 
ucoli  „reich"  etc.    Siehe  das  Kapitel  über  den  u-  und  a- Um- 
laut (§  26). 

7)  eu. 

senge  „Ich  sage"  2995,  seuggen  Inf.  4613,  seticge  pr.  m.  „bat  e  ex- 
punoted"  (Madden)  2979. 

8)  i. 

drinchen  „Trank"  (B  drench)  17  758,  hire-^eonge  <Chere-^ang  18194, 
hire-marke  18  214  (Einflufs  von  hlred?  cf  §  13),  kimppe  (B  kettipe)  5661, 
Kintte  {Kent)  29807,  sülic  10725,  sillich  7328,  8igge(n)  744,  1164,  1334. 

9)  o. 

mon  flir  men  nom.  pl.  8803,  13721,  31858,  ponewes  (6  panetces)  « 
penin^as)  2369  neben  jjanetccs  8544. 

10)  u. 

an -bürsten  (ae.  berstan)  25  881,  anirfe  (ae.  AÄrctWan)  SO  972,  arudden 
prt  27  799  neben  aredticti  831,  26909,  hure  (B.  Aeri«)  „preisen"  2989, 
suggen  Inf.  983,  2C29,  3950  n.  ü.  (23  mal),  sugge  Pra.  sg.  5767,  6?21  a.  0. 
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(5  mal),  sugen  Inf.  3035,  3052,  27615,  27S37,  sucgc  2979,  3181,  3362,  4620 
(daneben  Regel  seggen  61,  512,  923  u.  ö.),  siUle  „geben"  29  057,  30707, 
31580,  siilcud  3894,  sulkuöe  5138,  sulked  7628. 

Bemerkungen. 

1.  Die  zahlreichen  ce- Schreibungen  erklären  sich  aus  der  sehr  offenen 
Qualität  des  e  im  Mittelenglischen  (Me.  Gr.  §107,  Anm.  1,  §108)  und 
können  zum  Teil  schon  dem  Original  angehört  haben.  Eine  Abhängigkeit 
von  gewissen  Konsonanten  tritt  nirgends  greifbar  hervor,  wie  auch  die 
Beispiele  vor  dehnenden  Konsonanten  zeigen  (s.  u.).  Unsere  Kopisten 
haben  in  vielen  Fällen  willkürlich  zwischen  ce  und  e  gewechselt  (§§  3,  11, 
12,  32,  40,  4!).  Wir  sehen  das  besonders  deutlich  aus  den  Stellen,  die 
versehentlich  zweimal  abgeschrieben  sind  (s.  o.  p.  14).  Eingehende  Unter- 
suchungen und  Erörterungen  über  den  Wechsel  vou  ce  und  e,  wie  sie 
Williams  über  den  Codex  Wiutoniensis  (a.  a.  0.  p.  425 — 436)  angestellt  hat 
—  meiner  Meinung  nach  übertrieben,  besonders  p.  430  —  sind  deshalb  für 
Lajamon  von  vornherein  unfruchtbar;  ce  und  e  waren  für  viele  Kopisten 
des  12.  und  13.  Jahrhunderts  sozusagen  gleichwertig. 

2.  Die  a  -  Formen  sind  wohl  zweifellos  für  ce  der  Vorlage  verschrieben. 
Nur  dem  häufig  belegten  clarc  (cf.  Behrens  p.  92)  und  ttvalf{üher  ae.  twcelf 
vgl.  Bülbring  §  168,  Anm.  2)  mag  vielleicht  Lautwert  [a\  zukommen;  paneges, 
panewes  stehen  für  älteres  ponewes,  das  daneben  vorkommt.  —  «-Schrei- 
bungen für  e  (ebenfalls  ce  für  e)  finden  sich  auch  häufig  in  unbetonten 
Silben:  kinga,  sorwn,  weoran  etc.  (s.  o.  p.  63).  Diese  Fälle  treten  jedoch 
nur  am  Anfang  der  Hs.  auf  und  rühren  zweifellos  nicht  vom  Dichter  her 
(siehe  ibid.).  Zu  erklären  sind  sie  entweder  als  Nachwirkungen  alteng- 
lischer Schreibungen,  zumal  da  sie  durchweg  historisch  riclitige  Formen 
darstellen  (lieora,  seoluan,  makian  etc.),  oder  es  ist  wie  in  den  oben  be- 
sprochenen Formen  a  für  ce  verschrieben.  Diese  ce  wären  dann  mit 
Williams  p.  427  wohl  „dahin  zu  deuten,  dafs  sie  einen  Versuch  darstellen 
einen  gemischten  Vokal  zu  bezeichnen,  unter  den  allmählich  die  alten 
vollen  unbetonten  Vokale  des  Ws.  nivelliert  wurden". 

3.  ai  für  [e]  ist  französische  Schreibung;  so  öfter  anfangs  beim  zweiten 
Kopisten  (vgl.  §§10,  11,  12). 

4.  Besondere  Beachtung  verdienen  die  eo- Schreibungen.  heoÖ  für 
Comparativ  bet  und  heore-mcerken,  /leorenmi^en  sind  offenbar  Schreibfehler. 
Ersteres  beruht  auf  Mifsverständnis  des  Schreibers  (vgl.  den  Zusammen- 
hang im  Verse),  letztere  sind  durch  Verwechslung  mit  dem  Pronomen 
heore  veranlafst,  wie  die  Verbesserungen  von  eigener  Hand  zeigen.  Alle 
übrigen  Formen  mit  eo  möchte  ich  lautlich  fassen.  In  tweolf,  tueolf, 
tweolue  (6  mal),  weorien  (1  mal),  iveorede  (5  mal)  liegt  zweifellos  Rundung 
von  [e]  zu  [ö]  vor  (Bülbring,  Bonn.  Beitr.  XV  p.  108).  Neben  tweolf  ist 
Regel  ttvcelf  8106,  10035,  10517  u.  ö.  (17  mal),  seltener  ttcelf,  nur  am 
Anfang  mehrfach:  1168,  1177,  1621  u.  ö.  Neben  weorien  findet  sich  nur 
tvericn  8288,  8556,  13  312,  neben  weoreden  nur  wereden  5696,  8418,  15  286 
u.  ö.  —  Das  einmal  belegte  siveouen  neben  gewöhnlichem  sweuen,  swefne 
1158,   1221,  1255  u.  ö.  (12  mal),  isweued  3073,  sweuede  25548  wird  man 
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ebenfalls  mit  föl-Laut  lesen  dürfen.  —  Sehr  bemerkenswert  sind  die  eo 
iu  scülcud  (15  mal),  svolkud  (7  mal),  seollcn  Inf.  (1  mal),  Bfollic  (10  mal), 
aeolliche  (2  mal);  aeolctid,  aeolkuö  ist  sogar  Regel,  soKoner  finden  sich 
e- Formen  2'«0,  5189,  6843,  7514,  9257,  18029,  25  400,  $elked  SSOl,  einzelne 
salcude  17  1C4,  MokmÖ  995<.(,  9961.  Neben  seollen  kommt  kein  iellen  vor, 
nur  aullni  (s.  o.),  neben  8eollic(h)  ebenso  bUufig  Bcllich  6438,  6935,  18  288, 
lbOO.3,  18S47,  21771,  2S050,  24S48,  24429,  26028,  26126,  26148,  einzeln 
sa-llic  0188,  9955,  17  109,  20  010,  Bcelliche  7861.  Die  Form  seolcuÖ  findet 
sich  auch  in  der  Kalhcrine  Logende  und  wird  von  Bülbrlng  (Bonn.  Bei- 
trüge XV  p.  104  f.)  trotz  mancher  Bedenken  filr  blofscn  Schreibfehler  ge- 
halten.  Auf  Grund  der  vorliegenden  rahlreichen  Belege  wird  man  aber 
unbedingt  (I^-Lnnt  annehmen  mtlsson.  Dafilr  sprechen  noch  eine  Reihe 
von  anderen  Scliroibungon.  Zu  dem  oben  belegten  seollen  „geben"  lautet 
das  PrUturltnm  iseolde  neben  isdlde  (kein  isilde)  (siebe  §  20).  Zu  dem 
hiiufig  vorkommenden  Nominativ  sH  findet  sich  als  Accnsativ  Sg.  Maso. 
dio  Form  seolne  (§  12).  Ks  ist  daneben  kein  Akkusativ  seine  belegt  und 
umgekehrt  niemals  eo  im  Nominativ.  Endlich  erscheint  auch  das  bei  Orm 
36  uial  belegte  seolipe,  scolipes,  unseollße,  wonebeu  nur  14  Belege  mit  e 
stehen  (BUlbring,  Bonn  Bcitr.  XVII,  p.  05),  einmal  bei  Lajamon  neben 
gowUliulichcm  selpe  als  einziges  Beispiel  von  eo- Schreibung  für  gekürztes 
ae.  ä'i  (wg.  ä). 

Demnach  ist  es  zweifellos,  dafs  dio  Lautgruppo  sH-  dialektisch  zu 
seol-  gerundet  worden  ist.  Bei  Länge  des  Vokals  blieb  der  [i'j-Laut  er- 
halten und  trat  keine  Rundung  ein.  Daher  ist  iseolde  nicht  aus  ae. 
ges^tdde  entstanden,  sondern  Neubildung  zum  Infinitiv  seollen,  seolne  ist 
die  lautgesotzlich  gekürzte  Form  zum  Nominativ  sei,  seolcuö  entspricht 
dem  ao.  seUcüp  mit  spiitaltcnglischer  Kürzung  und  Ausfall  des  d,  da  der 
Zusammenbang  mit  dem  Stammwort  sohl,  seiden  nach  der  Kürzung  nicht 
mehr  zu  erkennen  war;'  im  Frühmittelenglischen  erscheint  das  Wort  stets 
ohne  d  (vgl.  Stratm.-Bradl.).  Die  Rundung  sei-  >■  seol-  bietet  nichts  auf- 
fälliges, wenn  wir  sie  im  Zusammenhang  mit  dem  spätaltenglischen  Über- 
gang sei  >  syl  betrachten,  wofür  Bülbring  (Ac.  Elem.  §  804)  die  Zwischen- 
stufe siel  >■  sjj»i(?)  vermutet.  Mir  scheint  es  wahrscheinlicher,  dafs  sich 
der  Übergang  auf  dem  Wege  sei  >  söl  >  sül  vollzogen  hat;  dio  drei 
Formen  selcxtd,  seolcud,  stUcud  würden  dann  die  drei  aufeinanderfolgenden 
Stufen  dieses  Lautprozosses  veranschaulichen.  Man  vergleiche  auch  den 
Übergang  von  seolfcr  >  sylver  (§  27),  seolf  >  sylf  (§  24). 

5.  In  sniggen,  seticge  schwankte  violleicht  der  Schreiber  zwischen 
e  und  tJ  und  schrieb  beides,  vgl.  seulfne  (§  24),  clenpeden  (§  27). 

6.  Dio  i  -  Formen  sind  z.  T.  dialektisch  (siggen,  sillich,  drinchen) ;  in 
den  übrigen  Füllen  {hire-^eong  etc.)  handelt  es  sich  wohl  um  Schreibfehler. 

7.  Die  Beispiele  mit  u  [ü]  entsprechen  durchweg  spStaltengl.  y- For- 
men. Bemerkenswert  ist  dreimal  belegtes  siilcuö,  sülkude,  siüked,  das 
ebenso  wie  seolcud  auf  frülie  Kürzimg  des  ae.  sildcüP  hinweist.  Nach 
Bülbriug  (Ae.  Elem.  §  304,  Anm.  2)  wäre  iu  sildcop  keine  Diphthongierung 
zu  ie,  y  eingetreten. 


8.  Der  Umlaut  im  Plural  und  im  Dat.  Sg.  ist  überall  geschwunden, 
daher  oxen  pl.  31814,  dohtere  pl.  24509  etc. 

Vor  dehnenden  Konsonanten. 
Kegel:  e. 
Abweichungen: 

1)  a. 

angel  „Engel"  25  870,  uald  „Feld"  20087,  mlde  da.t  (B  felde)  14190, 

2)  ce. 

cende  12399,  12489,  18266  u.  ö.  (25  mal),  cendede  16230,  cenglen 
24124,  25572,  beende  18460,  fceld  14202,  nceldc(n)  dat.  15188,  17363, 
17366,  hcende  adj.  4899,  hcendest  13974,  13982,  14445,  16326,  hcengest 
3546,  imcenged  15249,  iscceiid  11131,  17358,  Icende  (ae.  lendan)  1989,  1993, 
mcengen  31911,  tcelddes  „Zelte"  5378,  scBnde  27  242. 

3)  i. 

bitillen  (ae.  betelden'})  27  852  vgl.  Mätzner  Wb. 

4)  eo. 

seonde  prt.  6108  {he  seonde  Ms  sonde,  vgl.  30  684  he  sende  Ms  sende). 

5)  O. 

to-wonde  für  to- wende  (Vermutung  von  Stratmann,  Engl.  Stud.  III 269). 
Die  Hs.  B  hat  to-scende. 

Bemerkungen. 

angel  neben  (Bngel  und  gewöhnlichem  engel  ist  vielleicht  lautlich  zu 
fassen,  im  Altenglischen  existierte  ein  cengel  mit  ce  (Bülbring,  §  171).  — 
Von  uald,  ualde  und  den  ce- Schreibungen  gilt  dasselbe  wie  von  un- 
gedehntem e  (s.  0.). 

Bei  cende  und  ähnlichen  (Bülbring,  §  171)  ist  an  das  südöstliche  ce 
wohl  nicht  zu  denken. 

Besondere  Fälle. 
I. 

Bemerkenswert  sind  die  Verben  cernan  „reiten"  und 
{for)hcernan  „verbrennen"  i)  Bei  erhaltener  Länge  (im  Infin. 
und  Praes.)  ist  ßegel  e,  ce,  bei  Kürzung  (z.  B.  im  Präterit.)  a 
seltener  ce.    Es  finden  sich  folgende  Beispiele: 


^)  Das  Verbum  cernan  wird  von  dem  ablautenden  iernan  {eoman)  stets 
getrennt.  Die  Beispiele  Maddens  (Anm.III,  p.  470)  13683,  14  666  für  die 
beginnende  Vermischung  beider  Verben  halten  nicht  stich;  „riden  and  cerne^i" 
beweist  nicht,  dafs  letzteres  die  Bedeutung  von  iernan  haben  müsse,  sondern 
ist  tautologisch  zu  fassen.  Dagegen  bcbrnan  und  beornan  fliefsen  schon  in 
einander  über,  vgl.  die  Verbindung  barninge  göld  24468. 
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I.  bei  erhaltener  Länge 

1)  <B. 

aumm  8129,  8542,  26510  a.  U.,  for-bamen,  forb<tm€$t  eto.  7S89, 
8256,  8275  u.  l}. 

2)  e. 

f«r-bemen,  for-btmett  13772,  18736,  29521  a.  0. 

8)  a. 

haminge  24468  (KUrze?). 

4)  ea. 

beamed  6139,  for-beamen  1639. 

5)  ew. 

tarne  6138,  6752. 

II.  bei  Kttrznng 

1)  a. 

(for)bamde  2763,  4115,  9425  u.  U.  (14  mal),  arnde  9206,  12129,  12  554 
n.  U.  (10  mal). 

2)  CC. 

asrnde  4114,  8134  n.  0.,  cerde  6491,  26643. 

II. 
Eine  besondere  Behandlung  erfordert  e  vor  Naeal  +  pala- 
talem  c,  ^  (vgl.  Me.  Gr.  §  107,  Anm.  3).  Es  scheint  hier  im 
Frllhmittelenglischen  durch  Mouillierung  von  ng  lautgesetzlich 
ein  Diphthong  ei  entstanden  zu  sein.  Die  erhaltenen  Formen 
mit  e  deuten  dann  entweder  auf  die  Übergangszeit  oder  be- 
ruhen auf  Analogie  an  den  Infinitiv.  Es  kommen  folgende 
Schreibungen  vor: 

1)  ein. 

aseingde  „senkte"  25  697,  bleinte  prt.  1460,  geinde  prt  4568,  leinten 
„Frühling"  30G2G,  meinde  16647,  sweinde  81S3,  21138,  21423,  27627, 
27  780,  27  787. 

2)  €ein. 

gceinde  10767,  mcnnde  4318,  17659,  17738,  maingde  14869 

3)  en. 

(a)drengte  2568,  12111,  adrenten  20974,  25699,  gende  20A2\,  gengden 
12865,  mcftgde  15530,  25126,  stcende  6424,  23  767,  26053. 

4)  wn. 

iscamgte  partic.  8124. 
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In  den  Kildare- Gedichten  und  einigen  anderen  Denk- 
mälern (Heuser  p.  28,  49)  findet  sich  dies  sekundäre  ei  auch 
in  streinp  (ne.  strength)  und  lein^  (ne.  lengtli).  La^amon  hat 
hier  stets  e  wie  Robert  of  Gloucester, 


§  5. 
ae.  i. 

Regel  i:   lihhen,  cliirche\  auch  nach  w:  iviÖer-,  ivilnien,  iville 

sbst.,  hiwinncn,  widcwe,  hiwüten  etc. 
Abweichungen: 
l)e. 

beeiden  (ßbidde)  8295,  ibedde  „icli  bitte"  15  736,  beÖ  3.  pers.  sg.  3338, 
8232,  idrcuen  ptc.  (B  auch)  286  vgl.  todreued  330,  ferste  dat.  15853, 
get  dnal  5618,  hene  „ihn"  4226,  29383  pr.  m.,  heder  (mit  Akzent)  2304, 
hes  2956,  17338,  higreöede  (B  gripede)  altn.  3708,  leggen  (=  iic.^-an)  66S2, 
leggeb  (B  liggcö)  18404,  nele  „will  nicht"  3435,  8263,  nelt  3457,  4345,  scepen 
„Schiffe"  11960,  setten  (B  sitte)  22913,  spelien  „sprechen"  10068  (s.  u.  Be- 
merkung 2),  spelede{n)  „sprachen"  862,  4051,  peder  12804  (B pider),  to-leöed 
(:  tolipian)  25929,  wclcume  24216,  icelicumen  14497,  hvennen  32017,  wet 
dual  23  663,  iveöere  (B  ivipere)  4576.  In  nebentonigen  Silben:  Alemaincsce 
5597,  ivoröscepe  7856. 

2)  eo. 

beoÖ  „ist"  prs.  sg.  5763,  7048,  8785,  13873,  14337,  17181,  18848, 
22  042,  23179,  22  614,  23  593(11  mal),  &cosf  9837,  11458,  feorst  „Zeit"  4506, 
peoder  pr.  m.  (ae.  pider)  1 2  704  o  cxpuncted.  Über  beouien  siehe  u-  und 
a- Umlaut. 

3)  ii. 

hiire  3014,  ebenso  3032  pr.  m.  das  zweite  i  ausgestrichen,  hiis  3018, 
3125,  3231.  Nach  Stratmann  Engl.  Stud.  V  373  soll  ü  zu  lesen  sein,  ent- 
sprechend ae.  hys,  vgl.  einmal  hus  3212. 

4)  o. 

nolle  „will  nicht"  4701,  ivole  459,  icolleÖ  479,  icolt  „du  willst"  1577, 
0  kann  lautlich  oder  auch  frz.  Schreibung  für  u  (s.  u.)  sein. 

5)  II.    . 

agunnen  Inf.  18  760,  bi-gunen  (B  biginne)  5341,  bigunnenlnf.  21196 
(der  erste  Strich  von  u  ist  durchgestrichen),  bi-gunnen  pr.  m.  20  739, 
bimistcn  (B  biwiste)  769,  7154,  9636,  11828,  12920,  13722  u.  i).  (16  mal), 
biwucched  „behext"  24276,  buÖ  19484,  31416,  buh  «  biÖ)  4195,  buuien 
„beben"  27  718  siehe  Kapitel  über  den  d- Umlaut,  churichen  14  848,  22111 
PI.,  Colgrum  für  Colgrim  pr.  m.  2 1  365,  drunken  Inf.  6070,  Edwune  für  Edwine 
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jir.  m.  30  M 6,  frudlen  «  fri/)ian)  1  n  $0 1,  hune  ßß94,  Aur«  MS86,  kiu  SS12  (s.  a 
hiia),  gmtninge  pr.  m.  Air  gistninge  an.  1 4  2<'>2,  ilumppcÖ  ft824,  luM« Inf.  15427, 
lumm  „Glieder"  21935,  238U0  vgl.  ii/a. Unilaut,  Ittuien  „leben"  6904, 
14873,  17080  ebenso  iluued,  luiude  vgl.  u/d-Umlaat,  mis  (B  ni»)  137(iO. 
rtuien  «hnsian)  188ßS,  20122,  to-rwien  15946,  scttpen  „Schiffe"  pr.  m. 
(B  aipea)  4582,  pnder  8171,  8679,  12«i26,  18592,  puane  acc  sg.  4081,  ulke 
8608,  .tiwÄer  fllr  i«ccr  „encr"  2«i6n,  32170,  UB  „tot"  5354,  tchuder,  tcuder 
12')3,  8151,  4K04  u.U.,  tculcumc(n)  Si2S,  Olli,  13382,  17098,  22485,  26832, 
tcutte  525,  1107,  1414  u.U.  Stets  ntdle,  nule,  nullcO,  nuste  nuten,  meist 
mUle,  Wide,  wulUd  877,  1210,  1540  n.  U  neben  selteneren  i- Formen  697, 
879;  2949,  21)93,  3397  a.  U.    Das  Substantiv:  u>ilU  stets  mit  i. 

6)  ansgelassen  ist  der  Vokal  in 

chrche  29443  und  tcHc,  tcKed  370,  472,  481  n.  U. 

Letzteres  ist  anglofrz.  Sehreiboreigentümlichkeit  (siehe  oben 
p.  29 f.),  beim  zweiten  Schreiber  nur:  2945,  2977,  3039,  3056, 
3080,  3086,  5062,  11332,  später  nicht  mehr. 

Bemerkungen. 

1.  Die  spuradischou  e- Schreibungen  sind  nicht  sicher  zu  deuten;  sie 
können  z.  T.  durch  Analogie  (ae.  büodan,  Uc^an,  sittan),  Einflufs  gewisser 
Kon.sonanton  oder  Satztleftonigkeit  erklärt  werden.  Die  Beispiele  finden 
sich,  wie  erslclitlich,  iu  gleicher  Weise  in  offener  wie  geschlossener  Ton- 
silbe. Was  dem  Dichter  davon  angehört,  ist  schwer  zu  sagen.  Über  tcelcume 
siehe  Me.  Gr.  §  114,  Anra.  6.  Über  foeder,  heder  ibid.  §  115,  Anm.  4.  Ein 
besonderer  Fall  ist  nde,  itelt  (ae.  nele). 

2.  Stratmaiiu-Bradley  geben  keinen  Anfscbluls  Über  die  Formen 
sjnlien,  scllener  fpelicn  in  der  Bedeutung  .^sprechen".  Die  ITs.  B  ver- 
meidet das  Wort  ganz  nnd  braucht  meist  he  seide  oder  he  spak.  A  hat 
den  Inf.  spilien  24199,  spilicö  14102,  sehr  oft  das  Präteritum  8pilede(n) 
489,  3324,  3817,  5613,  5S37,  7692,  8532,  8592,  9461,  13816,  14316,  15667, 
15693,  15804,  17269,  173S9,  209P6,  25179,  25564,  26550,  30034,  31896. 
Dann  die  oben  angefllhrtcn  einzelnen  Formen  spelien  10068,  spelede  862,  speU- 
den  4051.  Zusammenhang  mit  ae.  spellian  wird  man  schon  wegen  des  kon- 
sequent geschriebenen  einfachen  l  nicht  annehmen  können  und  Identifizierung 
mit  ae.  spilian  „spielen"  macht  wegen  des  eigentumlichen  BedeutnngsUber- 
ganges  zu  „sprechen"  auf  den  ersten  Blick  Schwierigkeiten.  Doch  zeigt 
die  mehrfache  Verbindung:  he  spilede  mid  worden  17  269,  5S37  und  «püird 
ntid  runen  14102  neben  he  pla^ede  mid  worden  17885  «  ae.  ple^an 
„spielen"),  dafs  an  dieser  Ilerleitung  wohl  nicht  zu  zweifeln  ist  — 
Einmal  13816  erscheint  apilcdc  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  „sich 
vergnügen". 

3.  Interessant  ist  die  Form  feorst  „Frist*,  die  einmal  ihOd  neben  ge- 
wöhnlichem first  2S7,  1997  n.  ö.  erscheint.  Im  Altenglischen  blieb  ws.-kt. 
first  (^nach  Bülbring  §518)  ohne  Brechung,  weil  Metathese  erst  nach  der 
Zeit  der  Brechung  eintrat    Im  Anglischen  trat  die  Metatheee  früher 
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und  daher  Brechung  ein,  so  dafs  unsere  vereinzelte  Form  feorst  eine  ang- 
lische  Forna  darstellen  kann.  Doch  finde  ich  fürs  Altenglische  ein  feorst 
nicht  belegt.  Es  ist  wohl  besser  von  ungebrochenem  first  auszugehen, 
das  durch  die  Umgebung  von  f  und  r  zu  [e]  (vgl.  oben  ferst,)  und  weiter 
zu  [ce]  gerundet  wurde  (vgl.  ähnlich  Bülbring,  Bonn.  Beitr.  XV,  S.  136 
über  feorliche  <!  ferliche  <C  farliche). 

4.  beod,  beost  ist  eine  auch  sonst  im  Me.  überlieferte  Anlehnung  an 
ae.  bEo,  bEod  etc. 

5.  Die  M- Schreibungen  für  i  sind  verschieden  zu  beurteilen.  Zum 
Teil  liegen  einfache  Schreibfehler  vor,  wie  aus  den  mehrfachen  eigenen 
Verbesserungen  des  Schreibers  schon  hervorgeht  {Colgrum,  bigunnen,  Ed- 
ivune,  gustninge,  scupen),  wonebcn  andere  wie  agunnen,  drunken  stehen 
geblieben  sind.  Anders  sind  wohl  die  ganz  vereinzelten  u  in  hune,  hure, 
hus  (vgl.  hüs,  hiire)  lubbe,  nus,  us,  xdke,  pusne  etc.  aufzufassen,  da  sich  im 
Spätaltenglischen  und  Frühmittelenglischen  nicht  selten  in  solchen  Fällen 
auch  y  für  i  findet:  ys  für  is,  hys  für  his,  lyfode  für  liuede  etc.  (vgl.  z.  B. 
Williams  p.  441).  Die  Scheidung  ist  hier  sehr  schwer  gegenüber  den  eben- 
falls ganz  vereinzelten  ü  in  iwd,  buh,  churichen,  fruÖien,  lumen  und  puder, 
wo  sehr  wahrscheinlich  «-Laut  vorliegt.  Die  i- Formen  herrschen  fast  aus- 
schliefslich,  z.  B.  c/m-c/te  2507,  14855,  16  280  u.  ö.,  pider  544,  1662,  1377 
u.  ().,  biwiste  207,  1642,  4473  u.  ö.,  wilcume  4901,  10  957,  15  995  u.  ö.  usw. 


Vor  dehnenden  Konsonanten. 
Regel:  i. 
Ausnahmen: 

l)e. 

clembed  (B  auch!)  9838,  kenge  für  hinge  13  972  (Me.  Gr.  §  114). 

2)  u. 

wulderne  16127  sonst  stets  i,  prunge  (Bpringe)  27  524,  27832,  30852 
aus  einer  ae.  Form  mit  u? 


§6. 

ae.  o. 
Regel:  o. 

Abweichungen: 

1)  a. 

barh  (B  borh)  „Bürge"  31077,  falke  (B  folke)  dat.  23561,  amargen 
7999,  7596,  9780  u.  ö.  (12  mal),  amarwe  853,  1694,  6416  u.  ö.  (10  mal), 
amareiven  833,  to-mar^en  23  661,  23  709,  23  723  u.  ö.  (6  mal),  to-marewene 
729,  tarueden  (B  toruede)  16703, 
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2)  ce 

(tf  7842,  cer-wene  (ae.  orwine)  27  537,  cer-untte  „töricht"  22071, 
mcer^cn  5672,  amcetwe  19040,  to  mcer^en  2S17<},  1306«,  104SJ,  to  manve 
19040,  nKergeue  „UucliErltsgabe"  14394,  ?10D0  (neben  morj^eue). 

3)  e. 

fer  .dann*  17  289,  eße  pr.  m.  für  o/te  30574.  Über  welcnen  und 
Mnve  siehe  §  7. 

4)  €0. 

bi-feoren  5105,  bcodcn  „Boten"  20502,  ibeod  (B  bode)  „Befehl"  4717, 
feoliende  (<  fyliende?)  28959,  /eor  .denn*  3135  Mlüverständula  des 
Schreibers?  «  feorr  „fern"  cf.  ähnlich  7248),  feoretcard  1392,  4706,  feor- 
mest  21711,  feoremeste  23  801,  freomeat  21195  (Metathesis),  /eorfl  3488, 
/forA  (=  forP)  4093,  4200,  4415,  heolde  fllr  Aoi^e  „Holz"  12412  (cf.  3861), 
heor8(e)  8401,  12451,  heorsen  PI.  9371,  9953  (sonst  stets  hors),  leoaeden 
(iloBiati)  10 029,  26  3S0,  ileoaed  prf.  28 338,  /br-2eo«eden  25509,  (meist  o 
25918,  26270,  27136  u.U.),  leoten  „Lose"  275,  289,  15498,  weorMe  prt 
(B  wrohte)  10  018. 

5)  U. 

burh  „Sicherheit"  16436  (ygl.  burh  „Burg"  16435),  durste  357,  1588, 
2391  u.  li.  (analog:  dürren),  fur-bernen  16658,  fur-bamde  16270,  /Mrcud««« 
29S12,  /"«rA«!  „Galgen"  5720,  uiirhte  8714,  21258,  wurhten  8324  (aber 
Regel:  0  8710,  8711  u.U.). 

6)  UO. 

ruokeden  (:  roccian)  „schüttelten"  22287. 

Bemerkungeu. 

1.  niargen  (und  morgen  mit  (e  fiir  a)  ist  eine  bekannte  Ablantsform 
zn  morgen.  Ein  mergen  kommt  bei  Lajamon  nicht  vor.  —  Die  übrigen 
n- Formen  sind  wohl  Schreibfehler,  vermutlich  durch  den  Wechsel  von  a 
und  0  vor  Nasalen  und  a  und  o  für  ae.  A  veranlalst.  In  gleicher  Weise 
findet  sich  a  fllr  langes  o  (§  14). 

2.  Zu  den  auffallenden  eo- Schreibungen  verweise  ich  auf  die  gleiche 
Erscheinung  bei  a  (o)  vor  Nasalen,  und  bei  0.  Siehe  Bemerkung  4 
M  §2. 

3.  Die  u  in  für-,  furken,  tmurlden,  vielleicht  auch  in  burh  sind  mög- 
licherweise durch  die  umgebenden  Konsonanten  hervorgerufen  (Me.  Gr. 
§  120,  Aum.  3).  Ähnliche  Fälle  finden  sich  vor  dehnenden  Konsonanten 
(siehe  unten). 

4.  Neben  fofgien  erscheint  häufig  fuHen  1002,  16756,  ftUieÖ  14833, 
21338,  21357  u.  ö.,  fuleden  05,  756,  1487  u.  ö.,  ftdiende  23509,  das  auf  ae. 
fylgean  zurückgeht.  In  der  angeführten  Form  feoliende  steht  «bo  eo 
wahrschemllch  für  ü. 
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Vor  dehnenden  Konsonanten. 

Regel:  o. 
Abweichungen: 

1)  a. 

waldein)  685,  1416,  1526  n,  ö.  (28  mal),  waldest  7376,  nalde(n)  5214, 
5731  u.  ö.  (31  mal),  naldest  18813. 

2)  ce. 

tvcelde  (B  wolde)  11730,  woeldest  18815,  nceldelQh,  5551,  17250,  (ßrne 
prt.  (B  orn)  4536. 

3)  eo. 

beord  22  930,  22  952,  bi-eorn  „i^mlief"  26064,  vgl.  orn  5009,  18  806, 
23  973,  28068,  30  990,  /ieoWe  „treu"  782,  heolden  2ßW2,  heornes  dlSö,  weolde 
7965,  8453,  9988,  10221,  24547,  28390,  weord  8311,  8489,  weorde  dat. 
28535,  weorden  pl.  11318. 

4)  OU. 

wourd  (B  Word)  3732. 

5)  U. 

burd  23033,  burdes  3638,  nulde  10172,  28002,  wulde  7964,  9531, 
wurde  dat.  8881,  19  022,  xcurden  dat.pl.  6675,  iivuröen  partic.  6797  (neben 
iworÖen  z.  B.  5933). 

6)  UO. 

wuolden  4052,  wuord  3606. 

Bemerkungen. 

1.  walde  und  nalde  sind  nach  Sievers  (Ags.  Gramm.  ^  §  428,  Anm.  4) 
ursprünglich  anglische  Formen.  Da  sie  im  12".  und  130.  a]jej.  ^^ißi^  Jq 
südlichen  Denkmälern  häufig  neben  wolde,  nolde  vorkommen,  scheinen  sie 
schon  den  alten  sächsischen  Patois  angehört  zu  haben. 

2.  Die  Praeterita  orn  (s.o.)  und  born  16  217,  29  307  zu  iernan  \md 
biernan  sind  nach  Sweets  Ags.  Dict.  ebenfalls  anglisch  (vgl.  auch  Sievers 
Ags.  Gramm.  8  §  386,  Anm.  2). 

3.  Die  eo  -  Schreibung  (siehe  auch  ungedehntes  o)  können  nur  als  Bach- 
staben vertauschung  gefafst  werden.    Siehe  §  2  Bemerkung  3. 

4.  Über  die  vereinzelten  u  für  o  siehe  oben  Bemerkung  3  zu  un- 
gedehntem 0. 

§  7. 
ae.  ce. 

Der  durch  ? -Umlaut  aus  o  entstandene  ce-Laut  hat  sich 
nach  den  Untersuchungen  von  Btilbring  (in  den  Bonner  Beiträgen 
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'zur  Anglistik,  Heft  15,  S.  101—140)  in  einzelnen  Fallen  big 
ins  13.  .luhrliundert  hinein  erhalten.  Auch  durch  die  t'ber- 
lieferung  Lusamonfl  wird  da»  bestätigt.  —  Die  von  BUlbring 
angeführten  Wörter  finden  sich  nneh  in  unserer  Hs.  mit  co: 

ncose  8181,  3C02,  22843  (keluo  o-Fomi!),  scor^e  661«),  VM\0,  aeorege 
4022,  scorgcn  PI.  10  21)3,  10  337,  28859,  aeonce  2272,  2515,  2795,  2919, 
seorua  2544,  aeorwen  pl.  62GS,  68S5,  15098,  aeorhful  1477,  2282,  6284, 
0609,  15115,  aeorhfulle  1042,  3410,  aeorhne  -  fülle  4031. 

Neben  seor^e  finden  eich  zahlreiche  uiehtumgelautete  For- 
men.   Das  Verbnm   kommt  nur  einmal  vor,  ununjgelautet  als 

aorgeden  5078. 
Neben 

u;eo^e  (flektiert)  2SSS,  17273,  23947,  2558S,  25592,  28  101,  weolcnen 
11974 

steht 

wolcne(n)  102,  4575,  12019,  27452,  tcolkne  20504. 

Neben  den  eo- Formen  kommen  auch  zwei  c- Schreibungen 
vor,  die  offenbar  fllr  Hlteres  eo  stehen  und  zeigen,  dafs  der 
alte  Umlaut  wirklich  lebte  und  die  an  {je  führten  eo -Schreibungen 
nicht  für  [o]  stehen 

acnce  255S,  welcnen  27  717. 

Sehr  wahrscheinlich  ist  auch  das  einmal  belegte 

eouesen  „Dacbriünen"  20  279 
mit  [ö]-Laut  zu  sprechen.    Es  findet  sich  keine  e-,  o-Form 
daneben.    Zu  beachten  ist  besonders,  dafs  der  Schreiber  zuerst 
oucscn  schrieb   und  selbst   in  co  änderte,   woraus  wohl  sicher 
hervorgeht,  dafs  eo  auch  der  Vorlage  angehörte. 

Vielleicht  gehört  auch  das  im  letzten  Teil  des  Gedichts 
sehr  häufig  vorkommende  Wort  aneouste,  aneoste  hierher.  Es 
wird  meist  adverbial  gebraucht  in  der  Bedeutung  „schnell", 
seltener  als  Präposition  „nahe".  Stratmann-Bradley  stellen  es 
zu  ae.  neahtvest,  aber  die  Bedeutung  „schnell"  bleibt  dann 
unerklärlich. 

Meist  erscheint  es  in  der  Form: 

aneouate  „schnell"  26063,  26107,  26111,  26  325,  26  4S5,  26899,  26908, 
28244,  28491,  284i)3,  28629,  28726,  28741,  29431,  30367,  30712,  30900, 
31573,  31721,  a-«coi«fe  30303,  on-neo««fe  3ü 770,  an-eouate  25636,  29528. 

Die  letzte,  zweimal  belegte  Form  läfst  auf  Znsammenhang  mit  dem 
umgelanteten  ae.  wfest  „Eile"  (neben  ofost)  schliefsen.    Demnach 
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wäre  on  cefeste  als  Etymon  anzusetzen.  Diese  Ableitung  wird 
gestützt  durch  das  mehrfach  vorkommende  on  oueste  9735, 
21493  (ohne  Umlaut)  in  genau  derselben  Verwendung, 

Die  Bedeutung  „nahe"  hat  das  Wort  in  folgenden  Fällen: 

aneouste  23940,  25  796,  26058,  26728,  26509,  26773,  27  768,  28  428, 
29  932,  an  neouste  25822,  27041. 

Vermutlich  ist  für  diese  Bedeutung  das  altengl.  neaQijweste  (angl.- 
kent.  neowest  Bülbring,  §  146  b),  von  Einflufs  gewesen,  da  sich 
beide  Wörter  im  Frühme.  lautlich  nahestanden.  Die  jüngere 
Hs.  B  hat  häufig  ein  anderes  Wort  {quick)  oder  schreibt 
a-netvest,  aneivest  in  beiden  Bedeutungen.  A  hat  aufser  den 
angeführten  noch  folgende  Formen,  die  offenbar  aus  aneouste 
entstanden  sind,  weil  die  Verbindung  nicht  mehr  durch- 
sichtig war: 

aneoste  18247,  18975,  25748,  30844,  a-neoste  28489,  29245,  30860, 
an  neoste  25  837,  aneuste  24168,  25  752,  26008,  26638,  28  324,  a  neweste 
3507,  aneoweste  17427,  a-neouiveste  28878  „schnell"  (!). 

Mehrfach  erscheint  das  Wort  noch  in  einer  anderen  Gestalt, 
nämlich  als:  on  {an)  ueste,  ebenfalls  in  beiden  Bedeutungen 
„schnell",  z.  B.  4526,  7820,  7986,  8132,  8579,  9399,  on  uceste 
10732,  on  west  3756  und  „nahe",  z.  B.  on  uest  1691,  on  {an) 
fest  2852,  4194,  5508,  16607,  on  uast  15189,  on  ucest  17455. 
Hier  scheint  Beeinflussung  der  ae.  Präposition  fcest  bi  statt- 
gefunden zu  haben  (vgl.  vers  9:  on  fest,  B:  faste  bi).  B  hat 
auch  in  diesen  Fällen  meist  aneivest  1691,  2852  u.  ö. 


§8. 
ae.  II, 

Regel:  u. 
Abweichungen: 

1)  e. 

crepe  (Prt.  PI.  crdopan)  30500,  leiioste  (B  louest)  „du  liebst"  2991  (e 
nud  0  umgestellt?),  swelten  (<<  swuUon)  27474  (B  aswalten). 

2)  eo. 

bi-leouede  „billigte"  5204,  geoten  „gössen"  19771,  27467  (?),  heolpen 
Prt.  PI.  28  394,  leoue  subst.  29  657,  leouie  „ich  liebe"  4556,  4918,  leouet 
3.  Pers.  Sg.  3475,  ZeoMe  Imperat.  5074,  leouede  3484,  4809,  4850,  4869,  4954, 
4900,  5040,  5234,  6055,  6067,  6876,  9610,  leofede  ^2228,  ileoued  \i&xtic.  USl , 


Homer  „Sommer"  98d0,  aeonen  „SUluse"  22464,  teonnen  dut  sg.  „Sonne" 
9128,  weorpen  prt.  pl.  22781. 

3)  eu. 

ßeus  „so"  2969,  fninz  Schreibung. 

4)  L 

biginnen  pr.  m.  27  494,  biwinnen  (partlo.  a.  praeterit)  4796,  27  412, 
filiere  pr.  tu.  fllr  fullere  dat  sg.  29047,  frim  fllr  frum^  oder  =  fym?  3t  945 
(vgl,  oben  Metathese  p.  52  f.),  ilimpen  ptc.  20  778,  28  102  vgl.  ilimped  27  135, 
kirnen  ptc.  (ß  icome)  ^^bl'<,  liue  (B  loue)  18208,  Liuieine  11848,  pis  fUr  />u« 
10  238,  tcinede  pr.  m.  (tpunode)  30  718. 

5)  o.  Es  finden  sich  insgesamt  148  Fälle,  durch  weg  in 
der  Nachbarschaft  von  m,  n,  u,  w,  besonders  am  Anfang  unserer 
Überlieferung  zahlreich. 

1—  500:  16  0  (gegenüber  41  u) 
500-1000:  10  0 
1000—1500:  9  o 
1500—2000:  6  o 
2000—2500 :  9  o 
2500—2940 :     6  o 

also  zusammen  58  o- Schreibungen  in  den  ersten  2940  Versen. 
Später  werden  sie  immer  seltener:  2940—8000:  28  o,  25000 
bis  Schluls:  14  o. 

a)  nicht  bei  m,  n,  m,  w  nur  folgende  Belege: 

a)   in  offener  Tonsilbe: 

boden  «  budon)  5296,  vgl.  buden  1631,  6146  n.  ö.,  dore  „Tür"  2382 
neben  dure(n)  2363,  6711,  25889,  30153  (vgl.  auch  Me.  Gr.  §  126,  Anm.  2), 
flöten  prt.pl.  zu  fleotan  1032  (vgl.  fluten  32  033),  ilofeO  „geliebt"  168,  lofe 
sbst.  223  neben  zahlreichen  u- Formen. 

ß)   in  geschlossener  Tonsilbe: 
borh  „Burg"  26859,  goüen  prt.  pl.  7481  (vgl.  gullen  4542),  oppe  (^ppon) 
6930,  so/Ä  „Morgen"  18779,  18829  (mit  u:  18789,  18831,  31811),  tomeden 
4686,  porh  283,  8961. 

b)  bei  m,  n,  u,  w: 

a)   in  offener  Tonsilbe: 

bicomen  Inf.  6407,  22611,  comen  Inf.;  Opt.  Praes.  288,  666,  952  n.  0. 
(16  mal),  com{e),  comest,  comeÖ  714,  6457,  5768  u.  iJ.  (8  mal),  icomene  ptc. 
461,  1377,  2034  u.  ö.  (11  mal),  ouer-come{n)  partic.  1906,  1934.  8341,  gome 
».Mann"  3812,  4495,  18622,  bi-loueO  989,  loue  2856,  3049,  louede  3029, 
4858,  bttiomen  3519,  8467,  11626,  inomen  186,  2457,  2556  n.  ü.  (15  mal), 
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ouen(an)  9299,  12423,  16980  u.  ö.  (7  mal),  ouere  1289,  sone  „Sobn"  3,  381S, 
4021  u.  8.  (13  mal),  trome  «  tnitna)  9454,  wode  302,  429,  467  u.  ö.  nur 
beim  ersten  Schreiber  (18  mal)  (§27),  wone  „Aufenthalt"  13492,  wonien, 
wonede  etc.  5,  452,  478  u.  ö.  (14  mal). 

ß)   in  geschlossener  Tonsilbe: 
adronken  praeterit.  2490,  {bi)- gönnen  26804,  30  245,  büvonnen  73,  109, 
2058   u.  ö.   (5  mal),  morgnede   (<  murcnode)    „klagte"   3408,  slomnen 
«  *slumman)  „schlummern"  1219,  somme^)  „einige"  8130,  sonne  „Sonne" 
8122,  sonedcei  13934,  svommen  „schwammen"  1342. 

6)  UO. 

wuodes  „Wälder"  4815  (französische  Schreibung?). 

7)  ui. 

uinkere  (uncere)  „von  uns"  23595. 

8)- 

bi-wnnen  187,  643,  1368,  wlf  21305,  wlfan  pl.  2599,  wndre  473, 
tvnderliche  647,  wrpen  275,  wnede  30  718,  wlsten  (=  fylsten)  11302. 

Bemerkungen. 

1.  Nach  Bülbring  (Gesch.  d.  Abi.  p.  118)  zeigen  crepe  und  swelten 
(für  crupon,  swulton)  Eindringen  des  Sg.  Ablauts  in  den  Plural.  —  leuoste 
(B  louest)  ist  offenbar  Schreibfehler. 

2.  eo  für  u  ist  Buchstabenvertauschung  auf  anglofranzüsischer  Basis 
(Me.  Gr.  §  16,  Anm.  1).  Ebenso  erscheint  eo  für  langes  ü  (§  16)  und  ü 
(§  17)  und  umgekehrt  u  für  eo  (§§  22,  27)  und  eo  (§  34).  Diese  Ver- 
tauschung von  eo  und  u  findet  sich  in  vielen  frühmittelenglischen  Hss., 
z.  B.  im  Poema  Morale  (Levin,  Einl.  p.  8),  im  Codex  Wintoniensis  (Williams, 
p.  503),  auch  vereinzelt  bei  Robert  of  Gloucester  (Pabst,  Diss.  §  37)  und 
sonst.  —  heolpen  und  tveorpen  fafst  Bülbring  (Gesch.  d.  Abi.  p.  118) 
als  Eindringen  des  Sg.- Ablauts  in  den  Plural.  Zu  weorpen  ist  der  ent- 
sprechende Singular  loeorp  7381  (sonst  stets  tvarp)  zu  vergleichen,  in 
beiden  Fällen  haben  wir,  falls  nicht  blofse  Schreibfehler  vorliegen,  inter- 
essante Rundungen  des  e-Lautes.  —  beiden  5178  und  biden  10  062  die 
Bülbring  ibid.  und  p.  90  anführt,  stehen  nicht  für  ae.  budon,  sondern 
beiden  ist  Präteritum  zu  ws.  btegan  (angl.  bBgan),  und  biden  (B  bede) 
gehört  wahrscheinlich  zu  biddan,  bced,  bcedon,  dessen  Bedeutung  es  auch 
hat.  Wenn  biden  für  bcedon  nicht  als  blofser  Schreibfehler  anzusehen  ist, 
sei   auf  das  mehrfach  belegte  giuen   für  gcefon  hingewiesen  (§  37).   — 


')  Einziges  Beispiel  gegenüber  zahlreichen  «-Schreibungen.  Madden 
übersetzt  auch  die  häufige  Verbindung  some  runen  441,  4183.  5304  u.  ö. 
durch  „some  comuning".  Schon  die  konstante  Schreibung  mit  o  zeigt, 
dafs  nicht  das  ae.  sttm(m)  (ne.  some)  zu  Grunde  liegt,  sondern  das  ae.  Ad- 
jektiv ^esörn  „friedlich". 


Über  dio  Furm  iwwröen  (fUr  ao.  ,^ewurJ)on),  die  BUlbring  ebenfalhi  durch 
Eindringen  des  Sg.- Ablauts  erklärt,  nicho  unten  (u  vor  dehnenden  Kon- 
sonanten). 

3.  t  filr  u  findet  sich  häufiger  (§§  9,  16,  17),  und  erklärt  sich  graphisch 
Uinllch  wie  n  flir  m  (s.  o.  p.  48).  In  einigen  Fällen  mügen  auch  ganze 
Wörter  vertauscht  sein,  kirnen  fllr  cumen  (B  icome)  ist  zweifelius  eben- 
falls Schreibfehler,  zu  beachten  ist  indes  auch  die  Schreibang  k  fUr  e, 
vor  u  (tind  o)  wird  der  ^-Laut  stets  durch  c  wiedergegeben  (einzige  Aus- 
nahme kamen  1150).  Es  handelt  sich  vermutlich  um  einen  zuflUigen 
Sprcchfohler  des  Kopisten  beim  Übertragen  des  Textes,  zumal  da  auch 
das  Präfix  t-  (ae.  ^e-)  fohlt  Formen  mit  i  haben  nur  in  der  2.  und 
8.  Pers.  Sg.  Praes.  existiert  (Bülbriag,  Gesch.  d.  Abi.  p.  74). 

4.  Die  Schreibung  o  flir  tt  war  zweifellos  dem  Original  noch  ganz 
fremd.  Dio  Verteilung  der  Beispiele  in  der  IIs.  läfst  durchaus  darauf 
schliefsen,  dafs  es  sich  um  eine  Modernisierung  handelt,  die  den  späteren 
Kopisten  angehUrt  (p.  65  ff.).  Einen  besonderen  Lautwert  wird  man 
auf  Grund  der  vorliegenden  Schreibungen  nicht  annehmen  können,  o  fUr  u 
findet  sich  in  gleicher  Weise  sowohl  in  offener  wie  in  geschlossener  Ton- 
silbe. Dio  Überlieferung  deutet  vielmehr  darauf  hin,  dafs  anglofranzUsische 
Schreibung  vorliegt  (vgl.  Morsbach,  Me.  Gr.  §16  Anm.  1,  §65b).  Vor 
allem  ist  zu  beachten,  dafs  sich  o  auch  für  langes  a  (§16)  und  filr  ae.  y 
(§  U)  findet.  Dieselben  Verhältnisse  herrschen  im  Codex  Wintoniensis 
(vgl.  Williams,  p.  453  nnd  p.  405). 

5.  Nur  bei  La^amon  ist  das  Wort  comelan  belegt  (cf.  Oxf.  Dict).  Es 
findet  sich  fünfmal  mit  o 

comelan  C630 
comela  10  6U1,  20905 
comele  20272 
comlen  11009 
und  einmal  mit  u 

cumelan  (B  comelan)  30400. 

Die  Bedeutung  ist  nicht  ganz  klar  (Zelt?  vgl.  Madden  III,  p.  472).  Das 
Oxf.  Dict.  stellt  es  zu  ae.  mmbol  „Zeichen",  „Banner"  und  nimmt  wegen 
der  lantlicheu  Schwierigkeiten  (Schwund  des  b)  das  altnordisclie  cuml  als 
Stammwort  an.  Aber  dieser  Bedeutungswandel  ist  wenig  wahrscheinlich, 
ganz  abgesehen  davon,  dafs  es  gewagt  ist,  ein  nur  im  Südwesten  belegtes 
Wort  aus  dem  Altnordischen  herzuleiten.  Sehr  wahrscheinlich  wird  gar- 
nicht  Lantwert  [w],  sondern  [oj  oder  [ö]  vorliegen,  da  das  Wort  ftlnfmal 
mit  0  und  nur  einmal  mit  u  (wo  dio  jüngere  Hs.  auch  o  schreibt)  vor- 
kommt. Das  einmalige  cumelan  wird  also  Schreibfehler  sein  (vgl.  auch 
mehrfaches  cum,  cumen  für  com,  cOmon  §  14),  nnd  man  wird  nach  einem 
Grundwort  mit  [o]  oder  [o]  suchen  müssen. 

6.  uinkere  für  uncere  und  umgekehrt  mehrfach  unkere  für  incer  (§  6) 
zeigen,  dafs  dem  Kopisten  die  Dualformen  schon  nicht  mehr  geläufig 
waren.    Die  jüngere  Hs.  hat  sie  ganz  beseitigt  (s.  o.  p.  8). 

7.  Über  die  Schreibung  to  für  tcu  siehe  oben  p.  29. 
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Vor  dehnenden  Konsonanten. 

Regel:  u. 
Abweichungen: 

1)  ce. 

iwcerden  Prt.  PI.  (B  worÖe)  7185. 

2)  i. 

finde  für  funde  Prt.  Sg.  18  785. 

3)  O. 

fonde  Prt.  Sg.  6181,  9202  (B  fxmde)  vgl.  funde  22,  328  1615  u.  ö. 
(also  nicht  im  fand),  /br-t{?ow(?e  partic.  4242,  forwonded  14709,  for-worÖen 
Prt.  PI.  1777,  gronde  sbst.  4752,  hondret  31079,  Londen(e)  7814,  14396, 
24  206,  30144,  Londenne  11637,  22  548  (aber  Regel  durchaus  u  2257,  2588, 
2876  u.  ö.),  mornede  „trauerte"  3116  (Gesch.  d.  Abi.  S.  83),  itvoröe  4299, 
stonde  „Zeit"  3117. 

4)  OU. 

houndred  716. 

5)  — ,  nur  beim  ersten  Schreiber: 

wnder  587,  1126,  1147,  1154,  1744,  2286,  to-sivngen  ptc.  1533, 
wnde  2285. 

Bemerkungen. 

1.  iwcerden  ist  wohl  Schreibfehler.  Im  nächsten  Verse  (7186)  kommt 
iwcerd  Prt.  Sg.  und  ivceröe  „zornig"  vor,  vermutlich  ist  iwcerden  dadurch 
veraulafst.  Bülbring,  Gesch.  d.  Abi.  p.  118  fafst  die  Form  lautlich  (s.o. 
Bemerkung  2). 

2.  Über  i  für  u  siehe  oben  Bemerkung  3. 

3.  Über  o  für  n  siehe  oben  Bemerkung  4. 

4.  Über  OU  für  u  siehe  §  16. 

5.  Über  w  für  lou  siehe  p.  29. 

§9. 
ae.  2/. 

Regel:   u  [ü],   auch   vor   palatalen  Konsonanten:   (a)huggen, 
cuchene,  duhtie,  hu^e,  hrugge,  fluht,  rugge,  tuhten  usw. 

Abweichungen: 

1)  a. 

afel  «yfel)  18437,  afalleed  «  afylled)  „erfüllt"  20093  von  Madden 
falsch  gefafst  (vgl.  19077,  20  438  u.  ö.),  kan  für  king  (<Ckyning)  3267. 
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2)  e. 

dede  5090  (.loserted  by  »  seo.  band"),  to  dede  .Offtaete*  (B 
undude)  A507,  dedut  1009S,  kenedom  flir  kinedom  15079,  &«nye  für 
Ätn^c  13972. 

3)  eo. 

afeolled  „erfllllt"  19077,  10209,  19711,  28831  (molst  mit  u  10S8, 
8fi83,  08 II  u.  ü),  deodest  (B  dtidest)  2294,  feoliende  „folgend"  28950, 
leoft  „links"  28  047,  leofte  .Lnff  24  294,  25  585  (Rogcl  li,  niemals  loflef). 
Dieselbe  Form  leofte  belegt  Max  Fürst  er  in  Two  Notes  on  Old  English 
Dialugue  Litcrature  (Furnivall  Misccllany)  p.  05. 

4)  eti. 

teuhten  „zogen"  11064. 

5)  i  (sämtliche  Belege!). 

a-biggen  (B  ü)  9217,  birle,  birles  3318,  18540,  25  712,  27  267,  27517 
(nie  i1!),  brimme  „Ufer"  4472,  4754  (schon  ae.  i  cf.  Sweet  Ags.  Dict.), 
frimdcegen  «  fymda^um?)  31945,  kirne  „Ankunft"  3962,  14  310  (sonst 
stets  ü),  kine-  (•<  cyne-)  regelmäfsig,  nur  einmal  kuneriche  28031,  aber 
stets  ctmne  mit  Ausnahme  von:  kinnea  gen.  sg.  3049,  18666,  monkinne 
5781;  liß  «links*  «*lyß)  15  263,  16  816,  27  193,  27  603  neben  luß  24  461, 
24519,  michelne  1746,  michdre  14822  sonst  stets«,  rigge  6718,  9216  sonst 
stets  «,  swilc,  swilche  1375,  146.3,  1929,  3529,  18881  (Regel  ä),  pincheÖ 
22  bis,  ßinchet  4344,  of-pincheÖ  3364,  whilc  2167,  tuni «  ^cAicj/Zc)  18956, 
25880,  29682,  winne  „Wonne"  lü23.{,  11474,  14478,  14577,  15447,  19337 
(aber  Regel  ü). 

Stets  i  in  king,  drihten,  drihtliche ;  desgleichen  bisie  «  ae.  i  Me.  Gr. 
§  132,  Anm.  3),  biane  „Vorlage"  30,  71,  4249  u.  ö.  und  bimnar  3307,  4403, 
5051  n.  ö. 

6)  O. 

idode  (ae.  dyde)  prt.  15  348,  holt  für  hyll  (B  hui)  8686,  fioc  für  /li/ir« 
„Fliegen"  20165,  folien  für  /i/iian  (?)  4140,  mochel{c),  die  Beispiele 
finden  sich  nur  anfangs  beim  zweiten  Schreiber  2965,  3272,  3319,  3327, 
:^469,  3671,  3679,  3688,  3897,  4104,  4116,  4324,  4400,  5251,  6068  (15  mal!), 
mochul  3201,  man  vergleiche  damit  die  Überlieferung  vom  compar.  wursa 
(ae.  tcieraa)  worse  (§23);  worchen  <C  ^oyrcan  32165. 

7)  oi. 

coine-lond  {<icyne'lond)  15347. 

8)  OU. 

mouchel  3744,  30085. 

9)  — .    Beispiele  nur  beim  ersten  Schreiber. 

eulne  aco.  sg.  <  gehwylcne  596  (vgl.  oben  iwil),  $u>lc  1216,  2810, 
sxclcne  2171,  8wlche(re)  671,   1408,  wnsume  905,  1195,  1204,  1225,  lOftfim 
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dat.pl.  1124,  ivnfdlke  1385,  wrchen  1266,  1547  und  wiehere  5)  624:  „written 
in  the  margin  by  a  second  band"  (Madden). 


Vor  dehnenden  Konsonanten. 

Regel:  u  [ü],  einzeln  auch  graphisch  ein  v. 
vmbe  2632. 

Abweichungen: 

l)e. 

embe  6563  satzunbetont  (Bülbring  §  454)  neben  gewöhnlichem  umbe 
114,  287  u.  ö. 

2)  i. 

sindri  2688  neben  ü  11832,  tinder  „Zunder"  29267. 

3)  eo. 

feolde(n)  (prt.:  fyllan)  (B  u)  19  783,  20507,  neben  fulden  99,  14965, 
27  094,  ifeoren  „früher"  (Hs.:  ifeor)  25  024  cf.  nmrn  24017,  23027,  bi- 
georede  {<^be^yrde)  „umgürtete"  21325  oder  zu  an.  gerva  (?)  „ausrüsten". 

Bemerkungen. 

1.  Die  verhältnismäfsig  sehr  geringe  Zahl  von  Entrundung  des  ae.  y 
zu  i  ist  bemerkenswert. 

2.  a  für  u  erklärt  sich  wohl  graphisch  als  Schreibfehler,  vgl.  auch 
u  für  a  §  10. 

3.  dede,  todede,  dedest  sind  wohl  mit  Länge  zu  lesen  (ae.  dcedon).  Zu 
kenedom,  kenge  vgl.  §  5,  Bemerkung  1 . 

4.  Über  die  Buchstabenvertauschung  eo  für  u  siehe  §  8,  Bemerkung  2. 
Die  Fälle  sind  aber  wohl  schwerlich  alle  gleich  zu  beurteilen,  leoft,  leofte 
ist  wahrscheinlich  mit  [ö]  zu  lesen.  Über  eo  für  e  siehe  näheres  §  11,  Be- 
merkungen zu  Ce^. 

5.  Die  i- Schreibungen  sind  durchweg  entründete  Formen,  die 
vielleicht  zum  Teil  den  Kopisten  zuzuschreiben  sind.  Man  ver- 
gleiche indes  die  Schreibfehler  i  für  u  §  8,  §  16,  und  u  -für  i 
§  5  (siehe  Bemerkung  4  zu  §  5).  —  Die  Scheidung  von  i  und  ü  bei 
kine-  (in  Zusammensetzungen)  und  cunn{e)  ist  in  zahllosen  Fällen 
durchgeführt  und  findet  sich  auch  sonst  im  Mittelenglischen  (Me. 
Gr.  §  133,  Anm.  2).  Vermutlich  hat  in  kine-  Analogie  an  kyning,  kining 
stattgefunden,  wo  sich  das  i  in  der  Stammsilbe  durch  Assimilation 
an  das  folgende  i  entwickelte,  während  cunn  mit  der  allgemeinen 
Bedeutung  „Geschlecht",  „Art",  „Weise"  den  ü-Laut  behielt.  Dem 
würde  auch  entsprechen,  dafs  die  i -Formen  in  kine-  erst  später  zu 
belegen  sind  als  in  kining,  kinig,  king  (vgl.  Williams,  p.  446). 
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ß.  0  fUr  u  Ist  frenzOsischo  Sobrelbang,  vgl.  §  0,  Remorkung  4. 
7.  Das   AuHlaasun   vou   u   nach   to   ist    eine   EigenlUmlicbkcit   frao« 
EÖsisoher  Schreibor  (s.  o.  p.  20  ff.). 


6.   Die  ae.  langen  Vokale. 
§  10. 

HO.   'S, 

Regel:  ci,  Lautwert  [ü"].  Es  finden  sich  eine  Reihe  von 
0- Sehreibungen  daneben,  besonders  .im  Anfang.  In  den 
ersten  500  Versen  ist  o  sogar  Regel  [20  o  gegenüber  14  a]. 
AllmUhlieh  weniger,  von  500 — 2940  kommen  nur  noch  zu- 
sammen 29  0  gegenüber  ca.  160  a -Schreibungen  vor,  also 
noch  nicht  20  7o,  von  2940—8000  sind  32  o,  von  25000  bis 
Schlufs  nur  noch  13  Fälle.  In  den  späteren  240  Versen  des 
ersten  Schreibers  (cf  p.  11  ff.)  findet  sieh  nur  noch  so  {swä) 
15054  und  nonc  15094  mit  o,  sonst  stets  a.  Vergleiche 
darüber  ausführlieh  p.  C5  flf.  —  Die  sämtlichen  Beispiele  von 
0- Schreibungen  siehe  unter  Abweichungen  9. 

Abweichungen: 

1)  ai. 

aid€8  (B  oßes)  4100,  laiÖ  (B  — )  neben  zabllosen  laÖ  3700  könnte 

an.  sein  vgl.  Bj(5rkinan  S.  47,  aber  hier  sicher  Schreibfehler,  /jai  «dann* 

8355,   ticain  fllr  twfltn  (in  =  m)   3237,    Walles   pr.  m.   für    Wales  (i  era- 
sed)  3865. 

2)  ao. 

tcao  „Weh"  316. 

3)  w.  Sehr  zahlreiche  Fälle  in  durchaus  gleichmäfsiger 
Verteilung  über  die  ganze  Handschrift,  bei  beiden  Schreibern. 
Siehe  Bemerkung  1. 

an(Rn  28242,  arxa  prt  2041,  2542,  11075,  10972,  30851,  at-rced 
(:  xtridan)  31439,  (t  „immer"  mit  Akzent  1269,  (eö  „Eid"  704,  4340,  (nöea 
5403,  5448,  6516,  6170,  ^958,  ctpea  5160,  eeÖai  10113,  (ere  {<  änre)  1861, 
2853,  cere  „Gnade"  4126,  5336,  5303  u.  ö.  (14  mal!),  bistocec  prt.  13508, 
17456,  ibced  «gebäd)  15527,  bani  sbst  6504,  bar  (B  bor)  „Eber"  1697, 
bcet  „Boot"  23321,  bihceten  Inf.  11  322,  birad  (prt.)  28:i80,  brted  „breit"  14210, 
19552,  21 742,  30  982,  brcene  (acc.  za  brOd)  14202,  cUzÖ  „Kleid"  4549,  22878, 
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droef  prt.  9367,  ifoen  .Feinde'  4628,  /^cew  PI.  6487,  gmres  1847,  19551, 
25  810,  30  981,  glced  (:  s^ldan)  19517,  (i)grcep  prt.  8440,  23938,  23953,  hcBl 
1252,  6783,  hoßv  »grau"  16  372,  hceten  ,ich  befehle*  16927,  ihceten  ptc. 
3867,  6006,  6992  u.  ö.  (8  mal),  Icedes-men  6245,  IceÖ,  Iceh  „leid"  6834,  7321, 
8803  u.  ö.  (9  mal),  IcBÖe  1038,  2270,  9147,  22  969,  Iceöest  563,  3082,  5719  n.  ö. 
(8  mal),  Icsd-Uche9m,  lced(:llpan)  10737,  leere  10 U,  6299,  199S3,  30159, 
Icer-spel  10164,  Iceuerd  662,  692,  1494  a.  ö.  (17  mal),  mcere  comparativ 
1294,  5522,  7583  u.  ö.  (22  mal),  ncet  „weifs  nicht"  18545,  18S78,  ncenes 
gen.  sg.  15587,  nee  6989,  15031,  rced  (:  rJdan)  11654,  19516,  scer(e)  1473, 
4598,  7289  u.  ö.  (35  mal!),  sceri  1476,  6456,  6521  u.  ö.  (29  mal),  sceriliche 
6670,  6805,  13626,  scerimod  29607,  scerinesse  9395,  12536,  28156,  28789, 
scergest  superl.  28459,  sce  « szüä)  6707,  smcet  prt.  20  317,  2S048,  steen 
1138,  2847,  stocet  2281,  sccen  prt.  20608,  wce  (<:ihwa)  19429,  woe  „Weh" 
28329,  14748,  wcet  „weifs"  7262,  M'Zcei  „weifs"  17113  (vgl.  E.  St.  IV,  97), 
ivcet  (:  geivttan)  26  072,  icrceÖ  „zornig"  6729,  8268,  11612,  28  723,  iccerd 
(Metathese)  3061,  6448,  IS b98,  ßrce fliehe  (B  wropliche)  27  797. 
Ferner  häufig/)«  im  pa  als  Artikel  und  Konjunktion. 

4)  e. 

abed  (B  abod)  :  abidan  3114,  prt.  13 135.  Ersteres  folgt  im  Versausgang 
auf  red  «  rmd)  und  ist  vermutlich  als  Reimwort  für  ce  der  Vorlage  ver- 
schrieben. Letzteres  folgt  auf  mehrfaches  ahbed  „Abt"  13117,  13131; 
vielleicht  wirkte  das  Schriftbild  nach,  heres  gen.  sg.  „Eber*  22  282  nach 
Stratm.-Bradley  für  heores  (?)  „Bär",  here<.här  (B  ore)  „grau"  25867 
wohl  vom  Schreiber  mifsverstanden  für  hcere  der  Vorlage,  leöe  (B  lope) 
4359,  swe<^siüä  29805  verschrieben  für  swa  he. 

5)  ea. 

igreap  (:  gnpan)  1464,  leadest  «  läpest)  3462,  nea  „nicht"  1552, 
1 555.  Stratmanns  Meinung  (E,  St.  IV,  96),  dafs  im  letzten  Falle  nea  ras 
für  ne  aras  der  Vorlage  stände,  ist  unwahrscheinlich  wegen  des  zweifachen 
Vorkommens  von  nea.  Aufserdem  hat  B  na  ros  an  der  entsprechenden 
Stelle,    wea  «  hwä)  2083,  pea  Artikel  581,  437,  2020,  3019. 

Über  scean  28773  praeterit.  (:  sänan)  siehe  §  38. 

6)  ei. 

igein  für  igan  (?)  26  688. 

7)  eo. 

abeod  «  ahäd)  28  381,  dreof  (:  drlfan)  29939,  feon  PI.  {z^fän)  215, 
heom  (häm)  8055,  23074,  30202,  heomivard  16941,  heomen  pr.  m.  (!)  < 
/lamen  29416,  heolie  «  AäZi^)  12664,  heor  «  Aar)  „grau"  25845,  heot 
„befehle"  23997,  heoten  Inf.  9629,  leo  „siehe"  5029,  5031,  13233,  leore 
24292,  29  547,  Zeo3  „verhafst"  4000,  leoÖere  3999,  ieo3ede  prt.  6097,  leopest 
26844,  leobliche  4007,  leouerde  «  hläford)  6628,  seore  6885,  27  908,  fweom 
dat.  23  890,  asweote  „im  Schweifs"  7489. 

Ferner  häufig  /)eo  für  jbä  Artikel  954,  1006,  2690  u.  ö.,  peo9  für  pas 
PI.  60,  447,  1326  n.  ö.,  auch  peon  für  päm  710,  6918,  7792  und  die  Kon- 
junktion: ^eo  «  pa)  3037,  3060,  3075,  3779  u.  ö.  (B  stets  po). 
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8)  eoii. 

leou  (B  lo)  „siehe"  5455,  21515. 

9)  o. 

anon  15911»,  2S350,  30429,  arot  404,  bo  2005,  boÖe  an.  5099,  17014, 
1704«,  boii{c)  1467,  2363,  brode  1320,  21417,  cofliehe  1705,  drof  7843, 
29920,  flo  „Pfeil"  311,  321,  1812,  (i)/bw,  tuon  7710,  9375,  16111,  gon  Inf. 
4703,  22b53,  a^on  ptc.  3672,  8790,  6411,  bigon  partic.  1977:»,  21144, 
24598,  bigon  Inf.  7ti23,  igon  Partic.  2064,  20  501,  grotien  „Hain"  pi.  469, 
lAo^en  2,  15,  40,  7H,  00,  126,  150,  154,  2o3,  210,  4078,  29499  (beaclite  dlo  VtT- 
tcilung  der  FUllo,  sonst  nur  a-  und  rp-Furmen!),  holi  29614,  hom  19455,  hot 
2850,  lodcniht  25  729,  loÖ  899, 1084, 3947,  aloöede  29987  <,alapodc  bei  Maddeo 
falsch  (vgl.  259.10),  louerd  2501,  3021,  3284,  3599,  CC8S  (später  nur  a  und 
häufiges  «•),  imone  978,  29916,  mon  sware  4148,  more  3014,  3029,  8188  u.  ö. 
(10  mal),  non(e)  2563,  8191,  21975,  23005,  26119,  27223,  28558,  on{<.an) 
850,  1024,  2476  u.  ü.  (0  mal),  oÖeni  „Eidam"  23  106,  8W0  131,  735,  2348,  24570, 
80  753,  785,  1578,  3047,  3048,  4220,  6239,  22475,  smot  1466,  aton  189, 
2862,  to-drof5AQ,  ttco  9560,  4594,  fwom  22968,  /w  289,  1694,  2137,  22939, 
who  «  Äiffl)  15  686,  100  „Weh"  3906,  26769,  tcokeden  „erweichten"  26996, 
wrod  1438,  1560,  2627,  3773,  tcroÖet-  490,  wrodliche  485. 

10)  Oll. 

lou  (B  lo)  „siehe"  5027,  21171,  tou  (B  two)  „zwei"  9028. 

11)  Ort. 

boa  281,  iAoaten  558,  oad  653,  loade  967. 

12)  lt. 

luöe  (B  Io/>e)  23346,  /»im  Artikel  FL  1250,  14983,  pu  (po)  „dann" 
1U88. 

Vor  mehrfacher  Konsonanz. 
Regel:  a:  maömes,  hatte,  axeden,  taciien  usw. 
Abweichungen: 

1)  CB. 

cexede  5001,  11549,  cexe  Imperat  15922,  gceat  17  130,  26437,  hahte 
(B  hatte!)  14105,  26146,  hcelgeden  10196. 

2)  o. 

forgonne  flekt.  Inf.  18437,  ^os«  9071,  9078,  28986,  tocne  nom.  sg.! 
91 S6,  tohien  pi.  17966,  trosf  15836. 

3)  eo. 

teonen  für  tacnen  9649  (MUsverstUndnis  des  Schreibers). 

Bemerkungen. 

1.  Ich  habe  die  Belege  fllr  sämtliche  Abweichungen  möglichst  voll- 
ständig angeflihrt,  weil  sie  die  schlechte  Überlieferung  charakteristisch 
veranschaulichen.    Der  Lantwert  ist  durchaus  einheitlich  [ä«],  aber  die 
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graphische  Wiedergabe  überans  bunt.  Die  jüugere  Hs.  B  hat  konsequent  o. 
Das  weist  auf  eine  reine  Orthographie  im  Original  zurück,  wofür  nur  a  in 
Betracht  kommen  kann  (vgl.  auch  Orm).  a  ist  in  unserer  Hs.  auch  durch- 
aus noch  vorherrschend,  o  nur  zu  Anfang  häufiger,  daneben  erscheinen 
zahlreiche  Vertauschungen,  besonders  mit  ce  und  eo.  Die  Modernisierung 
0  für  a  mufs  schon  der  Vorlage  angehört  haben,  wie  ich  im  ersten  Teil 
der  Arbeit  weiter  ausgeführt  habe  (p.  65  ff.).  Aber  auch  die  Ver- 
tauschungen ce  und  eo  für  a  fanden  sich  augenscheinlich  schon  in  der 
Vorlage.  Die  Beispiele  sind  bei  beiden  Schreibern  di;rchaus  gleichmäfsig 
verteilt,  ebenso  setzten  die  ai- Schreibungen  vermutlich  ce  in  der  Vorlage 
voraus  (Bemerkung  2).  Wir  haben  sehr  wahrscheinlich  mit  mehreren 
Zwischenstufen  zum  Original  zu  rechnen  (vgl.  auch  die  darauf  hin- 
deutenden Tatsachen  p.  66).  Man  wird  nicht  annehmen  können,  dafs 
ein  und  dieselbe  Hand  konsequent  geschriebenes  a  der  Vorlage  zugleich 
in  0  modernisiert  und  daneben  in  zahlreichen  Fällen  mit  ce  und  eo  ver- 
tauscht hat. 

2.  Die  fünf  ai- Formen  (sämtlich  zwischen  3000  und  4000)  rühren 
sicher  vom  zweiten  Kopisten  her  (p.  13).  Eine  Reihe  von  ähnlichen 
ai- Schreibungen  für  ce,  f  finden  sich  ebenfalls  nur  zwischen  3000  und  4000 
(§§  4,  II).  Sehr  wahrscheinlich  liegt  in  sämtlichen  Fällen  anglofranzösische 
Schreibung  für  ce  der  Vorlage  vor. 

3.  ce  für  a  ist  Bnchstabenvertauschung.  Die  Zeichen  a,  ce,  e  waren  den 
Kopisten  im  Frühmittelenglischen  vielfach  gleichwertig  (§§  1,  2,  3,  4).  Zum 
Teil  kann  noch  alter  i- Umlaut  zu  Grunde  liegen:  gcest,  scer,  sceri  (beide  sehr 
häufig!)  hceli,  leere,  sivcet  (Me.  Gr.,  §  13"),  zum  Teil  könnte  auch  Anlehnung 
an  Formen  stattgefunden  haben,  die  i-Umlaut  hatten,  wie  bei  cescien  u.  a. 
(vgl.  Morsbach,  Anglia,  Beibl.  VIT,  p.  326).  Aber  die  zahlreichen  ce -Schrei- 
bungen im  Singular  Präter.  der  starken  Verben  (für  germ.  ai)  zeigen,  dafs 
es  sich  wohl  durchweg  um  blofse  Verwechslung  von  a  und  ce  handelt. 

4.  Über  die  ea  -  Schreibungen  habe  ich  ausführlich  im  ersten  Teil  der 
Arbeit  gesprochen  (p.  70  ff).  Sie  gehören  nicht  dem  Original  an.  ea  kann 
für  ce  der  Vorlage,  aber  auch  direkt  für  a  verschrieben  sein,  cf.  Schreibungen 
altnordischer  Lehnwörter,  die  a  haben  (ceallian,  cnearr  etc.  Björkman, 
p.  214f.). 

5.  Schwieriger  sind  die  eo  -  Formen  zu  beurteilen.  Vielleicht  sind  sie 
für  0  der  Vorlage  eingesetzt,  da  sich  eo  für  o  oft  findet  (§§  2,  6,  14). 
Dafür  spricht  auch,  dafs  für  kurzes  ä  kein  einziger  Fall  von  eo- Schreibung 
vorkommt  (§  1).  Immerhin  sind  die  eo  dann  auffallend  zahlreich,  da  sich 
0  für  ä  in  den  späteren  Teilen  der  Hs.  nur  verhältnismäfsig  selten  findet. 

6.  Für  ae.  lä  erscheinen  neben  la  (15736,  31076)  die  Schreibungen 
lou,  leou,  leo,  nicht  lo.  Den  Formen  kommt  ein  besonderer  Lautwert  zu, 
vgl.  Stodte,  p.  28,  Morsbach,  Me.  Gr.,  §  135,  Anm.  1  (p.  184),  und  das 
Oxf.  Dict. 

7.  ao,  oa  sind  bekannte  frühmittelenglische  Ausdrucksmittel  für  den 
[äoJ-Laut. 

8.  u  für  a  erklärt  sich  graphisch  leicht  als  Schreibfehler,  vgl.  um- 
gekehrt a  für  w  §  9. 
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§^11. 
Die  re-Laute. 

Pogatsebor  hat  auf  Grund  dos  gekllrzton  ao.  atrftt  (me.  strai, 
strct)  eine  ^f*/^- Grenze  durch  Kugland  gezogen  (Anglia  XXIII, 
p.  302  ff.).  „In  Worcestershire  wird  die  Grenze  angicher  bleiben 
(p.  306)  .  .  .  von  Warwick  vielleicht  gegen  Droitwich  oder 
Kidderniinster  zum  Severn  (p.  307)."  Diese  Linie  würde  un- 
gefähr die  Heimat  Lagamons  durchlaufen.  Die  Überlieferung 
ist  nun  fllr  das  ae.  fp  in  unserer  Hs.  sehr  bunt,  aber  die  Zu- 
sammenstellung des  Materials  ergibt,  dafs  kein  Unterschied 
zwischen  ae.  n\  (wg.  ai  -f-  i)  und  ae.  a\  (wg.  a)  besteht  Bei 
beiden  Lauten  erscheint  als  Regel  e,  wenn  die  LUnge  erhalten 
ist,  fast  ebenso  häufig  noch  ce,  selten  a.  Vor  mehrfacher 
Konsonanz  —  abgesehen  von  den  dehnenden  Konsonanten- 
gruppen —  findet  sich  ob  und  a  in  unaufhörlichem  Wechsel, 
seltener  e.  Wir  stehen  also  ganz  auf  sächsischem  Boden,  d.  h. 
der  Lautwert  ist  bei  Länge  [«J,  bei  Kürze  [a],  in  der  Sprache  des 
Dichters  vielleicht  noch  etwas  öp- haltig  (vgl.  §  3),  aber  nicht  [|]. 

Bei  dem  unaufhörlichem  Wechsel  von  ce  und  e  (bei  Länge), 
und  ce  und  a  (bei  KUrzung),  der  die  ganze  Hs.  mehr  oder 
minder  gleichmäfsig  durchzieht,  hat  es  keinen  Wert,  ihn  durch 
viele  Beispiele  zu  belegen.  Erhöhung  des  [(fi\  zu  [f]  vor  Den- 
talen und  Palatalen  ist  aus  der  Schreibung  nicht  zu  ersehen. 
Die  Kopisten  wechseln  oft  willkürlich  zwischen  ce  und  e  einer- 
seits und  ce  und  a  andererseits,  wie  wir  besonders  deutlich 
aus  den  Stellen  sehen,  die  sie  versehentlich  zweimal  ab- 
geschrieben haben  (s.  o.  p.  14).  Ich  führe  im  folgenden  nur 
die  Beispiele  an,  wo  sich  a  bei  Länge,  e  bei  Kürze  des  Vokals 
findet.  Für  die  mittelenglische  Lautgesehichte  kommt  indes 
kaum  etwas  dabei  heraus,  denn  durchweg  handelt  es  sich  um 
Buchstabenvertauschung  (s.  o.  §  10,  Bemerk.  3). 

I.  ae.  ce,  (wg.  ai  +  i). 
Regel:  e,  ce. 
Ausnahmen: 

1)  a. 

ar  „vorher"  Ü55,  3944,  22979  u.  ö.  (7  mal)  vgl.  Björkman,  p.  lOS,  2üO, 
oie  526S,  flrer  couipar.  22634,  aravAen  12309,  anairf«  24838,  h\\ia\ß.m  14591, 
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18251,  20533,  26261,28119,  32055,  bilafiien2h99b,  hilauecf  2A85\,hitachen 
8464,  9012,  18385,  26  841,  bitache  3542,  22383,  22  399  u.  ö.  (6  mal)  bi- 
fachet  3361,  dalie)  „Teil"  1057,  1183,  1389  u.  ö.  (13  mal)  vgl.  Me.  Gr.  §  137, 
dalen  Inf.  21413,  to-dalen  2994,  31189,  aalest  3596,  3810,  daleö  90SO, 
dalden  7566,  to-dalde  24048,  bidaled  13  432,  23  622,  jlasc  „Fleisch"  (mit 
[aj?)  30  558  Me.  Gr.  §  63,  halindes  (:  häl)  gen.  sg.  29  542,  haten  „erhitzen" 
(:  hat)  31700,  haÖene  „heidnisch"  12666,  14373,  14574,  17  731,  27325, 
28  951,  hadenescipe  12114  Björkman  S.  451,  laden  „führen"  1340,  5624, 
13  514,  lanen  „leihen"  3680,  6247,  larden  „lehrten"  4312,  ilared  17839, 
19829,  30025,  lareden  nom.pl.  31829,  laue  Inf.  28583,  31477,  las«.l(es) 
mnopelas  386,  1671,  neopelas  1907,  neÖelas  1346,  monradene  acc.  sg,  6240, 
10997,  13371,  22541,  24009,  25  911,  rasen  dat.  pl.  683,  sa  „See"  4033, 
8520,  19368  (selten  auch  se  28623,  28807,  28948,  30612,  aber  zahllose 
See),  sco/öe  „Scheide"  23211,  swaled (<isw^lap)  6147,  scawen  28552,  scanden 
30985,  slatinge  „J&gä"  29170,  stonewe  12424,  24885  (neben  sfenene  14  227), 
tacken  17  320,  22  599,  31314,  tacheÖ  22004,  itase  «getcese)  6502. 

In  einem  Falle  liegt  ae.  Doppelkonsonanz,  also  regel- 
mälsig  [a]-Laut  vor,  nur  die  Schreibung  ist  irreführend: 

haleweie  <.  hwhve^e  23  072,  28617, 

Das  eingeschobene  e  ist  wohl  Gleitlaut  wie  in  lauedi,  sorese  u.  ä. 
(p.  32).  Die  Fälle,  wo  schon  ae.  Doppelformen  vorliegen  wie 
clane,  clcene,  clene  u.  ä.  bieten  nichts  auffälliges.  Das  durch 
Doppelkonsonanz  entstellte 

graffen  (B  greaues)  ne.  grove  31881 

kann  auf  ae.  ä  zurückgehen  (Me.  Gr.  §  137). 

2)  ai. 

bi-laiuen  4339,  laichen  „Miene"  3410,  niainen  „beklagen"  3283  mit 
frz,  Schreibung  vgl.  §  10,  Bemerkung  2. 

3)  wi. 

ceine  (<C^nig)  3692,  bi-wceiued  (an?)  22132,  bilceiued  19087,  bilmiuen 
7359,  Iceiden  4504,  mceinen  16310,  monrceidene  4795,  rceisen  ißresen)  4129, 
soei  „See"  29  930,  uniwoeiste  (B  onwreste)  7033. 

4)  ece. 

ecer  „vorher"  3892,  4153,  5330,  5589,  7191,  eosrest  4250,  ecerst  4354, 
hi-lecefue  Inf.  7036,  recemes  „Angriff"  4036. 

5)  ea. 

fti-ieauew  1063,  bi-leafest  2299,  bi-leafuenMO^,  bi-weaued  ISO,  eare 
„vorher"  9429,  deal  2995,  6079,  leaden  Inf.  358,  leade  Inf.  (B  leade)  5306, 
leare{n)  Inf.  14  084,  15  213,  leaue  Inf.  1508,  reas  „Angriff"  2283,  sea  123, 
138,  326,  3502,  teachen  Inf.  2419,  to-sceande  2315,  to-dealde  partic.  4235. 
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6)  eo. 

bileofuen  „verlaasen"  28184,  leocUd  „fuhren"  10720  (darunter  it«ht 
ieode  „Leute"). 

Uemerkungen  lu  2F|. 

1.  Bei  den  a-Hchroibungen  liegt  durchwog  blufso  Vcrtauscbung  mit 
CB  vor  (vgl.  Bemerkung  3  zu  §  10).  In  clal  (18  mal)  u.  a.  inag  auch  die 
unumgelautoto  Form  zu  Onindc  llogon. 

2.  ai  flir  ce  ist  fronzüsischo  Schreibung  (vgl.  §§  4,  10). 

^.  ai  Ist  wohl  ebenso  wie  ai  zu  beurteilen  (vgl.  auch  die  Beispiele 
unter  <?,  und  §§  12,  32).  Die  Yortellung  der  Fälle  in  der  Us.  gibt  hier 
keinen  Anhaltspunkt 

4.  Über  ea  siehe  p.  70  IT. 

5.  Bemerkenswert  ist  die  Verteilung  der  Fülle  bei  der  Schreibung 
e(e.  Die  Beispiele  finden  sich  stets  (siehe  auch  unter  «p«  und  §§  3,  18,  32) 
nur  anfangs  beim  zweiten  Kopisten  und  gehören  wahrscheinlich  ihm  an. 

(>)  Die  eo- Formen  sind  wohl  Schreibfehler,  vgl.  indessen  die  Be- 
merkungen zu  (Sj. 

7.  Der  alte  Umlaut  ist  erhalten  in  ged  „er  geht"  23665,  bigaö  1I2U0. 

Vor  doppelter  Konsonanz. 

Regel:  a,  w. 

Abweichugen: 

l)e. 

bilefde  389,  2771,  3233  u.U.  (11  mal)  neben  a,  ce,  eich,  elchere  etc. 
1723,  1825,  4038  u.  ö.  (24  mal)  neben  alch  z.  B.  56,  1343,  16C5  u.  ö.  und 
alche  621,  1927,  1996  u.  ö.,  {bi)he8te  (:  h(Xs)  1263,  2379,  2494  u.  ö.  selten 
haste  19415,  ledde  1364,  2280,  3761  u.  ö.  (17  mal)  neben  ladde  1634,  4562, 
6277  u.  ü.  und  loBdde  684,  1098,  2263  u.  ö.,  resden  1679,  5786  u.  ö.  neben 
raade  1514,  3444  u.  U.  und  raisde  622,  763  u.  ü.  und  so  in  vielen  anderen 
FäUen. 

2)  au. 

aulchere  dat  fem.  6454. 

3)  ea. 

leadde  1452,  ilead  prto.  531,  Icafdi  1181,  leaate  prt  5819,  neauer(e) 
1518,  5662,  toreastlene  Inf.  1858. 

4)  cce. 

ecBuere  3393,  7223,  bi-lecefden  6386,  10224. 

5)  ee. 

ttutr  (B  euere)  1278. 

6)  ei. 

kiwdi  «  hUxfdise)  3327  (!)  französische  Schreibung. 
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7)  eo. 

eouere  13  745,  23469,  26582,  koste  « ßy  Ices  ße)  25633,  neouere 
16639,  18204,  23475  („pr.  m.  but  o  expuncted"),  neoimere  30561,  neofer 
1983,  iveodede  (prt.:  wceßan)  6508. 

8)  i. 

ilcche  ,jeder"  7006,  ilchene  (B  echene)  7091. 

Bemerkungen. 

1.  Über  eo  siehe  unten  Bemerkungen  zu  (S^. 

2.  ilcche  „jeder"  erklärt  Diehn  (a.  a.  0.  S.  26)  ans  der  Verbindung 
euer  -f-  <^lc  und  selbständiger  Verwendung  des  zweiten  Bestandteils.  Man 
beachte  aber  auch  das  von  Diehn  nicht  erwähnte  euer  ulc  «  (Sfre  Celc) 
2378.  Es  liegt  hier  doch  wohl  ae.  ylc  (neben  öelc,  de)  vor;  vgl.  Sievers 
Gram.  §  347,  Anm.  1. 


IL   ae.  w^, 
Regel:  e,  ce;  unimete  stets  mit  e. 
Abweichungen: 

1)  a. 

auen  „Abend"  5763,  17860,  auared  ptc.  23551,  27  078,  auaren  11632, 
blase  „Blasen"  27  818,  braken  (B  breke)  4580  sonst  stets  e,  ce;  lache 
„Arzt"  17  770,  late  Inf.  3335,  late  Imperat.  8254,  latten  Inf.  18049, 
machen  „Schwert"  29965,  mare  „berühmt"  2028,  14230,  27  877,  31386, 
mare  „Grenze"  31220,  rad  „Eat"  4411,  4413,  9902  u.  ö.  (8  mal),  rade 
dat.  sg.  11223,  13527,  18928  u.  ö.  (7  mal),  raden  Inf.,  Opt.  3195,  17904, 
raded  Praes.  PI.  4397,  radeö  13132  (vgl.  hierzu  häufiges  radde  und  Zu- 
sammensetzungen wie  radful  2909,  5754,  6537  u.  ö.,  radliche  25603  u.a.), 
strales  5G95,  Straten  dat.pl.  12  831,  16  366,  16704  <  ^Q.  sträfi  (Björkman, 
p.  97),  unraÖ  (B  onread)  3038  (vgl.  Björkman,  p.  92),  wapen  acc.  sg.  499 
(vgl.  wapnen  947  u.  ö.),  waren  „waren"  1125.  Häufig  ßar  neben  ßer, 
whar  neben  wher  als  satztieftonig. 

2)  aei. 

rceide  dat.  3004  (!) 

3)  ea. 

eaven  „Abend"  19  570,  deade  „Taten"  6895,  afeared  3076,  read  610, 
691,  1683,  2096,  2341,  4768,  5360,  6679,  reade  374,  518,  readeÖ  881, 
ßear  607. 

4)  ew. 

reoed  3538,  ßecBr  6691.  . 

5)  ee. 

beere  «  bCBre)  Opt.  Prt.  21 639. 
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6)  eo. 

beeren  „trugen"  22772,  beorn  „trogen"  (B  beare)  24  601  (der  Yen 
ist  vom  Scbroibcr  mlfsvoretanden),  tleopeö  „schlafen"  9«8,  voeortn  „waren" 
15.  82.  861  u.U.  (Regel),  neoren  538,  (iUS,  1552,  lb29  u.  0.  (neben  e  1118, 
1539,  2345  u.  U.).  Ferner  nuch  feorlic  aund  seolöen  siehe  unten  „vor 
Doppelkonsonanz". 

7)1 

biden  fllr  bCBdon  (B  tecicn;  Htnü'i,  vgl.  ^i/Vn  fllr  j«/bn  unter  Palatal- 
diphtbuDgiurung,  apiche  (B  speche)  sbst.  332G. 

8)  O. 

tpore  „waren"  20233. 

9)  U. 

wurm  „waren"  3614,  7357. 

Bemerkungen. 

1.  Die  a -Formen  können  zum  Teil  auf  ae.  ä  zurückgehen,  wie  brakvn 
(das  bei  Robert  of  Gloucester  im  Reim  erscheint,  Pabst,  Diss.  S.  H)),  Stra- 
ten (Bjürkuian,  p.  *.)2)  u.  a.,  udcr  es  kouuen  durch  Einwirkung  gekürzter  tS 
Neublldungeu  entstauden  sein,  und  dergl.  mehr.  Doch  werden  die  meisten 
blofse  Vertauschungen  fUr  ce  seiu,  wie  üben  bei  (7t. 

2.  Über  iei,  ecB  siehe  oben  Bemerkungen  zu  (B„  über  ea  vgl.  p.  70  f. 

3.  Mit  den  vereinzelten  Doppelschreibungcn  in  beere,  eeuer  (s.  o.)  soll 
sicher  nicht  Lauge  des  Vokals  bezeichnet  werden,  sondern  es  liegt  blolser 
Schreibfehler  vor.  Doppolschreibung  findet  sich  auch  bei  kurzen  Vokalen 
gelegentlich,  vgl.  hiis,  hiire  (§  5),  auch  Schreibfehler  wie  brekeen  Präterit. 
PI.  28  045  u.  ä. 

4.  Über  die  Form .  weoren  habe  ich  ausfiihrlich  im  ersten  Teil  der 
Arbeit  gehandelt  (p.  G4  — 06).  Es  ist  die  herrschende  Form  in  unserer 
lls.  und  vom  Dichter  ausschliefslich  verwandt^).  Der  Lautwert  kann  jetzt, 
nach  den  Untersuchungen  Bllibrings  über  die  eo  -  Laute,  nicht  mehr  zweifel- 
haft sein.  Das  ae.  xca-ron  ist  satztieftonig  gekürzt  und  zu  [ö]  gerundet 
Auch  metriscli  ergibt  sich  die  Kürzung.  Es  folgeu  durchweg  noch  un- 
betonte Wörter,  die  den  schlechten  Taktteil  ausfüllen.  Die  Verse  lesen 
sich  stets  am  besten,  wenn  man  tt?or(c)n  fast  einsilbig  liest.  —  Weniger 
sicher  sind  die  übrigen  fo  -  Schreibungen  zu  beurteilen:  beoren  und 
aleopeö.  Dazu  vergleiche  man  bileoftien,  eottere,  neoiiere,  neofer,  leoate, 
weodede  (s.  o.  unter  (P,),  ferner  die  Belege  fUr  ae.  i,  (§5),  für  ae.  « 
(§  12),  für  ae.  ia  (§§  18,  20,  21)  und  für  ae.  ea  (§§  32,  33,  37).  Di« 
Beispiele  finden  sich  sowohl  für  lauge  wie  für  kurze  Vokale.  In  den 
meisten  Fällen  steht  eo  in  der  Nachbarschaft  von  Labialen  und  Liquiden. 
Rundung  hat,  wie  Bülbring  (Bonn.  Beitr.  XV,  p.  136 f.)  gezeigt  hat,  nur 

*)  weoren  gibt  Stratmann  -  Bradleys  Wörterbuch  nicht  an.  Ck>hn,  „Die 
Sprache  der  me.  Predigtsammlung  der  Us.  Lambeth  487",  Berlin  1880,  be- 
legt es  einmal,  zusammen  mit  todreofde. 
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bei  kurzen  Vokalen  stattgefunden.  Die  Rundungen  sind  indes  „nicht 
nach  einer  einfachen  Regel  erfolgt"  (ibid.  p.  112).  Einzelne  Wörter  haben 
eo  in  Ancren  Riwle,  die  in  der  Katherine- Gruppe  mit  e  erscheinen  und 
umgekehrt.  Ähnliches  zeigt  sich  Orm  gegenüber  (Bonn.  Beitr.  XVII, 
p.  65).  Auch  bei  Lagamon  haben  wir  unzweifelhafte  Rundungen  in  weoren, 
tweolf,  siveouen,  weorre  „Krieg"  etc.,  die  sich  zum  Teil  in  den  oben  er- 
wähnten Denkmälern  nicht  finden,  während  das  sehr  häufige  wepmon  (neben 
wapmon),  ebenso  fremmen  22  994,  24  110  u.  ö.,  die  in  der  Katherine- Gruppe 
bezw.  in  Ancren  Riwle  gerundet  sind  (ibid.  p.  107),  nie  mit  eo  erscheinen. 

Rundung  langer  Vokale  hat  in  Ancren  Riwle  und  der  Katherine - 
Gruppe  nicht  stattgefunden.  Im  Orrmulum  aber  finden  sich  11  Belege 
von  eo  für  langes  [e],  und  Bülbring  läfst  die  Frage  offen,  „ob  es  blofs 
Zufall  ist,  dafs  eo  für  älteres  e,  e  sich  nur  neben  Labialen  oder  vor  r,  l 
findet"  (ibid.  p.  65).  Bei  Lajamon  kommen  ebenfalls  sporadische  eo- 
Schreibungen  bei  langen  Vokalen  vor,  und  zwar  vorwiegend  in  der  Nach- 
barschaft von  Liquiden  und  Labialen.  Man  wird  daher  wie  bei  Orm  so 
auch  bei  Lajamon  mit  der  Annahme  von  Schreibfehlern  sehr  vorsichtig 
sein  müssen,  zumal  wir  dieselbe  Erscheinung  im  Wechsel  von  i  und  ü 
wiederfinden  (§§  5,  13).  Sowohl  für  kurze  wie  für  lange  i- Laute  finden 
wir  ziemlich  häufig  ü,  und  zweifellos  handelt  es  sich  hier  in  vielen  Fällen 
um  Rundungen,  auch  wo  Liquide  und  Labiale  nicht  hineinspielen. 

4.  Die  vereinzelten  Formen  wuren  und  woren  sind  im  Zusammenhang 
mit  dem  ursprünglichen  iveoren  zu  betrachten,  sind  also  wahrscheinlich  frz. 
Schreibungen;  woren  hat  daher  mit  dem  me.  wgren  (Björkman,  S.  85) 
nichts  zu  tun.  Zweifelhaft  ist  die  Entstehung  des  einmal  vorkommenden 
waren  (Bülbring,  Gesch.  d.  Abi.,  S.  60). 

Vor  mehrfacher  Konsonanz. 
Regel:  w,  a. 
Abweichungen: 

1)  aei. 

fceirliche  3589,  uniwceiste  (B  onwreste)  7033. 

2)  e. 

bermen  „Träger"  3317,  bredde  (:  brcedan)  „braten"  30  584,  ofdredde 
7575,  8425,  31331,  lechinien  <i  Icecnian  16  589,  meduwen  4817,  medewes 
24263,  30  251,  redde  414,  6681,  9266,  selpen  25574,  selegehÖe  2b 518,  selehÖe 
25136,  32059,  slepte  4005,  25  551,  uniselÖe  2545  neben  umcelpe  4748,  web- 
len  „arm"  497.  Sehr  häufig  wepnen  367,  434,  973  u.  ö.,  wepmon  1868,  339, 
4030  u,  ö.  wepnien,  iwepned  usw.  durch  Anlehnung  an  den  nom.  wfpen, 

3)  ea. 

weadlen  427,  weapnen  564. 

4)  eo. 

seolöen  17939,  feorlic  12421,  25  553,  feorliche  9092,  11697. 


US 

Rcniprkungeu. 

1.  (!bor  an  siebe  Bemerkungen  zu  <8,. 

2.  t 'ber  «eoId<^t  siehe  oben  §  4  Bemerkung  4. 

8.  Die  Spaltiinff  von  ao.  f(Brlic  in  feorlich  „wunderbar"  und  ferlich, 
farlich  „plötzlich"  (vgl.  nillbring,  Bonn.  Beitr.  XV,  S.  136  f.)  ist  aus  unserer 
Üborliüfüfuug  nicht  streng  ersichtlich.  Dreimal  (9U92,  11697,  25553)  hat 
/eoriit/»  die  Bedcutnng  „wunderbar",  aber  12421  „sohDell".  fcerliche  heiftt 
zweimal  lOinO,  6S:i5  „plötzlich,  schnell"  ebenso  fonrliche  35S9,  »ber  fer- 
liehe  5881  (aus  älterem  feorliche  modernisiert?)  „wunderbar". 


§  12. 

ae.  e. 

Regel:  e. 

Abweichungen: 

1)  a. 

aöel  „Erbland"  20201,  igraten  (B  grete)  Inf.  17168,  imre(n)  (,<ge- 
ftra)  10  317,  10  819,  17  547. 

2)  «P. 

aöd  4744,  a-fcengen  prt.  24108,  bcec  nom.  pl.  (kein  bec)  7263,  7265, 
bieten  „verbessern"  5941,  bi-heeten  Prt.  5165,  6605,  d(ed  „er  tat"  10  500, 
12961,   faren  4401,   fardein)  prt.  2760,  4415,  4447,  4471,   uarde   10806, 

16  941,  iucereden  ptc.  11007,  11064,  fcet  „FUlse"  16778,  grceten  Inf.  8293, 

17  037,  17  820,  19868,  24  773,  gmtinge  7324,  17  673,  igr(eted  10  499,  25020, 
gr(¥tet  10603,  igrceten  Inf.  20523,  22120,  Aar,  hcere  „hier"  3164,  8897, 
3909  u.  ö.  (13  mal),  hce  „er"  12677,  18012,  23113,  hat  „befahl"  17496, 
iwxrenh^n,  9566,  10242,  15633,  269S3,  «acÄe(n)  17  321,  3571,  »ai(e)  „gut" 
1234,  10527,  11805  u.  ö.  (8  mal),  sceleat  15453,  16986,  alcep  „schlief" 
26009, /)ce  „dir"  15851,  under-xueng  14976,  wcel  „Schmuck"  8111,  xooende 
„glaubte"  19482,  träne  „Zweifel"  13503,  xocerie  „müde"  16  592. 

3)  Wi. 

foeit  „FüJse"  8530  (!)  frz.  Schreibung. 

4)  ea. 

heare  „hier"  6296,  ridearen  (Reim:  iferen)  „Reiter"  1589. 

5)  ei. 

ifeire  (B  iuere)  7857  frz.  Schreibang. 

6)  €0. 

feore  an.  „gesund"  17  618  neben  fere,  iueore  „Gefährte"  sg.  8286, 
weo  „wir"  2332,  tceone  „ich  glaube"  24  545,  weonden  prt.  5427,  heo  (üx  he 
1027,  1051,  1505,  4258,  4259,  4299  u.  ü.  Über  tceopen  „weinen"  siebe  ae. 
«  (§  15). 

Studien  ■.  engl.  PbU.  XXII.  g 
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7)  eu. 

reuwen  «  s^refa)  pl.  7787  (w  =  v'i). 

8)  i. 

hing  prt.  18  374  (vgl.  lang  im  folgenden  Vers!),  hir  „hier"  15  044, 
hire  „hier"  5027,  31765  (Vertauschung  mit  dem  Pronomen  /tire),  sichinde 
7272,  riches  <  recels  „Weihrauch"  8Ü91  durch  Mifsverständnis  des  Schreibers, 
mi  „mich"  (B  me)  1200, 

9)  O. 

doö  „er  tut"  3396,  20163,  27645,  doh  „er  tut"  21482;  meist  noch  e 
260,  674,  8281  u.  ö.  (8  mal),  deh  20504,  dest  21910,  22660. 

10)  U. 

pu  für  pe  (B  pe)  „dir"  25  786. 

Anmerkung.  Der  Umlaut  in  breöeren  ist  erhalten  2137,  3928, 
4292  u.  ö.,  daneben  auch  zahlreiche  o-Formen  broöeren  nom.pl.  2101, 
2182,  2759  u.  ö.  Die  Form  breoderen  acc.  pl.  2750  steht  wahrscheinlich 
für  [ö],  vgl.  §  14. 

Bemerkungen. 

1.  aöel,  igraten,  iuaren  sind  wohl  als  Ver Schreibungen  für  ce  der 
Vorlage  anzusehen,  besonders  da  ce  -  Formen  bei  allen  drei  Wörtern  daneben 
stehen.  Der  Schreiber  hat  sogar  mehrfach  die  Reime  zerstört  vgl.  iuare 
(:  to-gere)  17547,  iuaren  (:  pere)  10  819.  —  Zu  den  a-Formen  stellt 
Stratmann,  Engl.  Stud.  IV  97  auch  bac  3725  das  für  bcec  (=  bec)  „Bücher" 
verschrieben  sein  soll.  Indes  ist  Maddens  Übersetzung  (als  Singular  ge- 
fafst)  viel  ungezwungener  (vgl.  anch  bocJc  in  der  Hs.  B).  Der  Schreib- 
fehler a  für  0  findet  sich  auch  sonst  noch  mehrfach  (§  14). 

2.  Die  Schreibung  ce  für  g  erklärt  sich  durch  Übertragung  aus  den 
zahlreichen  Fällen,  wo  ce  und  e  von  den  Schreibern  promiscue  gebraucht 
werden  konnten  (§§  3,  4).  Der  Lautwert  ist  selbstverständlich  [e].  Nur  in  dem 
1 3  mal  belegtem  hoer  „hier"  liegt  wahrscheinlich  offener  Laut  vor,  durch 
Angleichung  an  Öcer  (Williams  p.  487). 

Vor  mehrfacher  Konsonanz. 
Regel:  e. 
Abweichungen: 

1)  a. 

gratte  prt.  17  672,  igratte  17100,  20  322,  wasten  „verwüsten"  22  575, 

2)  W. 

awcesten  Prt.  20  970,  grcette(n)  prt.  6448,  7304,  7693  12141  u.  ö. 
(11  mal),  igrcette{n)  6634,  8885,  11099,  11  530  u.  ö.  (13  mal),  ihced  „gehütet" 
25932,  bihcedde  27  672,  imcette  „traf"   10800,  kette  „liefs"  (ae.  let)  2630, 
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lOfiÖi),  10772  u.  n.  (6  mal),  for-MtelSM»,  Upadden  18110,  iweddf  ptrtic. 
18984,  wceste  Prt.  WVM,  itaest  pto.  21  IM. 

3)  ea. 

leaHe  „tieÜB"  586. 

4)  eo. 

scolne  acc.  sg.  uiaso.  (:  sei)  17679. 

Bemerknngen. 

1 .  Neben  den  zahlreichen  grcetten,  igratUn  ist  aber  e  durcbaojs  Regel 
(133,  353,  444  u.  ö).  Das  Wort  kommt  sehr  oft  vor.  Über  Vertaoschangen 
von  er,  a  ilir  ii  siehe  §  4,  Bern.  1  und  2. 

2.  In  vHuten  könnte  auch  afrz.  waater  vorliegen  oder  eingewirkt 
haben. 

3.  Icette,  Uatte  (daneben  lette  432,  646,  851  u.  U.)  ist  Neubildung  zum 
Inf.  l(Btan. 

4.  Über  die  interessante  Form  aeolne  aoo.  sg.  maac.  zum  nom.  sei 
siehe  Näheres  Bemerkung  4  zu  §  4. 


§  13. 
ae.  i. 

Kegel:  i. 
Abweichungen: 

1)  «P. 

iCMles  (B  ^lea)  21103. 

2)  e. 

geselea  „Geiseln"  4793,  gefere  „habsüchtig"  (B  ^t/re)  7337,  get  Bucge 
(B  sU^inge)  3936,  herede  dat.  sg.  8219,  102S0,  12*)68,  herede  pr.  m.  16111, 
2S678,  lierd'  pr.  m.  3395,  herdes  gen.  sg.  4342,  erde  <  Mrede  3964,  hered- 
cnihtes  9856,  hered-men  6877,  28  570,  vgl.  auch  here-cnihten  30787,  reche 
„reich"  24244,  aweöen  (B  swipe)  6707,  29802,  tceteÖ  (:  wltan)  32155. 

3)  ei. 

weide  „weit"  28266. 

4)  eo. 

heorede-cnauen  20967,  bi-leoue  pr.  m.  fUr  bi-liue  „schnell"  5379. 

5)  ii. 
toitsen  16817. 

6)  u. 

^      bluöeliche  3304,  14348,  16044,  25579,  ruderen  „Rinder"  8106,  25681 
K  vgl.  Sievers  §  289,  naide  3623,  4170,  4171,  4173  n.  ü.,  swupe  3354,  3744, 

I 
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3897,  4487  u.  ö.  siehe  Bemerkung  3,  stoße  2990,  2991,  3060  u.  ö.  (9  mal) 
nur  anfangs  beim  zweiten  Schreiber,  supe  3072,  tvummen  pl.  11718,  loum- 
manncn  dat.  sg.  (!)  12  000  neben  zahlreichen  wifmon,  tvimmen. 

7)2/. 

wys  911,  yrene  1019,  ydelnesse  24915. 

8)-. 

hrde  {<Chirede)  dat.  31751,  whte  «hwlt)  „weifs"  24  521. 

Bemerkungen. 

1.  Die  ce-  und  e- Formen  sind  wohl  Schreibfehler.  In  dem  häufigerem 
herede  neben  gewöhnlichem  hirede  liegt  wohl  Einflufs  von  here  „Heer" 
vor,  vgl.  here-cnihten  30787,  neben  hered  -  cnihtes  9856  neben  gewöhn- 
lichem hiredcnihtes  15  009;  doch  gehören  die  Formen  zweifellos  dem 
Kopisten  an,  wie  die  mehrfachen  Verbesserungen  in  i  (s.  o.)  zeigen  (B 
stets  i).  Zu  heorede  -  cnauen  verweise  ich  auf  heore  marken  „Heeres- 
zeichen", heoremiten  „Eremiten"  §  4. 

2.  Eigentümlich  ist  die  Doppelung  in  bludeliche  mit  ü  und  bliöe  mit  i. 
B  schreibt  im  ersten  Falle  bloöeliche,  im  zweiten  blipe.  Der  Unterschied 
wird  auch  sonst  im  me.  festgehalten  (Mätzner,  Wtb.  I,  300). 

3.  siouöe  (ae.  swyde)  für  swipe  ist  nur  dem  zweiten  Kopisten  eigen. 
Er  braucht  die  Form  anfangs  sehr  häufig  neben  swiöe  später  aber  (z.  B.  25000 
bis  Schlufs  kein  einziges  Mal  mehr,  swpe,  supe  ist  nach  Skeat  (Transactions 
of  the  Phil.  Soc,  S,  413)  eine  Eigentümlichkeit  französischer  Schreiber. 


§  u. 

ae.  ö. 
Regel:  o. 
Abweichungen: 

1)  a. 

brader  nom.  sg.  3952,  bac  nom.  sg.  3725,  swar  prt.  653,  704,  ta  prä- 
pos.  1028. 

2)  ce. 

hcef  (prt.  hebban)  6768,  7528,  16509,  27490.  ahcef  7b21,  sccBken  prt 
pl.  26481. 

3)  e. 

heuen  prt.pl.  „hoben"  6789,  14  643,  28546,  hefuen  23195,  stepen  prt. 
pl.  9235,  17  406,  21035,  23146,  nebelas   1346,  seb  „wahr"  3013, 

4)  ea. 

heaf  „hob"  1914. 


117 
6)  eo. 

beoken  (dat.  p1.)  4248,  beonnede  (:  bonian  „glätten")  222'.)S,  bi-heo- 
rede  3270,  breoder  nom.  ng.  50S9,  breoöer  dat.  8g.  4870,  503S,  3933  (oom.?), 
brcoderen  acc.  pl.  2750,  ftrfoöcn  (!)  dat.  pl.  2718,  Deotire  (B  Dauere)  31  116, 
füdtr  27b97,  heukerliche  10049,  Acou€n  (prt.  hebban)  9025,  9063,  10695, 
10155,  21593,  222S3,  neodeles  1907,  0S79,  8902,  12.197,  13949,  18063, 
18842,  23095,  25611,  200S3,  20  94»,  27  016,  27  974,  314.39,  S1S55  (oebeo 
nopelea  141,  3S6,  1071  u.  ».,  8301,  22687,  25  335),  aeone  327S,  6727,  seoÖ  3035, 
3458,  6320,  6668,  $eoÖe  '^079,  seoh  3476,  $eohde  (B  $oP)  3492,  «<cor  349 
(sonst  stör,  15  mal)  an.,  awcor  prt.  8422,  22865,  atceoren  5160,  22868,  22869. 
22  870, 26  936,  iceop  „Weinen"  sbst.  1 1 99 1  vgl.  wop  1 2540,  weope  dat.  sg.  1 7  804. 

6)  mi. 

goiid  3308,  29203,  goudne  acc.  sg.  3538,  tou  „zxx"  82173. 

7)  u. 

gudliche  860,  giidliche  99,  gndfuUe  4527,  gudftüle  2956,  11531,  ^u^ 
fllr  i^öri  1595,  citm  prt.  19842,  bicumen  prt.  sg.  (B  bicom)  22463,  aimen 
prt.  pl.  31380,  dude  (döß)  Praes.  PI.  29347  (dude  pr.  m.),  /"ufen  dat.  pl. 
29315,  huueit  prt.  PI.  11280,  nnist  „du  mufst"  8775,  «MÖere  (:  söß)  dat. 
fem.  20544. 

8)  uo. 

UiO  (B  to)  9398. 

Vor  mehrfacher  Konsonans. 
Regel:  o:  softe,  hosmes,  moddri  u.a. 
Abweichungen:  — . 

Bemerkungen. 

1.  Die  a- Formen  sind  Schreibfehler.  Die  Beispiele  finden  sich  nur 
am  Aufang  der  Hs.,  vermutllcli  durch  den  Wechsel  von  a  und  o  vor 
Nasalen  und  von  a  und  o  fiir  ae.  ä  verauIaCst  (§  6). 

2.  Die  cE-,  c-  und  ea- Formen  (aufeer  scd,  das  oflFenbar  Schreibfehler) 
sind  wahrscheinlich  lautlich  zu  fassen.  Über  ha:f,  heaf  (heof  findet  sich 
nur  in  der  Hs.  B),  /teilen,  hefuen,  heouen  handelt  BUlbring  (Gesch.  d.  Abi. 
p.  102).  Ebenda  auch  Über  huven.  Einmal  begegnet  ein  hafde  (B  hoite) 
19124,  das  wohl  keine  schwache  Bildung,  sondern  Verwechslung  mit  Aa/We 
(•<  hafde)  ist.  Regel  sind  die  lantgesetzlichen  B'ormen  hof,  ahof,  honen. 
—  8C(fken  (ibid  p.  98)  und  stepen  (ibid  p.  103)  neben  stopen  2S408  haben 
ebenfalls  cutsprechenden  Lautwert.  Zu  scceken  ist  die  Partie.  -  Form  Bceken 
(§  1),  zu  h(ef,  heaf  etc.  das  Participium  ihouen  (§  1)  zu  vergleichen. 

3.  Über  eo  für  o  vgl.  Bemerkung  4  in  §  2.  Mehrfaches  breoder  ist 
ebenfalls  Schreibfehler.  Regel  ist  o,  auch  wo  alter  Umlaut  vorliegen 
könnte  (broder  dat.  2548,  3257  u.  ö.,  broÖeren  pl.  2101,  2182,  2759,  6809 
u.  ö.).     Die  mehrfach  belegten  heown  (s.  o.  Bemerkung  2)  und  iwew, 
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sweoren  sind  wohl  lautlich  als  Übertritt  in  andere  Flexionsklassen  zn  er- 
klären. Auffallend  ist  15  mal  belegtes  neoÖeles,.  Es  findet  sich  auch  zwei- 
mal in  der  Kather. -Legende  (Stodte,  p.  28).  Bülbring  hält  es  für  blofsen 
Schreibfehler  (Bonn.  Beitr.  XV,  p.  106,  Anm.  2).  —  nepeles  (mit  e)  ist 
wahrscheinlich  aus  eo  modernisiert. 

4.  ou  und  u  für  o  sind  französische  Schreibungen  (vgl.  auch  §  16).  Zu 
mehrfach  belegtem  guöfulle,  gudliche  ist  zu  vergleichen  goöliche  10  761. 
Kegel  ist  ^rodiicÄe  4618,  6159  u.  ö.,  godfulle  3424,  15761,  17135,  19710  u.ö. 


§  15. 
ae.  W, 

Nach  Bülbring  (Bonn.  Beitr.  XV,  S.  125)  hat  sich  das  ae. 
wcepan,  wepan  „weinen"  die  ganze  ae.  Zeit  über  bis  ins  Früh- 
mittelenglische  hinein  mit  dem  alten  [^]-Laut  erhalten.  Unsere 
Überlieferung  bezeugt  den  [^]-Lant  ebenfalls. 

weopen  Inf.  18  895,  weopende  ptc.  29  645 

gegenüber 

wepen  Inf.  25  825,  25  827,  30  264. 

Vielleicht  sind  die  e- Schreibungen  den  späteren  Kopisten  zu- 
zuschreiben (vgl.  weren  für  weoren  §  11).  Auffällig  ist,  dafs 
auch  für  das  Subst.  wop  zweimal  weoj)  erseheint  (§  14),  wahr- 
scheinlich handelt  es  sich  hier  aber  um  französische  Schreibung 
(ibid.),  falls  nicht  Neubildung  vorliegt. 

Nach  Bülbring  ist  tvoepan  das  einzige  Wort,  das  den  alten 
[ö]-Laut  bewahrt  hat.  Vermutlich  hat  sich  [ö]  auch  in  dem 
ae.  frefrian  „trösten"  erhalten.  Es  erscheint  in  der  älteren 
Hs.  als 

ifreoured  ptc.  22065  (B  — ),  urocefrien  Inf  14844  (B  — ), 
daneben  zweimal  mit  o: 

ifrouuerd  5972,  ifroured  19545, 

WO  B  in  beiden  (!)  Fällen  e  hat,  also  wahrscheinlich  steht  o 
hier  für  älteres  eo.  In  v.  20898  haben  A  und  B  beide  o.  Die 
Schreibung  oce  in  urocefrien  deutet  ebenfalls  auf  einen  [öJ-Laut. 
Zwar  findet  sich  sonst  ein  oce  nirgends  in  der  Handschrift, 
aber  mehrfach  ceo,  dem  stets  der  Lautwert  [ö]  oder  [ö]  zu- 
kommt. Vgl.  (eorl  „Graf"  12859,  rmde  „Schilf"  21741,  hcBore 
„ihre"  17  569. 
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§  16. 
ae.  14. 

Regel:  u. 
Abweichungen: 

1)  eo.  (Nur  beim  zweiten  Schreiber  and  nar  im  ersten 
Teil!) 

aheoien  5689,  12201,  12208,  12217,  beote  «  6fl/an)  3394,  3404,  8314, 
heo  „wie"  :i006,  5592,  7502,  heose  dat.  3502,  leode  „Uat"  7953,  $eod  „SUden" 
10691,  aeodöe  „SUden"  (B  snp)  10329,  peo  „du"  2963,  2975,  3047,  8911, 
peoaende  4740,  peoaend  7269,  8330. 

Anmerkung.    In  vera  16 436  breokcne  pr.  m.  fUr  brukejie. 

2)  e. 

ber-cnihtes  19941  (es  folgt  beretil).  Vereohrieben  Ist  1^-C7iihte 
30255. 

3)  eoii. 

heou  5196,  7656,  28247,  29233, /)€0U  „du"  2978. 

4)  eil. 

heu  8790,  9270,  12991,  14826,  25703, /m;u  3342,  beute  26433. 

5)  i. 

biten  31261,  rine  pr.  m.  fllr  nme  31601. 

6)  O. 

boten  88,  430,  693,  1804,  7359,  broken  Inf.  15334,  3Ü30S,  coÖ  adj. 
4247,  adonward  15  245,  no  „nun"  16746,  ore  „unsere"  4190,  4193,  7370, 
roiien  9121,  ronenen  14096,  soö  „SUden"  10751,  17970,  24513,  trokeden 
115.    Dazu  gekürzt:  oppe  6930. 

7)  ou.  Die  Verteilung  der  Fälle  ist  bemerkenswert.  Von 
1—500:  11  ou  (gegenüber  21  u),  500—2940  nur  noch  8  ou 
(gegenüber  126  w),  2940 — 8000  insgesamt  noch  19  ou,  dann 
noch  ein  Beispiel  hou  12260,  später  nicht  mehr. 

abouten  648,  bouren  2025,  3107,  couße  41,  hon  1256,  12  260,  nou  107, 
125,  3294,  3459,  3477,  7287,  oure  3809,  5200,  5339,  5344,  5354,  5409,  5632, 
aus  1509,  4198,  out  286,  324,  359,  360,  1975,  8268,  5481,  outen  366,  toure$ 
frz.  4713,  5983,  jbou  473,  482,  690,  091,  1074,  2991, /»OM*un<  83. 

8)  uo. 

tuones  „Städte"  4115,  tuo  pr.  m.  (B  ßou)  „o  erased"  Madden  3414. 

Bemerkungen. 

1.  CO  fiir  it  ist  frauzösische  Schreibung  (siehe  §  8,  Bemerkung  2). 
Man  beachte  auch  die  charakteristisohe  Verteilung  der  Fälle. 
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2.  eou,  eu,  uo  für  tt  sind  Buchstabenvertauschungen,  die  wohl  dem 
anglofranzösischen  Kopisten  zuzuschreiben  sind.  Doch  ist  zu  mehrfachem 
heou,  heu  die  Form  leou  zu  vergleichen  (§  10,  Bemerkung  6). 

3.  Über  i  für  u  und  o  für  n  vgl.  §  8. 

4.  OM  für  xi,  ist  französische  Schreibung.  In  Betreff  der  Überlieferung 
siehe  Näheres  p.  Göflf.    Desgleichen  o  für  «;  vgl.  auch  §  14,  Bemerkung  4. 


§  17. 
ae.  y, 

Regel:  u  \u\ 
Abweichungen: 

\)  ce. 

wceh  (-<  hwy)  „warum"  15  886. 

2)  eo. 

feor  (B  für)  „Feuer"  16206  (neben  für  628,  1187,  1196  u.  ö.). 

3)  eu. 

ferne  (B  füre)  25595. 

4)  i. 

liÖere  4270,  litul  (B  lutel)  3465,  /br  pi  <  /br  j&y  2740,  7372,  7662 
u.  ö,  als  Regel,  ivhi  3804,  4322,  13154  u.  ö.  als  Regel  (einmal  ivhu  (B  wi) 
15571),  liderlic  „elend"  21602,  bichisde  [bidysde)  18647  (Schreibfehler 
-hi-  =  -i«-)  sonst  stets  biclusde  27  095,  29113. 

Vor  Doppelkonsonanz  stets  u. 

Bemerkungen. 

Über  i  für  ü  vgl.  §  9.  Die  Formen  tvhi  und  pi  finden  sich  auch  bei 
Robert  of  Gloucester  häufig  (Pabst,  p.  38).  —  Über  eo,  eu  vgl.  §  16. 


C.  Die  Entsprechungen  der  ae.  kurzen  Diphthonge. 
I.   Die  Brechungsdiphthonge  nebst  ihren  /-Umlauten. 

§  18. 
ae.  ea  (a)  aus  a  Yor  r  +  Kons. 

Es  wechseln   a  und   ce  in   allen   Teilen   der  Hs.     Es  ist 
daher    wahrscheinlich,    dafs    der   Laut    in    der   Sprache   des 
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Dichttirs,  der  wohl  meist  auf  gebrochenem  ae.  ca  beruht  (siehe 
Bemerk.  S.  122),  die  Stufe  des  reinen  [a]  noch  nicht  erreicht 
hatte,  also  mit  dem  ac.  a  noch  nicht  zusammengefallen  war,  da 
dies  Pi'hr  rein  als  a  überliefert  ist  (§  1).  Inwieweit  auch  un- 
gebrochenes a  vorliegen  kann,  ist  nicht  zu  entscheiden.  — 
Einige  Beispiele  mögen  den  Wechsel  bei  denselben  Würtern 
zeigen. 

1)  a. 

am(en)  !>9S,  2233,  30095  u.  U.,  art  2.  Pers.  3047,  620S,  26094  a.  0., 
banne  „Rusen"  122S3,  carf  Prt.  29S69,  garekeden  5464,  7698,  7966  n.  ü., 
härm  4117,  25(160,  27029,  marken  27  183,  27754,  31220,  Bcarpe  1751, 
18865,  30752,  starke  189,  625,  5068  u.  ü.,  itcarÖ  1497,  3628,  8225  a.  0. 

2)  te. 

<mM(cn)  6608,  25  876,  28452  u.  ü.,  (srt  690,  1442,  4911  u.  ü.  (Regel), 
b(erm  30261,  cmrf,  karf  A0\2,  4836,  14217  u.  ö.,  i(er(e)keden  biU,  6111, 
hcerme  25S1,  C377,  6384  n.  ü.,  mcerken  27245,  27469,  29854,  stcerc  9197, 
11989,  20973,  sccerpe  4592,  5691,  7479  u.  ö.,  itccerd  3071,  6396,  6773  u.  ö. 

Seltener  erscheint: 

3)  e. 

bi-berh  prt.  1461,  der  „ich  wage"  6639,  dcrst  24779,  dert  22923,  ert 
1499,  3288,  herm  505G,  27138,  31069,  hermen  98 11,  9933,  21906  u.  ü.  (5  mal), 
henne$  3823,  6154,  12135  u.  ö.  (6  mal),  8terc(liche)  4036,  10905,  23678  u.  ö. 
(6  mal),  Sterke  16683,  18427,  scerpe  2b321,  /»erwies  18451,  iwerÖ  259,  202, 
1438  n.  U.  (1 1  mal). 

4)  ea. 

earmes  „Arme"  1872,  eart  2237,  2963,  4684,  neareto  «  ncance)  pr. 
m.  neoreto  8732,  ^earkien  2631,  i^eartccd  2076,  geare  (<  ^earw)  525, 
scearpe  2310.  itoearÖ  290,  294. 

5)  ew. 

earh  „feige"  4336,  ecert  3082,  3812,  4334,  4336,  4346,  4348,  4913, 
4914,  4917,  5024,  5059,  25870,  25871  (13  mal). 

6)  €0. 

neoreto  pr.  m.  für  nearew  8732,  steorc  18657,  stceorte  „schwarz" 
11974,  iceorp  Prt.  „warf"  7381. 

Bemerkungen. 

Neben  stceorte  kommt  je  eiumal  sic^We  10189  und  «icar^e  28053  vor, 
neben  tceorp  nur  tcarp  4518,  50S3,  67 IS  u.  ö.  Nach  BUlbring  „Gesch.  d. 
Abi.",  S.  118  ist  tceorp  (vgl.  auch  tceorpefi  fiir  tcurpon  [§  8])  reduplixierend 
gebildet.    Über  die  .Schreibung  eo  siehe  §  It,  Bemerkungen  an  Ot- 
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Vor  dehnenden  Konsonanten. 
Die  Schreibung  wechselt  sehr.    Meist  findet  sich: 

1)  ce. 

cerd{e)  „Land"  2754,  6397,  6802  u.  ö.,  ftcer^  „Bart"  10703,  20305,  cern, 
cernes  „Adler"  2826,  21755,  h(Brn  5024,  6909,  8990  u.  ö.,  hcerd{e)  „tapfer" 
4349,  8114,  8164  u.  ö.,  icerned  24819,  vxsrne  dat.  „Farnkraut"  12819. 

2)  a. 

arde  12370,  13473,  24657  u.U.,  arnes  PI.  21753,  harde  5871,  28283, 
29937,  har  für  harde  4166,  27021,  hardest  4181,  hardliche  1529,  4161, 
7480  u.  ö.,  warnede  4719,  7984,  28370  u.  ö.,  damscipe  2h%. 

3)  ea. 

eard  1451,  1427,  2758,  earde  1635,  6576,  7417,  7658,  bearn  165,  199, 
207,  280,  298,  1090,  1248,  1552,  1565,  2276,  5104  (11  mal),  bearne  15671 
bearnen   2948,  beard  „Bart"  1672,  heard   1584. 

4)  e. 

bern  „Kind"  91,  5738,  16051,  19264,  erde  4153,  bernen  PI.  5806, 
8061,  32175,  herd{e)  18958,  27  704. 

5)  ece. 

becern  5725,  ecerd  3956,  ecerde  4105,  4357,  4401,  4976,  5000,  5050, 
5132,  5248,  5371,  6744,  9253  (II  mal),  ecerdes  7205. 

Bemerkungen. 

Bei  den  e«  -  Schreibungen  ist  die  Verteilung  der  Fälle  zu  beachten. 
Siehe  §  11.  Es  scheint  vor  dehnenden  Konsonanten  wohl  meist  [a]  ge- 
golten zu  haben. 

§  19. 
Der  *- Umlaut  von  ea  (a). 

Nicht  vor  dehnenden  Konsonanten. 
Es  findet  sich: 

1)  a. 

amarren  5356,  18  423,  amarred  Ptc.  31017,  amarden  30458,  arhredÖe 
(zu  WS.  iergÖu)  20  093,  awariede(n)  (prt:  aiviergan)  2505,  13  946,  aivaried 
29  228,  aivarriede  29  576,  bi-charren  5355,  21092,  21266  u.  ö.,  c/tarrfe  7234, 
29495,  bicharred  15  791,  warfte  „drehte"  30  738,  warmen  Inf  „erwärmen" 
16209. 

2)  ce. 

amcerre  Inf.  19  469,  amcerden  3825,  7118,  25696,  amcerred  ptc.  21960, 
CBrmde{n)  721,  8464,  16143  u.  ö.  (6  mal),  oerhöe  8264,  19077,  26026,  30386, 
bicharred  79S0,  mceren  «  mierran)  29208,  mcerde  1903,  whcerfde  6319. 
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3)  e. 

amerde(n)  4311,  11725,  22318,  «nN<2«i  dat  „Elend"  87,  cherde  28744, 
bi-cherr€8t  3837,  chene  8356. 

4)  U. 

wurtteden  «  hwierfdon)  18814. 


Vor  dehnenden  Konsonanten. 
Es  findet  sich  meist  e,  seltener  w,  einzeln  a. 

l)e. 

<lerne(liche)  731,  4392,  6750  n.  ö.  (9  mal),  deinen  luf.  18  549,  ferd(e) 
.Schar*  232,  438,  516  u.U.  (sehr  häufig),  jmi  „Gerte"  14  771,  gerdenpl 
30318,  nimfen  22345,  wernen  Inf.  3031». 

2)  (B. 

daimen  Inf.  6660,  dcemden  prt.  7694,  f(erde  dat.  4152,  4429,  7236  u.  ö., 
fard  fllr  fctrde  1310,  forwrcenen  (Metathese)  20258. 

3)  a. 

for-uame  31488,  for-tvamde  30517. 

4)  CO. 

deome  „helmlich"  13624,  13636,  14080  n.  ö.  (7  mal)  (B  auch  eo\), 
deortiliche  11316,  ^eord  „Gerte"  (B  auch)  22480,  ueorde  „Schar"  4778. 

5)  U. 
forwumen  Inf.  3497. 

ncmerkangrcn. 

Der  Lautwert  mnfs  bei  Kürze  meist  [a]  gewesen  sein,  resp.  beim  Dichter 
noch  a'- haltig  (vgl.  §  3).  Der  a-Laut  ist  auch  sonst  im  me.  bezeugt  (Stodte 
p.  37,  Mühe  p.  4S).  Daher  ist  fürs  Altenglische  a-  vorauszusetzen.  Der  i- Um- 
laut von  ea  war  in  den  sächsischen  Patois  und  im  Anglischen  großenteils 
e  (BUlbring,  §  179,  Anm.  1),  im  Westsächsischen  bekanntlich  ie,  y,  i  (§  179). 
Doch  gab  es  daneben  im  Alteuglischen  vor  rr  und  r  +  Konson.  seltener 
Formen  mit  (v  (BUlbring,  §  176,  §  180,  Anm.  2);  von  diesen  ist  fllr  Lajamon 
meist  auszugehen.  Wahrscheinlich  sind  auch  einzelne  e- Formen  daneben 
anzunehmen. 

Vor  dehnenden  Konsonanten  ist  der  I^autwert  meist  [e),  wufUr  auch 
die  Schreibungen  mit  eo  sprechen;  farde  neben  ferde  kann  dialektisch 
oder  Buchstaben vertanschung  sein  (§  12,  Bemerkung  2),  dasselbe  gilt  von 
d<emeii,  d(emde}i,  die  aber  auch  durch  das  unumgelautete  adv.  deamc  be- 
einfinfst  sein  können.  Für  for-nr(eiicn,  for-tcarnc  etc.  kommt  vielleicht 
ae.  tce(a}rnian  mit  in  Betracht.  Es  ist  zu  beachten,  daCs  das  sehr  häufige 
Substantiv /(^({(e),  fehd{t)  ni?  mit  a- Schreibung  vorkommt 
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§  20. 
ae.  ea  (aDgliseh  a)  vor  l  +  Kons. 

Regel:  a.  Die  vereinzelten  ce  und  e  sind  im  Verhältnis  zu 
den  zalillosen  «-Formen  so  gering  an  Zahl,  dals  wahr- 
scheinlich ungebrochenes  anglisches  a  zu  Grunde  liegt,  be- 
sonders wenn  man  demgegenüber  den  "Wechsel  von  ce  und 
a  für  ae.  ea  vor  r  +  Kons.  hält.  Es  scheint  demnach,  dafs 
im  ae.  auch  in  den  sächsischen  Patois  Brechung  vor 
l  +  Kons,  nicht  tiberall  eingetreten  ist.  Das  wird  auch  be- 
stätigt durch  die  Verhältnisse  vor  dehnenden  Konsonanten, 
wo  a,  0  [ä"]  Regel  ist. 

dl  21,  147,  247  u.  ö.,  bihaliies  4188,  5645,  5758  u.  ö.,  half  1330,  1748, 
2318  u.  ö.,  fallen,  falled  553,  801,  1401  u.  ö.,  qualm  3908,  4044,  31877  ii.  ö., 
scalkes  1877,  4219,  4727  u.  ö.,  scalt  709,  712,  1232  u.  ö.  etc.  etc. 

Ausnahmen:  (sämtliche  Belege!) 

1)  w. 

cel  1678,  2103,  celle  12  053,  (elre  5719,  arle  6770,  an-bcelh  (prt.:  on- 
hel^an)  26359,  bi-hcelues  8685,  7960,  26935,  hcelf  8Q57,  23  851,  hcelueUli, 
7093,  7975,  8412,  30124,  fa;lleti  17361,  vcelleÖ  „es  ereignet  sich"  15  886, 
sccelkes  7980,  sccelt,  soelt  8018,  8911,  11492  u.  ö.,  swcelt  „starb"  26566, 
tc(elh  „Fremde"  14  852. 

2)  e. 

helue(n)  14012,   20868,   help  „half"  9263,  scelt  „sollst"  7335,    12154. 

3)  ea. 

gealp  (prt.  gielpan)  2870. 

4)  eo. 

feole  für  feallen  „gefallen"  13873  (vom  Schreiber  mifsverstanden !). 

Vor  dehnenden  Konsonanten. 

Regel:  a,   besonders   im   zweiten  Teil  der  Hs.  mit  grolser 

Regelmälsigkeit. 

ald  133,  775,  2959  u.  ö.,  aqualde  40S7,  5659,  5670  u.  ö.,  bald  4430, 
5203,  6342  u.  ö.,  bi-halden  570,  2873,  6086  u.  ö.,  halden  1390,  2081,  2334 
u.U.,  Saide  7462,  13  437,  23  779  n.  ö.,  takle  1350,  2843,  5595  u.  ö.  etc. 

Ausnahmen:  (sämtliche  Belege!). 
1)  w. 

celd  7131,  CBlde  7031,  celden  7125,  14804,  16285,  celdede  2937,  at- 
hcelden  13949,  b(Blde  adj.  16325,  celder  „Fürst"  1365,  12178,  16836  u.  ö., 
hcelden  Inf.  1416,  2816,  7672,  10518,  H5?8  u.  ö.  (9  mal),   ihcelden  ptc. 
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9195,   Bälde  {.  sellan)   10020,   1199S,   tdlden  13161,    to-halde  „geoelgl" 
1196,  wceld,  ufnlde  „Wald'  6410,  lOüOI,  10092  u.U.  (0  mal). 

Anmorknng.  Hiliifiges  walden  kommt  wabracheiuHob  von  ae. 
(anglisoh)  ^ewdldan. 

2)  e. 

aqttelde  21,  1500,  4004,  aquelle  als  Prt.  20  069,  feole  feld  „TielflUtig" 
4249,  heldea  „Halden"  <  ♦/»€«/</«  (?)  12867,  weldent  5059. 

Anmerkung.  Iliiutiges  toelden  8336,  5S03  a.  li.  gohOrt  wohl  zu 
ae.  (se)w6ldan. 

8)  ea. 

aqueald  partio.  974. 

4)  eo. 

atheolden  partic.  31670,  heolden  Inf.  10  046,  10261,  heoldmne  flekt. 
Inf.  29877,  iacolde  „verkauft"  29459. 

5)  O. 

bolde  21671,  cold  4519,  holden  Inf.  2789,  9854,  12959,  14070,  15131, 
24011,  27  953,  t/ioWet»  2767,  15  687,  190'>3,  amcolde  13182,  24798,  onwolde 
24  012,  astolled  «  ästeaUl)  6999,  at-holde  ptc.  24  797,  olde  2984,  3001, 
3223,  ÄoWe  „alt"  2916,  oldm  1415«,  foWen  prt.  231,  1618,  31521,  woldcs 
„Wlilder"  20138,  214S7,  tcolden  dat.  pl.  21567,  28059.  Schreibfehler: 
aqulde  <  aaoealde  27625. 

Bemerkungen. 
Über  iseolde  siehe  Bemerkung  4  zu  §  4.  Falls,  wie  ich  vermute, 
[(üJ-Laut  vorliegt,  bleibt  es  immerbin  zweifelhaft,  ob  die  Form  dem 
Original  angehört,  da  iseolde  mit  italde  im  Reimverhältnis  steht.  Aber 
möglich  ist  es  immerhin,  da  sich  Lajamon  in  zahlreichen  Fällen  mit 
Flexionsreimen  begnügt.  Die  übrigen  eo  -  Schreibungen  a/AeoWe«,  heolden, 
heoldenne  Inf.  und  Partic.  für  ae.  healden  „halten"  sind  anders  zu  be- 
urteilen. Das  Wort  geht  mit  dem  umgelauteten  hifldan  (hädan)  in  der 
Schreibung  in  zahlreichen  Fällen  durcheinander,  besonders  in  den  beider- 
seitigen Praeteritis  hsold  und  hielde  {h^lde)  (vgl.  §§21,  34).  Dieselbe  Ver- 
wirrung finden  wir  bei  ae.  feallan  „fallen"  und  dem  umgelauteten  fi^llan 
„fällen"  (vgl.  §  21,  Bemerkung),  ebenso  bei  wealdan  und  (^e)wifldan  und 
ihren  Praeteritis,  wo  aufserdem  die  Bedeutungen  zusammengeflossen  sind. 


§  21. 
Der  i* Umlaut. 

Es  findet  sich  meist  a,  seltener  ce,  e. 

1)  a. 

aluen  „Elfen"  28639,  faUen  „töten"  281,  7967,  9019  u.  ö.  (17  mal), 
afalled  pto.  3839,  4700,  26096,  imUed  8863,  12474,  15827  u.  ö.  (6  mal), 
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fallet  9*541,  16457,  iiallen  dat.  sg.  (:  ii^ll)  29994,  amUc  prt.  27670,  faUen 
1719,  3985,  4241  u.  ö.  (18  mal),  ualdcn  21598,  22346,  24069  u.  ö.  (5  mal), 
awalt  (B  weldep)  23  576,  23  734  meist  nicht  von  ae.  wealdan  zu  scheiden, 
walle  „Brunnen"  2849,  walme  dat.  (zu  wa.wi^lm?)  22124. 

2)  €e. 

fcellen  8600,  8611,  fcelleÖ  824,  aucelled  11123,  11818,  23  617,  fcel,  uccl 
2921,  5190,  srnrellen  (dat.  smifll)  27  052,  wcelle  „Brunnen"  17025,  17  027. 

3)  e. 

afelled  2069,  26190,  feilen  4204,  5529,  5801,  7886,  21699,  felleö  6520, 
20602,  ifelled  988,  14838,  fei  Imperat.  3697,  felden  Prt.  3989,  40S9,  6164 
u.  ö.,  helfden  {<C*hielfdon)  7851,  welleis)  „Brunnen"  4519,  29663. 

4)  ea. 

fealden  prt.  pl.  1288,  weallen  „Brunnen"  1240. 

5)  ae. 

fael  «  fiß)  635. 

6)  €ei. 

a-bceileden  (zu  ws.  *äbiel^don)  „beleidigen"  10275. 

7)  eo. 

afeollen  „töten"  Inf.  20  234,  25  684,  bi-ueolen  Inf.  27069,  feollcnM.  5632, 
8608,  8700  u.  ö.  (8  mal),  feolcn  19523,  /eoMe  Imperat.  17  615,  ifeolled  20700. 
feolde  pvt  1716,  8666,  16486,  21366,  21825,  feold  28805,  feolden  15433, 
20717,  feollen  (B  fulden)  26648, 

8)  U. 

fulde  „tötete"  3710. 


Vor  dehnenden  Konsonanten. 

1)  a. 

aide,  halde  „Alter"  3173,  19411,  aldre  compar.  2532,  3750,  3940  u.  ö., 
aldren  „Vorfahren"  6896,  7266,  7356  u.  ö.,  aldeste  6527,  6947,  12982  u.  ö. 
(7  mal),  atvalde  1643,  23  470,  awalde  prs.  Opt.  7921,  aivald  ptc.  4146, 
walde  Prt.  2747,  5985,  6287  u.  ö.  (11  mal),  tvalden  Prt.  PI.  5276,  7901, 
13433  u.  ö.  (5  mal),  waldoö  24  770,  iwald  5064,  halde  Prt.  1196,  3915,  4539 
u.  ö.  (15  mal),  hald  prt.  4669,  6453,  16417  u.  ö.  (5  mal),  halden  prt.  PL 
4558,  20  503,  20512  u.  ö.  (7  mal),  to-halden  16576,  halden  Inf.  27281,  hal- 
deö  Imper.  4554,  26751. 

2)  w. 

celde  „Alter"  11546,  25  913  u.ö.  (ebenso  celdre,  celdren,  celdeste),  fcelde 
1677, 1917,  6806  u.  ö.,  wcelden  1250,  1893,  5985  u.  ö.,  hcelde  2477,  6115,  13  700, 
to-hcelde  7522,  hceld  prt.  4546,  28  039,  awcelde  6167  Prt. 

3)  e. 

awelde{n)  4663,  5921,  27327  u.ö.,  beiden  „ermutigen"  8636,  eldeste 
2703,  2721,  2706  u.ö.,  Meiere  3270,  3926,  3997,  helden  7848,  16478,  23980 
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u.U.,   welde(n)  prt.   183,   1140,  3873  a.  Ü.,  weiden  Inf.  195,  1140,  2023. 
Später  werden  die  f-  soltüuer. 

4)  ai. 

atwailden  S344  (I)  franz.  Schreibiiog. 

5)  ea, 

ealdren  „Vorfahren*'  285,  healde  prt  1551. 

6)  eo. 

eoldrene  gen.  pi.  18600,  heolde  prt  15689,  26458,  29642  0.  0.,  heolden 
prt  8182,  23536,  2Ü677  u.U. 

7)  ew. 

eceldre  compar.  3813. 

8)  i. 

awilden  (:  gewieldfm)  4083. 

9)0) 

wolde  (B  weide)  prt.  2440. 

Bemerkungen. 

1.  Da  vor  l  +  Konsonant  keine  Brechnng  eingetreten  war  (§  20) 
wird  man  fUr  den  i- Umlaut  von  ae.  ce  auszugehen  haben  (Biilbring,  Ae. 
Elem.  §  IT.S),  das  im  Mittclunglischen  bei  Kürze  zu  a  wurde.  Diesen  a- 
Schrcibungcn  bei  La^amon  wird  also  sehr  wahrscheinlich  entsprechender 
Lautwert  zukommen.  Vgl.  §  19,  Bern.  Bei  erhaltener  Dehnung  (und 
Schreibung  ce)  hingegen  ist  der  I^utwert  [cb]  anzunehmen.  In  anderen 
Fällen  aide  „Alter"  etc.  ist  a  mit  (b  vertauscht  (vgl.  §  11).  Die  e-Formen 
daneben  setzen  ae.  Formen  mit  e  voraus  (Biilbring,  Ae.  Elem.  §  175,  Anm.). 
Bei  den  a- Schreibungen  ist  auch  zu  beachten,  dafs  feallan,  h^aldan,  tcial- 
dan  mit  den  umgelauteten  ws.  fiellan,  hleldan,  {^e)wieldan  in  der  Schreibong 
in  fast  allen  Formen  durcheinander  gehen,  so  auch  in  den  beiderseitigen 
Praeterita  (§  34).    Siehe  auch  Bemerkungen  zu  §  20. 

2.  Interessant  ist  das  lautgesetzliche  a6(Et/c(i«n(:  WS.  *ä&ie/^({on)  10275. 


§22. 
ae.  eo  aus  e  Tor  r  +  Kons. 
Regel:  eo.    Lautwert  [ö]. 

beorgen  „Berge"  dat.pl.  20854,  beorkeö  „bellen"  21340,  feor,  feorren 
543,  1720,  2539  o.  ö.,  heorte  149,  569,  673  o.  ü.,  ateorre  17872,  17956, 
17960  n.  ö.,  wcorc  2574,  10347,  10365  u.  ö.,  weorken  pl.  7106,  10567, 
weorpen  Inf.  6428,  15498,  15510  o.a. 

Abweichungen: 

1)  e  (sehr  zahlreich). 

berh^e  12311,  fer,  ver  4107,  5859,  16167,  f^errene  3331,  5828,  kenne 
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Imperat.  2691,  2701,  4342  (11  mal)  (nie  eo!),  kerne  (B  hercne)  3381,  her- 
cniad  1517,  hercnede,  hercneÖ  u.  s.  m.  11355,  13469,  15543  u.  ö,,  herte 
3809,  7289,  herten  dat.  3006,  3455,  5707,  kerueÖ  5864,  22843  (kein  eo\), 
sterre  17865,  sterren  dat.  pl.  9127,  30495,  30506,  werc  491,  1547,  2820  n.  ö. 
(9  mal),  wrec  22932,  tverkes  455,  1332,  5979  u.  ö  (5  mal),  wrekes  22  899, 
werpen  10181,  17  429,  iverpeö  6143,  13859. 

2)  a. 

harcnien  19649,  harne  (<<  heorcna)  Imper.  3541. 

3)  ce. 

hcercne  Imperat.  8887,  13039,  14448  u.  ö.  (8  mal)  auch  beim  ersten 
Schreiber  14982,  hcerne  3079,  harcned  16295,  19306,  hcercnede  10163, 
19668,  swairked  „wird  dunkel"  22030,  tocerc  7797,  15871,  17  170,  17174, 
17  552,  wcerke  16  863,  wcercken  17164,  whceruen  «  hweorfan)  31680. 

4)  O. 

for  „weit"  5741,  17176  (vielleicht  Mifsverständnis  des  Schreibers  vgl. 
17174),  horte  22374,  swored  acc.  sg.  (B  sweord)  16  717,  wore  8709,  8716, 
17  472,  workes  16  951,  24962,  ivorjyen  Inf.  24S8. 

5)  U. 

bürden  „sich  retten"  8715,  21268,  iburgen  9988,  burh  Imperat.  16079, 
hurte  (B  heorte)  6456,  7858,  wurckes  PI.  15945. 


Vor  dehnenden  Konsonanten. 
Regel:  eo  [ce]. 

beornes  1700,  2787,  4543  u.ö.,eorles  2786,  3473,  5277  u.  ö.,  eoröe 
966,  1150,  1940  u.  ö.,  georne  1261,  4820,  25774  u.  ö.,  siveord  548,  686, 
1549  u.  ö.,  usw. 

Abweichungen: 

1)  e,  selten,  im  Vergleich  zn  den  zahlreichen  Fällen  bei 
ungedehntem  ae.  eo. 

bernes  8123,  15253,  bern  7645,  gerne  5950,  siverd  4144,  5072,  5212, 
swerde  877. 

2)  W. 

Charles  11205,  swcerd  21417. 

3)  ceo. 

ceorl  „Graf"  12859. 

4)  ece. 

ecerde  (B  erße)  6678  vgl.  häufiges  ecerd(e)  §  18. 

5)  eoo. 

eoorl  (B  eorl)  10937. 
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6)  o. 

bomen  dat.  pl.  3203,  orl  21221,  24400,  orUi  574U,  noorde  4187,  18094. 

7)  u. 

bumes  4U2A,  5()ü5,  urpen  dat.  8863. 

Bemerkungen. 

1.  Diu  verhilltnisniUfsIg  zahlreichen  e  fllr  eo  gehen  zweifellos  zum 
grofscn  Teil  auf  geebnete  altcnglische  Formen  zurück,  da  bei  gedehntem 
io  and  langem  eo  (§  84),  ferner  bei  io  vor  l  -j-  Konsonant  e- Formen  nehr 
viel  seltener  erscheinen.  In  manchen  Fällen  handelt  es  sich  auch  om 
Entrundung;  die  Jüngere  IIs.  B,  die  im  allgemeinen  viel  mehr  eo  zu  e 
entrundet  hat,  hat  an  den  entsprechenden  Stellen  mehrfach  das  eo  des 
Originals  bewahrt  (vgl.  z.  B.  heorte  3455,  3809,  7289,  wo  die  ältere  Hs. 
e- Formen  hat;  ferner  storre  9127,  17b65,  for  41ü7,  5859  u.a.,  die  auf  ein 
eo  der  Vorlage  hinweisen,  wo  A  ebenfalls  c- Formen  [sterre,  fer]  hat). 

2.  Die  ce-  und  a- Formen  sind  daher  im  Zusammenhang  mit  e  zu 
betrachten  (siehe  §  4),  nicht  mit  eo.  Bei  u}(Erc,  8tc(erkeö,  stocerd,  whteruen 
ist  der  Einfiufs  des  w  zu  berücksichtigen. 

3.  Zweifelhaft  kann  man  bei  sworde,  swored,  worc,  icorked,  worpen, 
tüurckes  sein,  die  in  ihrem  ganz  vereinzelten  Auftreten  ebenso  wie  for, 
horte,  bomen,  orl,  burnes,  hurte,  urpen  als  franz()sische  Schreibungen  ge- 
fafst  werden  können  (§  2  Bemerkung  4,  §  8  Bemerkung  2).  Aber  wahr- 
scheinlich liegt  hier  entsprechender  Lautwert  vor,  durch  den  Einfiufs  des 
«;  (Biilbring,  §  268).  —  {i)bur^en  (4  mal)  <  ae.  beorgan  (?)  ist  wohl  mit  \ü] 
zu  lesen.  Zu  beachten  ist  auch  ^urne«  (2  mal).  Der  ä  -  Laut  ist  auch  sonst 
bezeugt,  vgl.  byrnes,  Jiyrnrice  etc.  (Williams,  p.  468,  471). 

Eine  besondere  Behandlung  erfordern  die  Fälle,  wo  durch 
ein  anlautendes  tv  das  durch  Brechung  entstandene  eo  im 
spätws.  zu  u  geworden  war  (Bülbring,  §  268).  Regel  ist  auch 
bei  Lajamon  u. 

wurdscipe  2239,  2454,  5985  u.  ö.,  wurhscipe  3291,  4933,  493'.)  n.  ü., 
iwurden  Inf.  „werden"  7T«>,  2236,  3176  u.  ö.,  wurj)c  üptat  3^;J6,  4013, 
4452  u.  (5.,  itcurdien  „ehren"  3066,  3511,  26390  u.  ü. 

Abweichungen: 

l)o. 

tcordscipe  192,  worÖschepe  3159,  icorÖe-scipe  3222,  icorscijye  206, 
tcordmunt  18  851,  worh  „wert"  3053,  unworÖ  3464,  worden  Inf.  30S7,  worÖe 
Opt.  Prs.  3359,  wroöe  Opt  Prs.  4407. 

2)  Ott. 

unwourd  3065  (!). 
Stadien  a.  engl.  Phil.  XXII.  9 
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3)- 

wröscipe  195,   288,   2864,   wrhscipe  1211,   tvrscipen  1821,   wrÖen  950, 
1234,  ivrde  15G2,  30  469,  wrÖeliche  28  655. 

Bemerkungen. 

In  den  o  -  Schreibungen  liegt  zweifellos  überall  Lautwert  [u]  vor  mit 
französischer  Schreibung;  beachte  die  Verteilung  der  Fälle!    Näheres  §8. 


§  23. 
Der  *-TJmlaut. 
Regel:  e. 

gernen  3367,  3434,  5214  n.  ö.,  gernde  3675'  4720,  5641  u.  ö.,  gerde 
(vgl.  p.  54)  4790,  10  793,  11243  u.  ö.,  gerneÖ   8833,  8855  usw. 

Abweichungen: 

1)*. 

Sirne-in)  929,  7298,  7310  n.  ö.,  girnde  1193,  4424,  4427  u.  ü.,  ^irde 
10  297,  10537,  11514  u.  ö. 

Anmerkung.  In  hirten  25  941  „ermutigen"  (:  heorte)  liegt  kein 
i- Umlaut  vor,  sondern  wg.  i  ohne  Brechung;  nach  Bülbring,  §  187,  Anm. 
ist  es  eine  anglischc  Form ,  das  ebenda  erwähnte  cirnel  erscheint  dagegen 
als  curneles  PI.  mit  [m]  29  260. 

2)  eo. 

geornen  6200,  georneÖ  961,  104S,  8250  u.  ö.,  geornden  10  065,  11124, 
29  010. 

3)  eu. 

to-geurne  „ich  wünsche"  4708. 

4)  u. 

gume  934,  gurden  (!)5515  (B  geornden). 

Bemerkungen. 

^irnen  nnd  giirnen  sind  dialektische  Formen.  In  dem  häufigen 
geornen,  georneö  scheint  Einwirkung  des  adj.  gcorne  vorzuliegen.  Auch 
B  hat  mehrfach  eo-Formen,  z.B.  5515,  8250  u.  ö.  oder  o  10065,  so  dafs 
anzunehmen  ist,  dafs  die  Form  auch  dem  Original  angehörte. 

Urenglische  Metathese  hatte  stattgefunden  in  ae.  irnan, 
hirnan  mit  Brechung  nur  im  Anglischen  zu  iornan,  hiornan 
(später  eornan,  beornan)  vgl.  Bülbring,  §  132,  Anm. 
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ErRtores  erscheint  hei  liagutnon  als: 

l)i 

imen  5748,  10750,  21229,  2029H,  imeÖ  29C64. 

2)  eo. 

eome(n)  bISO,  0:U7,  eomeÖ  6138. 

3)  e. 

em«n  H»3»  u.  iJ.  «  ae.  rfrwon?). 

4)  tl. 

umen  Inf.  24  6%. 

ae.  birnan  erscheint  nar  einmal  in  der  anglischcn  Form: 

beomen  2958, 

sonst  stets  mit  e: 

beme   intr.  Iö218,    10  227,    25598  u.  ö.,   berninge   25593,    bemimU 
25  754, 

Formen,  die  schon  die  Vermischung  mit  hcernan  zeigen 
(HUlbring,  Gesch.  d.  Abi.,  S.  78),  vgl.  auch  bicminde  8084  und 
harninge  24468. 

Nach   tv   war   das    zu   ie   umgelautete  gebrochene  eo,   io 
schon  im  ae.  zu  y  geworden.     Daher  bei  La^amon 

Regel:  n. 

wurse  Comparat.  i;i3l,  2841,  4702  u.  ö.,  kine-vauröe  5979. 

Abweichungen: 

1)  eo. 

tveorae  7lb6. 

2)  o. 

worse  3176,  3104,  worsae  3266. 

3)  i. 

uirste  (suporl.:  fcorr)  20863,  wird  „wird"  17  137,  xcirdliche  (B  worpiic) 
20  891. 

Anmerkung,    ire  „zornig"    18597  (ae.  t«tre,  eorre)  scheint  durch 
das  fninz.  ire  beeintinfst  zn  sein. 

4)-. 

tcrse  385,   483,   816  a.  ö.  (7  mal)   nur  beim   ersten  Schreiber,  itrrö 
„wird"  971. 

9* 
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§  24. 
ae.  eo  vor  l  +  Kons. 

Brechung  yon  e  hat  nur  stattgefunden  in  seolf  608,  805, 
891  u.  ö.,  seoluen  425,  1873,  2585  u.  ö.  (Biilbring,  §  138)  in 
zalillosen  Beispielen. 

Abweichungen  (sämtliche  Belege!): 
\)e. 

seif  iiS,  552,  6!  4,  791,  5246,  30  524,  seinen  695,  5802,  11704,  29  0G3, 
32050,  selua(n)  674,  1952,  sdve  3315. 

2)  U. 

sulf  2135,  4261,  7153,  9825,  11039,  12411,  11274,  24959,  31097 
(9  mal),  sidfne  1S65,  8351,  20345,  siiluen  493,  2943,  3571  u.  ö.  (13  mal), 
sculuen  (!)  3774. 

3)  eu. 

seulfne  5216. 

Bemerkungen. 

1.  Die  Formen  mit  u  stellen  spätws.  sylf  dar  (Biilbring,  §  304). 

2.  Die  e- Formen  gehören  nicht  dem  Dichter  an,  wie  die  Verteilung 
der  Fälle  in  der  IIs.  zeigt;  aufserdem  hat  B  an  den  entsprechenden  Stellen 
eo  bewahrt  438,  614,  791  u.  ö. 

3.  seulfne  kann  französische  Schreibung  sein,  oder  der  Schreiber 
schwankte  zwischen  seif  und  sulf  und  schrieb  beide  Vokale,  vgl.  seucge, 
seuggen  „sagen"  für  secgan  (§  4)  und  cletipeden  (§  27). 


II.   Die  u-  und  a-Umlaute. 

§  25. 
ae.  ea. 

Die  sächsischen  Patois  gehen  wie  das  eigentliche  Ws.  auf 
UDuragelautetes  a  zurück.  Die  ganz  vereinzelten  ck- Sehreibungen 
in  unserer  Hs.  sind  daher  Schreibfehler. 

Regel:  a. 

ale  „Bier«  24  410,  halu  1455,  1741,  580fi,  u.  ö.,  hale  567,  651,  2597 
u.  ö.,  care,  kare  104,  371,  3115  u.  ö.,  hauekes  3258,  3299,  3560  u.  ö.  etc. 

Abweichungen: 
1)  w. 

baslu  19519,  hceuekes  22397,  kcere  14782,  chcerful  21572. 
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2)  u. 

bulu  .Übel"  4581.    Über  k  fllr  a  vgl.  §§9,  to. 


§26. 
ae.  eOf  Umlant  Ton  e. 

Der  u-  und  <2-UmIaat  des  e  hat  in  den  sächsischen  Patois 
weitere  Verbreitung  gehabt  als  in  der  ws.  Schriftsprache 
(HlUbring,  Anm.  zu  §§  233,  234).  Ebenso  der  in  §  27  zu  be- 
handelnde Umlaut  des  i  (ibid.  Anm.  zu  §  235).  Das  zeigt  auch 
deutlich  die  Sprache  Lagamons,  die  durchaus  auf  eo  basiert, 
das  beim  IJbergang  ins  Mittelenglische  den  ö-Laut  erhielt, 
graphisch  co  blieb. 

In  manchen  Fällen  war  der  Umlaut  schon  ae.  in  der 
Flexion  beseitigt,  wir  stehen  deshalb  bei  der  historischen  Be- 
trachtung oft  auf  unsicherem  Boden;  wenn  wir  aber  neben 
Überwiegenden  e- Formen  noch  vereinzelte  eo  finden,  sind  wir 
doch  berechtigt  ö  zu  lesen  und  alte  erhaltene  Umlaute  an- 
zunehmen. 

a)   le-Umlaut  von  e. 
Regel:  eo. 

eotend  „Kiese"  1S6«,  2295,  25  743  n.  (5.  (18  mal),  eotand  1375,  eotende 
26009,  Eotifidc  17275,  cotendcs  1832,  eotandes  1801,  cotentcs  li>30,  eotantes 
1242  (nie  Formen  mit  e)\  heort  „Hirsch"  2Ü762,  3ü56S,  lieortes  1448,  heor- 
ten  30(),  heouen  32  169,  heouene  dat.  3894,  27455,  27  801,  29580,  heofne 
nom.  sg.  29633,  heofne-  32083,  heofvne  29641,  lieouculiche  29524,  32033, 
stct'onde  dat.  17  802,  weored  »Schar"  19922,  weorcde  d&t.  ib'AS,  4717,  20  393 
u.  ü.  (16  mal),  xceorede(n)  .verteidigten'  9016,  12573,  26973,  weorede  „trag" 
17 695,  ueornld  7345,  8116,  weoreld  5028,  632S,  weorlde  nom.  sg.  10252, 
17  182,  2379.'»,  tceorld  1251,  8323,  S.39I  n.  ö.  (9  mal),  tccorUks  gen.  448, 
17  119,  18595  n.  ü.  (5  mal),  tceorlde  dat.  13721,  15506,  15733  u.  ö.  (16  mal), 
wcorldcn  198.'i8. 

Abweichungen: 

l)e. 

heuene  dat.  9074,  25873,  26127,  hefne  29632,  heueulicheZAAT,  2n47, 
29646,  hefenlichc  21239,  mede  „Bier"  692S  (kein  eo!),  aicatete  dat.  17  773, 
25  58!,  werede  dat.  29  866,  weredm  prt.  5696,  84  K*^,  15286,  18300  n.  ö.  (8  mal). 

2)  ea. 

eatendea  „Riesen"  1845. 
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3)  ce. 

licBledes  (für  heoloÖ)  „Schutz"  1038  (?)  nach  Stratmann-Bradley,  aber 
Maddens  Übersetzung  mit  „Helden"  scheint  mit  riclitiger,  hcefenene  dat. 
19543,  hcefuen  21084,  hceuene  dat.  21441,  hcertes  „Hirsche"  8107,  ivcerulde 

12788. 

4)  o. 

wored  „Schar"  509,  tvoruld  7008,  14  587,  tvoreld  9969,  woridde  7218, 
9072,  15  739,  world  2976,  11997,  15  496,  18  850,  worldes  7311,  ivorlde  7206, 
7208,  7210  u.U.  (23  mal),  worle  nom.  sg.  6999,  ivorliche  10627. 

5)  U. 

wurlde  dat.  15  973. 

Bemerkungen. 

1)  sweouete  und  weoredc{n)  sind  vielleicht  als  neue  Rundungen  von 
e  zu  fassen,  vgl.  auch  siveouen  und  xocoricn  (§  4).  Das  e  (und  ce)  in  heuen 
beruht  auf  Stammabstufung.  In  mcäe  hat  wahrscheinlich  kein  Umlaut 
stattgefunden,  so  dafs  eine  sichere  Entrundung  des  ce- Lautes  zu  e  in 
keinem  Falle  vorliegt. 

2.  Die  0 -Formen  gehen  auf  ae.  o  zurück  (Bülbring,  §208),  tvurlde 
zeigt  Einflufs  des  lo. 

b)   d-Umlaut  von  e. 
Als  wichtigstes  Wort  kommt  das  ae.  fcla,  feola  „viele" 
in  Betracht,  Regel  ist  bei  beiden  Schreibern 

feole  659,  1286,  1292  u.  ö.  (zahllose  Belege). 

Aulserdem  folgende  einzelne  Umlaute: 

beoden  „Gebete"  19722,  beore  „Bär"  25  590,  25  601,  25  615,  25  617 
(kein  e!  Das  von  Stratmann-Bradley  angeführte  beres  steht  für  ae.  bär 
„Eber",  siehe  §  10),  freoma  „Nutzen"  674  (kein  e!),  steolen  Inf.  2353  (neben 
Stelen  736,  1689  n.  ö.),  iveole  „Reichtum"  7732  (neben  loele  10  394),  iveolla 
3411,  weolegen  adj.  427,  tceoli  13904,  wreoJcen  Inf.  16605  (neben  ivreken 
1628,  1629  u.  ö. 

Neben  feole  selten  andere  Schreibungen: 

l)e. 

feie  108,  3654,  4657,  5243,  5552,  6185,  7396,  13  733,  vele  11172. 

2)  ee. 

ucele  22350. 

3)  a. 

uale  18  517  (B  auch!). 
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DMitcrknngen. 

Da  in  säintlichun  Füllen  I,i(|tiide  udor  Labiale  dab<-f  ««..iioi)^  haben 
diosü  wahrscheinlich  die  Krhaltung  des  to  als  [0]  bewirkt 


§  27. 
ne.  eo,  Uinlant  Ton  /. 

Der  Umlaut  erscheint  als  Regol  in: 

heoHcden  „bebten"  2b 357  daza  beouien  2:»530,  27  817,  bi-neoöe  1325, 
10303,  25010  u.  ö.,  cleopede(n)  822,  1561,  1022  u.U.,  icleoped  1624,  2078, 
703!»  dazu  cleopim  5945,  7953,  7969,  cleouicÖ  1960,  93S9,  dtceomer  270, 
I1.M20,  3U634,  heonne  1579,  1581,  2154  u.U.,  heonene  8978,  19115,  19110 
n.  ö.,  hcore  prou.  25,  275,  341  n.  ü.,  leomen  „Glieder"  500,  702,  2603,  leo- 
ncde{n)  „lehnten"  10770,  24  710,  leoiicdc  „lebte"  252,  203,  2245  u.  ö.,  auch 
beim  zweiten  Schreiber:  3262,  3719,  4ft87  u.  ö.,  leouie  „Ich  lebe"  4556, 
4557,  9487,  leoued  ;40r.8  dazu  anal,  leouien  Inf.  27  779,  leofuen  Inf.  0235, 
scoödcn  1218,  1218,  1725,  u.  ö.,  seoPcn  180,  2Ö3,  440  n.  ü.,  aeolke  22764. 
ieolmr  8^4,  1824,  3212  u.  <(.,  seouen  „sieben"  716,  1632,  2380  u.  U., 
smcodöedc  (!)  „schmiedete"  1563  (Inf.  sinidie  30743,  30  749). 

Einzeln  erscheint  daneben  i  in 

himcn  25  242,  27  453,  28084,  cUpede  5194,  to-clipedc  3980  (Mifsver- 
stiinduis),  icliped  5406,  clipicdGO'i],  clipd  b'lb^,  limes  15611,  15637,  15723, 
liuediin)  SS89,  3919,  6950,  31882,  liuicn  18049,  20780,  23389,  26101, 
29001   (meist  libban),  liuic  1.  Ters.  Praes.  19  729,  23  750,  liuiende  27  213. 

Das  i  erseheint  als  Regel  in 

nider  8182,  11818,  12323  u.U.,  anideri  Inf.  14861,  iniöered  10218, 
25235 

gegenüber  vereinzelten 

neodere  1982,  neoöerien  5152,  neodered  29992,  nedÖer  für  neoöar  AOld, 

c  ist  Regel  in: 

,j;eue{n)  „Gabe"  401,  930,  1790  \i.  o.  neben  .^eoiicn  5445,  5464,  7704 
n.  ö.  und  .^^iucn  7735,  18625,  20494,  .^iwM  1029:),  19820.  Zweifelhaft  ist 
sinad  25  338  neben  senaht  253SS,  letzteres  ist  wahrscheinlich  vom  franz. 
Wort  beeinfluCst. 

Stets  •  in:  milc,  cUuen,  friöen,  nitnen,  quike,  scipen  u.  a. 

Neben    den    regelmUfsig    erhaltenen    Umlauten    kommen 
folgende  Abweichungen  vor. 
l)e. 

clepede  191,  908,  1011  o.  U.,  cUpian  852,  1768,  2047  a.  Ü.  und  andere 
Formen  bis  2940  (26  mal),  dann   nur  noch  ganz  vereinzelt:  clepcd^  3954, 
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16439,  cle2)ie  6263,  clepeÖ  17  583;  kenne  3397,  5822,  14104,  26570,  hennene 
7122,  here  pron.  5130,  5886,  18  028,  her  pron.  19514,  lerne  ^l  19436,  leuede 
„lebte"  299,  senuwen  „Sehnen"  6498  (einz.  Beisp.),  seÖÖen  1371,  2057, 
2062,  2101,  2121,  2667  später  nur  noch  11368,  25521,  sepen  151,  seiner 
5313,  7190,  17046,  seluere  dat.  4388,  seuen  28812,  29721. 

2)  w. 

hcere  „ihre"  21869. 

3)  ceo. 

hceore  „ihre"  17  569. 

4)  eoti. 

heouweden  „bebten"  22  298,  neouöer  31686,  hieouöered  31334. 

5)  eu. 

cleupeden  7142  (siehe  §  4,  Bern.  3). 

6)  O. 

bi-noden  3764,  hora  pron.  996,  /jore  26  338,  ore  5857,  ^ouerfen  „lebten" 
185,  soluer  15050,  soue  3966,  soÖÖen  2035,  10216,  sivoÖÖen  (B  suppe)  4154. 

7)  U. 

btiuien  Inf.  27  718,  clupien  21883,  26493,  clupian  20357,  clupede{n) 
4550,  4640,  4828  u.  ö.  (13  mal),  fruÖien  „Frieden  gewähren"  16  804,  hunnc(n) 
3365,  4509,  lumen  21935,  23  390,  luHede(n)  (lebte!)  3236,  6859  u.  ö. 
(21  mal),  Imiien  (B  libbe)  6904,  17080,  luuien  0]}t.  14873,  luueöe  „er  lebt" 
3330,  iluued  13  828,  sulkene  4549,  suluer  3570,  suÖöen  3915,  3918,  4092, 
4246,  5055,  30S38,  scudÖen  (!)  7104,  sivndÖen  (B  seoppc)  4257. 

8)  UO. 

suoÖen  (o  =  dl)  3920. 

Bemcrknugen. 

1.  Die  e- Formen  fiir  eo  gehören  sicher  nicht  dem  Original  an  [vgl. 
auch  §  22),  da  die  Hs.  B  (die  schon  in  sehr  ausgedehntem  Mafse  eo  zu  e 
entrundet  hat)  in  einer  Reihe  von  Fällen  in  den  entsprechenden  Versen 
eo  bewahrt  hat,  z.  B.  cleopie  2047,  2498,  cleopede  2053,  2663,  2779,  seoluer 
4388,  5313,  7190  u.  ö. 

2.  Die  vereinzelten  ce,  ceo,  eou,  eu,  o  sind  Schreibfehler  und  haben 
alle  den  Lautwert  [ö]. 

3.  clupien,  suluer  usw.  haben  Lautwert  [ü]  und  repräsentieren  spätws. 
y  (Bülbring  §  283). 

4.  Nach  Bülbring  §  249  liegt  w/a- Umlaut  auch  vor  im  Ä;ent.  siondon 
„sind".    Bei  Lajamon  findet  sich  das  Wort  22  mal: 

a)  ü:  Sunden  4359,  7337,  20760  u.  ö.  (12  mal),  sunde  7675,  16029, 
16796,  30394,  sunde  Opt.  Sg.  „ist"  24278,  sundeö  PI.  22153,  24766. 
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b)  eo:  seonded  27319. 

o)  o:  Sonden  16043. 

d)  i:  finde  15  860  (Schreibfehler). 
Die  Furin  «eondon  findet  sich  aach  im  Codex  Wintonleasis  neben  iyndon, 
aindon  (Williams,  p.  437). 

Vorangohendes  w  hatte  schon  im  ae.  den  durch  u/ä- 
Unilant  entstundenen  Diphthong  zu  tt  entwickelt  (BUlbring, 
§  264).    Daher  bei  La^ainon  regelmäfsig 

auster  2718,  2751,   3014  u.U.,   nUel  1519,  2G027,    toude  4734,  8700, 
11772  u.  y. 

Mit  französischer  Schreibung  (vgl  §  8,  Bemerkung  4): 

1)0. 

tcode  302,  429,  467  a.  ü.  nur  beiu  ersten  Schreiber  (18  mal)  (siehe 
oben  p.  66). 

2)  uo. 

touodes  4815. 

Stets:  tvidewe,  wike,  quike  (<  civicu). 


III.  ac.  kurze  Diphthonge  durch  Palataldiphthongierung  entstanden. 

§  28. 
ae.  ea, 

a)  Frühurenglische  Diphthongierung 
(urengl.  ce  <  wg.  a,  BUlbring  §  152). 
Regel:  a. 

acal  701,  483,  102  u.  ö.,  scaftes  26301,  30096,  gat(e)  sg.  "138,  17  670, 
18652  n.  ().,  bi^^at  prt.  M  937,  Ä«/"prt.  6121,  18216,  20  418  u.  ü.,  c/ia/" „Spreu" 
29  2515,  Exchastrr  3i)94S,  Leirchastre  29S32,  29  84S. 

Abweichungen: 

1)  w. 

sccel,  S(el  5964,  6515,  8904  u.  i}.,  scaftes  6494,  7979,  j;a;t(e)  sg.  6059, 
7621,  19003,  bi-^(et  prt.  11847,  11851,  15726,  Jff/"  prt.  9547,  11892, 
11925,  Exchcestre  30  901,  31  137,  LeWchcestre  29  827.  29840. 

2)  e. 

scd  5419,  7730,  hi^^ct  prt.  4859,  6363,  9476  u.  ö.  wahrscheinlich  mit 
Länge  (:  Plural),  ^«/ 42,  163,  4649  u.  ö.,  ^ete  „Tor"  5773,  9760,  20442, 
Exchestre  30951,  SO 963,  Leirchestre  29977. 
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3)  ea. 

sceaftes  4228,  bigeat  3179,  gcaf  9179. 

4)  i. 

^^/■„gab"  10660,  17814,  18776,  24153. 

Bemerkungen. 

Dem  Wechsel  von  a  und  e  entsprechen  sicher  auch  lautliche  Doppel- 
formen. Wie  weit  die  selteneren  e-Formen  scel,  chestre  etc.  dem  Dichter 
angehören,  ist  schwer  zu  sagen. 

Über  gif  Prt.  (vgl.  auch  Prt.  PI.  giuen  [§  37])  handelt  Bülbring, 
Gesch.  d.  Abi.,  S.  66. 

b)    Jüngere  Diphthongierung 
a)  urcDgl.  a  <  wg.  a  vor  dunklen  Vokalen,  Bülbring,  §  303. 

Regel:  a. 

scaöe  „Feind"  1547,  1923,  10593  u.U.,  scalc{n)  „Schale"  1180,  1182, 
53GS  u.  ü. 

Abweichungen: 

1)  w. 

wceld-scceÖe  6446. 

2)  e. 

Stets:  a-sceken  ptc.  19154,  at-sceken  Inf.  26  516  «  ae.  sceacan). 
Darüber  Gesch.  d.  Abi.,  S.  98,  vgl.  auch  die  neuen  Praeterita  sccec, 
scceken  §  14. 

Anmerkung.  Das  ae.  partic.  gescapen  „erschaffen"  kommt  nur 
einmal  vor  als  iscxpen  15  857  (<^  ae.  gesc(Bpen? ,  siehe  Kaluza,  Gramm.  I, 
§  158g). 

ß)  urengl.  a  <  wg.  a  vor  Nasalen. 
Regel:  o. 

scome  448,  1434,  2875  u.  ö.,  scomede  4851,  sconken  1876,  5863,  sconde 
453,  7032,  23738  n.  ö. 

Abweichungen: 

1)  a. 

scame  3493,  11104,  21008. 

2)  eo. 

sceome  2294,  3808,  8753,  21004,  29418,  sceomede  29608. 

Anmerkung.  Das  ae.  gangan  Inf.  erscheint  auffälligerweise  stets 
als:  geongen  Inf,  27  764,  2S070,  29660,  30  793,  a^eon^e  Ptc.  24  241,  ageong 
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80  552,  a,^eov,^e(n)  2S893,  81888,  bi-,^eongrn  ptc.  23  702,  {i)^fonged  9364, 
2349»,  ,^eong  „Reise"  4606,  ingeon,^  „Eintritt"  2^370; 

selten  mit  o:  agonge  24  195,  agonged  (ptc!)  23557,  gong  „Reite**  1298. 

t«:  jungen  Inf.  8l3('t. 

BUlbrlnK,  §  492,  Anm.  1  crwRhnt  nur  ein  spätnurdb.  !)c<'*nga,  giönga 
„gehen"  neben  ws.  gougan,  gangan,  die  palatale  Kpirans  stainiuo  vermutlich 
aus  d<^m  rraetoritum  yfong  „ging".  —  snngm  Ist  Schreibfehler,  wohl 
durch  den  Wochsil  s^ong,  j^ung  ,Jung**  veranlafst  und  deutet  darauf  hin, 
daüs  CO  auch  der  Vorlage  angehörte. 

§  29. 
ae.  ie  (^)  cntstniidon  durch  frülinrciigl.  Diphthoii^iorung. 

a)  nach  S' 
Regel:  e. 

Mieten  Inf.  1030,  1206,  2186  n.  ü.,  gedflede  „sang"  3355,  787.«l,  8010 
u.  ».,  ji;cHen  Inf.  10()2,  2732,  2T42  u.  ö.,  ^^rucÖe  adj.  .^fiS.i,  5805,  b3ü6  u.  ö. 
(Snial),  ,s''ßt:  2i)8b2,  gcuede  2272,  ,s«/»eM  subst.  7701,  ^eit«  7705,  gelp 
subst.  17  133,  MUbd,  21007  u.  ().,  ,;:elpcn  Inf.  22949,  27  185,  27  795,  gclpeÖ 
22954,  gdd  „Opfer"  7189,  7194,  '331  u.U.,  gelden  Inf.  2298,  6150,  13481, 
^crstendtri  21299. 

Abweichungen: 

1)  l. 

bigitm  Inf.  9495,  13496,  14208  u.  ü.,  guten  Inf.  10044,  10606,  14378 
u.  ö.,  giiieöe  8100,  844S  u.  ö.,  gilt  3.  Pcrs.  Sg.  21  071. 

2)  W. 

bi-g(eten  Ptc.  21  US,g(elp  subst.  21  ed9,gcelpcn  Inf.  7335,  g<elpindeA%6l. 

3)  eo. 

bigeoten  Inf.  434,  ^eoZp  24  227,  geolpcn  12072,  geouen  Inf.  28273. 

4)  U. 

bigutten  (B  bigcte)  Inf.  7390,  .iiiificM  Inf.  7372,  gidlen  (B  jeWe)  Inf. 
UAOl,  gumtendai  17003,  187«i2,  21319,  21335. 

llenicrkungen. 
Das  e  entspricht  den  ae.  sächsischen  Patois  (Billbring,  §  151,  Anm.). 
Über   die  i-Funuen   sind   die  Meinungen   noch   geteilt  (siehe  Bjürkman, 
S.  155f),    doch    möguu    sie    hier   auf  spiitws.  t    beruhen;    ü   entspricht 
spätws.  y. 

b)  nach  sc,  eh. 
Regel:  e. 

scdd  sbst.  5070,  5081,  843 1  u.  ö.,  iscend  „geschändet"  2277,  4852, 
20  401  u.  ö,  ackere  (B  scere)  Inf.  4785,  chde  „Kälte"  30 Sil,  dichte  27  858, 
32203,  cheues(e)  384,  4334. 
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Abweichungen: 

1)  a. 

seanden  Inf.  3090. 

2)  W. 

schüren  Inf.  14216,  isccend  11131,  17358,  chcesten  „Kiste"  15057. 

3)  i. 

Chinese  6356,  31938. 

4)  u. 

sciddes  PI.  4193,  sciipte  (:  scieppan)  miti-Umlaut  1951,  9970,  15383. 

Bemerkungen. 

Das  Subst.  sceld  ist  vom  Verbum  scildan  „schützen"  1072,  2273  u.  ö. 
durchweg  auseinandergehalten.  Nur  zweimal  kommt  das  Praeteritum 
sceldede  4727,  20  155  vor. 

§  30. 
ae.  iOy  €o  entstanden  durch  jüngere  Diphthongierung. 

Im  grolsen  und  ganzen  sind  Monophthonge  die  Regel, 
aber  daneben  werden  noch  verhältnismäfsig  oft,  in  manchen 
Fällen  nur  Diphthonge  geschrieben.  Wahrscheinlich  bestanden 
in  zahlreichen  Fällen  Doppelformeu,  auch  in  der  Sprache  des 
Dichters. 

a)  nach  s- 
«)   eo  für  wg.  ü. 
Es  kommen  folgende  Schreibungen  vor: 

1)  u. 

gugeöe  6566,  15  372,  gunge  775,  1510,  3468  u.  ö.,  ^ulpe  (prt.  ^ieljjan) 
26835. 

2)  eo. 

geo^eÖe  19837,  leokeden  (ne.  to  yoke)  1872,  geonge  USA,  5048,  28  001, 
28444,  geonglinges  28681,  28920  (kein  w!),  geoten  „gössen"  (keimt!)  19771 
(Bülbring,  Gesch.  d.  Abi,  S.  118). 

3)  e. 

getige  „jung"  3123.  Hierzu  sind  die  Formen  des  Compar.  und  Snperl. 
bemerkenswert.  Meist  gHng{e)re  2533,  6H52,  7433  0.  ö.,  gungeste  2933, 
3027,  6955  u.  ö., 

daneben  eo:  geonggere  4291,  geongere  3996,  28  891,  31832, 

e:  gengere  3927,  3942,  gengestte  34G0. 
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Ob  wir  in  ^engere  (Compar.),  ^engesUe  (Superl.)  Nach- 
wirkung (loH  alten  i-Umlants  haben,  ist  sehr  fraglich,  sowohl 
wegen  dos  dabeistehenden  Positivs  gcnge  als  anch  wegen  der 
Verteilung  aller  vior  KUlle  (3000—4000). 

ß)  eo  zweifelhafter  Herkunft 
(BUlbring  §  299)  haben  wir  in  Äcond. 

Regel:  eo. 

^eond,  bi,^eonden  461),  494,  953,  2689  u.  ü. 

Abweichungen: 

1)  e  (nur  am  Anfang). 

send  113,  269,  423,  2512,  SSüß,  4019,  4133,  12866,  bigende  1231,4296, 
gen  3977. 

2)  o. 

gond  28,  2048. 

3)  UO. 
guond  23  200. 

b)   nach   sc. 
a)   WS.  eo  für  wg.  o. 
Regel:  o.    Stets  scopes,  scotien,   iscoten,  scolde  (nie  sceolde; 
seolden  9015  ist  offenbar  Schreibfehler  se  =  sc). 

Abweichungen: 
eo. 

sccort  28  624  neben  acort  6865. 

Mit  scolde  2079,  3485,  3746  u.  ö.  wechselt  sculdc  510, 
1063,  5728  u.  ö.,  das  von  Haus  aus  die  anglisehe  Form  ist, 
überall  in  der  IIs.    (Sievers,  Ags.  Gramm.,  §  423,  Anm.  1.) 

ß)  WS.  eo  für  wg.  ü. 
Regel:  u. 

8cunedt{n)  3112,  4066,  saicke  276,  1148,  1163  u.  ü.,  8ctädre  dat 
26279,  sCHtim  prt.pl.  7859,  27  047,  SCttlen,  sctdlen  4390,  5715,  5718  u.  ö., 
acuten  l'rt.  pl.  1876,  5690, 

Abweichung: 
eo. 
sceoniefi  14872,  sceollen  24853. 
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IV.   Diphthonge  verschiedener  Herkunft. 

§  31. 
ae.  eo  verschiedener  Herkunft. 

Es  handelt  sich  um  die  beiden  Wörtehen  heom  pron.  und 
eom  „bin". 

Bei  Lasamon  Regel:  heom,  daneben  nur  vereinzelt 

1)  ham   3344,  3480,  3710, 

2)  hem   7540,  15  040, 

3)  hom  5103,  6417,  16457  n.  ö.  (9  mal). 

Für  eom  ist  Regel  mm  2964,  3100,  3474  u.  ö.    Daneben : 

1)  am   461,  720,  721,  872,  2243,  3006,  14133, 

2)  eam   2989,  3205,  3517,  8899, 

3)  em  7309,  8033. 

Niemals    eom,   es   liegt   also    anglisehes    eam   zu   Grunde 
(Sievers,  Ags.  Gramm.,  §  427). 


D.   Die  Entsprechungen  der  ae.  langen  Diphthonge. 

I.   Ohne  Palataldiphthongierung  entstanden. 

§  32. 

ae.  ea  (verschiedener  Herkunft). 

Da  die  Schreibung  in  den  einzelnen  Teilen  der  Hs.  grofse 
Verschiedenheiten  aufweist,  behandele  ich  die  Vertretung  des 
m- Lautes  I.  von  v.  1—2940,  IL  von  2940—8000,  IIL  von 
8000  — Schluls. 

L   von   1  —  2940. 

Regel  (!):  ea  (54  Beispiele). 

beam  2848,  cheap  385,  deaä{e)  83,  196,  294  u.  ö.  (15  mal),  deaÖ{e) 
254,  284,  318  u.  ö.  (11  mal),  dream  1010,  eames  gen.  sg.  2,")1,  east  2133, 
eadi  2361,  f,eam  1577,  2481,  great,  greatere,  grcatne  306,  509,  1105  u.  ö. 
(5  mal),  iheat  1740,  for-leas  213,  2593,  heaued  574,  leaf  46,  lease  „Lüge" 
reade  „rot"  1181,  sceat  prt.  254,  1185,  seaöen  „Sot",  Brunuen"  841,  of- 
slean  685,  steap  1532,  stream(es)  326,  'Ibid,  ßreateÖ  641. 
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Abweichnngen: 

1)  ce  (25  Beispiele). 

0»  „Wasser"  1400,  250ß,  ceke  2803,  bi-raued  1124,  2897,  ir(gued  1121, 
dted  2540,  2509,  dreÖr  dat.  1072,  for-la-a  (537,  Ififil,  /Tf««  577,  ^rt-fe  790, 
harne  2565,  teu**  1271,  rrtrrZ(«)  „rut"  1207,  lyJO,  2513,  rofuiti^  2047,  2053, 
ilcBÖ  Iniper.  797,  $trame»  2737,  />rcr/c  dat.  489,  ßraeted  504,  «n«<7^  1611. 

2)  e  (12  Beispiele). 

6erf  prt.  157,  deö  285,  25S7,  dmwe  1823,  ec  2575,  eü  2234,  heued  878, 
1228,  wefc  „Vieh"  30»,  stepa  „buch"  1541,  />re<ia(J  403,  un-eÖe  2259. 

Weitere  Schreibungen  kommen  nicht  vor, 

IL   von  2940  —  8000. 

Regel:   cp,   z.  B.   dced  (18  mal),   d(sd  (8  mal),  haetted  (7  mal), 
sZ(pn,  slced  (11  mal)  usw. 

Abweichungen: 

1)  ea   (18  Beispiele). 

rfead(fl)  333S,  373G,  3778,  4338,  4612,  4944,  7090,  7993  (8  mal),  dead(e) 
3450,  5340,  5730,  »5283,  6878  (5  mal),  leas  „verlor"  6931,  leane  4879,  leaf- 
{/'tUne)   8033,  4478,  teares  5075. 

2)  e  (23  Beispiele). 

ded  8539,  drem  6709,  ec  3745,  4349,  eJIce  4063,  fleme  6407,  jrreff  6112, 
U'singc  2909,  3015,  in«-  3075,  3971,  rede  5070,  5308,  5187,  slen  4199,  4202, 
«/mM(«s)  3227,  3582,  4531,  4915,  6116,  to-betd  {<C  to-bcatad)  3308, 
uneöe  4503. 

3)  a. 

ac  „auch"  3339,  ftori  „boten"  3958,  lasinge  3031,  3479,  scradied  5866, 
»ca/n  (=«i^ari)  5512,  scalst  5017,  s<rnm  724**. 

4)  (ei. 

bi-rceitied  5351,  towtnj^e  2982,  wteine  acc.  ag.  „Elend"  6458. 

5)  CCB. 

rf<-aJ38S3,  3917,  5993,  6943,  rfcffrf«  8998,  decedde  Am,  deaf  {:  düfan) 
6505,  earfi  6638,  rewtnes  (:  Aream)  4036. 

6)  €0. 

reod  „rot"  3528. 

III.   8000  — Schlafs. 
Regel:  te,  daneben  e. 
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Abweichungen: 

1)  ea  (sämtliche  Belege). 

dead  8426,  15062,  15091,  deaÖ  14901,  eam  8S31,  8902,  8994. 

2)  a. 

aömode  23  336  (gekürzt!)  bad  (:  heodan)  18186,  18  206,  18662,  forbad, 
forbaö  26013,  30117,  blade  „feige"  16  762,  crap  (:  creopan)  29282,  grate 
adj.  25292,  hafed  sbst.  18  381,  26  128,  hafued  26  112,  28148,  Zrtsin(?e  22 970, 
laue  16795,  17811,  rane  „Raub"  27  191,  slan  8454,  10009,  16812  u.  ö. 
(7  mal),  scaln  (B  slean)  28180,  a-slan  22  576,  23152,  strammes)  {B  strem{es) 
9741,  11942,  21275. 

3)  ai. 

biraiuien  „berauben"  26  888. 

4)  cei. 

birceiuie  9205,  bi-rcenied  17  355,  26  192,  bi-rcemeden  19686. 

5)  wa. 

dcead  18  917. 

6)  cee. 

ceem  11 174. 

7)  ece. 

un-neceöe  16  397. 

8)  eo. 

neor  „näher"  0484,  8883,  15  592,  leosinge  29  013,  leoue  „Erlaubnis" 
16939,  reod  „rot"  19890,  teores  „Tränen"  16773. 

Einzelne  Schreibfehler : 

ich  (ae.  eac)  8337  und  stamm,  29  663,  st«ames  30991. 

Bemerkungen. 

1.  Über  die  Schreibung  ea  habe  ich  ausführlich  im  ersten  Teil  der 
Arbeit  gehandelt  p.  70  f. 

2.  Die  a- Formen  —  beim  ersten  Schreiber  garnicht  —  sind  wohl 
durchweg  Schreibfehler  für  ce  der  Vorlage,  das  vom  Dichter  ausschliefslich 
verwandt  ist.  In  bad,  forbad  kann  Vermischung  mit  dem  prt.  von  biddan, 
in  slan  eine  dialektisch  (nordh.  und  kent.)  schon  ae.  bezeugte  Form  mit 
a  (Bülbring,  §  218)  vorliegen. 

3.  Von  den  Formen  mit  eo  ist  der  dreimal  belegte  Komparativ  neor 
zu  beachten,  der  nach  Bülbring,  §  216  kentisch  gegenüber  ws.  near  ist; 
in  anderer  Gestalt  ist  das  Wort  nicht  belegt. 

4.  Auffallend  ist  das  viermal  mit  cei,  einmal  mit  ai  belegte  ae.  berEa- 
fian,  besonders  da  die  Hs.  B  auch  einmal  bi  -  reiued  hat  1 5  283,  wo  in  A  ce 
geschrieben  wird.  Regel  sind  aber  in  beiden  Hss.  Formen  mit  ce,  e  (8350, 
8801,  15  283  u.  ö.). 
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Vor  mehrfacher  Konsonans. 

Regel:   a. 

chajmon  3U69(),  30605,  hafd  auo.  8g.  10827,  16718,  28048,  haftU  dkt. 
13627,  16  516,  21  Hl  u.  U.,  raflake  4US7. 

Abweichungen: 
1).  w. 
hafd  (B  heued)  1467,  1606,  6767  u.  U.,  prcettes  26204,  rceflac  6397  u.8.w. 

2)  e. 

hefd,  hefdentO,  10897,  18231  u.U.,  cA«pmon  30  68 1 ,  qued$ekipe  bOM, 
geptcipe  27184. 

3)  ea. 

geapacipe  2760. 

Die  verschiedenen  Doppelformen  erklären  sich  zum  Teil 
auch  durch  Ausgleich  in  der  Flexion  oder  durch  Analogie  an 
die  Stammwörter,  in  denen  keine  Kürzung  eintrat.  Allgemeines 
über  a,  ce,  e  siehe  §  11. 

§  33. 
Der  i- Umlaut  Ton  ea. 
Regel:  e. 

alesen  1084,  9146,  benien  pl.  4462,  5107,  5145  u.  ö.,  dremen  Inf.  6706, 
flemen  Inf.  1579,  6574,  8847  u.  ö.,  ifiemed  1363,  6746,  8045,  iheren  926, 
2S54,  3039  u.  ü.,  iherde(n)  319,  512,  590  n.  ö.,  Heuen  Inf.  57ü2,  8501,  8313 
u.  ö.,  lernen  Inf.  1245,  1265,  7174  u.  ö. 

Auch  vor  Doppelkonsonanz: 

hersumnesse  10975,  29  731,  herdnumnesae  ^QbS,  A«rre  comparativ  7835, 
20  753,  22  758,  remden  5795,  nedden  (Prt.  niedan)  4048  usw. 

Abweichungen: 

1)  a. 

harde  „hlkie"  6455,  iharde  13603,  at  (fUr  ieÖ)  1629. 

2)  ce. 

a-chen  „venuebrcn"  13066,  bi-lceuen  „glaabeu"  3024,  flamen  8206, 
11  889,  1987C,  ihctren  4887,  6709,  7671  u.  ü.,  ihcerde  4442,  5545,  7ö79  a.  ü., 
ilcefden  9096,  19234  n.  ö. 

3)  (ei. 

ileeiuen  Inf.  „glauben"  7358. 

iStudieu  I.  eugl.  Fkll.   XXII.  10 
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4)  ea. 

bi  -  leaf  Imperat.  4340. 

5)  eo. 

beomen  pl.  19132,  dreomen  Inf.  23  041,  fleomen  Inf.  31351,  31362, 
geomen  Inf.  10  567,  heoreÖ  PI.  13  900,  i/reo«de  „befreundet"  11591,  iheorden 
Prt.  25625,  ileouen  Inf.  22450,  ileoueÖ  13  944,  13945,  ileouede  29022. 

6)  i. 

alisden  11167,  bi-liueÖ  13  966,  Mren  3490,  3536,  ihirde  4408,  5680, 
ihirden  pr.  m.  (für  iherden)  3265. 

7)  1*. 

bi-lufde  13  415,  hunde{n)  (prt.  :  Menan)  13  747,  14412,  huren  1210, 
ihurden  3832,  5333,  12118,  nw^ene  „Eind"  341,  tumde  27919,  to-brutte 
(:  <ö6netan)  1602. 

Bemerkungen. 

Die  e- Formen  entsprechen  dem  ae.  e,  Umlaut  von  ea  in  den  sächsischen 
Patois  (Bülbring,  §  183,  Anm.).  Die  vereinzelten  u-  (ws.  y-)  Formen 
gehören  wohl  dem  Dichter  an,  da  auch  Robert  of  Gloucestre  lierde 
neben  hurde  hat  (Pabst,  S.  34).  Schwieriger  sind  die  i- Schreibungen  zu 
beurteilen,  die  wir  nur  in  den  ersten  Zehntausend  Versen  beim  zweiten 
Schreiber  finden,  sie  werden  deshalb  wahrscheinlich  von  ihm  herrühren. 
Man  beachte  auch  die  Korrektur  3265  ihirden  In  iherden. 


§  34. 
ae.  eo  (verschiedener  Herkunft). 

Regel:  eo.  So  finden  sieh  z.  B.  ausnahmslos  (!)  die  zahlreichen 
Formen  heon  Inf.,  feond,  eoden{n)  prt.,  teone  u.  a.  Auch  sonst 
ist  eo  sehr  rein  tiberliefert.  Im  Vergleich  zu  den  Tausenden 
von  korrekten  Formen  ist  e  ganz  spärlich,  zu  Anfang  häufiger 
als  später: 

6e3  802,  4124,  4615,  feeö  für  öeod  Imperat.  (:  beodan)  17  610,  bitwenen 
4053,  4651,  5710,  5840,  6012,  10461,  22  011,  25002,  26  221,  cnelede  1217, 
crepen  Inf.  29  313,  der  „Tier"  313,  ferße  3446,  fleÖ  PI.  5894,  fre  5225,  fre- 
scipe  372,  472,  frend  PI.  553,  frenden  3875,  5835,  held  3418,  leden  subst. 
11154,  23012,  23551,  iedes  9656,  iledene{?)  13857,  ie/"3036,  11050,  19998, 
Zme3046,  3580,  3619,  4294,  Zewere  compar.  2975,  3481,  ieMen(e)  3549,  20  590, 
leuemon  190,  lefliche  17  746,  lep  „lief"  11570,  resen  (<C  hreosan)  27  117,  sec 
2794,  isen  3583,  ten  „ziehen"  9134,  ßre  53,  530,  2137,  3444,  3895,  pede  25464. 

Auch  vor  Doppelkonsonanz  einzeln: 

bresten  „Brust"  4186,  6497,  depre  comp.  15  901,  stepmoder  222,  stepsune 
32138,  feilen  prt.  4740,  14  706,  27  465,  wefde  dat.  28747,  ivex  prt.  2553S. 
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Ferner  folgende  Schreibungen: 

1)  a. 

fallen  Prt  PI.  576,  ha  {\lx  heo  (aatsunbetoot)  S186,  3320,  6365,  6601. 

2)  <P. 

bittccenen  26036,  braattn  dat  15  689,  flan  Inf.  20089,  ftanne  6808. 
20150,  wie  6667,  iccex  prt.  9622,  11054,  29107,  tcafde  dat.  80H9. 

8)  €Bi. 

fUeinde  (B  fieonde)  5561. 

4)  €eo. 

raode  (B  reoAe)  „Schilf"  21741. 

5)  eoo. 

feoond  nom.  pl.  619. 

6)  eou. 

bi-Uceounen  30  017,  leouj)  Prt.  92S4,  feouröer  196  (vgl.  neoiMren  pr.  m. 
fUr  neoren  .waren  nicht*  32  237). 

7)  eu. 

leup  Prt.  9S31. 

8)  o. 

bi-hold  Prt.  4820,  bon  „er  sei"  28 «37,  broste  dat  sg.  315,  ifton  „ge- 
wesen" 24  110,  flonne  flekt.  Inf.  9339,  flöten  Opt.  Prs.  (:  fleotan)  1032, 
/rotid«  (B  freondes)  9877,  Ao  „sie"  4990,  20  697,  24  410,  29859,  AoW  „hielt" 
3172,  lod  „Lied"  28872,  swore  »Nacken»  16751  neben  sweore  6492,  21149, 
22  780, /)ro  „drei"  3872,  >rom  dat.  10034. 

9)  oe. 

hoe  42,  ßroe  2994. 

10)  OU. 

tounen  (B  teone)  „Schmach"  5857. 

11)  U. 

bihulden  5737,  bitwunen  4307,  5821  (schon  ae.  ?o,  y),  frud  „sind" 
5093,  5953.  10604,  15  602,  buh  (B  beoß)  5327,  4205,  druri  „traurig"  14  547, 
ful  „fiel"  10410,  fülle  Prt.  PI.  ,S473,  ftälen  4543,  5:<90,  556«,  5791,  7561, 
9261,  17348,  uullt-n  21397,  ÄuW  3914,  4766,  4S01,  «281,  6429,  6543,  10089, 
19964,  hiUde  prt.  sg.  6863,  9913,  hulden  2324,  6572,  swure  „Nacken"  4012 
(ae.  eo,  g),  wtxen  Prt  PI.  30073. 

12)  tto. 

bmd,  buod  3050,  8544,  huold  4772,  tmne  (B  teone)  6013. 

10* 
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Bemerknngen. 

1.  Das  Original  hat  wahrscheinlich  noch  keine  e  neben  eo  gehabt,  da 
die  Hs.  B  an  den  meisten  Stellen,  wo  A  e  hat,  noch  das  ältere  eo  aufweist. 
Nur  in  fünf  Fällen:  pre  530,  leue,  leuest,  leuene  2975,  3549,  3619  und  tvex 
25  538  haben  beide  Hss.  zugleich  e,  was  sehr  wohl  Zufall  sein  kann,  da 
B  viel  mehr  entrundet  hat  als  A  (siehe  p.  65  ff.). 

2.  Das  Präteritum  ivcex  (3  mal)  zusammenbetrachtet  mit  dem  Prt.  PI. 
wuxen  30073  zeigt  nach  Bülbring  (Gesch.  d.  Abi.,  S.  101)  Übertritt  in  eine 
andere  Ablautreihe. 

3.  cei,  ceo,  eoo,  eou  sind  Schreibfehler;  eu,  oe,  uo  zur  Bezeichnung 
des  [öJ-Lautes  sind  Eigentümlichkeiten  des  normannischen  Schreibers  (vgl. 
auch  §  16  Bemerkung  2). 

4.  Über  0  für  eo  siehe  Bemerkung  4  zu  §  2.  Über  u  für  eo  Be- 
merkung 2  zu  §  8.  Wie  willkürlich  der  Schreiber  wechselt,  zeigt  z.  B. 
Vers  9912  he  heold  griÖ,  he  hulde  friÖ. 

§  35. 
i- Umlaut  von  eo. 

Der  *'- Umlaut  von  eo  war  im  ae.  nicht  gleichmäfsig  durch- 
gedrungen, besonders  in  den  sächsischen  Patois  war  eo  in 
grolsem  Umfange  erhalten  geblieben  (Bülbring,  §  189  und  Anm.l). 
Daher  sind  auch  bei  Lajamon  die  nicht  umgelauteten  Formen 
Kegel:  istreonen,  deore,  Tieow,  neowe  u.  a.  Die  vereinzelten  Ab- 
weichungen sind  wie  die  von  eo  (§  34)  zu  beurteilen. 

l)e. 

pestre  7563,  stermen  7844,  ned,  nede  1051,  26  018  sonst  stets  neode 
435,  529,  6G1  u.  ö.  (Bülbring,  Bonn.  Beitr.  XV,  S.  127). 

2)  O. 

istroned  29466. 

Der  «-Umlaut  tritt  nur  hervor  in  regelmäfsigem: 
ten  2514,  3388,  14531  u.  ö.,  fiften{e)  301,  2516,  26694 
und  in  mehrfachem 

dure  2963,  2971,  2986,  3006,  3010,  3461,  3487,  3623,  4377,  6089,  durest 
3081,  durewurÖe  356!,  16686,  durewurÖliche  15151  (neben  gewöhnlichem: 
deore  143,  165,  1090  u.  ö.),  pmstere  7567,  9802. 

Bemerkenswert  ist,  dafs  sich  beim  ersten  Schreiber  dure 
garnicht  findet.  Wie  aus  der  Verteilung  der  Fälle  ersichtlich 
ist,  begegnet  das  erste  Beispiel  2963.  Dann  folgen  eine  Reihe 
von  ü  neben  eo,  später  erscheint  wie  anfangs  nur  eo.  dure 
rührt  wohl  zweifellos  vom  zweiten  Kopisten  her. 
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§  36. 
ae.  te  rerschiedener  Herkunft. 

Es  handelt  Bich  nur  um  einzelne  Würter: 

isene  „sichtbar"  9548,  24277,  30619  <  »e.jfÄen«,  gesBne  (<C*»ahnia) 
(Siovors,  §  222,  '2),  eceh-sene  3092,  ah-aenen  8229,  stele  „Stahl"  1538,  25814 
26818  u.  ö.  <  *8tahlja  (Kaluza,  §  57,  Zua.),  stelene  624,  1812,  757!»  u.  ü. 

Das  ae.:  sie,  seo  Opt.  erscheint  meist  als  seo  8545,  10498, 
11498  u.  ö.,  einmal  si  14893.«) 

Ein  besonderer  Fall  liegt  vor  in  ae.  tweonian  „zweifeln" 
(Sievers,  Ags.  Gr.,  §  114,3).    Lagamon  hat: 

ttceoneden  907,  25  741,  twineden  3791. 

Schwierig  sind  die  Formen  scone,  sceone,  scene.  Ersteres 
überwiegt  3098,  3433,  5126  u.  ö.  (7  mal)  und  ist  wahrscheinlich 
altnordisch  (Björkman,  S.  77),  daneben:  sceone  2299,  24326, 
28613,  scene  2094,  scen{?)  22026.  Das  anlautende  sc  hat  bei 
Lajamon  in  sämtlichen  Fällen  den  Lautwert  [§]  (vgl.  scolde, 
scorte,  scome  usw.),  scone  wäre  also  eine  anglisierte  Form. 
Zweifelhaft  ist  dann,  ob  in  sceone  [(F]-Laut  vorliegt,  oder  ob 
es  nur  als  Variante  zu  scone  zu  stellen  ist,  wie  sceort  zu  scort 
(siehe  oben  §  30);  scene  ist  anglisch. 

Unklar  ist  der  Ursprung  von  ae.  s^et,  gßt  „noch"  (Sievers, 
§  74,  Anm.  1).  Bei  Lajamon  ist  Regel:  get,  einzeln  gcet  12981, 
19852,  aber  kein  ^it 

Die  Bejahungspartikel  ^ttse  17208  (2  mal)  (ne.  yes)  ist 
nach  Skeat  Etym.  Dict.  <  gea  swä,  nach  Sweet  Ags.  Dict. 
<  gea  sie  entstanden. 

II.  Lange  Diphthonge  durch  Paiataldiphthongierung  entstanden. 

§  37. 
FrUhurciiglische  üiphthongieruiig. 

Urws.  (V  (wg.  ä)  war  zu  Ca  diphthongiert,  während  in  den 
sächsischen  Patois  „vermutlich  teilweise  Erhaltung  ce  an- 
zunehmen" ist  (Bttlbring,  §  153,  Anm.). 

*)  $eo  wird  aosschliefslich  verwandt  in  der  BegrUIsangsfunnel  hau 
(häl)  seo  pn  . . .;  nnr  einmal  ^e  seon  „ihr  seid"  (Optativ)  in  der  feierlichen 
Anrede  von  Vortigcru  an  Hengcst  Kt^^S?;  st  14893  steht  in  dem  Ausrof: 
alre  hinge  si  he  ceiinest!  —  seo  ist  also  nicht  mehr  lebendiges  Sprachgat 
zur  Zeit  Lajamous,  sondern  kommt  nur  isoliert  in  gewissen  Yeibindungeu 
vor.    Die  Hs.  B  hat  stets  beo  eingesetzt 
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Regel:  e. 

jer  108,  252,  301  u.  8.,  ^tres  PI.  217,  7060,  <?ere  dat.  196,  387,  2141, 
^eren  dat.  pl.  377,  1997,  Mieten  Prt.  PI.  2752,  2753,  2755  u.  ö.,  imder^eten 
1811,  fordeten  5515,  ^euen  Prt.  352,  6171,  11047  n.  ö.,  jewe  Opt.  Prt.  1029, 
7194,  scep  „Schafe"  25  681. 

AbweiehuDgen: 

1)  ea. 

gearen  dat.  pl.  221,  scheapen  1546. 

2)  ew. 

gecere  dat.  sg.  5278,  gecere  acc.  pl.  6334. 

3)  €0. 

geore  acc.  PI.  7019,  geoue  Prt.  PI.  „gaben"  5470. 

4)  W. 

hisceten  Prt.  PI.  19866. 

5)  i. 

^i/fen  prt.  PI.  19264,  30098,  ^iwen  prt.  13929,  13932,  13933,  13934, 
19  262,  giuenen  prt.  31663,  gifuen  prt.  13928,  gifuenen  13  935, 

Bemerkungen. 

1 .  Der  Lautwert  scheint  geschlossen  gewesen  zu  sein,  denn  die  zahl- 
losen ger,  gere  (niemals  gcerl)  müssen  dem  Original  angehört  haben  (vgl. 
auch  die  Reime  bei  Robert  ofGloucester  (Pabst,  p.  31).  Lajamon  hat  den 
offenen  f-Laut  durch  ce  bezeichnet  (p.  70 ff.)  Die  vereinzelten  ea,  ece  sind 
von  den  Kopisten  hineingebracht  (vgl.  §  1 1  Bemerkung  5  und  p.  70  ff.). 
Über  gare  siehe  §  38,  über  eo -Schreibungen  §  11,  II  Bemerkung  4. 

2.  Die  häufigeren  i- Formen  für  &&.  gcefon  sind  nach  Bülbring,  Gesch. 
d.  Abi.,  S.  66  lautlich  zu  fassen. 


§  38. 
Jüngere  Diphthongierung. 

a)  nach  ^  (germ.  j)  ist  ö  >  eö  diphthongiert.    Bei  La^amon  ist 

Regel:  eo. 

geomere  25854,   24942,   geomerest  31003,   31634,   16566,  21256,   geo- 
merliche  29564. 

Hiermit  ist  zu  vergleichen: 
geol-dceie  22737. 


151 

Abweichungen: 

1)  eou. 

geoumere  81802,  geoumereit  31241,  geovtnereden  2349S. 

2)  e. 

gemere  12039,  gemrliche  3356. 

Kemerkungen. 

In  j^emer  liegt  nach  Mursbacb  (Anglia,  Beibl.  VII,  326)  t-Umlaot 
vor.  geomere  ist  nach  Blllbring  (Bonn.  Btiitr.  XV,  125)  mit  0  oder  gö  cn 
lesen,  nicht  mit  f*J.  Dafllr  spricht  auch  dio  Schreibang  geol  (ne.  ynle) 
und  die  mehrfache  .Schreibung  eou,  wo  sich  das  u  phonetisch  zwischen  o 
und  m  leicht  erklilrt. 

Das  ae.  Adverb  ^ära  (alter  Gen.  pl.)  erscheint  meist  als 
gare  3415,  4Ö50,  8790  u.  ü.,  seltener  geare  2671,  2916,  gcere  11541. 

ß)  nach  sc. 

a)  für  ae.  ä  folgende  Beispiele: 

scean  (Prt. :  sclnan)  28  778,  scten  (Prt.  :  «cinat»)  20608;  scan  ist  nicht 
belegt. 

b)  für  ae.  HB: 

sccede  „Scheide"  8177,  scanden  prt.  5lf6,  30406,  scenen  26807,  81234, 
scetirfen  19554,  23493,  27756,   scaße  23211,  «canen  28552,  scanden  20985. 

Möglicherweise  liegt  in  den  drei  a- Formen  Akzentver- 
schiebung von  älterem  fa  >  j^ö  >  ä  vor.  Man  vergleiche  hier- 
mit das  Praeteritum  zu  scufen,  das  zweimal  als  scaf  (<  sceaf) 
22314,  23860  erseheint,  wo  B  auch  a  hat,  neben  einmaligem 
sccef  9366,  wo  B  e  hat.  Es  scheint,  dafs  Doppelformen  in  der 
Sprache  existierten. 

e)  für  ae.  ö: 

acop  prt.  23  584,  26464,  29  606  u.  Q.,  iscod  pto.  7831. 

d)  für  ae. «: 

acuuen  Inf.  28  943,  aceouen  Inf.  28625. 
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E.    Kurze  Vokale  +  Spirans. 


Die  Sprache  und  Orthographie  des  Originals  ist  bei  allen 
folgenden  Entwicklungen  arg  entstellt.  Die  im  ersten  Teil  der 
Arbeit  (p.  65  ff.)  besprochenen  Modernisierungen  unseres  Textes 
zeigen  sich  besonders  bei  den  Zusammensetzungen  von  Vokal 
+  Spirans. 

Bei  folgender  velarer  Spirans  liegen  die  Verhältnisse 
noch  ziemlich  einfach.  Die  Verteilung  der  Fälle  macht  es 
sicher,  dafs  w  für  ^  dem  Original  noch  fremd  war  (vgl.  Jage, 
lawe,  p.  65  f.).  Ebenso  ist  die  stimmlose  Spirans  in  der  Sprache 
des  Dichters  noch  durchaus  fest.  Die  ae.  Formen  lielite,  seaJi, 
teah,  tcehte  u.  ä.  erscheinen  regelmälsig  mit  einfachem  Vokal 
+  h,  ht;  die  vereinzelten  heihte,  seih,  teih,  itaiht  und  erst 
recht  die  Formen  mit  ausgefallener  Spirans  wie  ipei  (B  i])eh) 
2424,  flei  (B  fiep)  1606,  taute  (B  teilte)  804  und  ähnliche 
erweisen  sich  ohne  weiteres  als  Modernisierungen,  besonders 
da  die  Hs.  B  noch  durchweg  die  älteren  Formen  zeigt  (s.  oben 
S.  65  f.). 

Schwieriger  liegen  die  Lautverhältnisse  bei  Vokalen  und 
Diphthongen  vor  stimmhafter  palataler  Spirans.  Im  Aus- 
laut ist  s  stets  zu  i  vokalisiert,  es  wird  in  keinem  Falle 
mehr  geschrieben;  wir  finden  nur  dcei  (dai),  ivei  {ivai,  ivwi), 
Icei  (Jei,  lai)  usw.  Ebenso  ist,  wenn  die  Spirans  unmittelbar 
vor  einem  Konsonanten  stand,  T^ie  bei  ae.  scegde,  mcegden, 
lejde,  segl,  regn,  ])e$n,  hegra  (flektiert:  hegen)  u.  ä.,  der  Prozefs 
der  Vokalisierung  völlig  abgeschlossen  und  g  geschwunden.  Es 
findet  sich  also  nur  seide  {sceide,  saide),  maiden  {mceiden)  usw. 

Intervokal  wird  jedoch  die  Spirans  noch  häufiger  ge- 
schrieben, auch  in  der  jüngeren  Hs.  B  einzeln,  wo  sie  in  der 
älteren  fehlt  (z.  B.  daie  dat.  sg.  (B  dage)  2554,  heie  (B  hegere) 
379  u.  ö.),  und  sie  ist  jedenfalls  in  dieser  Stellung  länger 
gesprochen.  Vermutlieh  hat  der  Dichter  sie  noch  in  sehr 
ausgedehntem  Malse  verwandt  und  haben  erst  die  späteren 
Kopisten  radikal  damit  aufgeräumt.  Regel  ist  jetzt  durchaus 
dceie  (daie),  wie  „Schrecken",  weies  {waies,  wceies),  tweie, 
bi-lceien  usw.  neben  seltenem  dceige,  eige,  weijes,  tiveige, 
hi-lceigen;  ganz  vereinzelt  sind  Formen  wie  dcege  dat.  sg., 
feierest,  legen  (<  IcBgon)  u.  a.,  die  auch  in  B  noch  vorhanden 
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sind  (vgl.  oben  he.^ere,  da^c  u.  a.).  Wie  weit  der  Dichter  noch 
diese  alten  Formen  verwandt  hat  —  ob  nnr?  — ,  wird  sich 
ans  den  trUmmerhaften  Resten  in  den  beiden  ttberlieferten 
Handuchriften  kaum  feststellen  lassen. 

Im  einzelnen  ist  nun  das  Bild  sehr  bnnt;  cei,  ai,  et  wechselo 
durchweg  in  allen  Verbindungen,  gleichviel  welcher  Herkanft, 
und  z.T.  mit  grofsen  Schwankungen  in  den  verschiedenen  Teilen 
der  Hs.  Als  ein  Beispiel  für  den  Wechsel  in  der  Orthographie 
mag  das  Lehnwort  kaiscre  dienen,  wo  in  Bezug  auf  den  Laut- 
wert [«<]  kein  Zweifel  sein  kann.')  hccisere  mit  m  findet  sich 
64  mal  (dazu  noch  kcetiserc  10344  und  cceiser  20199),  kaisere 
70  mal,  keisere  24  mal.  Anfangs,  bis  8000,  ist  das  sonst  seltene 
ei  Regel: 

12  ei,  7  cei,  6  ai, 

von  8000  bis  12221  ist  €ei  am  häufigsten:  ' 

10  ei,  40  (Bi,  2  ai 
und  am  Schlufs  20000  bis  32000  durchaus  ai: 

2  ei,  18  cp/,  63  ai. 

In  gewisser  Weise  kann  die  graphische  Vertretung  dieses 
Wortes  als  typisch  flir  viele  Erscheinungen  gelten  (vgl.  die- 
selbe Verteilung  von  ei,  (ei,  ai  bei  aitlonde  §  58).  Die 
häufif^en  ci  am  Anfang  stehen  offenbar  für  cei  des  Originals 
und  bilden  eine  Parallele  zu  der  Ersetzung  des  fe-Zeichen 
durch  e  und  ca  zu  Beginn  der  Handschrift,  worüber  eingehend 
im  ersten  Teil  der  Arbeit  gehandelt  ist  (p.  70  ff.).  Bei  dem 
Überwiegen  von  ai  am  Schluis  erinnere  ich  daran,  dafs  auch 
das  ae.  w  in  fceder,  cepele,  wceter  usw.,  das  am  Anfang  noch 
hJiufiger  mit  a  wechselt,  später  zu  Gunsten  von  a  aufgegeben 
ist  (§  3).  Allgemeines  zur  Orthographie  des  Originals  siehe 
oben  p.  75.  Wo  im  folgenden  die  Hs.  in  den  einzelnen  Teilen 
grofse  Verschiedenheiten  aufweist,  habe  ich  die  Beispiele  von- 
einander gesondert. 


')  Das  Wort  kommt  in  grürseren  Teilen  des  Gedichtes  gar  nicht  vor, 
beim  ersten  Schreiber  überhaupt  nicht,  ferner  nicht  in  der  ganzen  mittleren 
Partie  von  12  189  bis  20  221.  Um  so  bemerkenswerter  ist  det  Wechsel  in 
der  Schreibung. 
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§  39. 
ae.  a  -\-  j. 

I.   von  1  —  2940. 
Regel:  aw  (30  Fälle). 

dawes,  dawces  1113,  1275,  2516,  dawen  dat.pl.  1171,  1284,  1298, 
2403,  2916,  dawede  1694,  idrawen,  to-drawen  321,  1025,  islatven  1474, 
2170,  isclaiven  1047,  2504,  of-slawen  75,  322,  871,  of-sclaiven  554,  lawen 
1151,  1167,  1170  u.  ö.  (Smal),  maiven  741,  948,  sawen  ,Eeden"  749. 

cew. 

mcewen  997. 
a^  (6  Fälle). 

dages  1798,  islagen  965,  läge  412,  magen  1333,  to-dragen  1506,  o/- 
slagen  1122,  stets  Lagamon  2,  27,  45,  55,  wo  erst  die  jüngere  Hs.  Zarwe- 
man  eingesetzt  hat. 

II.   von   2940  —  8000. 
Regel:  as  (26 mal). 

dagen  3615,  4277,  7195,  dragen  7537,  lagein)  4256,  4274,  4276  u.  ö. 
(17  mal),  mage{n)  6219,  6222,  6228,  6515,  7196. 

ee^  (6  mal). 

dceges  3895,  dwgen  6022,  islcBgen  5584,  7573,  7678,  scp<5^en  „Bericht"  6662. 

aw  (11  mal). 

dawes  3578,  datve  3876,  dai(;e?ie  4605,  5138,  laive{n)  4814,  5610,  6265, 
matten  4614,  4555,  5335,  5337. 

cew  (3  mal). 

dceiven  dat,  pl.  5961,  Icewen  5137,  5234. 

III.  von   8000  — Schluls. 
Regel:  a^. 

Abweichungen: 

1)  aw. 

mawen  9515  einziges  Beispiel. 

2)  ww. 

of-slceiven  8198  ptc.  einziges  Beispiel, 

3)  ce^. 

dcegen  dat.  pl.  9519,  10942,  11737  u.  ö.,  mcegen  17947,  25112,  soege 
8019,  26477,  29658;  häufig  islcegen,  ofslcegen,  aslcegen  (26  mal). 
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of-slogen  pto.  8188. 

5)-. 
mgen  8035. 

Bemerknnpren. 

1.  ül(r,^en  neben  i8la,^en  kann  auf  Stftmmabstnfuag  beruhen.  Zu 
beachten  ist  jedoch,  dafs  wir  daneben  kein  islrtin,  itlain  finden,  sondern 
nur  of-slcncen  und  ferner  dafs  die  umgolauteten  Formen  im  SUden  nicht 
heimisch  waren  (Gesch.  d.  Abi.,  S.  100).  Wahrscheinlich  liegen  also 
Schreibfehler  vor  wie  in  »fl',?e,  Ictwe,  Ice^e,  oder  es  niUfste  die  Spirans 
(analogisch  an  ialaien)  vclar  geworden  sein,  wie  auch  ^ese^en  zu  isetcen 
werden  konnte. 

2.  Analogisch  sind  d^es,  dcei^es  pl.  3896,  879»,  12010  u.U.,  B  bat 
in  diesen  Fällen  mehrfach  das  ältere  dages  (606S,  16587,  19216,  21848) 
bewahrt.  Der  Dichter  hat  also  wahrscheinlich  noch  die  lautgesetzlichen 
Plurale  entsprechend  ae.  dagaa  gesprochen. 


§40. 
ae.  <»  +  <?■• 

Anfangs  ist  ei  Regel,  später  eei  (vgl.  Einleitung  zu  diesem 
Kapitel),  aber  bei  den  einzelnen  Wörtern  herrscht  viel  Willkür. 
So  ist  seidc(7i)  Überall  vorherrschend  (neben  Formen  mit  ai,  (ei), 
aber  neben  maiden,  mceiden  findet  sich  meiden  nur  am  Anfang 
einzeln  (2301,  3224  u.  ö.),  und  dergl. 

Ein  Nominativ  dei  (<  dcc^)  kommt  nicht  vor,  aber  deie 
dat  2942,  6355  u.  ö.;  im  Auslaut  ist  ei  Überhaupt  selten:  mei 
902,  Ici  prt.  G18,  393,  26600  u.  ö.  fdre,  fceire,  faire  sind  alle 
gleich  häufig. 

Abweichungen: 

1)  Die  Spirans  ist  erhalten: 

a)   ohne  i: 

dage  datsg.  83,  853,  1758,  S0435,  dages^)  gen.  sg.  14877,  16277, 
18  585,  21696  u.  ö.  (9 mal),  dcege  datsg.  6319,  fagemesse  30  100,  faserest 
21446,  uagemesBe  22  724,  uagereat  29  926,  feierest  29485,  uegereste  29663. 


•)  Dieser  Genetiv  dagea  findet  sich  nur  in  der  Verbindung:  /x  $cop 
ßes  (fxxs,  Pia)  dagea  lihte,  bezogen  auf  drihten.  Einmal  pia  rfo-je«  lihte 
a2ü6l.    Sonst  lautet  der  Genetiv  stets  dmea,  daiea. 
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ß)   mit  i: 


daige  31539,  31786,  daiges  217,  dceige  17282,  21853,  29223  u.  ö., 
dceiges  gen.  sg.  30  032,  30  327,  31036,  feeiger  3J  905,  uceigerest  2bZ0S,  Iceige 
Prt.  Sg.  9766,  sceige  30  283,  feiger(e)  4825,  29462,  feiegereste  25305,  feiger- 
nesse  3137. 

2)  a. 

madene  29360,  isaÖ  „gesagt"  17  249,  farrest  (B  fair  est,  r  =  i)  14  304. 

3)  aei. 

braeid  (:  bregdan)  prt.  6667. 

4)  CT**. 
faiir  11638. 

5)  c«2/. 

daye  146. 

6)  W. 

fcere  17  100,  17237,  25  869,  f(Ereste  13797,  scB^ie  10598,  15854,  is^d 
4150,  11427,  18  777. 

7)e. 

ised  ptc.  31  706,  brede  «  ftrcBjd)  30  392. 

8)  eai. 

leai  „lag"  650,  seaide  447. 

Bemerkungen. 

1.  Dafs  die  Modernisierung  cei  zn  ei  nicht  von  unserm  Kopisten  her- 
rührt, zeigt  das  Verhältnis  der  Schreibungen  von  1 — 2940  verglichen  mit 
denen  der  späteren  240  Verse  desselben  Schreibers.  Von  1 — 2940  findet 
sich  ei  48  mal,  ai  35  mal,  cei  15  mal,  von  14900  — 15  140  cei  8  mal  und  nur 
je  einmal  ai  und  ei  (dceie  14  940,  sceide  14  945,  ucein  14971,  uceire  14935, 
14976,  15  123,  vceirest  15085,  fceire  15071;  dai  15000;  seide  15124),  siehe 
oben  p.  65  f. 

2.  Das  ganz  vereinzelte  scede,  das  für  den  eigentlichen  Südwesten  im 
Frühme.  charakteristisch  ist  (vgl.  die  Reime  bei  Robert  of  Gloucester, 
Pabst  p.  26)  ist  vermutlich  Schreibfehler  wie  madene,  isaÖ,  fcere,  isced  mit 
Auslassung  des  i.  Siehe  auch  die  Beispiele  §41.  Oder  es  gehört  dem 
Kopisten  au. 

§  41. 

ae.  e  -\-  ^,  h, 

I.    e  +  stimmhafter  palataler  Spirans. 

Regel:  ei,  nur  ae.  weg  erscheint  häufiger  mit  cei:  wcei  3347, 

5676,  6179  u.  ö.,  seltener  mit  ei:  wei  761,  1348,  15933  u.  ö. 
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Vielleicht  liegt  Analogie  an  dies,  Iceg  etc.  vor.    Die  Grnppe 
es  war  im  Auslaut  selten. 

Neben  et  finden  bIcIi  Überall  Formen  mit  (si,  seltener  ai,  z.  B. 

leide  38,  45,  547  u.U.,  laide  »30«,  7ß32,  7»60  u.U.,  laide  16305, 
24844,  25025  u.U.,  peinea  7B2,  I0*»4,  1584  u.U.,  Jxtine$  14429,  14624, 
18853  u.  Ii.,paine8  23498.  ai  aulBerdem  noch  in  wai  3887,  16916,  16918, 
sonst  nicht. 

Abweichungen: 

1)  Die  Spirans  ist  erhalten: 

eige  „Schrecken"  2087,  9126,  9702  u.  U.,  weige  d»t.  30990,  weites 
PI.  2rt915,  ceige  22  881,  aiges-ful  17  072,  waige  dat.  26793,  toaiges  gen. 
20  321.    Über  ürjen  ptc.  siehe  unten  II. 

2)  w. 

bilcede  1422S,  atccev>cerde8  22352,  aalieÖ  „segeh"  16071. 

3)  ee. 

leentowe  (vgl.  leintowe  22874)  16968. 

4)  eai. 
leaide  551. 

6)  i. 

atoi  (B  a-wei)  3964,  6453  (kentisch?) 

Ein  besonderer  Fall  liegt  vor  in  dem  ae.  ongesn,  woneben 
schon  im  Ae.  verschiedene  Formen  existierten  (vgl.  Sweet,  Ags. 
Dict.).    Bei  La^amon  finden  sich  am  häufigsten: 

agan  4728,  5541,  5954  u.  U.,  agcen  6178,  7734,  10329  u.  U.,  agen  3482, 
3693,  4103  n.  ü.,  a^ein  236,  640,  1493  n.  U.,  agcein  8671,  19475,  20191  U.  ü., 
a^ain  22133,  23591,  23156  u.U.,  einzeln  ongean  1590,  5588. 

Selten  sind  Zusammensetzungen  mit  to: 
to^an  1707,  to-gcen  9792,  to-gen  4636,  to-gene  4144, 

meist  findet  sich  dann  die  Endnng  -es  wie  im  Altenglischen: 

to-s(enes  3586,  7837,  16455  u.U.,  to-senes  3626,  3987,  4158  u.U., 
to-gennea  5Ü8S,  5559. 

II.   e  +  stimmhafter  velarer  Spirans 
liegt  vor  in  ae.  plesa  „Spiel"  und  ple^ian  {w,  a).    Gemäls  den 
ae.  Doppelformen  ist  auch  das  Bild  in  unserer  Hs.  bunt 
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1)  a. 

plage  15558,  15631,  29  219,  jjte^edc  17335. 

2)  ce. 

plcegeis)   15  563,  15554,  24  720. 

3)  cei. 

plceie  14481,  24  718. 

4)  ei. 

pleige  2282. 

5)  €0. 

pleowe  8187,  pleoweden  8145,  pleogede  29  219,  pleoden  8133. 

6)  eou. 

pleouweden  24702. 

7)  eu. 

pleuwede  6978. 

8)  o. 

ploje  20843,  21747,  plogede   1781,  30045. 

Eine  velare  Spirans  liegt  auch  vor  in 

isegen  ptc.  6626,  17  884,  25  782  u.  ö.,  iscBgen  17  901 

da  wir  sonst  Vokalisierung  des  ^  >  i  erwarten  mtifsten  (vgl. 
p.  152);  das  velare  g  erklärt  sich  vermutlich  analogisch  an 
sceh  (prt.  sg.)  und  sce^on  (prt.  pl.). 

III.    e  +  stimmloser  palataler  Spirans 
findet  sich  nur  in  dem  ae.  MJit 
Kegel:  hellte. 
Abweichungen: 

1)  hahte  2665,  2669,  3241  u.  ö  (17  mal),  bihahte  2549,  23079. 

2)  hcBhte  2673,  3611,  3992   u.  ö.  (63  mal),    bihcehte  7707,   8426,   8892 
u.  ö.  (8  mal),  hcehde  18  024,  hcette  9220. 

Nur  beim  ersten  Schreiber  (neben  hehte,  hahte,  hcehte): 

3)  haihte   1713,  2532,  2863,  2930. 

4)  bihceihten   1626. 

5)  heihte  424,  542,  596,  837,  1395,  1410;  15014,  15  073,  bi-heihte  1263, 
1791,  bi-heite  169. 

6)  biheyte  137,  144. 

7)  hihte  1338,  bi-hihte  1226. 

Über  diese  Formen  siehe  Näheres  p.  65,  67. 
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Zweifelhaft  ist  das  Präteritum  fahle  (B  featte)  6460 
(ifeccian),  es  kann  sich  um  eine  Neubildung  handeln,  oder 
französische  Schreibung  ht  fUr  tt  yorliegen  (8.  o.  p.  38). 

Bemerkiinircn. 

Bemerkenswert  ist  bei  dem  Genetiv  von  weg  die  frillie  Synkop« 
in  der  foslen  Verbindung  oder  wein  456<),  10  19'J,  10209,  27b97,  2S7ü3, 
einmal  oder  weiis  lulOl  und  oötr  weise  10175.  Ebenso  begegnet  einmal 
wulche  weis  12991).  Das  unbetonte  e  schwand  bei  solchen  Akzentverhält- 
nissen  am  frühesten.  Sonst  lantet  der  Genetiv  stets  weies  (wceies,  waiga) 
zweisilbig. 

§  42. 
ae.  i  ■\-  hf  g» 

I.  i  +  palatalem  stimmhaften  g. 

Regel :  i^:  ni^en,  stiren  prt,  hiwrigen,  isi^en  usw.;  mit  Schwund 

der  Spirans  in  liÖ  „liegt"  740,  784,  4829  u.  ö.  (Bttlbring,  §  531) 

und  lien  (B  li)  Imperat.  sg.  21431. 
Abweichungen: 

1)!/. 

syst  „Sieg«  17409. 

2)  ei. 

tweien  .zweimal"  8364,  8365,  27296  (neben  twien  8045,  8325,  8808 
u.ü.)Preie  „dreimal"  26  066  (neben  Prie   14  352,  17  432,  24  670). 

3)  eoi. 

preoien  14338. 

Bemerkungen. 

Neben  ae.  twiga,  priga  gab  es  ticeotca,  preowa  neben  twiwa,  pHwa. 
Bei  Preie,  preoien  wird  einfach  Anlehnung  an  Preo  vorliegen. 

IL   i  -f-  stimmlosem  h. 
Regel:  ihiflih,  dihtenf  pliht,  wiht  usw. 
Abweichung:  sehte  <  sesiht  25586. 

§43. 

I.   0  +  stimmhafter  Spirans. 

1—2940. 
Regel:  ow. 

howe  1463,  1464,  1466,  itowen  2719,  ipowene  {B  ipogen)  840. 
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Abweichung:  eow, 

for-heowede  2577.    o^  kommt  nicht  vor. 

2940  —  8000. 
Regel:  oj. 

böge  6471,  6488,  iflogen  4764,  hertoge  5879. 

Abweichung:  ow. 

for-howede  3495,  iflowe  ptc.  5953. 

8000  — Schluls. 
Regel:  og. 

bi-,  i-bogen  10569,  24891  u.  ö.  (5  mal),  bogede  27338,  i-,  to-ftogen 
8446,  8363,  28668,  for-Jiogeö  31565,  for-hogedest  24830,  for - hogede(n) 
19421,  28896  u.  ö  (4  mal),  iöosen  19903,  26897,  ito<jen  10099. 

eog. 

heogede  19737. 

ibroiden  «gebrogden)  23764,  29252. 

Bemerkungen. 

Der  Schreibfehler  eo  in  heogede,  forheowede  findet  sich  bei  beiden 
Schreibern.  —  ibroiden  belegt  auch  Pabst  bei  Eobert  of  Gloucester  S.  59. 
Das  i  kann  hier  nur  analogisch  sein  (Bülbring,  Gesch.  d.  Abi.,  S.  83). 

IL   0  -f-  stimmloser  Spirans. 
Regel:  dohter,  höhte,  wroMe,  ifohten. 

Abweichung:    douter   142,   163,   das    die   französische  Aus- 
sprache des  Wortes  repräsentiert  (vgl.  Einleitung). 


§44. 
ae.  u  -\-  j,  h, 
I.    ae.  u  +  stimmhafter  Spirans. 
Regel:  ug. 

dugede  389,  1819,  3664  u.  ü.,  fingen   1470,  1845,  2174  n.  ö.,  fugel^es) 
1235,  2010,  2832  u.  ö.,  tugen   5811,  6166,  7499  u.  ö.,  bugen  5811,  6166,  7499. 

Einzeln  hg. 

buhgen  23141. 
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Abweichangon: 

1)  ti/w. 

duweOe  4045,  fiutcen  813,  5564,  10313,  mmcen  „mügen"  202G8,  tuwt» 
2619,  5706,  0350. 

2)  ow. 

flowen  541,  817,  at-fiowen  2480. 

3)  euw. 

teuwen  5721. 

4)  a'h^. 

bcehgen  prt.  pi.  29408. 

6)  eo^. 

feogelen  dat.  pl.  21 748. 

bigen  6682,  diseöe  pr.  m.  29 168. 

7)  oj. 

dojc5e  3401,  11552,  /?o^cn  prt.  pl.  8690,  14041,  fogel  20  Mi,  fohgel 
SI09,  vo^eles  21754,  alo^en  (B  //ojcn)  25607,  iÖogen  prt.pl.  30  074. 

8)  ueog. 

tMogen  (filr  fujon  18676.) 

9)  ohne  Spirans. 

fluen  (<Cfln^on)  26767. 

Zweifelhaft:  breoden  (B  hreiden)  152G0  neben  hriuldm 
20335  (<  hrusdonT). 

Bcmerkiingen. 

bahnen  und  6i^cn  flihrt  BUlbring,  Gesch.  d.  Abi,  S.  118  mit  unter 
den  Beispielen  auf,  die  den  Ablaut  des  Sg.  auch  im  Plural  haben,  wo- 
durch der  Brnt  sich  von  andern  Denkmälern  des  SUdens  unterscheide. 
6»,sen  ist  aber  wohl  sicher  Schreibfehler,  vgl.  di^cÖe  für  du^eöe  und  ähnliche 
Fälle  §§  8, 5),  1(>,  17;  das  einmalige  hcfh^en  ist  ebenfalls  verdächtig,  wie  eine 
Reihe  der  übrigen  von  BUlbring  angeführten  Fälle:  das  oben  erwähnte 
breoden,  ferner  ^eoten  (§  30),  biden,  beiden  (§  8,  Bem.  2),  iicceröen  (§  8  II, 
Bern.  2)  und  fcehten,  fehlen,  feohten,  feuhten  (für  fuhten)  (siehe  unten  p.  162). 

II.   u  +  stimmloser  Spirans. 
Regel:  uh, 

duhßen  dat.  pl.  2835,  fuhten  175,  576,  1287  u.  ü. 

Stadien  >.  ongl.  Phil.  XXII.  H 
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Abweichungen: 

1)  ceh. 

fcehten  11251. 

2)  eh. 

fehlen  5687,  5776,  7941,  12409,  18057,  31275. 

3)  eoh. 

feohten   3711,  4739,  7482,  6805,  7935,  9260. 

4)  euh. 

feuhten  21568,  25699,  feudten  5176. 

5)  ih. 

fihten  (B  fohten)  6403. 

Bemerkungen. 

Bei  feohten  maclie  ich  auf  die  verdächtige  Verteilung  der  Fälle  auf- 
merksam und  verweise  auf  leoueden  für  luueden  (§  8),  das  sich  ebenfalls 
nur  zwischen  3000  und  10000  (12  mal)  findet.  Dafs  es  sich  höchst  wahr- 
scheinlich nur  um  französische  Schreibung  handelt,  zeigen  auch  die  um- 
gekehrten Fälle  fuhten  für  feohten  (§  54). 


§45. 
ae.  y  +  h,  s. 

Es  ist  durchweg  y  als  ii  [ü\  erhalten. 

bu^e  «kaufe"   30810,    huge  „Sinn"  4910,   15741,    tuhte  30080,   un- 
huhtlice  5101. 

Einzeln  Vokalisierung  in 
huie  3033,  huige  2337. 

Durch  Palatalisierung  des  ^  ist  entstanden: 
puinden  (prt. :  pyngan)  (B  pungde)  23  933. 

Entrundung  trat  nur  ein  in  drihten,  (siehe  §  9). 


F.    Lange  Vokale  +  Spirans. 

§  46. 
ae.  ä  +  hf  j. 

I.   ä  vor  stimmhafter  Spirans. 
Regel:   ag:  o^en   „eigen",  agen  Inf.,  gold-fage,  ma^e  „Ver- 
wandte", sa^el,  läse  an.  „niedrig"  22135,  22948  usw. 
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Abweichungen: 

1)  aw. 

awene  06,  1475,  2561,  a¥>«re  dftt.  fem.  45G6,  ifawed  ngefKrbt"  4165, 
mawe  .Verwandte"  257. 

2)  eeg. 

ce^en  3610,  18133,  ce^ert  4091,  ceh^ere  22262,  masei  457,  1064. 

heore^e  (B  hire  owene)  26656  wohl  Hisveratändnis. 

4)  ei. 

treten  (B  wowes)  „Mauern"  18107,  vgl.  toages  10182,  13144. 

5)  ow. 

Prowe  acc.  sg.  „Zeit"  640. 

II.   ä  vor  stimmloser  Spirans. 
Regel:  ah. 

ahne  253,  ahte(H)  18,  2525,  6828  u.  U.,  taAnten  3743,  25329. 
Abweichungen: 

1)  (Bh. 

(Bh  Prs.  13  479,  <egenede  «flÄnorf«)  4091,  «Äe«  Prt  4081,  7069,  12807 
u.  ö.  (6  mal),  (Bhien  PI.  26  419,  ceht  „tapfer"  9309,  (ehte{n)  .tapfer'  16  524, 
14252,  cewher  13  372,  a-stceh  25  8i»7,  wfPÄ  (:  nagan)  (B  meÄ)  17  725,  sceh 
(:  «6««)  24043,  27  035,  sceht  (:  «ijan)  4566. 

2)  eh. 

seh  (:  si^an)  2918,  30539. 

3)  aih. 

laih  .niedrig"  986. 

4)  ey. 

ley  22835. 

5)  Oh. 

loh  22041,  flektiert  lose  22850,  22928,  ohte  „besafis"  14  402. 

6)  au. 

aute  (B  ahte)  2228. 

Bemerkungen. 

1.  Die  tr-Formen  gehören  dem  Original  nicht  an  (vgl.  p.  65 ff.). 

2.  Über  a-atceh,  meeh,  seeh,  seh  handelt  Blilbring,  Gesch.  d.  Abi.,  S.  87 f. 

3.  Die  Formen  laih  und  Uy  .niedrig"  können  einen  Lautwert  [ai] 
nicht  haben,    laih  (B  loh)  ist  wahrscheinlich  als  Reimwort  zu  heih  an- 

11* 
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gesehen,  das  ira  folgenden  Vers  erscheint,  und  die  Form  ley  ist  erst  von 
späterer  Hand  in  den  Text  eingeführt,  vgl.  darüber  oben  p.  19  ff.  — Auch 
weien  mufs  Schreibfehler  sein  (B  wowes). 

3.  Zu  ante  vgl.  taute  und  Bemerkungen  zu  §  47, 


§  47. 
ae.  w  +  j,  h, 

I.   ae.  cSi  (wg.  ai  +  i)  +  ^,  h. 
a)  vor  stimmhafter  Spirans. 
Regel:   ei,  cei,  seltener  ai.    Es  handelt  sich  besonders  um 
das  ae.  f^^e  adj.  und  ce^per.    Beispiele: 

ei. 

feie  298,  304,  655  u.  ö.,  eiper  1892,  3932,  4308,  ei  gekürzt  aus  cenig? 
2392,  7223  (siehe  unten  Bemerkungen). 

€ei. 

fceie  629,  1290,  1433  u.  ö.,  miper  7190,  12761  u.  ö.,  cei  4270,  8601, 
8771  u.  ö  (21  mal),  ceies  genit.  15541,  10994,  24628,  26624,  ceie  dat.  6616, 
11328,  oeine  acc.  11728,  12869,  17410,  22925. 

ai. 

faie  517,  1849,  2833,  aiöer  30887,  ai  11324,  22729,  2S795,  aie  dat. 
26469. 

Die  Spirans  ist  erhalten  in 

halewei^e  28  617  (Oxf.  Dict.),  ai^es  genit.  25  778,  uaiges  31227,  fceiÖe 
für  fcei^e  814,  fcei^e  9705,  uceige  30  989. 

Bemerkungen. 

Regel  ist  nur  anfangs  ei,  später  durchaus  cei.  —  Zu  den  eigentüm- 
lichen Kurzformen  ei,  cei,  ai  —  nach  Diehn  a.  a.  0.,  S.  28  aus  ösni^  ge- 
kürzt, nach  Holthausen  ibid.  S.  5  vielleicht  aus  ce^per  abgetrennt  —  ist 
KU  beachten,  dafs  die  jüngere  Hs.  in  allen  Fällen  eni  eingesetzt  hat.  Das 
spricht  vielleicht  dafür,  dafs  man  Zusammenhang  mit  ceni^  fühlte. 

b)  vor  stimmloser  Spirans. 
Regel:  aJi,  ceh. 

ahte  subst.  96,  873,  1311  u.  ö.,  bitahte  247,  1513,  2075  u.  ö.,  tahte 
3705,  4209,  5007,  cehte  845,  1512,  2227  u.U.,  bitoihte  7302,  10240,  21518 
u.  0 ,  rcBhte  (:  rwcan)  27  685,  arcehte  10539. 
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Ferner  einzeln: 
ai. 

aihte  (B  heßte)  1078,  itaiht  758. 
au. 

taute  (B  tehte)  804. 

e. 

bi-tehten  10  538. 

Durch  folgendes  [luv]  liegen  besondere  Lantverhältnisse 
vor  in  dem  ae.  ißhwCBr,    Es  erscheint  als 

avoher  13372,  eovoer  (B  ohwa)  8231,  criucw  17827. 

Bemerknngen. 

Die  Formen  aihte,  itaiht,  taute  (vgl.  auch  aute  §  46)  sind  nicht 
dialektisch  verscliiedeu,  sondern  beruhen  auf  den  gekürzten  ae.  Düppel- 
formen  mit  a  und  a  (Me.  Gr.,  §  102,  Anm.  5). 

n.   ae.  «j  (wg.  a)  -f  s,  Ä. 
Regel:  wi. 

mcei  «  m(B^)  1713,  3S14,  3S33  u.  ö.,  mceie  dat.  3847,  8729,  19616  n.  ö., 
fei-teitn  Prt.  92H«,  9557,  18681  u.U.,  dreien  7900,  12204,  17341. 

Abweichungen: 

1)  ei. 

leien  ?tt.  1216,  4211,  7572  u.  ö.,  bileien  5684,  6689,  20  716,  tneie$ 
PI.  5098. 

2)  eif. 

leye  5376. 

3)  ai. 

lilaie  9767,  laien  4472,  mates  pl.  14118,  20119. 

4)  Die  Spirans  ist  erhalten: 

legen  prt.  1657.  2641,  icege  (Prt:  wegan)  24471,  wagen  (?)  dat.pl. 
(B  toait'cs)  21505,  21515,  ivahgen  21596,  tpcije«  30  9S2,  for -langen  „schän- 
deten" 15375. 

Stets  ist  die  Spirans  erhalten   im  Präteritum  Plnral  von 
seon\  es  finden  sich  folgende  Formen: 
l)e. 

{i)3egen  1946,  5491,  6787  u.  ö.,  isehgen  991i,  27  518. 
2)  (e. 
isasgen  30021,  8a;ge  Opt.  6276. 
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S)  a. 

Isafen  17  957. 

4)  ei. 

iseigen  5384,  5385,  5558,  5725,  20  614. 

5)  eo. 

iseogen  13  517. 

6)  i. 

isigen  28658. 

Die  intervokale  Spirans  ist  hier  vermutlich  analogisch  an 
die  übrigen  Verbalformen  (isiJist,  isceh  prt.,  u.  a.)  länger  er- 
halten, vgl.  auch  partic.  isegen  (§  41).  Die  beiden  Formen 
sind  eigentlich  anglisch,  M'erden  aber  im  12.  Jahrhundert  auch 
im  Süden  ziemlich  allgemein  (Napier,  Anglia  X,  134). 


§  48. 
ae.  e  +  s,  h, 

Regel:  ei,  z.  B.  heien{e)  (<  be^en),  heine,  heire,  twein\  seiden 
211h0,  29563,  feiede  prt.  (:  fegan)  649  u.  a. 

Abweichungen: 

1)  ai. 

atwaie  (?)  8428. 

2)  cei. 

bceien  14  811,  dceide  an.  4280,  8987,  idceied  3737,  8994,  twcein  2538, 
14  810,  twceie,  twceine  19781,  12  725. 

3)  e. 

twene   »zwei*  4289,  12  255,  14119. 

4)  ey. 

beyne   14120. 

5)  ie. 

fiede<ißsde  (:  fegan)  50. 

6)  Die  Spirans  ist  erhalten  in: 

beige  30  535,  beigen  30106,  32137,  belegene  26  418,  deigen  an.  283, 
dei^jede  28  813,  31841,  degen  17  329,  31796,  31838,  de<jede  7150,  28  892  (der 
Inf.  deien  ohne  Spirans  kommt  nicht  vor),    tweige  1113,  28473. 
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Bemorknngen. 

Auffallend  ist  droiiual  belegtes  twene  fllr  ttcegen(e)  ohne  Spiraos, 
sweimal  in  der  Verbindung  mit  bro/)eren,  einmal  mit  bonen  (B  twei  Bones). 
Zusammenhang  mit  ao.  ^etwinn  „Zwillinge"  ist  nicht  anEunehmen. 


§  49. 

ae.  t  -\-  ^, 
Regel:  is.   wi^e  „Kampf",  si^en  Inf.  higcnde,  swigeden  Prt.  usw. 
Geschwunden  ist  die  Spirans  stets  in  der  Zusammensetzang: 
wi-cajc,  tci-cex  567,  2264,  4591  u.  ö.;  schon  im  Altenglischen 
in  rinde  „regnete"  3895. 
Abweichung: 

hceigede  «  hlgode)  4732  (vgl.  higeden  2317), 
Formen  mit  (si,  ei  finden  sich  auch  sonst  im  Mittelenglischen 
(Mätzner  II,  495  f.). 

§  50. 
ae.  ö  -^  j,  h^ 

I.   ae.  ö  vor  stimmhafter  Spirans. 
1—2940. 
Regel:  ow  (12 mal). 

Slawen  13'>2,  1»»08,  1725,  1789,  1755,  1839,  1850,  2763,  drowen  1278, 
1352,  to- drowen  2»)03,  inoxce  2367. 

Seltener  o^  (3 mal). 
slogen  580,  1529,  drohen  818. 

2940—8000. 

1)  ota  (12  mal). 

sloicen  3858,  4113,  4224,  4355,  5205,  5266,  5910,  5912,  5916,  drowen 
5927,  inowe  8318,  wowe  5458. 

2)  og  (12  mal.) 

8loj;en  3826,  3767,  4233,  4238,  5216,  7865,  boicdm  5974,  7903,  inoge 
3214,  inoh^e  3388,  tstcoj«n  4516,  icoge  4147. 

8000— Schlufs. 
Regel:  og:  drohen,  sieben,  inoge  etc. 
ow. 

slowen  9422,  to-drotcen  9359,  inowe  10628,  11854,  12330,  12851, 
17  054,  20  802.  Es  findet  sich  also  in  den  letzten  10000  Versen  kein  w  mehr. 
(Näheres  p.  65  ff.). 
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3)  ouw. 

inouwe  9027. 

Anmerkung.  Das  Wort  unifeie  5573  wird  wohl  nicht  Schreib- 
fehler für  ae.  ungefö^e  sein,  sondern  vielleicht  auf  eine  nicht  belegte  um- 
gelantete  Form  mit  g  zurückgehen. 

Das  Präteritum  scoiden  zu  ae.  scü^an  scman,,  beschuhen"  22  291  be- 
ruht wohl  auf  einem  analogischen  praet.  *scösde. 

IL   ae.  ö  vor  stimmloser  Spirans. 
Kegel:  oh.    brohte,  hi]>oMe,  noJit,  sohlen  u.a. 
Abweichungen: 

1)  oiih. 

brouhte{n)  63,  97,  1982  später  nicht  mehr,  nur  15  088  beim  selben 
Schreiber,  bi-pouhte  1896,  hi-pouht  2510. 

2)  OU. 

broute  36,  ibrout  725,  poute  1255,  bipoute  1035,  1907, 

3)  OW. 

isowte  „suchte"  536, 

4)  eoh. 

biseohte  21791,  iseoöten  (B  sollten)  6M0,  peohte  5004,  21670. 

5)  iih. 

puhte{n)  12276,  16252  (?)  brühten  13698. 

Bemerkungen. 

1.  Die  Formen  mit  ou  sind  zweifellos  vom  ersten  Kopisten  hinein- 
gebracht, da  die  Schreibung  brouhte  15  088  (neben  brohte  14948)  in  den 
späteren  240  Versen  wiederkehrt,  beim  zweiten  Schreiber  sich  ou  aber 
nie  findet  (siehe  oben  p.  65  ff.). 

2.  eo  für  o  ist  französische  Schreibung  (siehe  §  2  Bemerkung  4), 
ebenso  u  für  o  (siehe  §  2  Bemerkung  5).  über  puhten  vgl.  Bemerkungea 
zu  §  51. 

Im  Auslaut  ist  ebenfalls  Kegel  oh.  Stets:  droh,  inoh, 
loh,  sloh  u.  a. 

Abweichungen: 

1)  ouh. 

wouh  „Unrecht"  3327  (neben  woh  4333,  5043  u.  ö.). 

2)  eoh. 

afeoh  Imper.  „empfange"  14160,  (vgl.  under-uoh  16  S 
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3)  €eh. 

of-slceh  prt.  29184. 

null)ring,  Gesch.  d.  Abi,  S.  100  möchte  of-s1(Bh  lantlich 
fiiBson.  Dem  Dichter  gehOrt  die  Form  aber  sicher  nicht  an, 
da  der  Keim  auf  droh,  der  hier  durch  ce  zerstört  ist,  sich  sehr 
häufig  in  uDHerm  Gedicht  findet.  Der  Verfasser  stellt  es  za- 
sammen  mit  sinken  18448,  dafl  aber  nicht  fUr  slogon,  sondern 
ftlr  jlu,7;on  verschrieben  ist  (siehe  ßuchstabenvertanschnngen 
s  für  /;  p.  48). 

§  51. 
ae.  ü  ■{■  g,h, 

I.  ae.  n  +  stimmhafter  Spirans. 
Regel:  t^:  hu^en,  huh^cd. 
Abweichungen: 

1)  uiv. 

hiiwan  3709,  hxwom  4889. 

2)  eos. 

beo^ien  Inf.  29233. 

II.  ae.  U  H-  stimmloser  Spirans. 
Regel:  uh:  puhte^  huh  Imper. 
Abweichungen: 

1)  o7i. 

pohte  1306,  liohten  1944. 

2)  ouh. 
of-pouhte  140. 

Benierkiiugen. 
Die  vereinzelten  o- Formen  in  pohte,  pohten  deuten  vielleicht  schon 
auf  die  beginnende  Vermischung  des  Wortes  mit  pohte  (:  Pencean),  vgl. 
auch  puhte  flir  pohte  (§  5(i),  falls  nicht  blofs  französische  Schreibung  vor- 
liegt {§  S  Bemerk.  4).  Sonst  werden  die  beiden  Formen  noch  stets  ge- 
schieden; diese  vereinzelten  Formen  stammen  wohl  nicht  vom  Dichter. 
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G.   Kurze  Diphthonge  -H  Spirans. 

§  52. 
ae.  ea  +  h,  ht  (Brechung). 

Es  wechseln  a  und  ce  tiberall  in  der  Hs.,  aber  a  ist  Regel, 
seltener  ist  e,  das  sich  meist  durch  Analogie  oder  Palatal- 
wirkung erklären  lälst.    Beispiele  für: 

1)  a. 

ax(en)  7478,  29891,  bißahte  (:  beßeccan)  27355,  faht  prt.  4353,  4741, 
5784  u.  ö.,  isah  prt.  27366,  27G88,  28062  u.  ö.,  mähte  prt.  1030,  1036, 
1908  u.  ö,,  mähte  subst.  7642,  9923,  17185,  quakten  (:  cweccan)  7271, 
26918,  sax  15214,  25432,  30578,  strahte  2887,  17978,  25994,  (i^tvaxen 
12902,  26990,  30090. 

2)  ce. 

cex{e)  4591,  6473,  bi-ßceht  19215,  f^ht  7062,  7509,  8806,  isceh  4671, 
4514,  5077,  mcehte  prt.  5535,  6107,  10619,  mcehte  subst.  3242,  6810,  14474, 
scex(en)  5034,  6474,  16148  n  ö.,  strceMe{n)  21227,  27  476,  27  589,  tvcehte 
(:  iveccan)  19216. 

3)  e. 

awehte  17  805,  29  284,  bi-ßehte  22338,  24742,  exle  2263,  feht  prt. 
11278,  11896,  iseh  prt.  1408,  2231,  3405  n.  ö.,  lehtre  dat.  3045,  meMen 
),Macht"  dat.  28701,  sexe{s)  4015,  15252,  quehten  8999,  20141,  31475, 
reÄfen  prt.  16265,  25646,  25  546,  sire/ife  17  886,  17970,  28007,  loex  „Wachs" 
2370,  iivexan  ptc.  339,  wexen  Inf   18  338,  wexit  Prs.  PI.  981. 

Aufserdem  kommen  noch  folgende  Schreibungen  vor  (nur 
am  Anfang  der  Hs): 

1)  €ei. 

isceih  1351. 

2)  ei. 

aweihten  811,  iseih  553,  560,  1610,  2015. 

3)  ea. 

eax{e)  2264,  2310,  2312,  feaU  prt.  1591,  leahtren  1225,  streahte  1910. 

4)  o. 

mohte  3148  (Reimverhältnis  bißohte)  siehe  oben  p.  18. 

Anmerkung.  Für  mähte  steht  schon  häufiger  in  gleicher  Ver- 
wendung mihte,  urspr.  die  Optativ-Form  (Sievers,  §  424). 
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Bemerk  II  nfei* 
Dio  e- Formen  in  den  Prtltorita  sind  analogbch  an  die  entsprochenden 
Infinitive  awecchen,  bifxcchen,  feohten,  quecchen,  recchen^  itrecchen.  Das 
hüntigo  seh  ist  wohl  mit  Länge  anzusetzen  (Gesch.  d.  Abi.,  8.  71).  In  fxea, 
lehtre,  wex,  aexes,  wea:an  kann  Palatalwirkung  vorliegen.  Allgemeines  Über 
den  Wechsel  von  a,  a,  e  siehe  §  4  Bemerk.  1,  §  10  Bemerk.  3. 


§  53. 
^-Umlaut  von  ea  +  h,  ht, 

Regel:  Stets  nihi;  bei  andereD  Wörtern  finden  sich  ver- 
schiedene Formen: 

1)  a. 

8laht(e)  1369,  4263,  28730. 

2)  CB. 

8l(eht(e)  8204,  27  826,  27  833,  8cl<eht  17  951,  slxhtes  pl.  16456. 

3)  e. 

sleght,  sichte  2544,  3995,  lehnen  .lachen»  23717. 

4)  i. 
lihgen  22419. 

Bemerkungen. 

Zu  slaht  mit  [a]  sind  die  nmgelauteten  Formen  von  ea  vor  r  +  Kon- 
sonant (§  19)  und  l  -\-  Konsonant  (§  21)  zu  vergleichen  (siehe  Be- 
merkungen zu  §  19).  Nach  Sweet  Ags.  Dict.  gab  es  im  Altenglischen  aber 
auch  oiu  uicht  umgclautetos  sleaht.  —  Die  e- Formen  gehen  auf  umge- 
lautetes  e  zariick  (Blilbring,  §  179,  Anm.  1). 

§54. 
ae.  eo  +  h,  ht  (Brechung). 
Dnrch  Palatalnmlant  war  schon  im  Altenglischen   /  ent- 
standen.   Daher 

Regel  i:  hriht,  cniht,  six,  six-tene,  sixti,  riht  (reht  4085  steht 
fllr  rceh  «  hreoh)  der  Vorlage).  Neben  fiht  407,  605,  627 
u.  ö.  lind  fihten  Inf.  5765,  7740,  7944  kommen  ebenso  häufig 

feht  1530,  1742,  1703  u.  ü.,  fehte  dat.  84,  214,  1714  u.  ö.,  fehten  Inf.  1580, 
2222,  3848  0.  li. 

vor,   da  im   Verbnm   vor  dem   velaren   Endungsvokal   laut- 
gesetzlich   kein    Palatalumlaut    eingetreten    war    (Btllbring, 
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§  211,  Anm.,  §  311).  Vermutlich  aus  demselben  Grunde 
steht  gegenüber  six,  sixtene,  sixti  zweimal  sexte  13862,  scexte 
13909  (kein  sixte\),  entsprechend  ae.  sexta,  soexta. 

Neben  feM,  feilten  stehen  noch  folgende  Schreibungen: 

1)  a. 

faht  5666,  5789,  31  727,  fahte,  uahte  dat.  4172,  31  015,  fahten  Inf.  5631. 

2)  ce. 

fceht  4168,  4661,  5537  u.  ö.,  fcBhten  4191,  4437,  7503  u.  ö. 

3)  ea. 

fedhten  4073,  5532  Inf. 

4)  eo. 

feoht  18  693,  23  666,  feohte  dat.  26  271,  feohten  27  821. 

5)  ei  (beim  ersten  Schreiber). 
feiht  172,  1708,  2473,  feihten  1491. 

6)  U. 

fuhte  dat.  3984,  5609,  5700,  5811,  6807,  8845,  fuhten  3782,  3939. 

Bemerkungen. 

1.  Zu  den  tt- Formen  weise  ich  auf  die  umgekehrte  Erscheinung 
bei  feohten  für  fuhten  prt.  pl.  hin  (§  44).  In  beiden  Fällen  handelt  es  sich 
wohl  sicher  um  französische  Schreibungen,  da  sämtliche  Belege  zwischen 
3000  und  9000  vorkommen. 

2.  fähtien)  erklärt  sich  wohl  für  ce  in  der  Vorlage. 

Vor  einfachem  velaren  h  hatte  ebenfalls  kein  Palatal- 
umlaut stattgefunden  (Btilbring,  §  311).    Daher  Kegel: 

feoh^)  4429,  4859,  8874,  9176,  10  405,  15  408,  31967,  31975,  bitweohnen 
28663. 

Abweichungen: 

1)  cei. 

fcei  2221  acc, 

2)  e. 

reh^en  dat.pl.  (eine  Fischart)  29  557. 


^)  In  sämtlichen  Fällen  liegt  Nomin.  oder  Acc.  vor.  Der  Dativ 
lautet  feo  3472,  7713,  7760,  7790  (Bülbring,  §  219).  —  Der  Unterschied  ist 
noch  auffallend  streng  gewahrt. 
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8)  et. 

hituei^en  784. 

4)  i. 

bituiie  20947,  6mA  (B  histh)  Imper.  16048,  24157,  rihgen  296SS. 

Neben  hitweise,  hitwige  ist  Regel  bitweonen  ohne  jede 
Spirans  (§  34),  hitttxen  2329,  2553,  biiwux  sind  dialektisch. 
Einmal:  hitwexen  116G5. 


§  55. 
Der  i-Umlaut  von  eo  +  h, 
Regel:  i. 

siliat  2.  Pen.  5105,  25689,  itix^  21959,   iaiht  3.  Pen.  23341,  itih 
3.  Pen.  18069,  8x9  4380. 

Letzteres  ist  anglisch  (BUlbring,  §  217),  vgl.  anch  üd  „er 
zieht"  21607  (BUlbring,  §215). 


H.  Lange  Diphthonge  +  Spirans. 

§  56. 
ae.  ea  +  h,  s. 

Der  Lautwert  war  für  das  Original  [fÄj  bezw.  \eis\  oder 
vielleicht  noch  [öch]  bezw.  \Siis\  Graphisch  erscheint  es  meist 
als  eh,  es,  aber  daneben  kommen  zahlreiche  ceh,  cej  in  allen 
Teilen  der  Hs.  vor.  Selten  ist  ah,  as-  Nur  am  Anfang  der  IIs. 
findet  sich  die  Modernisierung  ei,  ai,  wo  B  die  alten  Formen 
bewahrt  hat. 
Beispiele:  heh,  hege,  heh  (:  bosan),  neh  adj.,  7>eÄ  „obgleich", 

fleh  prt,  e^en  PI.,  rake-tege  u.  a. 

Mit   (c:    hwh,  hcese,  bceh,  nceh,  J^ceh,  flceh,  cegeti,  ceh- 

senen  u.  a. 

Abweichungen: 
1)  a. 

bah  (:  bü^an)  9623,  23284,  31859,  bibah  28ü63,  fiah  „floh"  9346, 
23351,  25613,  28402,  28716,  30424,  31846,  3187H,  hah  „hoch"  2321,  2566, 
10123,  23S22,  25130,  /taAne  acc.  sg.  (mit  KUfziuig?)  22415,  24493,  hahliche 
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1082,  25668,  hahlukest  superl  24645,  haje  541,  6568,  15642,  17507,  19100, 
20  711,  21432,  habere  dat.  fem.  20856,  25160,  hahge  14584,  hahges  geu.  sg. 
2216,  hahgere  18071,  21664,  21704,  tah  „zog"  640,  pah  „obwohl"  244, 
1553  2737  n.  ö.  (14mal). 

2)  ea. 

peak  4039,  6668,  hea  (?)  313. 

3)  ew. 

eceh-sene  3092. 

4)  ai. 

haihe  (B  Ä<!^e)898,  haigere  2495,  ßaih  (B  poh)  2513,  ipaih  (B  ipeh) 
1995,  &ai<jes  „Ringe"  5927  (!). 

5)  cei. 

tceih  „zog"  2881,  hoeitnesse  «  hEahnes)  1144  (nach  Madden  hcepenesse). 

6)  e*. 

/?ei  (B  ^e/))  1606,  pih  (B  /?e<?)  1612,  ÄeiA  (B  heh,  hep)  985,  1143, 
1646,  heihliche  822,  Äeie  (B  hegere)  379,  Äei<5-ew  159,  /lei^e  (B  hege)  5416  (!), 
ij&ei  prt.  299,  2410,  neih  581,  1609,  teih  SOb,  ßeih  (B  ßoh)  2345. 

7)  eij. 

hey  „hoch"  128. 

8)  i. 

hige  „hoch"  32151,  nih  „nahe"  2883. 

9)  ^e. 
nieh  16636. 

Bemerkiingen. 

1 .  pah  neben  gewöhnlichem  /»ce/i,  /)eÄ  erklärt  sich  aus  der  satztief- 
tonigen  Verwendung  (Morsbach,  Schriftsprache  p.  72).  Dagegen  bah,  flah, 
höh,  tah  sind  wohl  Schreibfehler  für  ce  des  Originals.  In  hahne,  hahliche 
usw.  könnte  sich  a  laatgesetzlich  durch  Kürzung  des  ea  entwickelt  haben. 

2.  Bei  ai,  cei,  ei  ist  die  Verteilung  der  Fälle  zu  beachten  (siehe 
p.  65).    Über  ea  siehe  p.  70  flf. 


§  57. 
ae.  eo  +  ^,  h. 
Es  finden  sich  folgende  Beispiele  und  Sehreibungen: 
1)  a. 

rage{n)  {<Chreoh)  „stolz"  25  289,  24  968,  rahge  23  787,  rarere  26985, 


27  773. 
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2)  ai. 

raien  dat.  25  132,  iuaid  «gef^oied)  14138. 

3)  CB. 

ra-ge  8G11,  12847,  24936  u.  lt.,  ragere  26965,  29198,  rah  6388,  6517, 
742ß  u.  0.,  nehere  4062,  7934,  r^An«  SS84,  rcehliche  8440,  26784,  rahtcipe 
24943. 

4)  CBi. 

t/VHcd  21214,  iuaid  9837,  14459,  19989  u.  ü.  (6  mal),  rceie  19874, 
21235,  24U2S,  ranhe  24397,  rortjc  9220,  12567,  13  190,  19Ü61,  rceigere 
11127,  raijCÄ«  27291. 

5)  e. 

reh  21560,  24984,  rehg  20901,  rcAIicÄc  9324,  reht  «  ÄreoA)  4005, 
rc^e  28815,  flegcn  „Fliegen"  3900,  iued  „verfeindet"  9843,  Peh  „Daumen" 
30581,  lehtliche  „leicht"  20079. 

6)  ea. 

ifead  964. 

7)  ei. 

mj«  29789. 

8)  eo. 

fleosen  „Fliegen"  PI.  3904,  freode(n)  „befreite"  6175,  10213. 

9)  eoi. 

freoien  Inf.  882,  1059,  8901,  ifreoie  932,  476,  ifreoied  ptc.  20895, 
ifreoigen  5619,  29474,  ureoigen  29493. 

10)  i. 

drigen  «  drco^aw)  370,  13392,  13833,  idri^en  Inf.  1270,  6708,  drige 
28091,  drigen  13282,  drien  (B  drege)  6228,  flih,  flig  Imperat.  3092,  16110, 
16078  u.  ö.  (6  mal),  ligen  „lügen"  3034,  3109,  13569  u.  ö.  (5  mal),  ligeÖ 
22988,  lihte  „Lungen"  6199,  tih  „ziehe"  17416,  pih  „Schenkel"  26071. 
Stets  liht  „Licht",  „leicht". 

11)  oei. 

iuroeid  „befreit"  14853. 

12)  U. 

lugen  „lUgen"  15024. 

Vemcrknngen. 

Die  überwiegenden  a- Formen  für  ae.  hreoh  „stolz"  (vgl.  auch  o  fUr  (e) 
kiMincn  kaum  dem  Original  angehört  haben.  Vermutlich  hat  graphische 
Anlehnung  au  die  zahlreichen  Verbindungen  ea  +  A  (§  56)  stattgeftuiden, 
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die  teils  als  ceh,  teils  als  eh  erscheinen.    Dagen  in  ifceied,  iuceid,  iuaid, 
ifead,  iued  ptc.  kann  nur  ae.  gefeo^an  vorliegen. 

2)  Die  jüngeren  Formen  drigen,  drien,  li^en,  ßih,  die  man  auch  als 
mercisch  ansprechen  könnte  (Bülbring  §  323),  gehören  dem  Original  nicht 
an,  da  B  die  ältere  Lautstufe  dreien,  legen,  peh  bewahrt  hat. 


§  58. 
ae,  le  (e)  +  ^,  h. 
Kegel:  ei. 

beien  Inf.  1051,  beiden  prt.  5178,  25529,  29089,  bei  Imperat.  5068, 
heien  „erhöhen"  5408,  leite  „Blitz"  25  587,  25  599,  teien  „binden"  20  997, 
iteied  25  972. 

Abweichungen: 

1)  ey. 

hey  „Heu"  24441. 

2)  cei. 

hceien  Inf.  5451,  5983. 

Daneben  findet  sieh  meist  die  Spirans  erhalten: 

hcegen  19969,  20800,  hcehgen  31035,  /jejen31490,  ihceged  1251,  14090 
offenbar  in  Anlehnung  an  heah. 

Das  WS.  dle^el  {<.*dau^ila,  Sievers,  §128,3)  erscheint 
nicht  mit  ei,  wie  man  erwarten  sollte,  sondern  meist  mit  i  (vgl. 
auch  dri^en,  §  57): 

digenliche  415,  digelliche  13539,  digelen  26935,  digelnesse  2390, 

einmal  mit  ü: 

dügelichen  6659. 

Besondere  Fälle  liegen  vor  in: 

hexte  snperl.  1499,  41  SO  u.  ö.,  nexte  superl.  2727,  6549  u.  ö.  Daneben 
hehste  2325,  6725  u.  ö.,  hegest  3649. 

Ferner  folgende  Formen: 
ce. 

hcehste  68S7,  7699,  8092  u.  ö.,  hcexte  2313,  24  587,  25  288,  hcehgeste 
5733,  hcesten  (ohne  Spirans)  12  892,  ncexte  7700. 

a. 

hahste  20  468,  21836,  21864,  haxte  24158,  24361,  28215. 

ei. 

heihste  1807. 
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Nur  bei  Lagamon  belegt  ist  ceitlond  „Insel"  7246,  7252, 
7340  n.  ».  (10  mal),  ait-londe  12021,  23725,  eitlonäe  1117,  1133, 
IICO,  1792,  20G3,  2151  (spUter  nie  mit  ei,  vgl.  darüber  p.  153), 
auch  dreimal  dos  Simplex  ant{e)  23871,  23873,  24019,  wahr- 
scheinlich zti  ae.  leg,  le^oÖ  zu  stellen,  mit  unerklärtem  t  (vgl. 
Oxf.  Dict.).  H  hat  meist  ijlond,  üond,  doch  einmal  auch 
eyt-lond  1792. 

Die  Formen  hcexte,  hcehste,  hahste,  haxtc  gehen  wahr- 
scheinlich auf  nnumgelautetes  ac.-ws.  hcahst  zurück  (Sievers, 
§  310);  hahste,  haxtc  könnte  durch  Kürzung  aus  ea  entstanden  sein. 

ae.  le  (wg.  tu)  +  h,  g  erseheint  stets  mit  i: 

lihte  .erlenchteto*  25  596,  fiihö  .flieht*  21330,  20  861,  fligeö  21356. 


J.   Vokale  und  Diphthonge  +  w, 

§  59. 
ae.  ä  -\-  w, 

Regel:  aw.    blawen,  natvtht,  icnawen,  hatvres  „Spione"  o.a. 
Abweichungen: 

1)  auw. 

blauwen  4402,  26  151,  27815,  hawc(ere8  26  161,  liautoei-es  26876,  30405, 
hamoares  21  lAS,  prauwen  Inf.  27  359. 

2)  cew. 

blceioen  21689,  21937,  hcewere»  19638,  26870. 

3)  au. 

aaxde.  62,  64,  14588  u.  0.  (Regpl!),  «uitt  24521,  27459  nom.  (aber  dat. 
anaive  2012")),  haurea  PI.  1488. 

4)  (BU. 

sank  16  723. 

5)  eo. 

$eole  „Seele*  12  874. 

6)  OW. 

blotom  Inf.  790,'ümo«?en  pto.  18567,  cnoweO  4623. 

Stadlwi  B.  engl.  PhU.  XZU.  j] 
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Bemerkungen. 

1.  Analog  der  Vokalisierung  der  palatalen  Spirans  zu  i  (vgl.  p.  152  f.), 
scheint  ancli  die  Vokalisierung  von  w  >  it  zuerst  im  Auslaut  (snau)  und 
vor  Konsonanten  {saule,  haures  [<  häiv{e)res])  eingetreten  zu  sein. 

2.  blceiven,  hceweres  sind  ScbreibfcLler  (§  1 0  Bemerkung  3).  Auifallend 
ist  die  Schreibung  seole. 


§  60. 
ae.  w  -{-  Wf 

Nur  folgende  Beispiele: 

Icewed  „Laien"  24  625,   leouweden  nom.pl.  31830,  slaupe  {-^slceivP) 
dat.  27  039.    Zu  slaupe  vergleiche  §  59  Bemerkung  1. 


§  61. 
ae.  t  -^  w, 

stiivarcl  1451,  1475,  7422  u.  ö.,  Tis  dcei  «  Tjives  dceg)  13  936,  beouste 
«  ae.  bi(^)wist)  nom.  sg.  1 7  809,  26  090  (im  letzten  Fall  druckt  Madden 
fälschlich  beonste,  vgl.  Stratmann  E.  St.  V,  377). 


Bemerkungen. 

Die  zweimalige  Schreibung  beouste  läfst  keinen  Zweifel,  dafs  das 
Wort  auch  lautlich  so  zu  fassen  ist.  Bei  der  erhaltenen  Präfixbetonung 
(Me.  Gr.,  §  23,  Anm.  1)  ist  der  Vokal  der  Mittelsilbe  ganz  geschwunden, 
an  die  Stelle  von  bi-  trat  wahrscheinlich  be-  in  Anlehnung  an  die  zahl- 
reichen Wörter  mit  dem  Präfix  be-,  und  es  erfolgte  dann  in  der  sehr 
labialen  Umgebung  Rundung  von  be-  zu  beo-.  Andernfalls  müssen  wir 
einen  direkten  Übergang  biw  >  biw  >>  bew  ;>  beow  annehmen  (cf.  first 
>  feorst  §  5). 


§  62. 
ae.  ö  -\-  w, 

Regel:  ow. 
Abweichungen: 
1)  ouw. 

touward  3521,  5143,  5783  u.  ö.  (am  Schlufs  sogar  häufiger  als  ^t^ard), 
rouwen  Inf.  7813,  birouiven  21028,  stouive  d&t  2890,  10194,  10195,  hierher 
auch  tou- wenden  prt.  30  234. 
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2)  eo. 

fieod  (_<.fioweff)  ,ÜMaoü*  22033  (MiiHvoretiiudnia?!) 

Schon  im  ae.  liegen  Doppelformen  vor  in  wö(A)M?*r, 
na{h)wätr  und  nö{iv)Per,  na{w)per.  Bei  Lajainon  erncheinen 
folgende  Formen: 

nowher,  nowhar  8.192,  8393,  12250  n.  ü.,  neoiohm-  I20i>2,  neotcer 
13r.52,  nromrar  2917!»,  310(19,  neotucer  31800,  eower  (B  ohim)  8231  [vgl. 
damit  Rtonen  (B  Howenne)  14  305  sonst  stets  Uouwenne  14  145,  14  255  u.  «">., 
und  Leouwia  31088J.  Ebenso:  noHÖer  0972,  150U2,  17  075  u.  ii.,  neoudn 
10258,  18927,  20170,  neouper  8729,  nenöer  16736,  18878,  22853,  30834. 

Iteiiicrkiiiigen. 

Bemerkenswert  sind  die  eo- Schreibungen.  Man  wird  sie  zweifellos 
in  Parallele  stellen  müssen  mit  neopeles  filr  iwpelcs  (§  14,  Bemerkung  3). 

§  63. 
ae.  ü  -\-  w. 

Es  kommt  nur  vor: 

bruioen  „Augenbrauen"  22  283,  breowen  „Augenbraueo"  18374. 

§  64. 
ae.  ea  +  iv. 

Der  Lautwert  ist  cBi((tc),  die  graphische  Vertretung  ist  sehr 
mannigfaltig. 

1)  eaw. 

to-heatoen  ptc.  178,  Öeatoe  „Sitte*  2059,  vndeaioe  3064, 

2)  eauw. 

Peawce(8)  6361,  7161, 

3)  aw. 

to-hawen  27  519,  scawede  1405,  4815. 

4)  auw. 

tO'lMuwm  27905,  28585. 

5)  ww. 

pcewes  6S99,  iöcexoed  6536,  accewede  2020. 

6)  €euw. 

pceuxcen  32 229,  jb«euices  6350,  to-hcmxoen  16968,  26030,  31183. 

12* 
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7)  ceu. 

glceuest  (snperl. :  gleaw)  16237. 

8)  ew. 

scewede  7241,  to-hewen(e)  1557,  4167,  28  030,  j6ewes  2147,  4076,  Öewces 
579,  peiveas  300,  unpeioe  2672. 

9)  ecew. 
pecewen  3142. 

10)  eow. 

sceoiveden  \Ti2S,  seowede  52 IIS,  to-heowen  bdOb,  6734,  29  96b,  peoioes 
9817,  ateoioien  (?)  6266  (vgl.  Stratmana - Bradley). 

11)  eouw. 

to  -  heouwen  9805,  26  304,  27  831,  29  958,  30  405,  peomoe{s)  23  256,  30  282. 

12)  eu. 

pm- fülle  1797. 

Die  mannigfachen  Sehreibungen   erklären   sieh   wie   auch 
sonst  durch  graphischen  Wechsel  von  a,  ce,  e,  eo. 


§  65. 
ae.  eo  +  w. 

Der  Lautwert  ist  \öu\.  Vor  folgenden  Konsonanten  und 
im  Auslaut  ist  das  w  schon  durchweg  zu  m  vokalisiert.  Inter- 
vokal wird  es  aber  noch  stets  geschrieben  und  sicher  noch 
als  konsonantisches  Element  empfunden  (§  59  Bemerkung  1). 

I.    Intervokal. 

Regel:  eow.    bleowen  prt.,   cneowen  dat.  pl.,   icneowen  prt, 

feower,  feowerti,  heowe{n),  neowe,  treowe,  peowedome  u.  a. 
Abweichungen: 

1)  eouw. 

bleouwen  15464,  cneouwen  32  046,  32063,  eouwer  3652,  4933,  13  831 
u.  ö.,  feouwer  1356,  5369,  5712  u.U.,  feomverti  7060,  11006,  13  023  u.  ö., 
heouwen  „Gestalt"  dat.  19  705,  neomve  20362,  20683,  24  732,  (i)treouwe 
4441,  26475,  31068,  reouwen  «reuen«  16047,  32149  und  andere. 

2)  euw. 

bleuwen  prt.  5145,  heuwen  9796,  heuive  , Gestalt"  19889,  feuwerti 
3563,  3615. 
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3)  ew. 

blewen  5886,  9784,  22061,  newe  «neu"  2032,  2008. 

4)  wuw. 

ceuwer  20763,  21455. 

5)  ceouw. 

aouwer  27  217. 

6)  auw. 

fauwerti  3295. 

7)  ow. 

fotcer  2092,  trowede  2351. 

8)  ouw. 

fouuer  23550,  fouwerti  6249,  trottwen  „Bäume"  dat  pL  5739. 

Ohne  w  erscheint  nur  das  ae.  feowcr  einzeln:  feor  5324, 
feour  194,  fcur  5413,  four  25,  240  und  fourti  2534.  In  den 
flektierten  Formen  stand  das  w  hier  unmittelbar  vor  r  und 
wurde  vokalisiert.  Vermutlich  sind  danach  Neubildungen 
(ohne  w)  entstanden. 

n.    Vor  Konsonanten. 
Regel:  eou. 

cneoulede  29654,  eoure  5440,  13891,  13947  u.U.,  reouliche  15080, 
18147,  19316  u.U.,  reouden  10869,  20169,  2(»285  u.  ö.,  reousede  «hreow- 
8ode)  19b91,  22173,  29477,  treotide  „Treue"  -.'5471,  27284,  31015,  treou- 
scipe  6541,  treouliche  26.403,  treonre  cumpar.  S932. 

Abweichungen: 

1)  eo. 

cneoli  Inf.  19976,  24163,  eore  4413,  6254,  reoliche  12  097,  13  6.18, 
165:15  u.ö.  (6  mal),  reoÖeti  12541,  12546,  12970  u.  ö  (5  mal),  r«o«ed«  21 932, 
treosien  8489,  treode(ti)  10  630,  10881,  108«.»3  u.  ö.  (S  mal),  treoliche  20720. 

2)  WH. 

(eure  32173,  rceuden  (:  hreowP)  dat.  25506. 

3)  eil. 

reuliche  15067,  treuliche  5545,  treupeti  5516,  treutoeße  4340. 

4)  ou. 

trauliche  20000,  trousien  8315. 

Das  flektierte  Pronomen  cowre  kommt  aufserdem  noch 
einzeln  vor  als 

atire  17766,  ceoure  17  889,  ort  5874,  5875. 
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Einzeln  ist  die  Spirans  noch  analogisch  erhalten: 

eowre  1062,  15047,  15051,  feowre  772,  reowde  12116,  treowÖe  9S19, 
13318. 

III.    Im  Auslaut. 
Der  Lautwert  ist  [öu];  es  wechselt  in  der  Schreibung  eow 
mit  eou;  z.  B.: 

icneow  6625,  eow  989,  4629,  5767  n.  ö.,  for-heow  4593, 

neben 

icneoti  9727,  17069,  17071  u.  ö.,  eou  737,  866,  915  u.  ö.,  for-heou 
28032. 

Einzeln  eo  und  eu: 

icneo  prt.  26  517,  bleu  prt.  808,  greu  (:  growan)  2014. 
Über  einige  abweichende  Formen  des  Pronomen  eow  siehe 
oben  p.  30. 

Bemerkungen. 

Die  verschiedenen  graphischen  Varianten  bedürfen  keiner  weiteren 
Erklärung.  Für  den  [ömt?]  -  Diphthong  konnten  sich  leicht  Schreibungen 
mit  eu,  (EU,  einstellen.  Der  Lautwert  ist  wohl  überall  derselbe.  Nur  die 
Formen  foiver,  four,  fourti^  famverti  haben  wahrscheinlich  den  Lautwert 
[ou]  und  setzen  dann  Akzentverschiebungen  voraus  (Bülbring,  §  331). 
Vielleicht  auch  trouwen  „Bäume"  5739  dat.  pl.,  da  B  ebenfalls  ou  hat, 
sowie  trouliche,  trousien,  troivede. 


AnhtUii;. 


Die  altnordischen  Lehnwörter. 

Bei  der  folgenden  Zusaniraenstellung  der  altnordischen 
Lehnwörter  habe  ich  Hjörknian:  Scandiuavian  Loan-Words  in 
Middle  Eni;lish,  Halle  'lOOO  und  1902  zu  Grunde  gelegt.  In 
aunühernd  hundert  Fällen  kann  an.  Einllufs  in  Frage  kommen; 
doch  ist  bei  Lagamon  besondere  Vorsicht  geboten,  weil  die 
Überlieferung  sehr  unsicher  ist  und  oft  ein  einziger  Buch- 
stabe Über  die  Frage  nach  der  Herkunft  entscheidet.  Doch 
ist  die  Zahl  nicht  zu  hoch  gegriffen,  wenn  wir  bei  er.  80  bis 
00  Wörtern  altnordische  Herkunft  annehmen.  Die  jüngere 
Handschrift  weist  noch  einige  mehr  auf,  die  aber  dem 
Dichter  kaum  angehören.  Über  die  Herkunft  des  altnord. 
Elementes  urteilt  Björkman  (der  auch  die  Freundlichkeit  hatte 
die  nachfolgende  Lehnwortliste  durchzusehen)  folgendermafsen: 
„Die  Wellen  des  an.  Elements  brauchen  nicht  von  Osten  her 
gekonmien  zu  sein.  An  der  Westküste  von  England  und  Wales 
hat  es  zahlreiche  Ansiedlungen  gegeben,  deren  Bevölkerung 
hauptsächlich  wie  die  Wikinger  in  Irland  norwegischer  Ab- 
stammung waren.  Daher  erklärt  es  sich,  dafs  die  Lehnwörter 
in  Cumberland,  Westmoreland  etc.,  auch  die  bei  La^amon 
westnordischen  Ursprungs  zu  sein  scheinen."  Ich  schliefse 
mich  eng  an  Björkman  an  und  gebe  zunächst  die  Fälle,  wo  — 
gute  Überlieferung  vorausgesetzt  —  die  altnordische  Herkunft 
durch  phonetische  Kriterien  gesichert  ist. 

I.   Lehnworter,  gesichert  durch  phonetische  Kriterien. 

atlien,  atlcn,  atledc  25996,  29063,  30850,  30846  (4  mal). 
atlinge  „Schätzung"  25761  (Imal). 
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[bade,  hoöe  14657,   5099,  17014,  17046,  27305  vgl.  Björkman, 

S.  108,  (5  mal);  sehr  unsicher.] 
hrunie{s)  1553,  26302,  30406  (meist  das  ae.  turne)  (3  mal). 
derf  „betrübt"   (B  auch)   10943  vgl.  Björkman  S.  233,    Nach 

Bülbring  Bonn.  Beitr.  XV.  116  f.  ist  altn.  Herkunft  gesichert. 
flan  (B  fiean)   „schinden"    6418,  29049   vgl.  Björkman,  S.  102 

(2 mal);  doch  nicht  ganz  sicher. 
for -brennen  645  (Imal). 
urist  30138    neben    häufigem    first    wahrscheinlich    englische 

Metathese  (siehe  oben  p.  52  f.). 
gcersume  (19  mal),  gerstime  (17  mal),  garsume  (7  mal),  garisume 

3548,    4064,    5315    (3 mal),    gceirsume   10575    (zusammen 

37  mal). 
gceren  „Rüstung"  13679,  13693,  gareres  PI.  18936  (3  mal). 
geren  „rüsten",  gereden  5361,  9782,  9867,  11743,  igerede  8400, 

igcerede  6272,  12572,  27382,  i gar ede  8QQ1  (9 mal);  zweifel- 
haft ist  gurede   16197,   bi-georede  21325,   wohl  aus  ae. 

begyrdan. 
gilde  (?)  4784.     Björkman,  S.  154,  307,  vgl.  silde  32001;  oder 

für  cilde  des  Originals  (B  chüdren)'^ 
gistninge  14262  (Imal). 
greinen  5199,  graneden  4738,  grceneden  „fertig  machen"  23  909 

(3  mal). 
greifen,   greiöeden   1079,   4414,    7978,    16575,   grceiöen   8058, 

18  002,   grmdien   17  288,   grceiöeden  9206,   igreiped  8948, 

igrepede   1087,  grceöien  27172   (11  mal),   nach   Björkman 

ein  westnord.  Lehnwort. 
greide  subst.  6934  (Imal). 
greidlicre  445,  groeiliche  10  039  (im  ersten  Fall  hat  B  gripUche) 

(2  mal). 
grid,  gridful,  gridliche  121,  184,  480  u.  ö.  (152  mal). 
gridien  5551,  10605  u.  ö.,  gridien  29  000,  higreÖede  (B  gri])ede) 

3708  (12  mal). 
hau  3516,  4641  u.  ö.  (26  mal),  hml  6636,   12  528  u.  ö.   (5  mal), 

heil  29032  (32  mal). 
hauen  Inf.,  hailede  14968,  18573,  hailinge  14442  (3  mal). 
nie  „böse"  5426  (Imal). 
läse  „niedrig"  22135,  22948,  laih  986,  ley  22835,  lo^e  22850, 

22928,  loh  22  041  (7  mal). 
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laiÖ  3790  zweifelloB  Schreibfehler  für  Jap  (la-p)  (siehe  §  10 
Remerkiing  2)  (1  mal). 

laies  1195,  15971,  lades  12278,  loten  14330,  lasten  15661, 
19396,  letes  18548  (Björkman,  S.  90f.)  (7  mal). 

leitede  18539,  leiteten  1885  (Bj»rkman,  S.  47)  (2  mal). 

lid  (Hülfe?)  5213,  fliehe  ausführlich  Rjörkman,  S.  164.  Hier- 
mit zu  vergleichen  leoÖ{e)  5307,  9504,  12022,  21922, 
26414,  26437  „Frieden",  „Schar". 

mcnske  3360,  mensce  2681,  22542,  mensca  2535  (4  mal). 

ncei  13132,  18584,  23583,  nai  23575  (4  mal). 

niding  690,  1672,  4551  u.  ö.,  nithinges  5796  (8  mal). 

rad  „Rat"  11023,  unraÖ  3038  (Björkman,  S.  91).  Obwohl  wir 
in  a  und  Ö  zwei  Kriterien  haben,  liegen  sehr  wahrscheinlich 
bloffle  Schreibfehler  vor  (vgl.  p.  38  f.  und  §  11). 

swhte,  uns(ehte  5114,  4098,  6096  u.  ö.  (23  mal),  {un)saJU  2552, 
2139,  3930  (6  mal),  swahte  4292,  sehte  8532,  30610,  seahte 
2103,  3671,  saihte  15126  (35  mal). 

soshtncsse  8262,  8728,  31 378  u.  ö.  (8  mal),  sahtnesse  2809,  20762, 
31368,  31410  (4  mal),  sehtnesse  30137,  31370  (2  mal)  (zu- 
sammen 14  mal). 

scehtnien  8460,  8776  u.  ö.,  sehtnie  30034  (6  mal). 

scade  „Schaden"  1547,  10593,  12  026  u.  ö.  (5  mal),  vgl.  Björk- 
man, S.  123. 

Scale  „Schale"  1180,  1182,  5368,  14965  vgl.  Björkman,  S.  92 
(4  mal). 

skenting  19167,  30625  (2  mal). 

scere  „rein"  12  752  (Imal). 

[slan  wahrscheinlich  englisch  26031,  doch  v.  oben  flan.] 

[scone  3098,  3433,  5126  u.  ö.  (7  mal) ;  über  sceotie,  scene  siehe 
§  36.  Nach  Björkman  ist  es  kein  au.  Lehnwort.  Er  ver- 
mutet, dafs  es  durch  den  grofsen  kirchlichen  Einflufs  Nord- 
deutschlands in  ae.  Zeit  eingeführt  worden  ist.  Es  war 
dann  im  12.  und  13.  Jahrhundert  ein  gehobenes  literarisches 
Wort,  das  bald  ausstarb.  Björkman  hält  es  für  ein  alt- 
sächsisches  Lehnwort.] 

swcin  3499,  3505  u.  ö.  (45  mal),  swain  3530,  3298  u.  ö.  (4  mal), 
swmin  13103,  swien  3512  (wahrscheinlich  Schreibfehler 
wie  granein  fllr  granien  25557),  swetmen  3350  (52  mal). 


186 

mende  1038,  1473,  7406  u.  ö.  (37 mal),  tiäinde  1376,  1382 
u.  ö.  (13  mal),  mitige  11355,  27  890  (2  mal),  tidende  396, 
3734  u.  ö.  (32  mal),  tidinde  2052,  3332  u.  ö.  (7  mal),  tidinge 
3536,  3601  u.  ö.  (6  mal),  tiden  31981,  32  008  (zusammen 
99  mal). 

iwan  „Meinung"  7706  (Imal). 

wandliche  „böse"  6358  (vgl.  wanliche  25  910). 

wceshaü  14970  (Imal). 

wei-si])  25846  vgl.  Björkman  S.  50. 

wmlawcei  8031,  17  918  u.  ö.  (4mal). 

tvceilien  28880  (Imal). 

hi-ivoeiued  22132  wahrscheinlich  Schreibfehler  für  ae.  &e«<?^/aw 
„bekleiden"  (§  11). 

weinen  25827  (Imal). 

tvidewen  30822,  Madden  übersetzt  es  mit  ne.  window  (?). 

Pale  12644,  15015,  19542,  20965  (4mal)  (i^m  als  Artikel  3638 
ist  wohl  Schreibfehler,  vgl.  auch  ])ai  als  Konjunktion 
3355). 

^rall  492,  10  014,  prel  455,  14852,  ^raldomc  29156,  29386 
(6  mal). 

prallede  11205. 

Über  liceisere,  haisere,  heisere  vgl.  Björkman,  S.  56. 

Englisch  sind  wohl: 
gross  3905. 
räf  (:  rlven)  29943. 
sivtpe  878,  7648  u.  ö. 
itwinnes  12256. 
twinseden  4236. 


II.  Lehnwörter  ohne  phonetische  Kriterien. 

balles  17443,  24703  (2  mal)  vgl.  Björkman  S.  226,  229. 

bonde  15291,  heondes  30356  „Bauern"  (2 mal). 

ihon  „fertig"  12805,  14294,  25788,  ibone  6186,  32037  (5 mal). 

bone  „Bitte"  14912,  14913  (2  mal). 

boncke  „Bank"  25185  (Imal). 

bide  „Bulle"  14209  (Imal). 

clubbe  „Keule"  15292,  15300  u.  ö.  clibben  20968  (6  mal). 
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carte  „Wagen"  11396  (Imal), 

cost  „Art,  Weise"  4157,  13709,  18166  (3 mal). 

desen  17329,  31796,  31838,  deigen  283,  dej^edc  7150,  28892, 

deigede  28813,  31841,  dceide  4280,  8987,  idmed  pto.  3737, 

8994  (12  mal). 
drahte  „Zug"  29259  Björkman,  S.  234. 
driny  „Krieger"    4550,   12713  n.  ö.  (6  mal),   heredring  8601, 

16776  U.Ö.  (4 mal),  dnnychcs  10370,  13971,  drenches  14700, 

28983,  dranchcs^)  4525.    Vielfach  ist  in  der  Schreibung 

Vermischung  eingetreten  mit  ae.:  gejmng,  z.  B.  eorles  and 

Pringes   14461,   28935,   31455  u.  ö.,   here-Öringcs   5174, 

22145  u.  ö.     Umgekehrt   dnnge   14966    „Schar",    wo  B 

Pringe  hat. 
farccost(c)   „Umstände"    1490,  25562,  30173,  30735,  31914, 

32028  (Gmal). 
fwicn  „reinigen"  8057,  fcegedcn  7957  vgl.  Bjiirkman  237  (2  mal). 
ferc  „gesund"    30601,   30859,   feore  (V)   17618,   unfere  6780, 

unncren  11079  (5  mal). 
Huttm  prt.  (ne.  :  to  flu)  27937,  30503,  iulut  ptc.  27934  (3 mal). 
haines  5064  PI.  vgl.  Björkman,  S.  242  [nach  Stratmann,  Engl. 

St.  IV,  96  Lesefehler  für  hamcs  (ae. :  ham)]. 
hap  „Glück"  573,  3857  u.  ö.  (7  mal),  heppes  405  (8  mal). 
hauene  1104,  1352  u.  ö.    hamenc  9302,  14731  (29  mal). 
kitte  314,  1550,  27680,  hiitte  26060  (4  mal). 
hushond  31958  (Imal). 
hustinge  856,  2324  u.  ö.  (46  mal). 
ihaneked  „befestigt  durch  Ilaken"   25872,  Björkman,  S.  212 

(1  mal). 
ihondfa:st  ptc.  „geheiratet"  2251  (1  mal). 
kennen  „bemerken,  sagen"  1659,  4844  n.  ö.  (18  mal)  neben  der 

ae.  Bedeutung  „erzeugen"  u.  s.  w.  (15789,  21240  u.  ö.). 
la^e,  latve,  Icege,  Icetve  (95  mal),  sibe-Iage.  Siehe  Einleitung  S.  116. 
last  „Verbrechen"  22974. 


•)  Die  aufruillgen  Schreibungen  drenchca,  dranches  (vgl.  Bjürkman, 
S.  208)  haben  sonst  kaum  Analoga  in  unserer  Hs.  Nur  das  Wort  dfinchcn 
^Getränke"  1822,  3558,  17  753,  kommt  auch  als  (iriMfle  8395  vor,  vgl.  auch 
dringett  Inf.  „trinken"  30795  und  dringket  «  drincap)  3389.  Ebenso 
Sfhreibungeu  yrie  PugcheÖ  0484  {<.pynce/i),  prihng  27544  {<.pring)  und 
einige  andere. 
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lof  (ne. :  luif,  loof)  7859,  9744,  20949,  30922  (4  mal). 

marc  22392  vgl.  Björkman,  S.  250  (1  mal). 

semen  „ziemen"  9587,  10207  (2  mal). 

stör  „stark"  85,  1709  u.  ö.  (15  mal),  steor  349,  storlic  10647 

(zusammen  17  mal). 
slahliche  „ schlau"    8586.    Das  Wort  ist  z.  T.  auf  Rasur   und 

sehr  zweifelhaft. 
stunten  „aufhören"  31891,  astunt  ptc.  31903  (2  mal). 
sum  „so"  1497  Björkman,  S.  221  (1  mal). 
!•«/•(?)  23943  (:  rlven)  „brach"  „rifs"  vgl.  Björkman  252  (1  mal). 
rote  „Wurzel"  467,  31885  (2  mal). 
taken,  of-,  hi-taken  680,  5592  u.  ö.  (16  mal),  prt.  {of)-toJc{en) 

3854,  14982  u.  ö.  (17  mal),  tohc  29188,  taJccde  3333  (35  mal). 
utla^en  1121,  10486  u.  ö.,  utlawen  1283  (11  mal). 
tvandrede  „Elend"  12511  (1  mal). 
ivhmgen  „Flügel"  29263  (1  mal). 
wiUe  adj.  777,  12175  u.  ö.  (16  mal). 
witer  „weise"  9600,  16033  u.  ö.  (6  mal),  iviper  6094,  iviterlicJie 

17  563,  iiüitterli  17582,  umviter  16023  (10  mal). 
wronge  27300,  wornge  11587  (2  mal). 
p-uste  „warf"  30341. 

Nach  Stratmann-Bradley  sollen  noch  an.  sein: 

clond  „Ungemach",  „Not"  11 704,  das  wahrscheinlich  nordisch  ist. 

forwal  31590,  das  sehr  unsicher  ist,  aber  wahrscheinlich  englisch. 

Iml  iwis  17130  (vgl.  Stratmann,  Engl.  St.  III,  269),   das  wohl 

sicher  englisch  ist. 

Björkman  erwähnt  die  Wörter  nicht. 

Englisch  sind  wahrscheinlich: 
arewe  2476,  12576  u.  ö.  (Björkman  227). 
stcores-mon  11985  (nach  Sweet  Ags.  Dict.  altn.). 

Nur  in  der  jüngeren  Hs.: 

cutte  8182,  30581,  {k:  he  nom). 

may  30486  (A:  maide). 

legges  1876,  21135,  (A:  sconken). 
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Die  französischen  Lehnwörter. 

Die  Zahl  ist  kaum  grOfscr  als  die  der  altnordischen 
Lehnwürter.  Wenn  nmu  die  Länge  des  Denkmals  in  Betracht 
zieht  und  hedcnkt,  dal'8  der  Dichter  eine  französische  Vorlage 
als  Hauptquelle  benutzt  hat,  ist  die  Zahl  auffallend  gering. 
Der  gröfste  Teil  der  WUrter  begegnet  Überhaupt  nur  einmal. 
Zum  Teil  hilngt  das  mit  dem  Charakter  des  Lehnwortmaterials 
zusammen.  Es  sind  vielfach  besondere  Termini,  die  hier  und 
da  mal  auftauchen,  aber  der  Erzählnngssprache  als  solcher 
fremd  sind  und  auch  in  der  gewöhnlichen  Umgangssprache 
im  allgemeinen  nicht  vorkommen.  Mehrfach  scheint  auch  ein 
französisches  Wort  dem  Dichter  ohne  seinen  Willen  in  die  Feder 
gekommen  zu  sein,  wo  ihm  gute  englische  Wörter  zur  Verfügung 
standen,  so  wenn  nur  einmal  haruncs  (gen.  sg.)  5319,  sonst  stets 
das  alte  heorn  begegnet,  ebenso  aritied  16063  pte.,  certni  „be- 
waffnen" Inf  15313,  poucre  „arm"  22715,  und  andere.  Da 
die  jüngere  IIs.  hier  auch  immer  das  frz.  Lehnwort  .hat,  ist 
es  wohl  sicher,  dafs  es  sich  nicht  um  eine  Entstellung  oder 
Änderung  von  späterer  Hand  handelt,  falls  nicht  etwa  eine 
gemeinsame  Quelle  für  beide  IIss.  als  Zwischenglied  an- 
zunehmen ist.  Andere  französische  Wörter  sind  auf  Rechnung 
der  französischen  Kopisten  zu  setzen  (siehe  oben  p.  62). 
Es  scheint,  dafs  La^amon  als  durch  und  durch  nationaler 
Dichter  sich  bemühte,  die  französischen  Lehnwörter  möglichst 
zu  meiden.  Er  halste  die  Normannen.  Wir  sehen  das 
deutlich  aus  einer  Aufserung  in  seinem  Gedichte,  auf  die  ich 
bei  dieser  Gelegenheit  hinweisen  möchte,    v.  7115  ff.: 

Seodden  comen  Normans: 

mid  heore  nid  craften. 

and  nemneden  heo  Lundres: 

Jteos  leodes  heo  amcerden. 
Wace  schreibt  an  der  betreffenden  Stelle: 

Puis  vindrent  Norman  e  Franceis 

Ki  ne  seurent  parier  Engleis: 

De  Ltmdene  nomer  ne  seuretit 

Eine  distrent,  si  cum  dire  peurent. 
Die  Änderung  ist  für  die  Gesinnungsart  Lajamons  sehr 
charakteristisch.  — 
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Die  französischen  Lehnwörter  in  unserm  Gedicht  sind 
schon  früher  gesammelt  von  Morris:  Historical  Outlines  of 
English  Accidence  etc.  Revised  by  L.  Kellner  with  the  assistance 
of  H.  Bradley,  London  1895,  S.  438—450.  Die  Liste  ist  aber 
unvollständig  und  ungenau.  Über  30,  also  mehr  als  1/3  der  dort 
angegebenen  Wörter,  sind  gar  keine  französischen  Lehnwörter 
oder  finden  sich  nur  in  B,  obwohl  sie  ausdrücklich  für  die 
Hs.  A  angeführt  werden,  und  über  20  sichere  französische 
Lehnwörter  sind  ganz  übersehen.  Vieles  hätte  bei  der  Neu- 
auflage ohne  Mühe  aus  Behrens:  Beiträge  zur  Geschichte  der 
französischen  Sprache  in  England,  Heilbronn  1886,  berichtigt 
oder  ergänzt  werden  können. 

aämirail  27668,  admiral  27680,  27689  (3  mal). 

ampulle,  amppuUen  14986,  14993,  19767,  19670.  Behrens,  S.ll, 
vgl.  Sweet,  Ags.  Dict.,  ampella  (4  mal). 

appostoUe  (B:  hohje  pope)  29614  (1  mal). 

arche{n)  „Arche"  26,  8965,  durch  die  Palatalisierung  wohl  sicher 
als  frz.  Lehnwort  erwiesen  (vgl.  ae.:  earc,  ne.:  eark)  (2  mal). 

ariued  ptc.  1 6063  (1  mal). 

cermi  „bewaffnen"  Inf.  15313,  nach  Behrens,  S.  76  mit  Laut- 
wert [e]  (?)  (1  mal). 

astronomie  23298  (1  mal). 

Altern  24196  (1  mal). 

barunes  gen.  sg.  5319  (1  mal). 

hunnen  dat.  pl.  „Grenzen"  1313  (1  mal). 

cacchen  31501,  iJcahte  22354,  cahte  4547,  icceJde  28719,  icaht 
ptc.  10843  (5  mal). 

canele  17  7 U  (1  mal). 

canunes  24289,  29852,  canones  21861,  29874  „Kanoniker", 
(4  mal). 

cantel-cape  29749  nach  dem  Oxf.  Dict.  wahrscheinlich  nord- 
französisch (1  mal). 

cape  „Mantel"  (B:  cope)  7782,  13097,  29559,  30849,  (vgl.  Behrens, 
S.  73)  (4  mal). 

Cardinal  29497  (Behrens,  S.  16)  (1  mal). 

cathel  10023,  10261  von  Stratmann  mit  guten  Gründen  als 
Schreibfehler  für  eaöel  ae.:  e])el  „Besitztum"  erklärt  (Engl. 
Stud.  III,  97)  (2  mal). 
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chcisü  „T.einenBtoflf"  23701  (1  mal). 

comete  17871  \m  Sweet  Ags.  Diet.  Dicht  belegt  (1  mal). 

coriun  „Pfeife"  7002  (1  mal). 

ciune  4251,  13110  a.  ü.,  (meist  noch  (lau  alte  kinc-hclm  0760, 

8087,  24451  u.  ».,  wo  B  oft  crounc  einsetzt)  (9  mal). 
cruneden  31935,  icrtmed  31941  (2  mal). 
cued  29G00  ujöchte  ich  zu  afrz.  coe  (<  Qauda)  stellen  (cf.  tailes 

29583).     Madden   Ul)ersetzt  „base".     Ich  finde  da«  Wort 

nirgends  erwähnt.    (1  mal.) 
dotie  3294  „faseln"  vgl.  Oxf.  Dict.  (1  mal). 
dtihhen   22497,    iduhhed    19578,   dtibhede   30105    vgl.   spUtae.: 

duhhian  „zum  llitter  schlagen"  und  Oxf.  Dict.  (3  mal). 
duke,  dux  268,  2246,  2256  u.  ö.  (mm.  dux  5  mal!)  (53  mal). 
dusee  pers  1622  wird  nur  zitiert:  „J)a  Freinsce  heom  cleopeden 

dusze  pers"  (1  mal). 
eastresse  3583  (:  frz.  estre)  vgl.  Oxf.  Dict.  (1  mal). 
essel  „Riegel"  18992  (1  mal). 
false  31550,  31520,  ualsest  30182,  31422  nach  Remus  S.  20 

wahrscheinlich  aus  afrz.  fals  (4  mal). 
falsie  Inf.  „täuschen"  23967,  (B:  fausie)  (1  mal). 
Hum  „Flufs"  542,  1299  (2  mal). 
gingiuere  17745  (1  mal). 
ginne  1323,  1336  u.  ö.  (19  mal). 

httlcde  16712  nach  dem  Oxf.  Dict.  aus  afrz.  halcr  (1  mal). 
hereniiten  27914,  eremite  29851,  ceremite  18763,   18785  u.  6. 

(6  mal),  armite  18880  [über   den  a-Laut  (V)  vgl.  Behrens, 

S.  97]  (9  mal). 
hiue  (?)  790  „Geschrei"  vgl.  Madden  Anm.  III,  S.  447  [vgl.  auch 

Chrestiiens  von  Troies  „Erec"  vers  119,  huient\  (Imal). 
hune  (?)  28978  vgl.  auch  Mätzner  (1  mal). 
hurten  prt.  1878  (1  mal). 
hurtes  subsi  1837,  8178  (2  mal). 
ire   18597    „zornig".    Behrens,  S.  31,   wahrscheinlich   für  ae.: 

ietre.    Im  Oxf.  Dict.  findet  sieh  kein  so  früher  Beleg  für 

frz.  ire  als  Subst.  (1  mal). 
kahlen  ,Taue"  1338  (1  mal). 
lac  1279,  1280  (2  mal). 
latimtr  14319  (1  mal). 
latin  33,  12650,  17871  (3  mal). 
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Inuede  7489  „badete",  aber  B:  lejjerede,  und  Waee  hat  nicht 

das  entsprechende  lauer  (Zessaek  a.  a.  0.,  S.  50)  (1  mal). 
legat  24501,  29735:  „he  ivas  icleopped  legat^''  (2  mal). 
legiun  6024,  6042,  legiuns  6023  (3  mal). 
licorü  17745  (1  mal). 
lire  „Leier"  7003  (1  mal). 
liun  4085,   11571  u.  ö.  (10  mal),   leon  1463,   (aber   leo  28064, 

28068,  28074  ae.!)  (11  mal). 
maclnmes  15478,  machunnes  15465   von  Madden,  Stratmann- 

Bradley   und   Behrens,   S.  33   fälschlich   zu   afrz.   machine 

gestellt  und  so  tibersetzt.    Aber  zweifellos  zu  afrz.  magon, 

machon  „Maurer"   (vgl.  v.  15821),  wie   auch   bei  Mätzner 

richtig  (2  mal). 
mahun  8080,  10185,  27395,   mahum  230,   Mahune  dat.  27321, 

maumet  29221,  mahimet  14585  (7  mal). 
male  „Koffer"  3543. 

mantel,  mantle  14755,  15274,  „Mantel"  (2  mal). 
M(ei  24200,  Mai^e  dat.  sg.  32198  (2  mal). 
montaine  1282 ;  B  hat  häufig  montayne,  wo  A  munte  hat  (1  mal). 
olifantes  23778  gen.  sg.  (1  mal). 
paradis  24122  bei  Sweet  nicht  belegt  (1  mal). 
[pilegrim  30730,  pelegrim  30744,  piUegrim  30736  (3  mal),  ist 

nach  Morsbach   (bei  Remus  S.  63  f.)   deutsches  Lehnwort] 
postes  28  032  zu  ae.  post,  doch  vgl.  Kemus,  S.  23. 
postles  pl.  1316,  „Pfähle"  (1  mal). 
pouere  „arm"  22715  (1  mal). 
prelat  24502  (1  mal). 
primat  29736  (1  mal). 
processiun    18223  (1  mal). 
purpres  PI.  „Purpurgewänder"  2368,  5928,  vgl.  Behrens,  S.  42 

(2  mal). 
putte  prt.  18092,  30780,  30781,  stets  in  der  Bedeutung  „stofsen" 

wie  afrz.  hoter  (3  mal). 
riches  8091   zweifellos   nicht   dem  Original   angehörig  und  für 

rScels    „Weihrauch"     milsverstanden     (Stratmann,    Engl. 

Stud.  III,  269),  B:  ^iftes. 
salteriun  7001  (1  mal). 

scamoiene  (ein  Gifttrank)  17740,  (B:  scamoine)  (1  mal). 
scwrninge  2791  (zu  scarnen)  B:  scorninge  (1  mal). 
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scare  5835,   20  740,   29548,   „Hohn"   und  seam  (B:  scomes) 

17307  (4  mal). 
scurmen  8144,  shrmden  8406  vgl.  nach  ßjUrkman,  S.  128  (2  mal). 
secelled  Imperat.  PI.  „greift  an!"  6146,  (:  assaüler)  vgl.  Behrens, 

(1  mal). 
[senaht  25388  steht  fttr  {sinaÖ  ae.  sinoÖ,  seonoff)  25338.] 
Senaturs  25337,  26904,  senature  27 lU  (3  mal). 
seint  (29  mal),  ferner  seinte  trinetÖes  29533,  seinte  Marie  26141, 

seinte   Bride    22407    und    seinte   Albin   34.   —   Einzelne 

Schreibungen:  sceint  13159,  sceint  14808,  seit  12656,  seint 

10901  (37  mal). 
seruuinge  8097,  sereuunge  8114,  Behrens,  S.  49  (2  mal). 
scruise  8071  (1  mal). 
sire  22485  „sire  Aröur^  (1  mal). 
sot  1442,  2271,  6513,   17309,  sotliche   1970,  sotsd^e  23178, 

sothscipe  3024,  sottes  pl.  21806  (8  mal). 
streit  adj.  22270  (1  mal). 
sumunde  428,  stimunö  {Ö  =  de)  835,  sumunen  Inf.  424.    Siehe 

Vokalismus  §  2  (3  mal). 
trinciöes  genit.  sg.  29533,  vielleicht  für   triniteÖ  his  . . .   des 

Originals   verschrieben.    A  hat:    a   seinte    trinetÖes  nonie, 

B  hat:   in  seinte  .  .  .  nete  his  name.    Wir   hätten  dann 

auch    fUr  Lajamon   ein   Beispiel   ftlr  Erhaltung  der  frz. 

Spirans  Ö,  vgl.  die  Beispiele  von  Behrens  S.  175,  der  unser 

Wort  nicht  anführt  (1  mal). 
tur,  tures  6056,  6815  u.  ö.  (16  mal),  ferner  toures  5983,  4713, 

turre  6085,  7781  (20  mal). 
tceorre  „Krieg"  170,  6029,  18660,  28874,  weore  30351,  worre 

2626  also  stets  mit  [ö]-Laut  (6  mal),  vgl.  Bülbring,  Bonn. 

Beitr.  XV,  111. 
werre  Inf.  3755,  wcorrede  20191  prt.  (2  mal). 

Nach  Kluge:  Engl.  Stud.  XXI,  335,  ist  auch  das  sehr 
hilufige  castel  französische  Entlehnung,  und  zwar  bereits  vor 
der  normannischen  Eroberung  herttbergenommen. 


Studien  b.  engl.  Phil.  XXII.  }) 
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Die  dialektische  Grundlage. 

Ich  habe  in  der  Einleitung  (p.  5  ff.)  auf  die  verschiedenen 
Momente  hingewiesen,  die  bei  der  Beurteilung  der  Sprache 
La^amons  berücksichtigt  werden  müssen.  Obwohl  wir,  wie 
sich  auch  im  Laufe  der  Untersuchung  gezeigt  hat,  in  Einzel- 
heiten oft  auf  schwankem,  unsicherem  Boden  stehen,  ist  es 
doch  dank  der  Länge  des  Denkmals  möglich,  in  fast  allen 
Fällen  die  Norm  zu  finden  und  damit  ein  anschauliches  Bild 
von  der  Sprache  des  nördlichen  Worcestershire  zu  gewinnen. 
Im  folgenden  soll  nun  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten 
Lauterscheinungen  gegeben  werden,  insofern  sie  für  die  Heimat 
Lajamons  charakteristisch  sind.  In  vielen  Punkten  stimmt  die 
Sprache  mit  der  südwestlichen  Dialektgruppe,  zu  der  man 
gewöhnlich  Lajamon  rechnet,  speziell  mit  der  Sprache  Robert 
of  Gloucesters  tiberein,  doch  finden  sich  auch  einige  bemerkens- 
werte Züge,  die  offenbar  diesem  nördlichen  Gebiete  eigen- 
tümlich gewesen  sind  und  auf  Besonderheiten  der  alten 
sächsischen  Patois  zurückgehen  (siehe  oben  p.  5). 

1.  ae.  ce,  ea  hat  den  Laut  wert  [a],  bezw.  noch  [ace]  (§§  3, 18), 
graphisch  a,  (c. 

2.  ae.  a  (o)  vor  Nasalen  erscheint  durchweg  als  o,  vom 
Dichter  wohl  ausschlielslich  verwandt  (§  2).  Die  Katherine- 
gruppe  zeichnet  sich  ebenfalls  durch  das  konstante  Setzen  von 

0  aus.    Rob.  of  Glouc.  hat  a  aufser  vor  dehn.  Cons.  (me.  Gram. 
§  93,  Anm.  1). 

3.  ae.  festes  y,  y  regelmälsig  u  [ü,  ü]  (§§  9,  18). 

4.  WS.  «1  (got.  germ.  ai)  und  ws.  ^2  (wg.  ä,  got.  e)  werden 
nicht  geschieden  (§  11). 

5.  Für  die  Brechung  ea,  ea  (angl.  a,  a)  vor  l  +  Consonant 
findet  sich  durchweg  a,  bezw.  d,  6  (§  20). 

6.  Der  «-Umlaut  der  ws.  Brechung  ea,  ea  (angl.  a,  d)  vor 

1  +  Consonant  ist  bei  erhaltener  Dehnung  wahrscheinlich  [ce\ 
bei  Kürze  wahrscheinlich  a,  seltener  oe,  e  (§  21). 

7.  Der  *- Umlaut  der  ws.  Brechung  ea,  ea  vor  r  +  Consonant 
ist  bei  erhaltener  Dehnung  meist  e,  oe,  Lautwert  wahrscheinlich 
\e  bezw.  ce^  bei  Kürze  gewöhnlich  a,  seltener  ce,  e  (§  19). 

8.  Der  «-Umlaut  der  ws.  Brechung  ea  vor  Ji  und  h  +  Con- 
sonant ist  wahrscheinlich  e  \q\  (§  53). 
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9.  Es    finden    sich    eine    Reihe    von    geebneten    Formen 
hercnen,  werc  etc.  (§  22). 

10.  Der  1- Umlaut  von  eo  fehlt  ganz  (§  35). 

11.  Der  /-Umlaat  von  ea  ist  meist  [e],  selten  sind  u  [ä], 
1- Formen  (§  33). 

12.  n-  und  o*  Umlaute  von  e,  i  sind  in  grofsem  Umfange 
zu  erkennen  (§§  26,  27). 

13.  Die  Gruppe  -enct-,  -engt-  ist  zu  eint  mouilliert,  dagegen 
ist  -eng])-  erhalten  (§  4). 

14.  Palataldiphthongierungen,  sowohl   frUhurenglisehe  als 
jüngere,  sind  vielfach  nachweisbar  (§  28—30,  §  37,  38). 

15.  Neben  wolde  steht  häufig  walde  (§  6),  neben  scolde  oft 
sculde  (§  30),  neben  mihte  fast  ebenso  häufig  tnahte  (§  52). 

16.  FUr  ae.  sw^de  erscheint  als  Regel  seide,  saide,  smde, 
nur  zweimal  scede  (§  40). 


Die  Orthographie  des  Originals. 

1.  ae.  a  anlser  vor  Nasalen,  stets  a  (§1). 

2.  ae.  a  (o)  vor  Nasalen  wahrscheinlich  nur  o  (§  2). 

3.  ae.  (B,  eo,  vermutlich  oe,  a  (nicht  ea)  (§3,  §  18  und 
p.  70ff.). 

4.  ae.  c  meist  c  neben  häufigen  (C-Schreibungen  (§  4). 

5.  ae.  u  stets  u,  die  o- Schreibungen  gehören  den  späteren 
Kopisten  an  (§  8). 

6.  ae.  y,  g  regelmUfsig  «  [ü\ 

7.  ae.  ä,  d  stets  a.  Die  o- Schreibungen  rühren  von  den 
späteren  Kopisten  her  (§  10). 

8.  ae.  «,  ea  wahrscheinlich  stets  os.  Die  ca- Schreibungen 
stammen  von  den  Kopisten  (p.  70  flF.),  wahrscheinlich  auch  die 
e- Schreibungen. 

9.  ae.  ü  stets  u.  Die  ou-,  o -Schreibungen  gehören  den 
Kopisten  an  (§  16). 

10.  ae.  eo,  Co  beim  Dichter  wohl  noch  stets  eo  (§§  22, 
24,  26,  27,  34). 
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standene kurze  und  lange  mittelenglische  oß  (Bonner  Beiträge 
zur  Anglistik  Heft  XV  S.  101—140.     Bonn  1904. 

—  Die  Schreibung  eo  im  Ormulum.  Bonner  Beiträge  XVII. 
S.  51—80.     Bonn  1904. 

Diehn,  Die  Pronomina  im  Frühmittelenglischen.  (Kieler  Studien 
zur  englischen  Philologie,  Heft  1.)     Heidelberg  1901. 

Förster,  Max,  Kezension  von  Berberich:  Herbarium  Apuleii  im 
Literaturblatt  1902  (23)  S.  285  ff. 

—  Two  Notes  on  Old  English  Dialogue  Literature,  (Furnivall 
Miscellany.)     Oxford  1901. 

Hörn,  W.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  englischen  Gutturallaute. 
Berlin  1901. 

Me  bring  er  und  Mayer,  „Versprechen  und  Verlesen",  eine  psycho- 
logisch-linguistische Studie.     Stuttgart  1895. 
Morsbach,    Mittelenglische    Grammatik.      1.  Hälfte.      Halle  1895. 

—  Über  den  Ursprung  der  neuenglischen  Schriftsprache.  Heil- 
bronn 1888. 

Mühe,  Über  den  im  Ms.  Cotton  Titus  DXVIII.  enthaltenen  Text  der 

Ancren  Riwle.     Diss.  Göttingen  1901. 
Pabst,  Die  Sprache  der  mittelenglischen  Reimchronik  des  Robert 

of  Gloucester.     Diss.  Berlin  1889. 
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Rem  US,  Untersuchungen  Ober  den  romanischen  Wortschatz  Chaacers. 
Diss.  Göttingen.     Halle  1903. 

Schröer,   A.,     Die    Winteney- Version    der    Regula   8.  Benedicti. 

Halle  1888. 
Sie  vors,  Angolettcbsisohe  Grammatik.    3.  Anfl.     Halle  1898. 
Sicoat,    „The    Proverbs    of   Alfred",    Transactions   of  the    Philo- 

loglcal  Society  1895—98.     8.  399—418. 
—  Notes  on  English  Etymology.     Oxford  1901. 

Stodte,  Über  die  Sprache  und  Heimat  der  Katherine-Grnppe.    Diss. 

Oöttingen  1896. 
Stolze,  Zur  Lautlehre  der  altenglischen  Ortsnamen  im  Domesday- 

Book.     Berlin  1902. 
Wace,  Roman  de  Brut,  hrsg.  v.  Le  Ronx  de  Lincy.    Ronen  1836 — 38. 
Westphal,  Englische  Ortsnamen  im  Altfranzösischen.    Diss.  Strafs- 

burg  1891. 

Williams,  R.  A.,  Die  Vokale  der  Tonsilben  im  Codex  Wintoniensis, 

Angüji  XXV,  S.  393—517. 
Zessack,   Die   beiden  Handschriften  von  La^amons  Brut   und   ihr 

Verhältnis  zu  einander.     Diss.  Breslau  1888. 

Eine   Reihe    von   Einzelwcrken   und   kurzen  Abhand- 
langen ist  in  der  Arbeit  selbst  mit  vollem  Titel  angegeben. 

An  Wörterbüchern  erwähne  ich  vor  allem: 
Sweet,  Anglo-Saxon  Dictionary.  • 

Mätzner,  Altenglische  Sprachproben. 
Stratmann-Bradley,  Middle-English  Dictionary. 
Skeat,  Concise  Etymological  Dictionary  of  the  Engl.  Language. 
New  English  Dictionary  von  Murray,   soweit   es  erschienen  ist. 


Register. 


Das  folgende  Kegister  gibt  nur  die  wichtigeren  "Wortformen,   besonders  die  im  ersten  Teil 

der  Arbeit  zerstreut  beliandelten  und  in  den  Ueuierkungen  besonders  besprochenen  Wörter. 

Im  übrigen  verweise  ich  auf  das  Inhaltsverzeichnis  (am  Anfang  des  Buches). 


a 

Abkürzungszeichen  18. 

adel  113,  114. 

ai,  cei,  ei  (cenig)  164. 

aides,  ceÖ  etc.  „Eid"  103. 

aihte,  ahte  etc.  165. 

Akzente  19. 

alch,  celch,  eich,  aulchere  etc.  109, 

110. 
aide  „Alter"  126,  127. 
Altnordische    Lehnwörter    9  Anm., 

183—188. 
andswerien,  enswerede  etc.  81. 
aneouste,  aneostc  etc.  95  f. 
angel,  cengel,  engel  88. 
Anglofranzösische  Lehnwörter  9,  1 89 

—193. 
Anglofranzösische  Lehnwörter  in  der 

jüngeren  Hs.  10  Anm. 
Anglofranzösische   Schreibungen   2, 

12  ff..  21,  22—42,  61,  62. 
Antizipation    von    Buchstaben    43, 

50—52. 
Antizipation  von  Silben  52,  53. 
Archaische  Schreibungen  63,  66,  75  f. 
arhredÖe  122. 
Assimilation  (cert  pu  >•  cbH  tu  etc.) 

28. 
at  (cBÖ,  ieÖ)  16. 

Ausfall,  bezw.  Auslassung  von  Konso- 
nanten 34—37,  54—56. 


Ausfall,  bezw.  Auslassung  v.  Vokalen 
siehe  die  einzelnen  Vokale. 

Ausfall,  bezw.  Auslassung  von  End- 
silben 56. 

Auslassung  von  Halbzeilen  und 
ganzen  Versen  62. 

ante  (ahte)  33,  65,  163  f. 

awcewardes  157. 

aivi  (für  aivei)  157, 

a  für  ae,  a  (aufser  vor  Nasal)  79. 

„    „     „  a(o)  vor  Nasal  79,  80. 

„  „  „  a  (o)  in  der  jüngeren  Hs. 
10  Anm. 

„    „     „  €E    in    der    jüngeren    Hs. 

10  f.  Anm. 
„    „      „   e  84,  86,  88. 
„    „     „  e  in  unbetonten  Silben  63, 

86. 
„    „      „   0  92,  93,  94. 
„    „     „   y  100,  102. 
„    „      „   ä  103,  105,  106. 
„    „      „   a  107  ff. 
„    „      „   e  113,  114. 
„    „      „   ö  116. 
„    „      „   ea  120  f.,   122,  124. 
„    „     „  ea  (u-  und  ^-Umlaut  von  a) 

132. 
„    „     „  ea  (Palataldiphthongierung) 

137,  138. 
„    „    i- Umlaut    von    ea    122,    123, 

125  f. 
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a  fllr  iirenglisoh  a  vor  Nasal  oaeh 

Palatalen  138. 
a  fllr  ae.  eo  aus  e  vor  r  +  Kons.  128. 
„    „     „  eo  (Umlaut  von  e)  134. 
„    „     „  te  nach  Palatalen  140. 
„  „    „  ea  143  f.,  ^^.^. 
„    „    t- Umlaut  von  Ba  145. 
„    „    M.  BO  147. 
».    ..     »  a  +  ^,  Ä  154. 
M    »     ..  «  +  ,?,  A  166. 
»   .,     »  a+^,  A  162. 
„    „     „  «  +  ^,  A  161,  166. 
„    „     „  ea  +  A,  A<  170. 
„    „    t- Umlaut    von    ea  -^r  h,   ht 

171. 
„    „    ae.  eo  +  A,  ht  172. 
„    „     „  Ca  4-  A,  ^  173. 
„    „     „  CO  4-  A,  ^  174. 
„    „     „  ie(c)  +  A,  ^  17«. 
„    „      „   a  +  w  177. 
„    „      „   ea  -{■  w  \  79. 
a  ausgelassen  49,  155. 
ae  fllr  ae.  ce  83,  84. 
„    „    i- Umlaut  von  ea  126. 
aei  fllr  ae.  <c  +  ä  1 56. 
„     »     „  a  +  ^,  A  162  f. 
„     „      „   «  +  J,  A  164,  166. 
ai    „     „  e  78,  84,  86. 
„     „     „  a  103,  106. 
„     „     „   «  108,  109.- 
„     „    t- Umlaut  von  ea  127. 
„     „    ac.  da  144. 

«e  +  ^,  A  1 55  f. 

e  +  ^,  A  157  f. 

a  +  ^,  Ä  163. 

«  +  ^,  A  165  f. 

e  +  ^,  A  166. 

M  +  ^,  A  174. 

«0  4-  ^,  A  176. 
oü    „     „  a  +  ^,  Ä  156. 
ao     „     „  a  103,  1U6. 
au     „     „  (C  109. 

a  +  J,  A  163. 

«  +  ^,  A  165. 

a  +  IC  177. 

«  +  tc  178. 

Ca  +  U7  179. 


au  fllr  a«.  CO  +  10  181. 
a^    ,.     »  «  +  ^  166. 

ff 

<0  Allgemeines  Über  die  Verwendung 
des  (7-Zeicbens  in  den  Hss.  A  und  B 
71-73,  82  f. 

<tf  a  „immer"  19,  103. 

<zi,  ai,  ei  ((Bnig)  164. 

antloncU,  aitlonde,  eitlotide  177. 

ande,  ende  88. 

ctngel,  engel,  angel  88. 

aoi'l  118,  128. 

cerhde,  arhöe  snbst.  122. 

cermden,  emiden  subst.  122,  123. 

asacien,  aacien  103,  106. 

ceman  „reiten"  88  ff. 

(Steher,  antcar,  eower  etc.  165. 

ce  fllr  ae.  a  79. 

„    „     „  a{o)  vor  Nasalen  80,  81. 

„    „     „  a  82  f. 

»      7i       i}     ^    ^*>   0"f   uD,    OB. 

„    „     „   0  93,  94. 

„     „      „   u   100. 

„    „     „    a  103,  106,  106. 

„     „     „    «   107  ff. 

„     „      „   8  113,  114. 

»     «      »   »  115. 

„    „      „   0  116. 

»     »      »    9   120. 

„    „     „   ea   (Brechung)    120,    122, 

124. 
„    „     „   ea  Palataldipbthongierung 

137,  138. 
„    „     „   ea  (tt- und  d-Umlaot  von  a) 

132. 
„    „    t-Umlaut  von  ea  122,  123,  125. 
„    „    ae.  eo  (Umlaut  von  e)  134. 
„    „     „   eo  (Umlaut  von  t)  136. 
„    „     „   CO  (aus  c  +  r  4- Kons.)  128. 
„    „     „   ie(Palatald!phtbongierang) 

139  f. 
„    „     „   ?a  143  f.,  146,  150  f. 
„    „    i- Umlaut  von  ea  145. 
„    „    ae.  CO  147. 
)i    »     »   a  +  J.  A  154. 
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ce  für  ae.  ce  +  ^,  h  156. 

„    „     „   e  +  S,  h  157  f- 
»     »      »   M  +  ,?,  Ä  161,  162. 
»     »      5,    «  +  <?,  Ä  163. 
„     „      „    (2  +  g,  h  164  f. 
„     „      „    ü  +  ^,  h  169. 
„     „     „   ea  +  h,  ht  170. 
„    „    i- Umlaut  von  ea  +  h,  ht  171. 
„    „    ae.  eo  +  h,  ht  172. 
„    „     „  ea  +  ^,  h  173. 
»     »     :)   so  +  g,  h  175. 
»     »      »    ^e  +  c?,  ^t  176. 
„     „      „    ä  +  w  177. 
„     „     „    (S  +  10  178. 
„    „     „   ea  +  tv  179. 
cea  „     „    Ea  144. 
CEe  „     „   Ea  144. 
cei  „     „    ce  108—111. 
„    „      ),    S   113. 
„   „    i-Umlaut  von  ea  126. 
„   „    ae.  Ea  143. 
„   „    i-Umlaat  von  Ea  145. 
„   „    ae.  EO  147. 

«  +  ^  155  f. 

e  +  g,  h  156  f. 

(f  +  <j,  /i  165  f. 

S  +  g,  h  166. 

ea  +  h,  ht  170. 

eo  +  h,  ht  172. 

ea  +  j-,  Ä  174. 

Bo  +  g,  h  175. 

?e(e)  +  <5-,  Ä  176. 

eo   128,  136. 

go  147. 
ceou  für  ae.  eo  +  m;  181. 
ceu     „     „  ea  +  tu  177,  179,  180. 
„       „     „  Eo  +  w  181. 


(for)bad  prt.  144. 

balu,  bale,  bcelu,  bulu  1 32  f. 

bcec,  bac  „Bücher"  nom.pl.  113,  114. 

beehren  prt.  pl.  161. 

(a)-bceileden  126. 

bcBl  iwis  188. 

bcern  „Kind"  8,  122. 


(for)bcernen  inf.  88  f. 

abed  (prt.  abidan)  18,  104. 

beiden  prt.  pl.  98. 

6eoÖ,  öeo/i,  buh,  buoÖ  etc.  3.  Pers.  PI. 

2,  45,  146  f. 
beod,  beost  Sg.  90,  92. 
beore  „Bär"  134. 
beoren  prt.  pl.  111  f. 
beornen,  bernen  Inf.  131. 
beost  2.  pers.  sg.  90,  92. 
beouien,  biuien,  buuien  „beben"  135. 
beouste  178. 

beres  gen.  sg.  „Eber"  104. 
bet,   beth,  beoö,  beÖ  comp.   37,  38, 

45,  85,  86. 
beyne  „beide"  21,  166. 
biden  prt.pl.  (bcBdon)  98,  111. 
biÖ,  beoö  90,  92. 
bi^en  prt.  pl.  161. 
blawen,  blauwen  etc.  177  f. 
,  bleinte  prt.  89. 
blisse,  blisce  etc.  24,  40. 
bilde,  bludeliche  115,  116. 
born  prt.  94. 

bornen,  beornen,  burnen  129. 
braken,  brceken,  breken  mf.  110,  111. 
brederen,  breoÖeren  etc.  114,  117. 
breoden  161. 

brohte,  brouhte,  broÖte  etc.  33,  169. 
Brat:  Entstehungszeit  74. 
„      Quelle,  Dialekt  etc.  5  ff.,  194  f. 
„      Orthographie  74  flf. 
Buchstabenvertauschungen : 

Allgemeines  2. 

beim  Wechsel  der  Schreiber  11. 

Einzelheiten  42  ff. 
burd,  burdes  94. 
(i)bur^en  inf.  128,  129. 
burh,  barh  für  borh  92,  93. 
bud,  buh,  buoh  etc.  2,  92,  146  f. 


c.  Antizipation  und  Postposition  51. 

Auslassung  von  c  56. 
care,  kare  etc.  132. 
cathel  190. 
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(bi)charren,  (bi)cherren  etc.  I22f, 

chaster,  chasttr,  ehester  137,  18«^. 

eheste,  chcente  1 31»  f. 

cheuete,  chiuese  139  f. 

chirche,  chHrichcn  90,  92. 

clarc,  clerc  etc.  i>4,  8«. 

clonhcd  fllr  climbed  92. 

cleopia»,  clepede,  cktipede,  clupede 

etc.  87,  135  f. 
c7o«r/  1S8. 

ciiihte  fllr  cweahte  «JS,  69. 
cnihtest  fllr  mihtest  17. 
cow»e/rt«,  cu»ie/rtn  99. 
OY^e  fllr  crupon  prt.  pl.  9«,  98. 
m«hne,  crwfinrfom  1 1  Anra. 
cuahte  (:  ciccccon)  68. 
(a)ciialde  (:  actceWan)  21. 
cucrf  pto.  191. 

cum  prt.  „er  kam"  80,  82,  99. 
cunn{e),  kine-  101,  102. 
cumeles  pl.  130. 
c  fllr  ^  44. 
„    „   n  44. 
„    „    t  44. 
„    „    ts  40. 
ccA  für  c,  ch  60. 
cA  fllr  c  70. 
chch  für  c,  cÄ  60. 
cht  fllr  c«  32. 
ck  fllr  Ä  60. 
et  fllr  ht  32. 
CIO  (im  Wechsel  mit  qu)  68  f. 


(f.  Auslassung,  bezw.  Ausfall  von  d 

36,  56. 
da^es,  dawes,  dieiea  etc.  1 54  f. 
rfajM  gen.  sg.  1 55  Anm. 
dal,  dcel  subst.,  dalen,  deUn  etc.  108, 

109. 
dede,  dude  prt.  101,  102. 
degen,  deinen  etc.  166,  187. 
deore,  dure  148. 
Deowi,  Deouwi  3. 
rfer/"  „betrübt"  184. 
deme,  deoiiie  „lieimlich"  123. 


Dialekt  I^isamons  5  AT.,  194  f. 
Dialekt  der  jUngcren  Hs.  9  Anm. 
dienliche,  dügeliche  176, 
dohter,  docter,  donter  etc.  23,  S2  f., 

8S,  160. 
Doppulkunsunanz  statt  einfacher  59  f. 
Doppebichreibung  von  Vokalen  111. 
Doppelzeichen  (ea,  ae,  ece  etc.)  81. 
drengte  prt.  89. 

dri^en,  drien,  dreien  etc.  176,  176. 
drinchen  85,  87,  187  Anm. 
dring,  drenchea,  dranchea  etc.  187. 
Dnalformen   des  Pronomens   8,  90, 

91,  98,  99. 
dude,  dede  10  Anm.,  101,  102. 
ditdede  fllr  dugeÖe  21. 
d  fllr  d  38. 
l  44 
»    »    *•  44. 
„    „    t  88. 
dd  fllr  d  59. 
dt  m  ht  33. 


d,p.  Verwendung  beider  Zeichen  69  f. 

Auslassung  von  d  56. 
a  fllr  d  38  f. 
„    „   g,  h  44. 
„    „    t  4,  38,  45. 
M  fllr  d  59. 
dt  für  ht  33. 

e 

ecelde  subst.  16. 

eart  2.  pers.  sg.  121. 

et,  cei,  ai  (<Bnig)  161. 

Eigennamen  3,  70. 

Einfache  Konsonanten  statt  doppelter 

60. 
Einschieben  von  Konsonanten  56flf. 
eitlonde,  aitlonde,  ceitlonde  177. 
embe,  vtnbe,  umbe  102. 
ende,  cende  88. 
engel,  angel,  angel  88. 
Entrundung  ü  zu  t  in  der  jüngeren 

Hs.  10  Anm. 
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eom,  am  etc.  „bin"  142. 

eornen,  irnen,  urnen  etc.  „laufen" 

131. 
eorpe,  urpen  etc.  „Erde"  129. 
eotend,  eatendes  etc.  133. 
eouere,  euere  HO,  111,  112. 
eouese  „Dachrinne"  95. 
(an)eouste,  aneoste  etc.  95  f. 
eow,  eou,  ou  etc.  (ne.  you)  30. 
eowre,  oure,  eoure,  etc.  (ne.  your) 

30,  181  f. 
eower,  cehwer,  cehvcer  etc.  165,  179. 
ermöen,  cermÖen  „Elend"  122,  123. 
euer,  eouere,  eeuer,  eceuere  etc.  109, 

110. 
euer  ulc  HO. 

eulne  {gehwylcne)  acc.  sg.  41,  101. 
e  für  ae.  a  79. 

,   a{o)  vor  Nasal  80,  81. 
,   (B  71,  83. 
,    e  84. 

,    i  90,  91,  92. 
,    0  93. 
,    u  96,  98. 
,   y  101,  102. 
,    ä  104. 
,    öS  107  ff. 
,    e  113,  114. 
ö  116. 
ü   119. 

ea   121,  122,  121,  125. 
ea  (Palataldiphthongierung) 
137,  138. 
i- Umlaut  von  ea  123,  125  f. 
ae.  eo  127,  128,  132—135. 
„  modernisiert  aus  eo  des  Originals 

64  f.,  66  f. 
„  für  i- Umlaut  von  eo  130. 
„   „    ae.  ie  (e)   (Palataldiphthon- 
gierung) 139  f. 
„   „     „   eo,  u  (Palataldiphthon- 
gierung) 140,  141. 
„    „      „    m  143  f.,  145. 
„   „     „   ea  (Palataldiphthongierung) 

150. 
„   „    i- Umlaut  von  ea  145. 
„   „    ae.  50  146. 


>>  5) 

»  » 

«  JJ 

»  11 

11  11 


11      11 
11       11 


11      11 

11    n 


11    )) 
11    11 


e  für  ae.  so  (Palataldiphthongierung) 

151. 
„   „    i- Umlaut  von  so  148. 
„   „    ae.  le  verschiedener  Herkunft 

149. 
11   11     ),   ce  +<?  156. 

„   <2  +  g,h  165. 
„   S+g,h  166. 
„   „     „   ea  4-  h,  ht  170. 
„   „    i- Umlaut  von  ea  +  h,  ht  170. 
„   „    ae.  eo  +  /*,  ht  171. 
11   11     ,1   sa  +  s,  h  173. 
„   ,1     „   ^0  +g,h  174. 
„   „     „  le(s)  +  g,  h  176. 
„    „     „   Sa  +  w  180. 
„   „     „   so  +  w  181. 
„  ausgelassen  49. 
ea- Schreibungen  68,  70 — 73,  75. 
ea- Schreibungen    in    der  jüngeren 

Hs.  72  f. 
ea  für  ae.  a{o)  vor  Nasal  81. 
11    1,     1,    «  83,  84. 
„    „     „    e  85. 

ä  104,  106. 
<2  108—111. 
„     „      „    g   113,  115. 

11     11     11    ö  116. 

„    „     „   ea  (Palataldiphthon- 
gierung) 138. 

„    „    i- Umlaut  von  ea  126,  127. 

■„    „    ae.  eo  133. 

„    „     „   sa  142  ff.,  145. 

„    „    i- Umlaut  von  sa  146. 

„    „    ae.  sa  (Palataldiphthon- 
gierung) 150,  151. 

11    11     11   i*  +  S,h  162. 

11     ,1      11    «  +<?.  'i  163. 

„    „     „   ea  +  h,  ht  170. 

„    „     „   eo  +  h,  ht  172. 

„    „     „   sa  +  h,s  174. 

„     „     „    SO  +  h,g  175. 

„    „     „   sa  +  w  179. 

eai  „     „   CE  +  j  156. 
11    ,1      11    e  +  S  157. 

catt  „     „   ga  -f-  w;  1 79. 

ecB- Schreibung    (allgemeines)    109, 
122. 


11    11 
11    11 
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f» 

nir 

M 

a  83,  84. 

eo 

nir 

ae.  eo  (Brcchnnp)    127,   128, 

>» 

>l 

»> 

e  85. 

132. 

)l 

»1 

«1 

«   108—110. 

t» 

»> 

„   eo  (Umlaut  von  e,  i)  133, 

l> 

>» 

»> 

ea  121,  122. 

134,  135. 

» 

)> 

t- 

Jaalaut  von  ea  127. 

»> 

» 

{•Umlaut  von  eo  ISO,  131. 

» 

t) 

ae 

<"a  143  f. 

>i 

»> 

ae.  \e  (e)  nach  ^,  »c,  cA  (PalaUl- 

11 

11 

)» 

ea   (Palataldlphthon- 

diphthoogiorung)  139. 

gioruoK)  I5U. 

«) 

» 

„  eo,  M,  nach  ^,  «c  14»,  141 

n 

5» 

u 

CO  128. 

»1 

M 

„  la  143  f. 

l> 

» 

» 

ea  +  h,  .j,  tu  174,  180. 

» 

n 

„   la  (Palataldiphtbuu- 

ee 

»» 

» 

(B    109—111. 

glerung)  150,  151. 

» 

)> 

») 

e  +  i  167. 

)) 

» 

i- Umlaut  von  ea  146. 

ei 

)> 

1> 

fl   104. 

>i 

>} 

ae.  10  146. 

)i 

)) 

u 

rP   109. 

» 

» 

„   ?o   (Palataldiphthon- 

)> 

» 

» 

C   113. 

gierung)  150. 

M 

» 

» 

1   115. 

1) 

» 

i- Umlaut  von  lo  148. 

» 

)) 

» 

ar  +  ^  155  f. 

» 

» 

ae.  0  +^  A  160. 

» 

» 

» 

«  +  j,  Ä  156. 

>» 

M 

„  M  +  J,  A  161,  162. 

» 

» 

>» 

fl  +  j,  A  163. 

)> 

» 

„  «  +  ^,  A  166. 

)t 

» 

J> 

«  +  ^,  Ä  164,  165. 

» 

>> 

„   ö  +  ^,  A  168. 

» 

» 

» 

8  +  ^,  Ä  166. 

»1 

» 

„   eo  +  A,  hi  172. 

>» 

»» 

» 

ea  +  Ä,  At  170. 

» 

H 

„  eo  +  A,  ^  176. 

>l 

» 

H 

eo  +  A,  A/  172  f. 

)) 

» 

„   a  +  w  177. 

)i 

» 

» 

8rt  +  A,  j  174. 

» 

>» 

„    ö  +  w  179. 

» 

» 

» 

«0  4-  A,  j  175. 

>» 

» 

„   «  +  w  179. 

J> 

)l 

)i 

!«(<')  + A,^  176. 

>» 

» 

„   ea  +  M>  180. 

-e«^., 

-enc-  vor  t,  d  89  f. 

» 

M 

„   eo  +  to  181,  182. 

eo 

fllr 

ae. 

a  79. 

cot 

M 

„  eo  +  A,  ^  175. 

» 

i> 

>i 

a(o)  vor  Nasal  80,  81. 

eoo 

» 

„   eo  128. 

)> 

» 

>» 

(R  8»,  84. 

» 

» 

„  eo  147. 

» 

j> 

» 

t  85,  86  f.,  8S. 

C01 

l» 

„   a   105,  106. 

51 

» 

» 

t  90,  91  f. 

» 

» 

„    ß   119. 

» 

j> 

» 

0  93,  94. 

» 

» 

„   eo   136. 

» 

>' 

I) 

a  95. 

IJ 

» 

„    eo   147,  151. 

» 

»> 

)) 

ti  96,  98. 

» 

»» 

„    «  +  w  178. 

)> 

)> 

» 

y   101,  102. 

» 

» 

„   1  +  u;  178. 

»> 

» 

» 

a   104—106. 

» 

» 

„   ö  +  10  179. 

» 

» 

)) 

(f   109—112. 

1» 

M 

„   ea  +  IC  180. 

5) 

5> 

» 

;   113,  115. 

» 

l> 

„  eo  4-  w  182. 

» 

» 

»> 

l   115. 

eu 

J> 

„   e  85,  86. 

» 

)> 

i> 

ö    117. 

» 

>l 

„   M  97. 

)) 

» 

» 

a  118. 

» 

II 

,1  y  101. 

)) 

)> 

» 

a  119. 

H 

» 

„  e  114. 

» 

» 

)) 

y   120. 

M 

M 

„  fi  119. 

H 

»» 

» 

ea  121,  124,  125. 

)> 

II 

11   9  120. 

» 

» 

»- Umlaut  von  ea(a)  123,  126, 

» 

11 

„   eo  132,  136. 

127. 

)l 

II 

t- Umlaut  von  eo  130. 

k 
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eil  für  ae.  So  147. 

„  „      „    u  +  S,  h  161. 

„  „     „   Ba  +  w  180. 

„  „     „   m  +  w  181,  182. 

ei/  {cei,  ei,  ai)  -  Schreibung  2 1 . 

eij  für  ae.  ä  +  g,  h  163. 

„  »     „    «  +  .r,  h  165. 

„  „      „    e  +  g,  h  166. 

„  „     „   Ea  +  s,  h  174. 
-et  für  -eÖ,  -ad  39. 


f  (und  tt)  27. 

fallen,  fcellen  etc.  „töten"   125,  127. 

(a)fallcBd  (=  afylled)  100. 

(i)fayed,  ifaived  (ae.  ^e/a^ecZ)  22, 163. 

/ce/iie  (prt.  feccan)  38,  159. 

fcehten,  fehlen  etc.  (=  fuhton)  prt.  pl. 

162. 
(i)f(Bied,  iuaid,  ifead  etc.  175  f. 
fceirlich  „plötzlich"  112. 
/cBire,  /"eire,  /cere  etc.  155,  156. 
feallan  inf.  125,  127. 
feiht  „Kampf"  67,  172. 
fela,  feola  etc.  „viele"  134. 
feo,  feoh,  fcei  „Vieh"  172. 
feohten  etc.  inf.  172. 
feollen,  füllen  prt.  pl.  1 46  f. 
feor,  feure  „Feuer"  120. 
feor,  feormest  etc.  93. 
feorlic  111—113. 
feorst,  ferste  „Frist"  90,  91,  178. 
feoiver,  four  etc.  181  f. 
ferd{e),  fcerde,  ueorde  etc.  „Schar" 

123. 
fiede  (:  fE^an)  166. 
fleih  prt.  67,  174. 
fleoö  3.  pers.  pl.  179. 
flowen,  fluiven  prt.  65. 
fol^ien,  fulien  etc.  93. 
fonde,  funde  prt.  100. 
for  (feorr)  129. 
/orA,  forhd  für  /brÖ  45  f. 
forwal  188. 
Französische  Lehnwörter  etc,  siehe 

anglofranzösisch. 


frefrian,  ifreoured  etc.  , trösten*  11? 

fremmen  112. 

freoma  „Nutzen"  134. 

friö  „Friede"  8. 

fridien,  frudien  91,  92. 

für-  für  for-  93. 

/wWe  „tötete«  126. 

f  für  s  45. 

-f  für  -/f  37. 

/■  ausgelassen  56. 


g 

(/ed,  (bi)g(BÖ  ,er  geht*  109. 

geinde  prt.  89. 

Gleitlaute  siehe .  Svarabhaktivokale. 

graffen  (ne.  grove)  108. 

(i)gratte,  (i)graten,  igretcn  113,  114. 

^rii  für  ^ri/)  39. 

gudliche,  guÖfulle  etc.  38,  39,   117, 

118. 
gun  „begann"  80,  82. 
g  für  c  45. 

»  »  cgiß)  40. 

»    »    ^'j  *  45. 
„  ausgelassen  56. 
gh  für  ^r  23  ff.,  32. 


gaf,  g(Bf,  gef,  geaf  etc.  prt.  71,  137  f. 
(a)gan,  agein,  agoein  etc.  157. 
(to)gan,  togcenes  157. 
gangan  inf.  138. 
gcesles,  geseles  «  ^isies)  115. 
jcBS^  „Geist"  104,  106. 
gate,  gcete  etc.  subst.  137. 
ge-  (Präfix)  unberechtigt  als  i-  vor 
Adjektiven  und  Substantiven  60. 
gealp  (prt.  gielpan)  124. 
geapscipe  145. 
^ed,  <?eÄ^,  <?ei  21,  38,  149. 
(on)gegn,  {on)gean  etc.  157. 
geol-doeie  150,  151. 
geolpen,  gcelpen  etc.  139. 
^eomere,  gemere  etc.  150  f. 
^eowd,  (S^en^Z,  gond  etc.  141. 
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geongen  Inf,  geong  subst.  138  f. 

geord,  gerd  „Gerte"  123. 

geomi'n,  gumen  Inf.  etc.  130. 

geoten  prt.  pl.  W,  141. 

ger,  gear,  geor  etc.  „Jahr"  J  50  f. 

geratenckei,  ,s'u»*»^7u^ti  139. 

ibi)geten,  {bi)j;ite7i  iuf.  139. 

{bi)geten  prt.  pl.  150. 

get,  gcet,  ged  etc.  „noch"  21,  88, 149. 

ge%ien,  giues  subst.  135. 

geucn,  giuen,  geouen  etc.  inf.  139. 

geueny  geoue  etc.  prt.  pl.  150. 

gif  fUr  geaf  prt.  188. 

gifen,  giuen,  {gctfon)  prt.pl.  98, 111, 

150. 
gineles  für  gauel  79. 
gMgeÖe,  geogeöe  140. 
gunge,  geonge,  genge  etc.  „jung" 

14U,  141. 
guse  (ne.  ye«)  149. 
g  für  d,  p  45. 
^  ausgefallen  152  flF.,  159,  161. 


hafde  „er  hob"  117. 

hahte,  hcBhte  fUr  Aatfe  „ich  heifse" 

38. 
hahte,  hehte,  heihte  etc.  prt.  158. 
haures,  hatvres  etc.  41,  177  f. 
luixte,  hcpxte  etc.  176  f. 
heef,  heaf  pH.  ag.  „erhob"  110,  117. 
hcefde,  hefde,  luifde  1 1  Anm.,  83. 
ÄoeA,  heah,  haih,  heige  „hoch"  etc. 

18,  65,  173  f. 
hcehtnease,  hceitnesae  39,  174. 
hceigede  prt.  167. 
hali  104,  106. 
hcEore  pron.  118. 
har  „hier"  113,  114. 
liealdan,  hcelden  inf.  127. 
hider,  hider  90,  91. 
(bi)hehte,  hahte,  heihte  etc.  33,  67, 

158. 
heh,  heih,  heigen  etc.  18,  65,  173  f. 
lietie,  hea  fUr  hine,  his  90,  91. 
heo,  ha,  ho  etc.  10  Anm.,  147. 


heo,  heu,  heou,  hou,  hu  »wie"  110. 

heogede,  hogede  160. 

(bi)heold,  ibi)heoUlen  ete.  125,  146  f. 

heolde  fUr  hoUe  38. 

heolpen  prt.  pl.  96,  98. 

A«ond,  hond,  heonde  18,  81,  82. 

heonene,  henene  ete.  82. 

Aeore,  Aar«,  A«re  etc.  10  Anm.,  135  f. 

heorede-cnauen  115,  116. 

Acorc-m<rrJken  86,  86. 

heore(n)miten  85,  86,  116. 

heorte,  horte,  hurte  129. 

Aeou«n,  Aeu«ne  etc.  subst.  133  f. 

Aco«i«n  „hoben"  prt.pl.  117. 

here  {har)  104. 

{i)heren,  {fyhaerde,  harde  etc.  145  f. 

herede,  heredmen  etc.  115,  116. 

heuen,  heouen  prt.pl.  116,  117. 

At(t),  hire  10  Anm. 

hielden,  helden  inf.  125,  127. 

Atrien  inf.  130. 

ho  für  heo  21,  147. 

Ao/*,  Aoiten  prt  117. 

(i)houen  prt  117. 

Aon  fUr  on  21. 

hondret  21,  100. 

höre  für  A«ore  21,  136. 

horte,  heorte,  hurte  129. 

hune,  hure,  hus  proQ.  91,  92. 

huuen  prt  pl.  117. 

A  far  f,  g,  l  45. 

„    „    ß,  d  45—47. 

-A  „    -ht  37. 

A  unberechtigt  vor  Vokale  gesetzt 

28. 
A  an  falsche  Stelle  gesetzt  34. 
A  weggelassen  27  f. 
hd  für  p  39. 
ht    „    t,  p  38,  39. 
-Ä*   „    -Ä  37. 


i 

ich  (se.  Eac)  144. 

ilcche,  (eich  etc.  109,  110. 

im  für  him  21. 

ire  „zornig"  62,  131,  191. 
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is  für  his  21. 

i  für  ae.  a  79. 

„   „     „   a(o)  vor  Nasal  80. 

e    in    unbetonten    Silben 

1 1  Anm. 

e  85—87. 

ü   vor   Palatalen    in    der 

jüngeren  Hs.  10  Anm. 
„    „     „   u  97,  99,  100. 
„   „     „   y   101,  102. 

(2   110. 


»    »      11 


11    11      11 
11    11      11 


11    ))      )) 


e   114. 


))    11     11 

11    11     11   ^  115- 

11    11     11   ^   11^- 

,,  11    ,1  y  120. 

11  11  11   e«   138. 

„  „  i- Umlaut  von  ea  127. 

„  „  i- Umlaut  von  eo  130,  131. 

„  „  ae.  ie(e)  nach  g,  sc,  ch  139  f. 

11  11  11    5«   loO. 

„  „  i- Umlaut  von  Ea  146. 

„  „  ae.  e  +  g,  h  157. 

11   11     11   i  +  S,  h  159- 

„    „     ,,   u  +  s,h  161,  162. 

11   11     11   ce  +  S,  h  166. 

„    „     »*  +  <?,  Ä  167. 

„   „    i- Umlaut  von  ea  +  h,  ht  lll. 

„   „    ae.  eo  +  h,  ht  171,  172. 

„   „     „   Ea  +  h,  g  174. 

„    „     „   eo  +  h,  g  175. 

»   11     11   ^e(g)  +  h,  s  176. 

„   „     „  t  +  m;  178. 

11   11    r  47. 

„  ausgelassen  49,  91,  116. 

i-  (ae.  ge-)  unberechtigt  vor  Adjek- 
tiven und  Substantiven  60  f. 

-iÖ  für  -eÖ  1 1  Anm. 

ie  für  ae.  e  +  g,  h  166. 

11    11     11   ea  +  g,  h  174. 

ii    „     „   Ea  +  s,  h  174. 

„    „     „   i,  I  90,  92,  115. 

in  „     „   »»  80. 

Jüngere    Hs.    (B)    9  Anm.,    65  if., 
72  f. 


kaisere,  kceisere,  heisere  153,  186, 

kenge,  hinge  92,  101,  102. 

kenedom  101,  102. 

Kenningar  6,  9. 

kirnen  für  icumen  97,  99. 

kine-  101,  102. 

hinge,  kenge  etc.  92,  101,  102. 

kinne  neben  hunne,  hunnes  10  Anm., 
101,  102. 

Konsonanten :  Auslassung  von  Konso- 
nanten 54. 

—  Unberechtigtes  Eiaschieben  56  ff. 

—  Einfache  statt  doppelter  60. 

—  Doppelte  statt  einfacher  59  f. 
Kopisten  der  Hs.  A  11  ff. 

—  ihre  Arbeitsweise  67. 

—  ihre  Kenntnis  des  Englischen  15. 

—  Zusammenfassung  über  ihre  Tätig- 
keit 61  f. 

Korrektor:  Tätigkeit  des  Korrektors 

21,  42. 
Korrekturen  in  der  Hs.  19  ff. 
h  für  c  70. 
h  für  g  44. 

1 

ladde,  Icedde,  ledde  etc.  109. 
(bi)lnfuen,  {bi)lceuen  etc.  108. 
läge,  laih,  leij,  loh,  löge  „niedrig" 

18,  21,  163,  184. 
läge,  lawe  „Gesetz"  etc.  65  f.,  154  f., 

187. 
Lajamon:    Der  Dichter  und   seine 

Sprache  5  ff.,  74  ff.,  189. 

—  Orthographie  74  ff.,  195. 
laiÖ,  lab,  leÖe  103,  104,  185. 

laih,  ley  etc.  „niedrig"  18,  21,  103, 

184. 
laue,  Iceue,  leaue  etc.  108. 
lauerd,  louerd  etc.  37,  39,  41,  104  f. 
l(Bde,  Iceide  etc.  157. 
Iceisinge,  leosinge  etc.  143,  144. 
leere  subst.  104,  106. 
Icette  „Heia"  114,  115. 
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Imudi,  leafdi,  leiuedi  eto.  109. 

leinten  „FrliliHug"  89. 

lengd  00. 

Uode  für  lüde  IR,  119. 

leoded  109. 

leoft(e)  101,  102. 

{bi)leof\ien  10!>,  Ulf. 

Uofste  (py  /rPs/w)  110,  111. 

leoue,  leouede  otc.  „liebte"   9«,  98, 

146  f. 
leouie,  leuede,  luuede  „lebte"  135, 13ß. 
leuoate  {louent)  90,  98. 
(i)leurn,  ilcouen,  ilceiuen  etc.  145  f. 
ley,  la^e  etc.  18,  21,  163,  184. 
ligen,  le^en  etc.  175  f. 
Loeneia,  Leoneis  eto.  3. 
Loth,  LoÖ  etc.  4. 
lou,  leou,  leo  (ae.  lü)  104—106. 
lubbe,  libbe  91,  92. 
lumen,  Urnen  91,  92. 
l  fUr  d  44. 
I  nir  h  51. 
l  für  8  47. 
{.  Antizipation  und  Postposition  51. 

Metathese  52  f. 

Auslassung  von  l  55. 
•l  ftlr  -Id,  -l  für  -Ik  35. 
-Id  für  -I  35. 
U  fUr  l  32,  59. 


m 

machunea  192. 

Madden,  Ausgabe  4. 

nuidene,  viaidcne  otc.  155,  156. 

ma^en,  niaweti  etc.  05,  154. 

mähte,  mihte,  niohte  etc.  IS,  170. 

manere  für  »wuere  22,  43,  62. 

man(n),  monin),  men  81. 

{a)nMr,;;en,  ma-r^^en,  morgen  92,  93. 

(rt)marren,  (a)m£erTen  etc.  Inf.  122  f. 

mah  prt.  163. 

Mcerling,  Marling  etc.  37. 

tMocsse,  mOÄSC  83. 

mede  „Bier"  133  f. 

m«inde  prt.  89. 

men  fUr  »lan(n)  81. 


(aymtnm,  (a)marren  Inf.  122  f. 

Metathesen  52  f. 

Metrik,  Reime  6,  17  f. 

mihte,  miete,  mi»te  etc.  21,  2S,  33  f., 

170. 
mihtest  17. 
mildze,  milce  etc.  40. 
Mifsverstündnisso  der  Schreiber  15  ff. 
Modernisierung  der  Vorlage  65  f. 
moht  „er  mula"  38. 
mohte,  mähte  prt.  18,  170, 
mor,^en,  mar,^en,  nKsr^en  92,  93. 
m  fllr  n  47. 
mm  fiir  m  59. 


Nachwirken  ae.  Schreibungen  63,  86. 

nauyht  fUr  nawiht  21. 

nele,  nelt  90,  91. 

n*/)eZ«  116,  118. 

neodelea  117,  118,  179. 

neode,  nede  148. 

neoren  (=  n«  tce^row)  Ulf. 

n«08e  95. 

neouere,  neofer  etc.  110,  1 1 1  f. 

neorew,  nearew  121. 

neor  comp.  144. 

nider,  neoÖer  135. 

Normannische  Schreiber  etc.,  siehe 

anglofranzüsisch. 
nouder,  neoÖer  etc.  179. 
tiou?/ier,  neouwer  etc.  179. 
nu/ie,  nuie,  nidlcd  etc.  91. 
Nunnation,  sog.  Einschab  von  n  58i. 
n.  Metathese  bei  n  53. 

Unberechtigter  Einschub  57  f. 

Auslassung  54. 
n  fllr  m  48. 
-n  „    -nd  36. 

»   1.    -»y  36- 
„   „    -nt  37. 
-nd  fllr  -n  36. 
-ny  flir  -n  37. 
-Hj^j^-  für  -ng-  36. 
nn  fllr  n  59. 
-ni  für  -nd  36,  39,  40. 
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0 

oder  tceis(e)  159. 
orl,  eorl  129, 
Orm  2,  71,  75. 
orn  prt.,  bi-eorn  94. 
Orthographie  des  Originals  74  ff.,  195. 
ote,  ute,  oute  17,  119. 
oueste  „Eile",  aneoste  etc.  95,  9G. 
oxen  88. 
0  für  ae.  a  79. 

„     „     „   a{o)  vor  Nasaleu  79  —  81. 
e  85,  86. 


»         )5  »1 


»  ))  )) 


i  90. 
0  92,  94. 


»  »  H 

„  „  „  w  97  f.,  99,  100. 

„  „  „  y   101,  103. 

„  „  „  ä  66,  103,  105  f. 

„  „  „  dB   111,  112. 

„  „  „  5   114. 

„  „  „  ö   116,  117. 
ü   119. 


»     »      )) 


ea  125. 


«     »      « 


«         H  )) 


r>      n       n 

„    „    i- Umlaut  von  ea  127. 

„    „    ae.  eo  128,  129,  134,  136. 

eo,  it  nach  Palatalen  141. 
a  vor  Nasal  nach  Pala- 
talen 138,  139. 

„     „      „    eo   147. 

„    „    i- Umlaut  von  eo  148. 

„     „    ae.  a  +  s  155. 

„     „      „    0  +s  159  f. 

„     „      «    ^  +  S  161. 

„     „      „    ä  +  s,  h  163. 

„     „      „    ö  +  ^,  Ä  167,  168. 

„     „      „   u  +  s,  h  169. 

„     „      „    ea  +  h,  ht  170. 

„     „      „    ä  +  w  177. 

„     „      „    ö  +  w  178. 

„     „      „    eo  +  w  181. 

0  ausgelassen  49. 

oa  für  ae.  ä  105,  106. 

ocB  „     „   eo  118. 

oe    „      „    eo  3,  147. 

oei  „      „    go  +  s,  h  175. 

oi    „      „   y  101. 

„     „      „    0  +  j  160. 


OM  für  ae.  o  94. 

„      „      „   u  100. 


2/   101. 

ä  105,  106. 

ö   117. 

M  119. 

50   147. 

0  +  Ä  160. 

ö  +  ^,  Ä  168. 

il  +  ^,  Ä  169. 

5  +  m;  178  f. 

eo  -^w  181. 


P 


pane^es,  panewes,  ponewes  84,  86. 

^«;?e,  pep  18. 

Petreiiis  14. 

plagede  prt.  91. 

plage,  pleige,  ploge  etc.  158. 

plega,  plegian  etc.  1 57  f. 

pr.  m.  17. 

Psychologische  Schreibfehler  49  ff. 

puinden  prt.  162. 

^tti^e  192. 

^j?  statt  p  59. 


qn 

gu  für  cw  08  f. 

Quantität   der  Vokale,   allgemeines 

über  ihre  Bezeichnung  77 f,  84. 
Quellen  Lajamons  5. 


Rasuren  im  Ms.  19  f 

rced,  rad,  rceide  etc.  110. 

rceh,  rcege,  rege  etc.  174,  175. 

(bi)-rceiued,  (bi)rceiuie  etc.  143  f. 

roeode  „Schilf"  118,  147. 

Reime  6,  17,  18. 

reod  „rot"  143,  144. 

riches  für  recels  62,  114,  192. 

Rundung  kurzer  Vokale  3,  1 1 1  f. 

r,  Aussprache  im  Mittelenglischen  31. 

—  graphische  Eigentümlichkeiten  18. 
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r,  AntizipatiuD  und  PostpoBition  50  f. 

—  Motathesen  52  f. 

—  WeglasBang  vuu  r  18,  64  f. 
r  fllr  t  47. 

-r  fllr  -rd,  -rÄ,  -rt  37. 
■rd  fllr  -r  37. 
rr  fllr  r  31  f.,  51». 


8 

{i)sa<i,  {i)sce(l,  {%)ied  etc.  156. 
Baihte,  sahte,  sehte,  swahte  oto.  67, 

185. 
aal  fUr  sceU  23,  28. 
satiie,  8(pu2e,  acole  etc.  177  f. 
S(7,  sa,  8CBi  etc.  „See"  108. 
msde,  isced  etc.  156. 
«cpÄ,  «cÄ  prt.  163. 
acehUiesse,  scetnesse  etc.  34,  185. 
acelieö  157. 
»«r,  sceri  104,  106. 
8ca/",  iccp/"  prt.  151. 
Bcaft,  aceaftes  etc.  137,  138. 
acal,  accel,  scel  etc.  137. 
accekcn  prt.pl.  116,  117. 
8C(en,  acean  prt.  14,  70Adiu.,  151. 
accede,  acaöe  151. 
aceken  ptc.  1 1 7. 
aceiut  fllr  sein«  24,  40,  193. 
aceld,  actddes  1 31)  f. 
Schreiber,    ZusanimenfassaDg    über 

ihre  Tätigkeit  61  ff. 
Schwache  Verben  zweiter  Klasse  in 

der  jüngeren  IIs.  10  Anm. 
arildati,  aceldede  140. 
acipen,  scupcn  90,  92. 
{i)8cohten  =  isohten  24. 
acoiden  prt.  168. 
acolde,  aculde  141, 
acome,  aceome,  acame  138. 
acone,  acetie  etc.  149,  185. 
aconde  138. 
acop  prt.  151. 
scort,  sceort  141. 
acuöden  {anöden)  40. 
Beulen,  aceoUen  etc.  141. 
scuJucN  „selbst"  40. 

Studien  i.  engl.  Phil.  XXII. 


9cun§de,  »eeonim  141. 

aeuuen,  aceown  Inf.  151. 

acuuen  prt.  pl.  141. 

{i)Begen,  (i)B(Bgen  etc.  prt  pl.  165  f. 

(i)aegen,  (i)$ewen  ptc.  155. 

Beiden,  aaiden,  attiden  oto.  155. 

(i)8eih  prt,  wd^en  66,  67,  170. 

(a)aeinde  prt.  89. 

aeint,  aceint  „beilig"  24,  40,  193. 

aelpen,  aeolden,  aele^ehpe  etc.  112. 

aenaht  sahst  38,  .39,  02,  193. 

{i)Bene  149. 

Bellte  prt.  40. 

aeo,  ai  „er  sei"  149. 

aeoöen,  aeöden,  aoÖden  etc.  135  f. 

aeoU  fllr  ael-  85,  87. 

«eoUkn,  «eo(/>e  subst  87,  111,  112. 

(i)Beolde  prt.  125. 

aeole  „Seele"  177  f. 

aeolaid,  aalcuö  etc.  85,  87. 

aeolf,  aelf,  mlf  etc.  87,  132. 

aeollen,  aidlen  inf.  85,  87. 

aeollic,  aallich,  aillich  etc.  85,  87. 

aeolne  acc.  sg.  87,  115. 

aeoluer,  aoluer,  atUuer  87,  185  f. 

aeonded,  aundeO  etc.  136  f. 

aeorge,  aorge  etc.  32,  95. 

aeruuinge  41,  193. 

aeuggen,  aeggen,  auggen  etc.  40,  85, 

87. 
aetUfne  87. 

sla/if,  s/(pAt  etc.  sahst.  171. 
alan  inf.  144. 
(of)-8lceh  prt.  169. 
(t)siff^<*n,  (i)slagen  etc.  154  f. 
aleopeO  3.  pers.  pl.  111. 
(of)-alo^eti  ptc.  155. 
slott'ett  prt.  65,  169. 
Blumen  prt.  48,  169. 
Borrege,  acorge  32,  95. 
»ptcA«  (apache)  111. 
«ptZttftt,  apelien  90,  91. 
(o)«fa'A  prt.  163. 
8fe^  „Stahl"  149. 
atelen,  ateoUn  inf.  134. 
ateorc  „stark"  121. 
atepen  prt  pl.  116,  117. 
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Straten  110,  111. 

strengd  90. 

stunt  (=  stond)  80,  82. 

suelde  (=  stvelde)  21. 

suipten  21. 

swide  41. 

swiZew  „sollen"  21,  22,  28. 

sumunen,  sumnien  80,  82,  193. 

(to)sumne,  (to)somne  80,  82. 

Sunden,  sundeö,  seondeÖ  136  f. 

suster  „Schwester"  137. 

supe  für  sivipe,  sivupe  41. 

Svarabliaktivokale  31  f. 

sivcerd,  sweord  etc.  128,  129. 

sivcerheb  128,  129. 

swcet  subst.  104,  106. 

sweinie  prt.  89. 

sivelten  (sivulton)  9(5,  98, 

siveoren  prt.  pl.  1 1 7  f. 

sweorte,  swcBrte,  swarte  121. 

sweouen,  sioefne,  sueuede  85,  86,  112. 

sweouete,  sweuete  1 33  f. 

siüikere  für  cwikere  68,  09. 

sivored,  sweord  etc.  129. 

siüttj&e,  st/;/)e  etc.  21,  30,  41,  115,  116. 

s,  Antizipation  und  Postposition  51. 

—  Auslassung  von  s  56. 

s  für  f  48. 

„     „    sc  9  Anm.,  28. 

„    „    sw  41. 

-s   „    -st  37. 

sc  „     s(s)  40. 

SS   „    s  59. 

st   „    ht  33. 

-si  „     -s  37. 

8W  „    sc  40,  48. 


tacken,  teechen,  teachen  etc.  108. 

taute  prt.  33,  65,  165. 

tene  „zehn"  148. 

teonen  für  tocnen  15  f. 

Text,  Überlieferung  des  Textes  62. 

thehte  (ae.  teah)  37. 

torneden,  turneden  21. 

tou- wenden  178. 


Traditionelle  Orthographie  63,  66,  86. 

treowe,  treouÖe  etc.  181,  182. 

trinetöes  193. 

trouwen  „Bäume"  181,  182. 

(bi)tuei^en  41. 

fttete  41. 

twain,  twcein,  twene  108,  166  f. 

ftüaZ/'  84,  86. 

ttveien  „zweimal"  159. 

tiveolf,  tiveolue,  twcelf,  twalf  etc.  85, 

86,  112. 
tioeoneden,  twineden  149. 
t  für  c  48. 
„    „    5,  /)  28,  39. 
„    „    d  40. 
„    „    ht  33. 

^,  Auslassung  von  t  56. 
</i  für  Ö,  d  4. 
„     „    ht  34. 
„     „    r  37. 
„      „    P   28. 
tt     „    ht  34. 
„      „    t  60. 


U 

Überlieferung  des  Textes  62. 

(on)ueste,  uceste,  uaste  96. 

xiinkere  für  imcere  98,  99. 

uirste  superl.  131. 

unifeie  168. 

uniwceiste  1 1 2  f. 

Mwfter  für  incer  91,  99. 

ns,  nus  für  is,  wis  91,  92. 

urocefrien  1 18. 

Ursele,  TJr seine  etc.  70, 

itfe,  ofe,  oute  17,  119. 

JJ^Äer,  Z7(ier  etc.  4,  28. 

w  für  ae.  e  85,  87. 

„    „     „    a{o)  vor  Nasal  80 — 82. 

„     „      „    i  90,  92. 

„     „      „    0  93,  94, 

„     „      „    y  100,  102. 

„     „      „   u  96,  100. 

„     „      „    ä   105,  106. 

„     „      „    «   111,  112. 

„     „      „    g    114. 
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u  fUr  ae.  l  115. 

„  „      „    ö   117. 

„  «       n     «    119- 

r,  n       »    V    120. 

„  „     „   ea  (t(-  und  a-Uuilaut  von  a) 

133. 

„  „  i- Umlaut  vou  ea  123,  126. 

„  „  ao.  €0  128,  129,  132,  134,  186. 

„  „  i- Umlaut  vun  eo  130. 

„  „  ae.  ie  (e)  nach  ^,  sc,  ch  1 89  f. 

„  „     „   «0,  «  nach  x,«c,cÄ  140, 141. 

„  „  i- Umlaut  vou  ea  140. 

„  „  ae.  Po  147. 

„  „  t- Umlaut  von  ?o  148. 

„  „  ae.  M4- J,  Ä  160,  161. 

n  n     »   y  +  ^,  A  162. 

„  „     „   0+g,h  1C8. 

n      n        «     «  +  J.    A    1«9. 

„     „      „    M  +  /»,  /»f  172. 
„     „      „   eo  +  h,  ht  175. 

n   »    «  »«(«)  +  A,  j  no. 

n      »       «    «  +  t»   179. 

„    „    y  in  der  jüngeren  IIs.  lo  Anm. 

n      n      "    48. 

„     „    wu  3U. 

„     „    w  41. 

„  ausgelassen  18. 

lifo  filr  M  161. 

ui  fUr  ae.  u  98,  99. 

uo   „      „   0  93,  94. 

n      n       n    ^    98. 

„  „  „  ö   117. 

„  „  „  il  119. 

„  „  „  eo   136,  141. 

„  „  „  eo  147. 

im  „  „  to  41. 


n     n       n 


V  41. 


vmi«,  umbe  102. 
««Itlen  =  M7e2den<fe  21,  41. 
Vereinfachung    von    Konsonanten- 
gruppen 34 — 37. 
Verse,  Auslassung  von  Versen  62. 
vimvten,  vifmon  41. 
V  für  u,  w  41,  102. 


Waee  8,  19  ff.,  76,  189. 

tcahder  {hwafm)  47. 

waht  fUr  t«^/,  Atrtv^  88. 

walde,  nalde  neben  trofcie,  nolde  94, 

195. 
toaU«,  u>«Me  „BronneD"  126. 
war  19. 

war/?«,  whcerfde  122,  123. 
waren  (trcSron)  110,  112. 
(a)warien  122  f. 
was^en  114,  115. 
water  fllr  werfer  16. 
(a)w<ewar(les  157. 
awfPt  fllr  atpflc  16. 
wcei-sid  (f(f^e-8ip)  42. 
ttveit/en  Inf.  125. 
(i)wierden  99,  100. 
tcceren,  weoren  etc.  64  f.,  66,  1 1 1  f. 
xccea,  wes,  was  etc.  11  Anm.,  14,  S3, 

84. 
toces  hail  6,  186. 
toealden  Inf.  125,  127. 
tce^,  tcafler  {htcteper)  29. 
tceten  163. 

we/cu»je,  wikume  90—92. 
weWeti  Inf  125. 
weoÖede  (pH.weefoan)  110,  111. 
tveole,  weoli  etc.  134. 
weolaie,  wolcne  95. 
weop  fllr  »rop  118. 
tveopen,  wepeti  inf.  118. 
weorre,  wtrre  „Krieg"  16,  112,  193. 
weorien,  v;eorede{n)  85,  86,  133,  134. 
weoruW,  toortUd,  trur^tieetc.  133, 134. 
iceoren  (ae.  tc«ron)  64  f.,  66,  111  f. 
iceorp,  warp  prt.,  weorpen  97,  98, 121. 
iccox,  wcex,  truxen  prt  147  f. 
wepmon,  wapmon,  tcepnen  etc.  112. 
icerc«,  tceore«  (tcCBron)  64  f.,  66,  111  f. 
tcÄeder,  tohaöer  1 1  Anm. 
whenne,  toheonne,  whanne  etc  II, 

81  f. 
tcher,  tchar  11  Anm.,  110. 
tchet,  u'Juet,  what  83. 
tchi,  tchu  „warum"  120. 
14* 
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(a)wi  für  awei  157. 

wid,  wit,  wiÖ,  wih  38,  39,  45  f. 

Wiederholung  von  Silben  52. 

Wiederholnng  von  19  Versen  14. 

wieldan,  weiden  inf.  125,  127. 

{i)wildel  (gehiüilc  dcel)  35. 

{i)wil,  eulne  acc.  41,  101. 

ivirÖ  3.  pers.  sg.  131. 

wirdliche,  ivorÖliche  131. 

wlcet,  ivleoteÖ  42. 

wiehere  dat.  fem.  21. 

wode,  wude  etc.  66,  98,  137. 

ivoldes  für  fehles  42. 

wole,  tvolled  etc.  90. 

wore  (wcEron)  111,  112. 

tüorc,  ivcerc,  wufckes  etc.  129. 

worked  129. 

worpen,  iveorpan  129. 

woruh,  weord  etc.  32,  129  f. 

(i)iorced  für  iwarÖ  prt.  14. 

(for)wrcenen,  (for)warnde  123. 

wriht,  tvrit  38. 

tntde,  tüode,  tvuodes  etc.  66,  98,  137. 

wulche  weis  159. 

wulderne,  wilderne  92. 

tüwWe,  tüuie,  wulleÖ  91. 

wummen,  wifmon  etc.  116. 

(bi)wun  prt.  80,  82. 

tvunde,  wundre  17. 

wuren  (t^tfron)  111,  112. 

tüMrci,  tijord  94. 

t<;t{r3scfpe,  ivorÖscipe  129. 

wiirhten,  ivorhten  93. 

wurhscipe  etc.  46. 

ivurse,  weorse,  icorse  etc.  131. 

i<;urMede  123. 

tu  modernisiert  für  ^  des  Originals 

65flf.,  67. 
—  Ausfall  des  w  nach  s  41. 
tu  für  /■  41,  42. 


w 

für  hu 

),  wh 

29 

» 

n 

m 

48. 

)) 

n 

M 

42. 

»1 

>i 

V 

41. 

n 

n 

tvu  29  f 

c 

!I 

» 

;> 

48. 

w/l 

») 

iü 

29. 

tüf 

« 

ht 

34. 

^  für  i  159. 
^  für  I  116. 


z  für  fs  40. 


p,  d:  die  Verwendung  beider  Zeichen 

69  f. 
pah,  peah,  peh,  paih  etc.  1 74. 
paie,  paye  9  Anm.,  186. 
pai  „dann"  103. 

pcer,  per,  par  etc.  11  Anm.,  14,  110. 
pcet,  pet,  pat,  paht  etc.  38,  45,  83. 
lieder  90,  91. 

peostere,  pestre,  pustere  148. 
pinchen,  punchen  10  Anm.,  101. 
pi  iüx  py  120. 

(bi)poÖte,  bi-poute  etc.  16,  33,  168 f. 
ponene,  peonene,  panene  etc.  181  f. 
preie,  preoien  159. 
preo,  pre,  proe  146. 
pringe,  prunge  92. 
puder,  pider  90,  92. 
pude  für  ww^Ze  21. 
pusne  für  jbisne  90,  92. 
/)  für  h,  w,  ^  48. 
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Meinen  lieben  Eltern. 


Vorwort. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  aus  einer  Anregung  Professor 
Morsbaelis  hervorgegangen  und  knUi)ft  an  seine  Darstellung 
der  Londoner  Urkundensiiraclie  von  1380 — 1430  an.  Sie  ver- 
folgt die  weitere  Entwicklung  derselben  bis  zum  Jahre  1500. 
Mit  der  Aufarbeitung  der  Urkunden  dieses  Zeital)schnitte8 
(näheres  siehe  in  der  Einleitung)  ist  nunmehr  ein  Überblick 
Über  die  gesarote  Londoner  Kanzlei-  und  Verkehrssprache 
von  1380  bis  1500  ermöglicht,  und  damit  eine  Lücke  in 
der  Forschung  ausgefüllt,  die  sich  bei  Dibelius'  Arbeit  über 
die  Schriftsprache  empfindlich  bemerkbar  macht.  Dies  voll- 
ständige Material,  das  noch  erheblich  über  den  Zeitpunkt 
hinausreicht,  wo  Caxton  zu  drucken  beginnt,  liefert  uns 
auch  den  Beweis,  dafs  die  Sprache  des  ersten  englischen 
Buchdruckers  Londoner  Englisch  ist.  Es  wäre  jetzt  leicht 
und  nicht  uninteressant,  auch  das  Verhältnis  von  Vertretern 
der  schönen  Literatur  im  15.  Jahrhundert,  z.  B.  eines  Chaucer- 
schUlers  wie  Lydgate  und  anderer  zur  Londoner  Schrift- 
sprache festzustellen. 

Bei  der  Anordnung  des  Materials  haben  praktische  Rück- 
sichten vorgewaltet.  Zu  Grunde  gelegt  sind  die  me.  Laute,  die 
auf  ihre  westsüchsische  Entsprechung  /.urllckgefUhrt  werden. 
Dabei    siud    die    an.  Lehnwörter,   jedoch    mit   Angabe   ihrer 
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Herkunft,  unter  den  englischen  Bestand  eingereiht,  während 
die  frz.  für  sich  behandelt  sind.  Abweichende  Formen  sind  oft 
nicht  erklärt,  um  nicht  allgemein  Bekanntes  zu  wiederholen. 
Die  Arbeit  sollte  eben  keine  Lautlehre  sein,  sondern  eine 
Geschichte  der  Schriftformen,  da  es  sich  ja  um  die  Geschichte 
der  Schriftsprache  handelt. 

Göttingen,  24.  Juli  1906. 

Dr.  Lekebuscli. 


Einleitung. 

Die  letzte  Untersuchung,  die  sich  eingehend  mit  der  Frage 
nach  der  Entstehung  der  neuenglisehen  Schriftsprache  beschäftigt, 
ist  die  Arbeit  von  Dibelius  Über  „John  Capgrave  und  die 
englische  Schriftsprache"  Anglia  XXIII  153  ff.,  323  ff.,  427  ff.; 
XXIV  211  ff..  209  ff.  Die  Hauptfrage,  auf  welche  die  Unter- 
suchung, in  der  ein  sehr  umfangreiches  Material  verwertet 
wird,  schliefslich  hinausläuft,  ist  die:  Aus  welchen  Elementen 
besteht  die  Sprache  Caxtons,  des  ersten  englischen  Buch- 
druckers? Schon  Morsbach  hatte  in  seiner  Schriftsprache  auf 
die  hohe  Bedeutung  Caxtons  fUr  die  ne.  Schriftsprache  hin- 
gewiesen. Seit  Caxton  gewinnt  ja  die  ne.  Schriftsprache  erst 
festere  Gestalt;  es  ist  also  von  gröfster  Wichtigkeit  festzustellen, 
welche  Sprachform  er  seinen  Drucken  zu  gründe  gelegt  hat. 
Morsbach  hatte  am  Schlufs  seines  Buches  S.  168  die  Ansicht- 
ausgesprochen,  dafs  Caxtons  Sprache  „im  grofsen  und  ganzen 
nichts  anderes  als  die  schon  zum  Gemeingut  vieler  gewordene 
Londoner  Schriftsprache"  sei.  Und  weiterhin  S.  170  heilst  es: 
„Es  ist  das  grofse  Verdienst  Caxtons,  dafs  er  in  richtiger 
Würdigung  der  sprachlichen  Verhältnisse  seines  Landes  und 
unbekümmert  um  Vorurteile  und  falsche  Ratschläge  einzelner 
gelehrter  Männer  sich  der  von  der  Hauptstadt  ausgegangenen 
sprachlichen  Bewegung  anschlols  und  dieselbe  in  feste  und 
sichere  Bahnen  lenkte." 

Demgegenüber  kommt  Dibelius  zu  einem  etwas  anderen 
Resultat.  Er  formuliert  es  §  394, 2  folgendermalsen :  „Caxton 
vermittelte  zwischen  beiden  Sprachtypen  (gemeint  sind  Londoner 
und  Oxforder  Sprache);  er  hat  damit  die  englische  Schrift- 
sprache geschaffen.  Diese  enthält  neben  überwiegenden  Londoner 
auch  Oxfordische  Elemente."  Auch  Dibelius  ist  also  der  An- 
sicht, dals  die  Londoner  Sprache  bei  Caxton  das  Vorherrschende 

Btudieu  i.  eugl.  Phil.  XXIII.  1 


ist;  er  glaubt  aber  daneben  noch  Oxforder  Einflufs  annehmen 
zu  müssen,  um  Caxtons  Sprache  ganz  erklären  zu  können. 

Dafs  Dibelius  zu  diesem  Ergebnis  gelangte,  liegt,  wie  mir 
scheint,  zum  Teil  an  der  eigentümlichen,  zeitlichen  Verteilung 
seines  Vergleichmaterials.  Während  er  für  die  Oxforder  Sprache 
um  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  Pecocks  Repressor  benutzt 
hat,  standen  ihm  für  die  Londoner  Sprache  nur  die  wenigen 
Staatsurkunden  aus  den  achtziger  Jahren  zur  Verfügung,  die 
er  §  9  angibt.  Im  übrigen  war  er  auf  Morsbachs  Schrift- 
sprache angewiesen,  deren  Urkunden  aber  in  ihrer  Mehrzahl 
über  ein  halbes  Jahrhundert  älter  sind  als  Caxtons  Drucke. 
Es  liegt  also  ein  grofser  zeitlicher  Zwischenraum  zwischen 
Caxtons  Sprache  und  dem  hauptsächlichen  Londoner  Vergleichs- 
material. Inzwischen  ist  ja  nun  die  Dissertation  von  Süfsbier 
über  die  Cely-Papers  (1475  — 1488)  erschienen.  Doch  die 
Sprache  dielser  Briefsammlung  bietet  ein  ziemlich  buntes  Bild 
in  orthographischer  Hinsicht  und  enthält  auch  einige  stark 
dialektische  Formen.  Das  rührt  daher,  dafs  sich  bei  derartigen 
privaten  Aufzeichnungen  keine  bestimmte  Tradition  ausbilden 
kann,  sie  kommen  deshalb  für  die  Bildung  der  Schriftsprache 
weniger  in  Betracht. 

Von  weit  gröfserer  Wichtigkeit  für  diese  Frage  ist  die 
Urkunden-  und  Kanzleisprache,  in  der  viel  leichter  bestimmte 
Schriftbilder  zur  Herrschaft  gelangen  und  sich  festsetzen  können. 
Aus  ihr  ist  deshalb  auch  das  Material  der  vorliegenden  Arbeit 
geschöpft;  dieselbe  gibt  eine  Darstellung  der  Londoner  Sprache 
in  den  Jahren  von  1430 — 1500  auf  grund  einer  Reihe  von 
Londoner,  Staats-  und  sämtlicher  Parlamentsurkunden  aus  dieser 
Zeit.  Am  Schlüsse  wird  dann  der  Vergleich  zwischen  Caxton 
und  der  Sprache  unserer  Urkunden  zu  ziehen  sein,  wobei  wir 
uns  die  Frage  vorzulegen  haben  werden,  ob  wirklich,  wie 
Dibelius  will.  Oxforder  Einflufs  anzunehmen  ist. 

Ich  gebe  jetzt  eine  Übersicht  über  das  verwendete  Material. 
Vor  allem  konnte  ich  die  auf  der  hiesigen  Bibliothek  befind- 
lichen Rotuli  Parliamentorum  und  zwar  den  Sehluls  des  vierten, 
den  fünften  und  den  sechsten  Band  benutzen.  Näheres  über 
die  Rot.  Pari,  siehe  Schriftsprache  S.  14.  Ich  zitiere  die  Beleg- 
stellen aus  den  Rot.  Pari,  nach  den  Urkunden  und  zwar  nach 
der  Anfangsseite  und  der  Nummer  der  betreffenden  Urkunde. 


8 

Bei  grUffieren  Urkunden,  die  ans  mehreren  zasammeogehOrigen 
Nunitnern  bestehen  und  meist  ohne  Absatz  gedruckt  sind,  zitiere 
ich  nur  nach  der  Anfnngsnummer.  Aufserdcm  aber  stellte  mir 
Herr  Prof.  Morsbach  in  liebenswürdiger  Weise  eine  Anzahl 
Abschriften  von  Urkunden  aus  der  Zeit  von  1430—1500  zur 
Verfügung,  die  das  Material  fttr  die  f.ondoner  und  Staats- 
nrkunden  wesentlich  erweiterten. 

Londoner  Urkunden. 

Hierfür  konnten  ans  den  Rot.  Pari,  die  Petitionen  von 
Londonern  und  Londoner  Körperschaften  benutzt  werden.  Ea 
sind  die  folgenden: 

1.   Pro  executore  Ricardi  Whitington.    1430 — 31. 

Pro  magistr  &  fratribus  üomus  sive  Hospitalis 

Sancti  Thome  Martiris  de  Acres  in  London'. 

1444. 

King's  Bench,  Collusion  &c.     1444. 

Pro    Katarina  uxore    Nich'i  Wyfold   &   aliis 

Executoribus  Test'i  Joh'ig  Brokley.     1447. 

Schoolmasters  in  London.     1447. 

Pro  Cantaria  Thome  Romayn  in  London.    1454. 

Silk  Weavers.     1455. 

Silk  Women.     1463—64. 

Artificers.     Hier  sind  aufser  Londonern  noch 

andere   beteiligt.     Doch   wird   die   Urkunde 

wohl  in  London  abgefafst  sein.    Es  wird  nur 

London  mit  Namen  genannt.     1463 — 64. 

Homers.     1464. 

Pattenmakers.     1464. 

Pro  Georgio  Broun.     1472—73. 

Pro  Johanne  Nayler.    1472—73. 

Pro  Henrico  Neuton.     1474. 

Pro  Thoma  Litley.     1474. 

Pro  Ricardo  Welby.     1474. 

Pro  Edwarde  EUesmer'.    1475. 

Silk  Manufacturers.     1482.     Hiermit  steht  es 

ebenso  wie  mit  9. 
VI  260, 17.    19.   Pro  executore  Joh'is  Don,  nnper  de  London 

Mercer.    1483. 

l* 


IV  370, 16. 
V    74,20. 

1. 

2. 

V  106,32. 

V  129, 11. 

3. 
4. 

V  137,19. 

V  258,58. 

V  325,55. 

V  506,21. 

V  506,22. 

5. 
6. 

7. 
8. 
9. 

V  567,56. 

10. 

V  567,57. 

n. 

VI    19,18. 

12. 

VI    45,48. 

13. 

VI  103,26. 

14. 

VI  109,5. 

15. 

VI  110,6. 

16. 

VI  130,28. 

17. 

VI  222, 27. 

18. 

VI  292,24. 

20. 

VI  313,42. 

21. 

VI  326,  56. 

22. 

VI  327, 57. 

23. 

VI  488,  26. 

24. 

VI  489,  27. 

25. 

VI  550,  38. 

26. 

20.   Pro  Jaeobo  Stanley  Cl'ico.     1485. 

Pro  Joh'e  Westen  Priore  Hospitalis  S'ci  Joh'is 

Jerl'm  in  Angl'.     1485. 

Pro  Joh'e  Caleote.     1485. 

Pro  Edwardo  Ellesmere.     1485. 

Pro  Joh'e  Shaa.     1495. 

Pro  Deeano  S'c'i  Pauli.     1495. 

De  Restituc'o'e  pro  Joh'e  Heyron.     1503. 

Dazu  kommen  noch  folgende  Urkunden,  die  ich  von  Herrn 
Prof.  Morsbach  erhielt.  Ich  habe  sie  chronologisch  geordnet 
und  zitiere  sie  in  dieser  Reihenfolge  als  Lj,  L2  usw. 

Li      27.   Add.  Charter  18734.   Datiert:  London,  9.  Sept. 

1439. 
L2      28.    Close  Roll.  22.  Henry  VI  m.  16  d.      Datiert: 

London,  20.  May  1444. 
L3      29.   Add.  Charter  22642.    Datiert:  London,  4.  Aug. 

1449. 
L4      30.    Close  Roll.  32.   Henry  VI.  m.  26  d.     Datiert: 

Westminster,  4.  Jan.  1453 — 54. 
L5      31.   Close  Roll.  32.  Henry  VL  m.  12  d.     Datiert: 

Westminster,  13.  Febr.  1453—54. 
Le      32.    Close  Roll.  32.  Henry  VL  m.  10  d.     Datiert: 

3.  Mai  1454.    Der  Abfassungsort  ist  zwar  nicht 

genannt,  aber  da  es  sich,  wie  aus  der  Urkunde 

hervorgeht,  um  Londoner  handelt,  habe   ich 

sie  ebenso  wie  Lg,  L12,  L14  benutzt. 
L7      33.    Close  Roll.  33.  Henry  VL  m.  26  d.     Datiert: 

Westminster,  10.  Okt.  1454. 
Lg      34.    Close   Roll.  34.    Henry  VL  m.  2  d.      Datiert: 

Southwark,  3.  Mai  1456. 
Lg      35.   Close  Roll.  35.  Henry  VL  m.  25  d.     Datiert: 

12.  Jan.  1456—57. 
Lio     36.    Close    Roll.  36.   Henry  VL  m.  7  d.      Datiert: 

Westminster,  15.  Juni  1458. 
Lii     37.    Close   Roll.  37.  Henry  VI.  m.  27  d.     Datiert: 

London,  6.  März  1458—59. 
L12     38.    Close    Roll  39.   Henry  VL  m.  3  d.      Datiert: 

6.  Febr.  1460—61. 


L,3    39.   Close  Roll.  5.  Edward  IV.  m.  18d.     Datiert: 

London,  3.  Mai  1465. 
L,4    40.   Closo  Roll.  15.  Edward  IV.  m.  13  d.    Datiert: 

13.  Okt.  1475. 

Staats  arkanden. 

Anch  hier  habe  ich  eine  Anzahl  Urknnden  ans  dem  Rot. 
Pari,  benutzen  können. 

V  7,17.      1.   Purveyours.    1439. 

V  8,19.      2.   The  kings  Pnrveyours.    1439. 

V  237,21.      3.   Mehrere  Reservationen,  die  der  König  macht. 

1453. 

V  280, 18.      4.   Declaratio  Ricardi  ducis  Eborum  etc.     1455. 

V  438,23.      5.   Appunctuatio  Concil'  Regia.     1438. 

V  450,39.      6.   Touching    the    Electing   of  Knights    to    the 

Parliament.    1455. 

V  487,38.      7.   King's  Speech.    Eine  Rede  Edwards  IV.  an 

die  Comons.     14G1. 

V  516,1;  V  516,2.    8.   In  der  Parlamentsurknnde  V  514,39 

V  517,3.  resnmptio  befinden  sich  3  Briefe  des  Königs. 

1464. 

V  572, 7.        9.   Presentatio  Prelocutoris  enthält  eine  Rede  des 

Königs.     1467—68. 
VI    92, 13.     10.   Die  Parlamentsarkunde  VI  71, 6  enthält  eine 

Staatsarkunde,    in    der    der    König    einige 

Reservationen  macht.    1473. 
VI  527,7.      10.   Indentnra  inter  regem  et  Syon.    1503. 

Aufserdem  Uberliefs  mir  Herr  Prof.  Morsbach  noch  folgende 
Urkunden  zur  Benutzung.  Ich  habe  sie  ebenfalls  chronologisch 
geordnet  und  in  dieser  Reihenfolge  als  S|,  S^  usw.  zitiert,  dabei 
die  drei  nicht  sicher  datierbaren  an  den  Schlufs  gestellt. 

S,  12.  Close  Roll.  19.  Henry  VI.  m.  40  d.  8.  Okt.  1440. 
Sa  13.  Original  Indentures  of  War.  Henry  VI.  1422 
bis  1454.  [State  Papers.  Domestic.  Various 
Bündle  358.]  Section  6  No.  30.  Westminster, 
10.  Febr.  1440—41. 
S;,  14.  Original  Ind.  usw.  Section  7  No.  5.  West- 
minster, 27.  Mai  1449. 


Si      15.   Origioal  Ind.  usw.    Section  7  No.  20.    West- 
minster,  25.  Juli  1453. 

S5      16.    Close  Roll.  4.    Edward  IV.  m.  28  d.      West- 
minster,  26.  März  1464. 

Sc      17.    Close   Roll.  4.    Edward   IV.  m.  20.      Reding, 
29.  Sept.  1464. 

S7      18.    Chapter    House.     Mint    Documents.      Pencil, 
No.  11.     London,  6.  März  1464—65. 

Ss      19.    Close   Roll.  6.   Edward   IV.  m.  37  d.      West- 
minster,  19.  Juni  1466. 

S9      20.    Close  Roll.  9.   Edward  IV.  m.  28  d.     London, 
1.  Sept.  1469. 

Sio     21.   Close   Roll.  9.   Edward  IV.  m.  13  d.     West- 
minster,  18.  Nov.  1469. 

Si,  22.  Close  Roll.  10.  Edward  IV.  m.  8  d.  Notting- 
ham, 31.  März  1469—70. 
Original  Ind. usw.  Section 7  No. 21.  1453—54? 
24.  Original  Ind.  usw.  Section  7  No.  22.  West- 
minster,  30.  März.  Das  Jahr  ist  unleserlich, 
wahrscheinlich  aber  1454 — 55. 
Ex.  T.  R.  Micellanea  ~  aus  der  Zeit  Heinrich  VI. 
Endlich  stand  mir  durch  Herrn  Prof.  Steins 
Liebenswürdigkeit  die  Abschrift  eines  umfang- 
reichen Berichtes  einer  königlichen  Gesandt- 
schaft zur  Verfügung,  die  zur  Verhandlung 
(28.  Mai  bis  19.  Sept.  1473)  mit  dem  Herzog 
von  Burgund  und  den  hansischen  Ratssende- 
boten  nach  Utrecht  geschickt  wurden.  Der 
Bericht  ist  sehr  eingehend,  beginnt  nach  einer 
kurzen  Einleitung  mit  dem  Aufbruch  der  Ge- 
sandten von  Westminster  und  schildert  dann 
sehr  genau  den  weitern  Verlauf  der  Reise.  Das 
Original  ist  im  Besitze  Lord  Calthorpe's:  Ms. 
Yelvert  n.  7.  pt.  1.  fol.  82—114. 

Pari  am  eutsiirkundei) . 

Es   würde    zu   weit  führen,   wollte   ich  alle   Parlaments- 
urkunden, die  ich  verwertet  habe,  hier  einzeln  aufführen.    Es 
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23 

Sl3 

24 

Si4 

25. 

c 

26. 

sind  Über  400.  Ich  bemerke  deshalb  za  der  AnswabI,  die  ich 
ans  den  Kot.  Pari,  getroffen  hal)e,  nur  folgendes.  Benutzt  habe 
ich  aus  der  Zeit  1430—1503 

1.  Alle  Bewilligungen  der  Comons,  sei  es  von  Steaern, 
Zöllen  oder  sonstigen  Subsidien, 

2.  Alle  Petitionen,  die  von  den  Comons  ausgeben  und  an 
den  König  gerichtet  sind, 

3.  Die  Parlamentsbeschlttsse  in  irgend  einer  Sache  oder 
gegen  eine  bestimmte  Person,  z.  ß.  die  Prozelsyerhandlungen 
gegen  den  Herzog  von  Snffolk  u.  ä. 

4.  Die  Responsionen,  die  auf  Petitionen,  welche  von  aufser- 
halb  des  Parlaments  eingehen,  erteilt  werden. 

Ich  habe  auch  diese  Urkunden  nach  der  Anfangsseite  und 
der  Nummer  zitiert,  die  sie  tragen.  Nur  einmal,  im  Jahre  1485, 
fehlen  bei  den  ersten  Urkunden  die  Nummern;  es  wird  erst 
mit  No.  5  angefangen  zu  zählen.  Ich  babe  mir  deshalb  erlaubt, 
die  ersten  4  Nummern  zu  ergänzen  und  lasse  die  betreffenden 
Urkunden  hier  folgen: 
Bd.  VI  S.  268.    concessio  subsidii;  S.  270:  titulus  regis.    Zitiert 

als  VI  268, 1. 
Bd.  VI  S.  271.    actus  concernens  Annex'  Ducat'  Laue',  Comb  &  dl. 

Zitiert  als  VI  271,2. 
Bd.  VI  S.  273.    actus  restitntionis  plnriu'  personarum  tempore 

regis  R.  III  attinetorum.    Zitiert  als  VI  273, 3. 
Bd.  VI  S.  275.    actus  Convicc'onis  &  Attinctionis.     Zitiert  als 

VI  275,4. 


L  Laute. 


A.  Totale. 

I.   Quantität  der  Vokale. 

Ich  behandle  in  diesem  Kapitel  die  drei  Gruppen  Urkunden 
zusammen,  da  wesentliche  Unterschiede  nicht  bestehen,  und  ver- 
weise zugleich  bezüglich  weiterer  Belege  auf  die  einzelnen  Vokale. 

Länge. 

Die  Länge  wird  bezeichnet: 

a)  durch  Doppelschreibung 

1.  bei  Erhaltung  alter  Länge. 

aa:  raamsoning  (zu  afrz.  raenson)  C.  caas  S7,  C;  V  59,30; 
112,44;  228,8  u.  ö. 

ee  für  geschlossenes  und  oflFenes  e:  free  V  74, 20.  heseecheth 
VI  292,  24.  deemed  V  375, 10.  Freendes  V  59, 30.  Preest  V 
183, 53.     leese  V  323,  53.     greet  V  137, 19.    yeere  L3.    meenes 

V  8, 19.    pees  C.     breed  V  60,  31.    deed  (ae.  dead)  V  8, 19. 

00  für  geschlossenes  und  offenes  ö:  good  V  137, 19  u.  ö. 
&eÄoo/"  VI  260,17.    /bo^es  VI  313, 42.    hooh  Q.    Uood  ^n-    oother 

V  44,15.  soo  V  325,55;  506,21  u.  ö.  moost  V  567,57  u.  ö. 
thoo  V  325,  55.    ooth  S13.    stoon  V  274, 5.     Goost  V  375, 10. 

2.  vor  dehnenden  Konsonantengruppen. 

Hier  findet  sich  die  Doppelschreibung  in  unseren  Urkunden 
ziemlich   selten.      Ich    stelle    die    Belege    zusammen:    Feeldes 

V  366,  33.  feeld  V  514,  39.  eende  subst.  V  506,  21.  Goold  VI 
183,27.  goolde  VI  220,25.  woold  V  284,31.  oold  V  475,16; 
514,39;  VI  71,6.    oolde  VI  122,11;  123,15;  156,47.49. 
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3.  bei  Dohnnng  in  offener  Tonsilbe. 

ee\  beere  inf.  C;  V  231,14.  beere  3.  sg.  conj.  V  148,18. 
geete  (ae.  gietan)  G;  geete  3.  gg.  co^j.  S13. 

00'.  entspricht  a)  ae.  ö-  in  hoope  inf.  VI  8,10.  oopenlie 
VI  287, 15 ;  b)  ae.  ü-  in  Woodes  VI  336 ;  470, 8.    Soone  V  346, 7. 

b)  durch  diphthongische  Schreibung 

1.  bei  alter  Länge. 

Ftlr  e  begegnen  die  Schreibungen  ie,  eo,  ea,  ai,  die  sich 
in  der  Regel  so  teilen,  dafs  ie,  eo  ftlr  geschlossenes  g,  ea,  ai 
ftir  offenes  f  gebraucht  werden,  z.  B.: 

e:  Prieste  VI  336.  hiere  VI  150,43;  183,27;  189,31  n.ö. 
appiere  VI  150,43;  157,51.    people  V  325,55;  506,21  usw. 

?:  reason  VI  19,18;  109,5  u.ö.  please  inf.  VI  19,18  u.ö. 
seased  pp.  VI  19, 1 8.  tneanes  V  105, 30  u.  ö.  seised  IV  486, 1 2  u.  ö. 
raison  V  329, 2 ;  331, 6.  greate  VI  193;  242, 2.  great  VI  240, 1  u.ö. 
reared  pt  VI  144,34;  pp.  VI  120,10.  reare  VI  161,56.  feare 
VI  240, 1.    feaHng  VI  513, 12. 

Doch  erscheinen  einige  Abweichungen:  reosonable  Yl  248,  Q\ 
268.  lieful  (ae.  leafful)  V  149, 19;  VI  171, 14  (kann  jedoch  auch 
in  Anlehnung  an  das  Verbum  lefan  geschlossenes  e  haben). 
hear  inf.  C.  heare  inf.  VI  171,14.  Aufserdem  findet  sich  einmal 
in  den  Parlamentsurkunden  VI  503,39  die  Schreibung  leifull. 

Ftir  l  wird  zweimal  ie  geschrieben:  wief,  lief  V  516,2; 
fttr  p  ganz  vereinzelt  schon  oa:  oathes  VI  238;  268,1.  Dieses 
Zeichen  fehlt  bei  Caxton  vollständig. 

ü  in  germ.  Wörtern,  auch  vor  dehnenden  Konsonanten- 
gruppen, wird  regelmäfsig  durch  ou,  ow  wiedergegeben. 

2.  bei  Dehnung  in  offener  Tonsilbe. 

Hier  ist  nur  zu  erwähnen,  dafs  zuweilen  ea  fttr  c  gesehrieben 
wird,  iceale  (ae.  wela  subst.)  VI  144,34;  244,3;  275,4.  weale 
adv.  VI  523,3;  526,5.  breach  (v.  Oxf.  D.)  VI  431,31.  hea\^ 
(ae.  hefig)  V  463, 8. 

c)  End-e. 

Aus  der  Setzung  des  £nd-e  Hchlttsse  auf  die  Quantität 
ziehen  zu  wollen,  ist  bei  der  Unsicherheit,  die  in  diesem 
Punkte    in    den   Urkunden    herrscht,    unmöglich.     Nur    zwei 
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Tendenzen,  die  jedoch  auch  öfter  durchbrochen  werden,  lassen 
sich  beobachten. 

1.  Ein  End-e  findet  sich  meist  nach  langem  Ton  vokal, 
der  nicht  mit  Doppelzeichen  geschrieben  wird:  lepe  V  106,32. 
make  V  106, 32.  grete  V  129, 11;  137, 19.  yere  V  74, 20;  106,  32; 
129, 11.  tyme  V  74,  20  und  fast  immer  so  geschrieben,  dede 
(ae.  dead)  V  567,57.  case  Sy.  name  subst.  V  74,20;  106,32. 
Uode  V  325,55;  506,21.     hohe  V  325,55;  506,21.    Jiope  subst. 

V  7, 17.    place  V  74,  20.     wäre  V  60,  31.    sale  V  64,  38  usw. 

Doch  finden  sich  auch  Ausnahmen,  wie  schon  gesagt  z.  B.: 
maade  V  44, 15.  hreede  V  323,  53.  feere  VI  8, 10.  deede  (ae. 
dead)  V  366,33  oder  tym  L,2. 

2.  Nach  stimmhaftem  auslautenden  Konsonanten  wird  das 
historische  End-e  in  der  Kegel  bewahrt:  love  V  74,20  u.  ö. 
wyse  subst.  V  74,20  und  oft.  diese  V  74,20.  lese  V  112,44. 
^?easeV  111,41  und  oft.   «pj9rove  V  74,  20.   remove  V  137, 19  usw. 

Über  das  End-e  im  Verbum  siehe  Flexionsendungen. 

Kürze. 

Nur  in  einem  Falle  lälst  sich  aus  der  Schreibung  des 
Vokals  auf  Kürze  schliefsen :  da  nämlich  ü  in  germ.  Wörtern 
immer  ou,  ot«;  geschrieben  wird,  so  weist  die  Schreibung  mit 
einfachem  u  oder  o  auf  kurzen  Vokal  hin,  z.  B.  hol  IV  501,26; 

V  68, 14;  115,  47;  183,  53;  Sj.    hott  V  68, 14.    hutt  IV  425, 19. 
hut  C. 

Kürzung  vor  mehrfachem  Konsonanten  und  schwerem  Suffix 
ist  eingetreten  in  Uushond  V  179,  31;  Hushondes  V  181,  43, 
während  die  Länge  immer  gewahrt  ist  in  Housholdes  V  325, 55; 
Houshold  V  129,  11  u.  ö.,  weil  man  hier  den  Zusammenhang 
mit  hous  noch  deutlicher  fühlte. 

Ferner  gilt  im  allgemeinen  als  Bezeichnung  der  Kürze 
die  Verdoppelung  des  folgenden  Konsonanten.  Doch  muls 
man,  glaube  ich,  bei  der  Beurteilung  dieser  Fälle  etwas  vor- 
sichtig sein.  Ich  hebe  deshalb  nur  die  wichtigsten  heraus. 
Sicher  auf  Kürze  scheinen  mir  folgende  Belege  zu  deuten: 
Writte  subst.  V  106,  32.  tvritt  V  200,  54.  saJcke  IV  390, 12. 
sadde  (ae.  saed)  V  63,36;  289,41. 
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Kttrznng  älterer  Längen  ist  nur  sehr  wenig  belegt  vor 
Dentalen:  sheddyng  (ae.  ßc6adan)  VI  144,34.  grelt  VI  173,16. 
Wodiis  VI  171, 14.    wette  V  501, 17. 

In  franz.  Wörtern  scheinen  mir  folgende  Schreibangen  fUr 
Kürze  zu  sprechen:  vallue  VI  268, 1;  292, 24.  nianncr  VI  400, 6. 
Chappel  VI  292,24.  Cojjj^y  VI  489,27.  Vor  Dentalen:  matter 
VI  177,17;  240,11. 

Fraglich  scheint  mir  zweimaliges  holte  (ae.  hftl)  V  37,5; 
273, 4,  weil  hier  sonst  immer  die  Länge  erhalten  ist,  z.  B. 
hoole  VI  110,6.    hole  V  222,27  u.  ö. 

Vollends  nur  eine  Schreibereigentümlichkeit  scheint  mir 
die  öftere  Setzung  von  Doppel-/"  im  Auslaut  zu  sein,  z.  B.  tvyff 
VI  110,6;  125,18.  Ly/fe  subst.  VI  551,38.  (/i/fV396,9.  Es 
findet  sich  nämlich  auch  im  Anlaut  zuweilen  ff  geschrieben: 
ff'or,  ff'rancc  siehe  Konsonantismus  f,  v\  cf.  Me.  Gr.  §  17,  Anm.  2; 
Fnrnivall  Miscellany  S.  350,  Anm.  3. 


n.   Qualität  der  Vokale. 

a)  In  betonter  Wort-  und  Satzstellung. 

^•Lante. 
L  Me.  i  entspricht: 
1.  ae.  /. 

Londoner  Urkunden. 
a)  Geschlossene  Silbe.    Graphisch  i;  vor  m,  n  meist  y. 
Writtcs  V  130, 11  n.ö.    third  mit  Metathesis  V  74, 20;  VI  327,  57. 
bnjng  inf.  V  129, 11  u.  ö.    thynges  V  129, 11  n.  ö.    hegynnc  3.  sg. 
eonj.  V  258,58. 

Aus  dem  An.  stammen:  sister  V  74,20.  iü  VI  488,26. 
tili  V  106,  32. 

Einmaliges  seth  V  258,  58  beruht  auf  ae.  seoddan,  sonst 
lautet  es  sithen  V  129, 11;  VI  19, 18;  109,  5  u.  ö. 

Vor  dehnenden  Konsonantengruppen:  fy^^dc  inf.  V  567,56. 
fynde  3.  pl.  ind.  V  567, 56.  hynderinge  V  567, 57.  bind  inf.  L4. 
children  V  567,56. 

b)    Offene  Silbe,    lyred  pp.  V  325,55;  506,21.    lii^g 
V  567,56.    Äy(/(T  V  567,56.    Candehtikes  Y  IjOQ,  22. 
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Staatsurkunden. 

a)  Geschlossene  Silbe.  Saltfysh  Y  8,19.  Writts  \ ihO,S9. 
Wytnesseth  VI  527,  7.  wynne  inf.  S13.  drynke  subst.  Sn-  Auch 
hier  begegnet  einmal  setthe  in  C. 

b)  Offene  Silbe.    *<J«Ye  inf.,  5^tÄ;e  (ae.  stician)  C.    lyve'mi. 

V  572,  8.    thider  ^u- 

Übergang  von  *  zu  e  in  offener  Silbe  findet  sich  in  tliedir  S14. 
levyeng  C.  Es  liegt  also  vielleicht,  wie  auch  die  Parlaments- 
urkunden (cf.  leevyng)  zeigen,  Dehnung  in  ofi'ener  Tonsilbe  vor. 

Parlamentsurkunden. 

a)  Geschlossene  Silbe.    TÄnWe  IV368, 13  u.ö.   middell 

V  60,31;  105,30.  Wynter  IV  368,13;  V  4,12  und  sehr  oft. 
Tynne  V  149,19;  214,14  u.  ö.  thiknes  VI  189,31.  thikked 
VI  225,29.  frytJi  (ae.  frid)  V  514,39.  Zweimal  erscheint  e 
neben  sonstigem  i  in  seth  V  179,  29,  seihen  (seoddan)  V 
514, 39. 

An.  Ursprungs  sind:  ill  VI  156,47;  347,15  u.  ö.    skynnes 

V  28,50;  615,12.    Sisters  V  219,17;  514,39.    Sistren  VI  336. 

Vor  dehnenden  Konsonantengruppen:  child  V  112,44.    myld 

V  153,  24.    blynde,  wyld  V  300,  47. 

An.  sind:  Wyndowe  V  182,50;  Gilde  V  183,53;  328,1. 

b)  Offene  Silbe,  underwriten  IV  503,  29;  risen  V  31,  57. 
livyng  V  366,33  u.  ö.  wydowe  V  300,47;  462,7.  lyfyng 
VI  122,11  u.  ö.  quycke  VI  515,13;  532,11.  Mderto  V  511,28. 
sikernesse  V  563,  50. 

Übergang  von  i  zu  e  findet  sich: 

a)  In  geschlossener  Silbe:  shelynges  4  mal  in  VI  123,15. 
thred{d)e  V  514,  39.  therde  VI  523,  3.  tJierd  VI  526,  5.  Das 
e  in  felyshep  6  mal  V  369, 38 ,  ÄtorneysJiep  1  mal  V  326, 57 
erklärt  sich  wohl  durch  die  nebentonige  Stellang. 

b)  In  offener  Silbe:  M/'e^i/w^?y  IV  421, 14.  wretyn  lY  4:8Q,12. 
leve  (libban)  V  31,57.  wete  inf.  V  60,31;  105,30;  234,17;  275,6. 
levyng  9  mal  V  244,41;  VI  336.  levyng,  leevyng  V  183,53. 
Wedowes  V  476,  17.  liedirto  V  511,  28.  Dazu  kommt  eine 
nördliche  Form  mekill  IV  503,29  und  eine  einmalige  Schreibung 
mit  ey:  leyvyng  V  201,54.   Daneben  kommt  in  derselben  Urkunde 
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lyvyng  vor.  Vielleicht  ist  ob  also  nnr  ein  Schreibfehler,  der 
durch  KontamiDieruDg  der  beiden  Formen  levyny  und  lyvyng 
entstanden  ist.  Der  Wechsel  i  >  e  findet  also  hauptsächlich 
in  offener  Silbe  statt. 

Sonst  bleibt  nur  noch  thurde  zn  erwähnen,  das  3  mal  in 
VI  221,26  begegnet. 

Die  Oxforder  (Angl.  XXIII,  S.  189),  ebenso  wie  Caxton 
(ROnistedt  S.  13)  kennen  den  Übergang  von  i  >  e  besonders 
in  offener  Silbe. 

2.   ae.  y. 

Londoner  Urkunden. 

1.  In  geschlossener  Silbe  aufser  vor  dehnenden  Konsonanten- 
gruppen erscheint  meist  i,  y:  Styrbrigge  V  567,56.  Miller  L^- 
ßrst  VI  45, 48;  130, 28.  fyrst{e)  VI  551,  38.  Spät-ae.  i  hat  King 
VI  292,24;  327,56.  57  u.  ö.  Kyng  V  74,20;  137,19.  i  und 
M  wechseln  in  ae.  cyrce:  Chirche  V  74,20;  137,19;  Lg;  L,; 
L„;  L,.,.  Chtirche  V  258,58;  VI  313,42;  489,27;  L».  Die 
I- Formen  sind  also  etwas  häufiger.  Zu  bemerken  ist,  dals  nur 
in  einer  Urkunde  L^  beide  Formen  zusammen  vorkommen.  Dem 
An.  entlehnt  sind:  lirth  subst.  L,|.    trust  L^.  trustyng  L^. 

Vor  dehnenden  Konsonantengruppen  findet  sich  i  (y),  u,  e. 
i  und  M  hat   ae.  gyrdel:    Girdills  VI  223,27,   aber  Gurdels 

V  507,22.  Nur  y  hat  ae.  gemynd:  mynde  V  325,55;  506,21;  L,. 
Mit  e  ist  belegt:  beldcd  pp.  2  mal  VI  313,42. 

2.  In  offener  Silbe.    Mit  y  begegnet  Kychyn  (ae.  cycene) 

V  129,11,  mit  e  besy  (ae.  bysig)  VI  327,57.  Ae.  byrig  erscheint 
mit  u  in  Caunterbury  V  74, 20. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen: 

1.  fullfille  inf.  V  8,19.  fullßll  inf.  S,.  fullfxUyng  V  7,17. 
gilty  Sil.     giltlesse   C.     mynte   S;.     King  V   8,  19.     Kynge 

V  7, 17  u.  ö.  first  V  8, 19;  C.  u.  ö.,  daneben  einmal  fürst  in  C. 
i  und  u  wechseln  ae.  scyttan:  shitte  und  shutte  pp.  S7.  Nur  u 
hat  trust  1.  sg.  ind.  V  572, 8.  trusty  S^.  mistruste  inf.  V  2S0, 18. 
i  und  m:  Chirche  einmal  in  V  516, 2.  Church,  Churches  V  516,2; 
viermal  VI  527,7. 
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Vor   dehnenden   Konsonantengruppen   ist   nur  hynde   adj. 

V  572,  8  belegt. 

2.   hesy  V  450,39.    i  und  ti  wechseln  in  stired  pt.  V  280,18 
und  stured  pt.  Sn.    u  hat  wieder  Gaunterhury  V  8,19. 

Parlamentsurkunden. 
1.  In  geschlossener  Silbe  erscheint  fast  durchweg  i,  y.    Ich 
gebe  die  Belege:  Kyng  IV  368,13;  369,14  und  so  noch  sehr 
oft,  seltener  mit  i  geschrieben :  King  V  7, 16  u.  ö.     fullßlyng 

V  102,23;   383,33.     fulßle  inf.  VI  244,3.     fulßl  3.  sg.  conj. 

V  514, 39.  fulßled  V  347, 10.  fulfylle  inf  V  181, 45.  fulfylle 
3.  pl.  conj.  V  572,8.     gilty  V  111,42;  561,49;  620,20.     gylty 

V  239,  26.  Mynt  subst.  V  272,  2.  mynte  subst.  V  634,  42. 
synne  subst.  V  150,20;  201,57;  565,53.  synfidly  V  153,24. 
thynk  inf  V  217,17.  Müne  V  514,39.  Münes\l  204,13; 
497,  37.  Mylnes  VI  403,  35.  Watermylne  V  572,  8.  Müle 
VI  124,16.  Jfz7Z65V  300,47;  501,17;  514,39.  Jf«7Z5  V  569, 60 ; 
572,8;  VI  158,53;  171,14;  223,29;  459,2;  465,6.  Mylles 
VI  465,6.  Mle  V  300,47.  hül  V  514,39;  572,8;  VI  336; 
403,35.    Brigge  V  572,8;  VI  258,14;  331,62;  514,39.    Brigges 

V  303,47.  Brigges  V  183,53.  Brygge  VI  258,14;  331,62. 
Brygges  V  300, 47  nur  einmal  u  in  Cambrugge  V  329, 2  neben 
Camhrigge  YI  111,1.  jSaV^eZZ  (ae.  cyrtel)  V  111,42.  Kynnesman 
VI  202,12.  Zis^  3.8g.  conj.  (ae.  lystan)  V  182,50;  346,7;  da- 
neben zweimal  mit  u  belegt  lust  3.  sg.  conj.  IV  500,24;  V  64,39. 
Auf  ein  ae.  nicht  belegtes  cyllan  geht  hilled  pt.  V  322, 52  zurück. 
Meist  mit  y  erscheint  Westmynstre  V  182,50;  200,56  u.  ö. 
Auf  lat.  Einflufs  beruht  zweimaliges  o  in  Westmonster  V  105, 30. 
Westmonestre  VI  71,  6.  i,  u  und  e  wechseln  in  ae.  fyrst:  first 
IV  486, 12;  501,26;  503, 29;  V  5, 13;  41,11  (im  ganzen  noch  34  Be- 
lege). Selten /i/r5^  V  69,16;  74,19  u.  ö.  fürst  V  64,38;  228,8; 
270,31  (im  ganzen  noch  15  Belege),  ferst  V  330,4;  334,11. 
Alle  drei  Laute  hat  ae.  cyrce:  ChurcJi  Y  151,  22;  158,  24; 
183,  53  u.  ö.  ChurcJie  V  240, 31 ;  285, 34  u.  ö.  Churches  V  219, 17 ; 
293,  43  u.ö.    Chirch  V  153,  24;  183,  53;   219,  17  u.  ö.    Chirche 

V  183, 53;  216, 16  u.  ö.  Chyrche  VI  257, 13.  Chirches  V  217, 17; 
231, 14  u.  ö.  Cherche  V  514,  39.  ChercJiys  VI  204,  13.  Die 
u-  und  i- Formen  (m  :  *  =  44  :  42)  kommen  etwa  gleich  oft 
vor,  während  e  dagegen  vollständig  in  den  Hintergrund  tritt. 
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An.  sind  Inrlh  IV  423,17;  V  293,43;  426,17;  463,8.  Byrth 
VI  240,1.  u  und  i  wechseln  in:  trusted  V  73,18;  177,20; 
178,22;  180,37;  181,45;  VI  444,5.   trusting  V  105,30.   trustyng 

V  309,38.  trust  subst.  V  514,39;  572,8.  trusty  V  572,8. 
tristcd  pt.  V  368, 37.     tristyng  IV  424, 19. 

Vor  dehnenden  Konsonantengruppen  steht  meist  y,  t:  mynde 

V  29, 53;  68, 14;  73, 18  u.  ü.  mynd  V  183,  53.  Girdels  V  501, 17; 
561,  49.  Gyrdels  V  504, 20.  kytide  V  216, 15.  kyndely  VI  193. 
kyndenesse  V  231,13.  lyndnee  VI  397, 15.  unkyndly  V  153,24; 
329, 2.  i  und  u  wechselt  in  ae.  byrden :  hirdon  IV  371, 18. 
burdon  V  248,46.  »  und  e  in  ae.  byldan:  hildyng  V  183,53; 
407,  15.      hildynge   V   300,  47.      hilded   VI    48,  53.      byldyng 

V  300,47.    beldyng  V  112,44. 

2.  In  offener  Silbe  kommen  alle  drei  Laute,  bisweilen  in 
demselben  Worte  nebeneinander,  vor: 

Nnr  mit  e  belegt  ist  ae.  yfel:  evill  V  183,51;  326,57; 
332,7;  374,8  u.  ö.    evell  V  181,43;  335,12;  484,32  n.  ö.   evyll 

V  247,45;  620,20;  VI  402,27;  544,21.  evtl  VI  193;  502,38 
und  ae.  cycene :  Kechon,  Kechyn  V  183, 53.  Nur  u  hat  Canier- 
hury  V  73, 18;  VI  71, 6.  Caunterbury  V  467, 15  und  buried  pt. 
(ae.  byr(i)gan)  VI  441,2.    i  und  e  wechseln  in  ae.  bysig:   bisy 

V  180, 35.    bisynesse  V  347, 10.    bisynes  V  475, 10  aber  besily 

V  375, 10.  besynes  VI  352, 11.  Mit  allen  drei  Lauten  erscheint 
ae.  styrian.  Mit  e:  ster  inf.  V  102,23;  stere  inf.  V  177,19. 
stere  3.  pl.  ind.  V  326,57.  steryngs  V  102,23.  steryng  V  224,19; 
375,10.  stered  pt.  V  347,10;  470,17;  483,29;  511,28;  VI  244,3; 
pp.  V  105,29;  177,20;  247,45.  sterid  VI  189,31.  sterers 
VI  244,3  mit  Doppel -r  sterred  VI  544,21.     Mit  u:  stured  pt. 

V  179,29;  403,8;  470,17;  pp.  V  511,28.  sturers  VI  193. 
sturred  pt.  V  241,32;  332,9;  402,7.  Mit  t:  stirr  inf.  V  396,9. 
stirre  inf.  V  375,10;  VI  193.  stirred  pt.  V  247,45;  375,10; 
396,9;  VI  244,3.  stirrers  VI  144,34.  stirryng  VI  244,3; 
250, 6.  Beachtenswert  ist  hierbei,  dafs,  wenn  t  erscheint,  auch 
stets  Doppel- rr  sich  findet,  während  bei  e  mit  einer  einzigen 
Ausnahme  stets  einfaches  r  erscheint. 

Fassen  wir  kurz  zusammen,  so  ergibt  sich  folgendes:  Nur 
i  iy)  in  allen  3  Gruppen  haben:  brigge,  Mille,  Miller,  hill, 
fulfiU,  gilty,  mynte,  birth,  synn,  mynde,  kynde,  killed.  Nnr  ei 
evill;  nur  u:  Caunterbury,  buried.  —  t  wechselt  mit«  in:  bild, 
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bisy,  Kychyn.  —  i  wechselt  mit  u  in :  Girdel,  birdon,  list,  trugt. 
—  i,  u  und  e  erseheinen  in:  first  (jedoch  haben  die  Londoner 
Urkunden  nur  «),  stere  und  churche. 

In  geschlossener  Silbe  ist  also  i,  y  die  Kegel;  wenn  sich 
e  findet  (ferst,  belding),  so  steht  es  vor  l,  r,  vor  denen  t  >  e 
herabgestimmt  werden  konnte.  Chirche  schwankt  zwischen  u 
und  i  (vereinzelt  e). 

Wycliffe  (Angl.  XXIII,  368)  hat  sowohl  in  offener,  wie  in 
geschlossener  Silbe  meist  i,  y.  Nur  selten  e  in  scyttan  und 
byldan  in  beiden  Fassungen,  aulserdem  für  yfel,  bysig,  styrian 
in  der  älteren  Fassung,  u  (nur  in  d)  für  hype,  cyr(i)ce,  fyllan, 
byrgean,  gyrdel,  byrne.  Pecock  hat  i  als  Regel;  in  offener 
Silbe  stets  i  in  yuel,  bisie,  stirid,  aber  einmal  buried,  in  ge- 
schlossener Silbe  meist  i  (stets  chirche);  e  neben  i  in  beide, 
kessiden,  ungerd;  u  in  lustith.  Caxton  hat  regelmäfsig  e  in 
mery,  besy,  euyl.  Doppelformen  in  kychen,  Kechyn;  shitte, 
shette;  gryn  und  grenne.  Sonst  ist  in  geschlossener  Silbe  i 
die  Regel,  u  findet  sich  in  burthen,  bules,  lust,  further,  bürge 
(ae.  byrigan)  und  burgh  ae.  byrig,  bürg. 

3.  ae.  io,  eo  als  u,  ä  Umlaut  von  urspr.  i. 

Londoner  Urkunden. 
Hier  ist  nur  belegt :   Silke  V  325,  55 ;   506, 21.     SilkewerJc 

V  325,  55.  Silkewymmen  V  325,  25.  Silkewoman  V  506,  21. 
Über  weke  s.  w  Einflufs. 

Staatsurkunden. 
siluer  Sß.    syluer  Sy  ist  anord. 

Parlamentsurkunden. 
Silke  V  504,20.     Silk,  Sylk  VI  154,46.     silver  V  64,38; 
272, 2  u.  ö.    Mit  e  {<  eo)  erscheinen  cleping  V  154, 1.    cleped 
pp.  V  347, 10. 

4.  afrz.  i  vor  mehrfacher  Konsonanz  oder  in  vortoniger 
Stellung. 

Londoner  Urkunden. 

simple  V  74,20  u.  ö.  Citee  V  74,20;  106,32;  129,11  u.  ö. 
considre   V  106,  32   u.  ö.     consideryng  V   74,  20  u.  ö.     issue 

VI  488,26.    issues  VI  109,5.    delivere  inf.  V  106,32;  567,56. 
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i)<Vec  V  137, 19.    pikouslyV  b67,^7.   iJ/i/an*  V  325,55.    Ryhens 

V  325,55.    mh{h)andes  VI  222,27. 

Aus  dem  Lat.  stammen:  admiUe  iuf.  V  74,20.     comitted 

V  10G,32. 

StaatsurknndeD. 
Hinzukommen:  Vitaille,  Libertees,  Prince  Y  S,19.  vitailling 
S|2.  In  einem  Falle  findet  sich  e  statt  i:  enteresse  snbst.  C. 
Hier  könnte  wobl  Präfixtausch  vorliegen.  Hervorzuheben  ist 
noch  einmaliges  anyntyshed  S|,  das  zu  afrz.  nient  neben  neant 
gehört. 

Parlamentsnrknnden. 

Hinzu  kommen :  myrrour  IV  423, 17  fynysched  V  63, 36. 
fynyshed  V  214, 13.    Fhisician  V  514, 39.    instance  VI  289, 18. 

In  einigen  Fällen  kommt  Übergang  von  i>  e  vor:  VetaiUyng 
neben  Vitaillyng  V  59, 30.  Einmal  Cety  neben  Citee  V  183, 53. 
Vetailler  y  297, iß.  petously  \  SOO^il.   felecite  W  4Q%7.  sengle 

V  619, 19.  suspecion  V  632, 40.  petie  VI  526,  5.  trehle  (afrz. 
triple)  V  115,47;  139,25;  154,1;  202,59;  VI  120,10. 

In  vortoniger  Silbe:  Fhesitions  VI  71,6.  Phesicions  VI  336. 
senystre  V  620,20.-   In  vor-  und  haupttoniger  Silbe:  senestre 

V  330,4. 

Bemerkenswert  sind  noch:  anientised  V  64,38.  anyentisment 

V  109,  37.  anyntisyng  V  191, 34.  Afrz.  qnite  (los,  ledig)  wird 
zuweilen  mit  ie  geschrieben:  quiet  V  38,6.  quiete  V  144,13; 
231,  13.  misiere  (für  mutier)  V  566,  55  ist  vielleicht  an 
miuisterium  angelehnt. 

II.   Me.  %  entspricht: 

1.  ae.  {. 

Londoner  Urkunden. 

f  wird  graphisch  durch  i,  vor  m,  n,  v  meist  durch  y  wieder- 
gegeben, tyme  immer  mit  y  V  74,20;  106,32;  129,11  u.  ö. 
Knyves  (ae.  cnlf)  V  506,22.  Lyf  VI  327,57.  Lyffe  VI  550,38. 
like  adj.  V  74,20;  106,32;  129, 11  u.  ö.  wyse  subst.  V  74,20; 
106,32.   wise  adj.  V  137,19  u.  ö.    ahide  inf.  V  106,32.   ydelnes 

V  325,55;  506,21.  myles  subst.  V  567,56.  Kurzes  r  hat  nach 
Schriftsprache  S.  47:  Shirref  \l  103,26;  313,42. 

Stadien  ■.  engl.  Phil.  XXUI.  2 
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Für  ae.  wTfmon,  das  schon  spatae.  kurzes  *  hat,  finde  ich 
folgende  Belege :  sg.  tvoman  V  325,  55 ;  506,  21 ;  pl. :  wymmen 

V  325,55;  506,21.  Gentilwomen  N  hm,2V,  Nl  222,2!!.  Silke- 
womens  Gräfte  V  506,  21.  Gentylivymmen  V  325,  55.  Silke- 
wymmens  Gräfte  V  325,  55. 

Sehr  beachtenswert  ist  endlich  noch:  levelodeh-i  (daneben 
lyvelode).  Es  ist  wohl  als  umgekehrte  Schreibung  zu  betrachten 
und  deutet  daraufhin,  dafs  zu  dieser  Zeit  (1454)  e  im  Über- 
gange zu  l  begriffen  ist ;  oder  es  könnte  auch  durch  das  Verbum 
leeven  beeinflufst  sein. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen:  Wyn  V  8,19.   ripe  V  7, 17.    ivriting  V  8,19. 
Irons  Sy.     tithynges  (ae.  tidung)  Su-     Shirieff  Y  450,39. 

Parlamentsurkunden. 
Neu  hinzu   kommen :   Hyne  (ae.  hlna)  V  112,  44,     Shire 

V  4, 12  u.  ö.  white  V  7, 16.  Hides  (ae.  hid,  higid)  IV  369, 14; 
390,12  u.  ö.  sides  V54,22;  111,42.  rideth  3.  sg.  ind.  V  154,1. 
shyne  inf  VI  240, 1.  Kürze  ist  wohl  in  Whiisonday  V  153, 24, 
Für  ae.  wTfmon  begegnet  im  sg. :  woman  V  150,20;  561,49; 
VI  71,6  u.  ö,    womman  V  111,42;  im  pl.:  tvomen  IV  422,14; 

V  6,14;  201,57  (noch  6  mal),  wymmen  V  38,7;  181,43  (noch 
4  mal). 

Ebenso  kommt  auch  die  vorhin  erwähnte  umgekehrte 
Schreibung  vor:  leke  inf.  IV  500,21.  teJce  3.  sg.  conj.  V  399,14. 
Sheres  V  138,22,  wo  daneben  Shire  und  einmal  auch  Sheir 
sich  finden. 

Nun  bleibt  nur  noch  das  ae.  scTr  gerefa  zu  erwähnen ;  es 
kommt  in  den  mannigfachsten  Formen  vor.  (cf.  Me.  Gr.  §  27.) 
Ich  führe  zunächst  die  Formen  an,  in  denen  das  i  und  dem- 
gemäls    wohl    auch    der    Accent    geblieben    ist:    Shiref{f){s) 

V  109,38;  138,22;  150,19;  394,7;  514,39;  VI  71,6;  421,20; 
ScireffN  183,53.  Shirref{f){s)  V  174,13;  181,43;  211,7: 
219,17;  396,9;  483,30;  493,42;  568,59;  631;  VI  204,13. 
Shirreve(s)  V  181,45;  239,26.  Dazu  kommen  die  Formen  mit 
der  ne.  Endung  -ifif),  die  nach  Me.  Gr.  §  27  auf  Anlehnung 
an  baillif,  plaintif  beruht:  Shirif{f)  V  183.53;  219,17;  332,38. 
Shirryves  V  323,  53.     Hier  erwähne  ich   auch   noch   Shirieff 


VI  171,14,  Shiriefship  V  300,47.  Daneben  begegnen  freilich 
nicht  80  hänfig,  wie  die  ersteren,  Formen  mit  e.  Ob  hier 
AccchtverBchicbnng  vorliegt  —  dafs  sie  nicht  Überall  vorliegt, 
dafür  Bprieht  die  Form  Sherfe  V  183,53,  in  der  das  zweite 
nebentonige  e  sogar  vollständig  geschwunden  ist  —  oder  ob  I 
zunächst  vor  schwerem  Suffix  gekürzt  und  dann  vor  rr  zu  e 
geworden  ist,  läfst  sich  nicht  entscheiden :  Sherre/fs  V  138,22; 
202,59;  328,1.  Sheref{f)  V  62,35;  109,38;  183,53;  514,39; 
VI  123,15;  204,13.  Sherevis  V  183,53.  Shereves  V  331,5; 
572,8.  Mit  ne.  Endungssilbe:  Sherifif)  V  115,47;  335,12. 
Sheriffe  VI  273,3.  Sheriffis  V  332,7.  Einmal:  SheryefW  514,39. 
Sicher  ist  aber  Accentverschiebung  eingetreten  in  den  folgenden 
vier  Formen,  in  denen  das  erste  vortonige  e  synkopiert  worden 
ist:  Shreef,  Shrefes,  Schre/f]  Screff  V  183,53. 

2.  ae.  g. 

Londoner  Urkunden. 

Die   Belege   sind   sehr   spärlich:   litell  V   129,11.     lytle 

V  313,42. 

Staatsurkunden. 
litle  C. 

Parlamentsurkunden. 

Hinzu    kommen:    litill    IV   423,17;    V  28,50;    269,71; 

300,47  U.Ö.    litell  V  112,44;  149,19;  133,53;  214,14;  326,57; 

346, 7  u.  ö.    litull  V  183, 53.    litle  V  462, 7.    Zu  ae.  hyr,  hyran 

gehören :   hire  subst.  V  202,  59.      hyre  inf.  V  64,  39.      hired 

V  572, 8.  hiryng  V  63,  36.  Einmal  wird  auch  huyred  VI  336 
geschrieben.  Auf  ae.  hydan  gehen  zurück:  hidde  pp.  V  300,47; 
347, 10.    hijedde  V  335, 12. 

3.  ae.  i  +  g  (cg). 

Londoner  Urkunden. 
Es  wird  i  und  ij  geschrieben.     Nur  zwei  Belege:  Ueng 

V  74,20.    lyitig  VI  327,57. 

Staatsurkunden. 
lieng  VI  527,7. 
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Parlamentsurkunden. 
Hinzu  kommen :   lyeth  3.  sg.  ind.  V  563,  50 ;  572,  8.     ließi 
3.  sg.  ind.  V   109,38;   241,32   u.  ö.     Einmal:    lithe  3.  sg.  ind. 

V  154, 1.    lye  inf.  IV  423, 17;  399, 13;  563,  50.    lye  3.  sg.  conj. 

V  154,1.  lying  V  183,53;  231,13;  274,25;  VI  257,13  u.  ö. 
%w^  V  219, 17;  231,14;  303,47  u.  ö.  Ziew^  V  183,  53.  lyeng 
VI  471,10.  lyen  3.  pl.  VI  258,14.  Lautgesetzlich  erhalten  ist 
cg  [dz]  in:  lyggyng  V  28,50;  300,47  und  lyging  V  183,53. 
Aulserdem  sind  noch  belegt  ae.  twiges:  Uvies  V  111,42;  285,33 
und  ae.  tigele:  Tue,  Tyle  VI  189,31;  Tyler  V  112,44. 

4.  ae.  i  +  ht. 

Londoner  Urkunden. 
Dieses  i  war  zu  unserer  Zeit  schon  lang,    ryght  V  74,  20 ; 
106,  32.     right  V   567,  57.     AlmygUy  V   74,  20.     Ällmighty 
VI  260, 17. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen:  might  subst.  V  8, 19  u.  ö.  right  Sj  u.  ö.  Bights 

V  438,23.  flygiit  (ae.  flyht  subst.)  Sh.  Zweimaliges  reight  in  S, 
entspricht  ae.  reht.     Für  ae.  gewiht  finden  sich  zwei  Belege : 

V  438,23;  S7:  weight  siehe  Björkman  S.  257. 

Parlamentsurkunden. 

Hinzu  kommen:  Knightes  V  4, 12.  Knyglites  IV  425,20; 
487,13;  502,38  u.  ö.  oversigJit  V  64,38.  Ae.  gewiht  erscheint 
zweimal  als  wigM,  wyght  V  375,  10;  sonst  stets  mit  ei  {ey)\ 
weight  V  149, 19;  183,53;  219, 17;  240,30  u.  ö.  weyght  V  275,6; 
300,47;  501,17.    weightes  V  563,50;  621,22. 

Caxton  hat  neben  wight  auch  weight.    Siehe  Römstedt  S.  15. 

5.  ae.  «/  +  ^r  {cg). 

Londoner  Urkunden. 
Nur  der  Monophthong  ist  belegt :  hye  3.  sg.  conj.  V  567, 56. 
lye  inf.  V  567,56.    hy  inf.  V  567,57.    Uyng  V  567,56. 

Staatsurkunden. 
Kein  Beleg. 
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ParlamcntsnrknndeD. 
Hier  inÜHsen  wir  scheiden  zwischen  den  Formen,  die  J  er- 
geben hüben  und  auf  /  -f  <j  bernhen  (Mittelland  und  Norden) 
und  denen,  welche  auf  kent.  e  -\-  g  bernhen  und  ei  ergeben 
haben.  bieOi  3.  sg.  ind.  V  274, 5.  hy  3.  pl  ind.  V  564, 51.  bye 
3.  8g.  conj.  V  564,52;  630,36;  VI  55,59;  3.  pl.  V  274,5.  bie 
3.  8g.  conj.  V  503, 18;  3.  pl.  conj.  V  274, 5.  bye  inf.  V  31, 59; 
149, 19;  216,  5;  274,  5  u.  ö.    bie  inf.  V  619, 19;  621, 22.    bj/ing 

V  69,16;  149,  19;  153,24;  228,8;  VI  238.  biyng  V  228,8; 
503,18;  508,24;  564,52;  572,8  u.  ö.  byeng  V  5,13;  39,8; 
64,39;  142,9.  h'erWl  55,59;  156,47;  189,31.  5/ers  V  150,20; 
201,57;  228,8  u.  ö.  bycr  V  501,7;  561,49.  JJyers  V  154,1; 
565,53;  VI  238.  byare  VI  223,28.  Daneben  kommt  auch 
schon  die  ne.  Schreibung  mit  uy  vor :  buye  inf.,  3.  sg.  conj., 
buying  V  331,6.  buying  VI  268,1;  421,20.  buy  inf.  VI  515,13; 
532, 11. 

Mit  ei  sind  belegt:  beyeth  3.  pl.  ind.  V  54,22.    beien  3.  pl. 

V  60,  31.    bey  3.  sg.  conj.  V  630, 36;  3.  pl.  conj.  V  54, 22.    beye 

V  64,39;  11*3,45;  269,71.  bey  V  105,30.  beyyng  V  64,39. 
beyers  VI  268, 1 ;  273, 3.  Einmal  findet  sich  auch  hier  die 
Sehreibung  mit  ti:-  bueyer  V  331,6.  Die  Formen  mit  i  sind 
also  sehr  im  Übergewicht;  die  et-Formen  machen  etwa  den 
sechsten  Teil  aller  Belege  aus;  das  Verhältnis  ist  t: et  =  62: 12. 

Caxton  bat  nach  Römstedt  S.  20  nur  bye. 

6.  ae.  i  -\-  g. 

Hier  kommt  nur  ae.  frTge  dseg  in  Betracht,  das  nur  in  den 
Parlamentsnrkunden  belegt  ist.  Friday  IV  368,13;  V  239,26; 
347,10;   368,37;  476,17.     Fryday  IV  369,14.     Goodefriday 

V  153,24. 

7.  WS.  i€,  angl.  e  -\-  g. 

Nur  in  den  Parlamentsnrkunden  findet  sich  ein  Beleg: 
Hey  (ws.  bieg,  aufserws.  heg)  V  115,47. 

8.  ae.  c  +  g. 

Londoner  Urkunden. 
Es  ist  nur  das  an.  Lehnwort  dwja  (ae.  degan)  belegt  und 
zwar  stets  mit  dem  Monophthong:  dye  3.  sg.  coig.  VI  110,6. 
dyed  pt.  VI  260,17.    died  pt  VI  103,26;  Ln. 
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Staatsurkunden. 
Nur  ein  Beleg:  dye  inf.  Sio- 

Parlamentsurkunden. 
Ae.  twegen   ist   belegt    als    tiveyne   IV  487,13;    502,28; 

V  37,  5  u.  ö.  tivey  V  31,  59.  Für  doeja  finden  sieh  folgende 
Belege:  (?2/e^/i  V  183,53.  5?/c«  V  6, 14 ;  38,  7.  6Z?/e  3.  sg.  eonj. 
VI  100,20;  106,1;  122,11;  124,16  u.  ö.  die  3.  sg.  conj.  V  38,7; 
inf.  VI  162,57.  dye  inf.  VI  132,30;  144,40;  240,1.  diyng 
VI  122,11;  162,57.  dyeng  VI  444,5.  dyeinge  VI  271,2.  died 
pt.  V  111,42;  335,12;  375,10;  394,7  u.  ö.  dyed  pt.  V  375,10; 
463,8;  467,15. 

In  unsern  Urkunden  finden  wir  also  nur  den  Monophthong 
in  dceja,  während  in  den  Londoner  Urkunden  der  „Schriftsprache" 
noch  der  Diphthong  daneben  vorkam. 

Bei  WycliflFe  ist  im  AT.  dye  vorherrschend;  das  NT.  hat 
daneben,  z.  T.  sogar  ausschliefslich  deye.    Pecock  hat  die. 

Bei  Caxton  (Römstedt  S.  23)  findet  sich  deie,  seltener  die. 

9.   WS.  ea  (angl.  e)  -\-  g  {h). 

Londoner  Urkunden. 

Hier  erscheint  ebenfalls  nur  der  Monophthong  l,  graphisch 
igh,ygh,  der  auf  der  angl.  Form  beruht:  high\I  19,18;  109,5. 
highe,  hyghe  VI  550,  38. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen:  high  VI  527,7  u.ö.   highnesse  S9.  nighnes 
Sg.    Einmal  findet  sich  jedoch  der  Diphthong:  heigh  Sj. 

Parlamentsurkunden. 
Ich  führe  die  Belege  an:  high  IV  425,20;  426,21.    highe 
IV  487,13;  502,28;  503,29;  V  4,12  u.  oft.    hie  V  6,14;  38,7; 
111,42;  142,8;  153,24;  VI  268,1;  273,3.   hy  V  153,24.   hyer 

V  540, 20.     hyest  IV  486, 12.     htjght  VI  331,  62.     Highnesse 

V  28,50;  180,43;  241,32;  330,4.  Highnes  V  366,33.  Hynesse 
IV  423,17.  Hieghnesse  Y  274,  h;  SSO,  S.  Hyenesse  Y  Sl,bd. 
Hienesse  V  64,39.    Hieness  VI  273,3. 

nygh  IV  424,19;  V  113,45;  179,29;  182,47.49  u.ö.  nye 
VI  318, 48.     nyghncsse  V  462,  7.     nynesse  IV  423, 17.     Aber 
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neijgh  V  300,  47.  ncygUours  V  59,  30  nnd  negh  V  274,  5. 
Neghhours  VI  240, 1. 

Für   ae.  deagian    kommen    folgende    Relege   vor:    dying 

V  5(51, 49.    Dycr  V  501, 17;  561,49.    Z^yrn  V  565, 53.    Diers 

V  150,20;  201,57.    Ae.  Gage  erscheint  einmal  als  iyc  V  622,24. 

Ae.  heah,  deagian  nnd  eage  zeigen  also  nnr  den  Monoph- 
thong, während  ae.  nöah  neben  überwiegendem  Monophthong 
selten  auch  den  Diphthong  hat. 

WyclilTo  hat  (Angl.  XXIII,  S.  340):  e(e)ge,  eige,  ige,  big, 
heig.  Pecock  hat  nur  i:  ige,  higc,  nyge.  Caxton  hat  (Röm- 
stedt  S.  23),  wenn  man  nach  der  Anzahl  der  Belege  urteilen 
darf,  häufiger  nighe,  nyhe  und  hie,  als  neyghbour  und  heye, 
aber  eye  häufiger  als  ye. 

10.  ae.  CO  -\-  g  (angl  e  +  g). 

In  den  Londoner  und  Staatsnrkundcn  fehlen  Belege,  nur 
in  den  Parlamentsurkunden  begegnet  liyng  V  153,24  und  lies 
subst.  pl.  V  346,  7  zu  ae.  leogan. 

11.  ae.  eo  +  ht 

Londoner  Urkunden. 
lighkst  V  567, 57. 

Staatsurkunden. 
Kein  Beleg. 

Parlamentsurkunden. 
light   (ae.  leoht,   leicht)  VI  156,  49.     Vghtly  VI  159,  54. 
hjgUly  VI  331, 62. 

12.  Afrz.  i  in  offener  Silbe  und  vor  einfach  auslautenden 
Konsonanten  oder  l,  A. 

Eine   Trennung    der    3   Gruppen    ist    überflüssig:    finall 

V  107,32.    fynally  V  29,53.    divine,  divyne  V  74,20.    benigne 

V  325,55;  506,21.  assigne  V  325,55;  506,21.  assigned 
pp.  V  74,20.  assignement  V  8,19.  vices  V  325,55;  506,21. 
price  V  567,56.     desircth  V  7,17.     price  S^;  S7.     denye  inf. 

V  112,44.  gidyng  V  476,17.  guydyng  VI  389,6.  guyde  inf. 
VI  452, 13. 


24 

e- Laute. 
I.    Me.  e  entspricht: 
1.   ae.  e. 

Londoner  Urkunden. 
Ich  behandle  der  grölseren  Übersichtlichkeit  halber  hier 
zugleich    die   Stellung   in    offener  Tonsilbe,   wo  ja   seit  dem 
13.  Jahrhundert  Dehnung  eintrat. 

a)  Geschlossene  Silbe.  sd^einf.V  137,19.   &esi5V567,57 
lielpe  subst.  V  129,11.    eis,  ellys  L4.    ivedde  inf.  L^.    sent  pp 

V  567,56. 

Vor  dehnenden  Konsonantengruppen :  send  inf.  V  106,  32 
567,  56.    ffeldes  Lg.    Feld  VI  103,  26.    eende  subst.  V  506,  21 

b)  Offene  Silbe,  were  inf.  V  325,55.  lere  inf.  V  567,56.57 
swere  1,  sg.  ind.  L13.    mete  subst.  Lg.    Jievy  L4. 

Staatsurkunden. 

a)  Geschlossene  Silbe,  strecke  inf.  V  8, 19.  seit  pt., 
tlienlc  inf.,  thenlcing,  duellers  C. 

b)  Offene  Silbe.  speJce  inf.,  leere  inf.  2  mal  C.  mete 
subst.  Sit.   heveness  Si.   weder  S 2.    spercs  S^. 

Neben  der  Schreibung  Temesse  erscheint  auch  schon  ähn- 
lich wie  im  Ne.  in  etymologisierender  Weise  Thamise,  beide 
in  VI  527,  7. 

Vermischung  mit  dem  frz.  taryier,  tarier  hat  wohl  statt- 
gefunden in  tary  inf.  C.  (ae.  tergan). 

Parlamentsurkunden. 
Hinzu  kommen: 

a)  Geschlossene  Silbe,    wedded  pp.  V  6,14.    streich  inf. 

V  32,61.  Beddes  V  105,30.  renne  3.  pl.  conj.  V  112,44.  lette 
inf.  V  239,26.  Beiles  V  300,47.  wrecJiednesse  V  463,8.  Felles 
VI  55,  59.    weblyng  V  501, 17.    Frchelisshop  IV  423, 17. 

Vor  dehnenden  Konsonantengruppen:  felde  IV  423,  17. 
feld  V  329,2.  sende  inf.  V  284,31.  sende  3.  sg.  conj.  IV  486, 12. 
Kembers  V  150,  20.  lengeth  V  183,  53.  Über  Doppelschreibung 
siehe  Quantität. 
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Sonst    ist    noch    bemerkenswert,    dafs   neben    hrennynge 

V  300,47  zweimal  hrannyng  (intrans.)  V  219,17  begegnet,  das 
wohl;  da  ja  nach  dem  N.  E.  D.  im  Me.  das  trans.  nnd  intrans. 
Verbum  dureheinaiidergeben,  auf  ae.  btcrnan  mit  Metathese 
znrllckznfHhreu  ist. 

b)  Offene  Silbe,  hrelcyng  IV  489,17;  503,29  u.  ö. 
Wevers  V  60,  31 ;  150,  20  u.  ö.  siverc  3.  pl.  ind.  V  323,  53. 
tcedyr  snbst.  V  142,  0.  breche  subst.  (ae.  brece)  V  74,  19; 
VI  188, 29.  weh  subst.  V  105, 30  u.  ö.  Mit  Doppelschreibung 
erscheinen:  wccl  V  102,23.  weele  V  172,12;  VI  55,59.  leere 
inf.  V  231, 14. 

Über  die  ea- Sehreibung  siehe  Quantität.  Ferner  führe 
ich  noch  an:  weaUh  VI  268,1.    bequeath  inf.  VI  510,1. 

2.  WS.,  angl.  i  neben  e  in  der  Grnppe  sU. 

Londoner  Urkunden. 
Seiler  V  506,21.    seile  3.  sg.  conj.  V  567,56.    seil  V  567,57. 

Staatsurkunden. 
seil  3.  pl.  C. 

Parlamentsurkunden. 
seile  inf.  IV  500,21;  V  31,59  u.  ö.    selleth  3.  pl.  V  54,22. 
Seller{s)  V  150,20;  331,6.    seil  3.  sg.  conj.  V  216,15.    seil  inf. 

V  274,5;  VI  111,7.  sellymj  V  300,47  usw.  Neben  den 
c-Formen  kommt  nur  dreimal  i  vor:  sille  inf.  V  154,1;  155,4. 
sillin  3.  pl.  V  137, 20. 

Wycliffe  hat  /  und  e,  Pecock  fast  nur  t.  Was  Caxton  hat, 
lälst  sich  aus  liömstedt  nicht  ersehen. 

3.  WS.  ie,  i,  y,  aufscrws.  e  als  Palatalumlaut. 

Die   Londoner   Urkunden   haben   nur   einen   Beleg:    sext 

V  258,58.  Dazu  kommen  noch  aus  den  Parlamentsurknnden : 
sixe  IV  486, 12.  Sixt  IV  369, 14;  V  68, 14.  Sixte  IV  368, 13. 
Sext  IV  486, 12.    sext  V  74, 19. 

WycliflFe  hat  six,  sexe;  sixte,  sexte.  Pecock:  six.  Caxton 
hat  six  und  sexte. 
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4.   WS.  ie,  i,  y,  aufserws.  e,  entstanden  aus  Palatal  +  e. 

Londoner  Urkunden. 

a)  Vor  dehnenden  Konsonantengruppen:  yclding  Lj. 

b)  Aulser  vor  dehnenden  Konsonantengruppen :  ae.  gief an : 
gcve  inf.  (das  g  erklärt  sieh  natürlich  durch  an.  Einfluls)  yeven 
VI  261,17.  geve  inf.  2  mal  Ln-  yeven  pp.  V  74,20.  gyf  inf.  L9. 
forgyve  inf.  VI  550,38.  Dazu  die  subst.:  yefte  VI  261,17. 
Giftes  VI  327,57.    Nur  mit  e  erscheint:  gete  inf.  L7.    getyng 

V  568,57.  Ebenfalls  nur  e  hat  yet  V  567,57;  VI  110,6;  261,17; 
313,42.     yet  L-;  L,i;   nur  i:  if  Y  106,32;   325,55  u.  ö.     yf 

V  506,21;  550,38  u.  ö. 

Staatsurkunden. 

a)  Kein  Beleg. 

b)  Ae.  giefan  erscheint  meist  mit  e :  yeven  pp.  V  7, 17. 
yeve  inf.  V  7, 17.  yevyng  V  438,  23.  yeven,  geven  pp.,  yeve  inf, 
yeving  ö.  yever  in  C.  ^/^ve  Sn-  2/^we  inf.  S7;  Sn.  Dazu  das 
subst.  yefftes  C.     Mit  i  begegnen   nur:   gyuyng  S7.     «/i/Ve  C; 

V  438,23.  Gifte{s)  V  237,21.  Nur  e  hat:  ^fe^e  inf.  S4;  8,4. 
gcete  inf.  C;  3.  sg.  eonj.  S13.    Wechsel  zwischen  e  und  i  in  yet 

V  8,19;  S,i;  einmal  in  Sg.  ^/j!  V  438,23;  einmal  in  Sß.  yitt(e) 
öfter  in  C.  Neben  dem  gewöhnlichen  if  V  8, 19  u.  ö.  findet 
sich  auch  einmal  yef  V  8, 19. 

Parlamentsurkunden. 

a)  Ae.  gieldan  hat  weit  überwiegend  e :  yelde  inf.  V  115, 47 ; 
300,47;  501,17;  510,26;  561,49.  yeld  inf.  V  297,46.  yeld 
3.  pl.  ind.  VI  55,59;  3.  pl.  conj.  V  559,48.  yelden  pp.  V  228,8; 
514,39.  yeldyng  V  183,53;  217,17;  219,17  und  noch  10  weitere 
Belege.  Nur  dreimal  haben  wir  i:  yilde  inf.  V  244,41.  yüde 
inf,  yildyng  V  300,47. 

b)  giefan.  Ich  gebe  zunächst  die  Formen  mit  e:  yeveth 
3.  sg.  ind.  V  375,  10.      tjeve  3.  pl.  conj.  V  139,  25.      yeve  inf. 

V  179,29.31;  203,61;  217,17  noch  14 mal.  yefe  inf.  V  211,7; 
467,15.  ^e!;m^  V  183,  53.  yevyng  Y  2Q5,2i-  28^,33;  4:7b,  IQ 
noch  10  mal.    yeven  pp.  V  112,44;  180,36;  181,40  u.  ö.    yevers 

V  112,44.  geve  inf.  V  105,29;  300,47;  351,26;  VI  8,10; 
100,20;  483,20;  524,4;  532,11.     gefe  inf.  V  514,39.     gef 
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VI  275,4.    gevingWi,  12.    gevyng  \  C^S,U;  U2,U.    geven 

V  173,12;  178,24;  183,53;  219,17.    Dazu:  yeft{e)  IV  422,14; 

V  300,47;  347,10  noch  9  mal.  yeftcs  V  180,36;  183,53; 
265,64  noch  7  mal.  Yeftis  V  489,11.  Einmal  findet  sich  getjjf 
inf.  VI  402,27.     Mit  i  erseheinen:  ijive  V  399,13.     yivcn  pp. 

V  44,  15.  gyrcn  3.  pl.  ind.  V  633,  41.  gyvc  inf.  V  102,  24 
300,47;  VI  524,4.  give  V  347,10;  VI  287,15;  515,13;  532,11 
gyfe  inf.  V   572,8.      gyf  inf  VI   483,20;   144,34.      gife  inf 

V  300, 47.    gi/f'  inf  V  396, 9.    givm  V  149, 19.    Dazu  das  subst 
yifte  IV  421,14;  V  183,53;  293,43  noch  8  mal.    yiftcs  V  179,25 
217,17;  265,64  noch  7  mal.    giß  Y  45,16.    gifi{e)  \  ISS,  b3 
300,47    noch  6  mal.     Giftes  V  219,17;   363,29   noch   7  mal 
Gyß  V  363,29;  572,8.     Gyfte  V  514,39;  VI  12,14;  71,6 
477,13.    Gv/'/cs  IV  403,35;  462,4;  VI  465,6;  524,4.    Nur  mit 
e  belegt  ist:  gete  3.  pl.  ind.  V  620,20.     gete  inf.  V  177,20 
220,59;  241,32.    geton  pp.  V  166,13;  ebenso  yesterday  V  182,49 
475,16.  Wechsel  zwischen  e  und  seltenerem  i  zeigt:  yct  V  111,42 
113,45;  150,20;  201,57  noch  oft;  bemerkenswert  einmaliges 
y€etYl-i,8.   yit  IV  371, 18;  V183,53;  211,7;  VI  244,8;  250,5. 
yite  V  74,19.    yitte  V  73,18;  275,6.    Neben  der  gewöhnlichen 
Form:  if  IV  426,21;  V  41,11,  sehr  oft,   auch  yif  N  38,7; 
54, 22  u.  ö.  kommen  Fälle  mit  e  yerhältnismäfsig  selten  vor :  yef 
IV  503,29;  V  110,40;  214,14;  272,3;  369,38;  V  621,22  u.  ö. 

In  allen  Gruppen  herrscht  also  e  im  allgemeinen  sowohl 
bei  a)  gieldan,  wie  auch  bei  b)  giefan,  gietan  vor;  nur  bei  if 
und  dem  subst.  yift,  gift  ist  i  das  häufigere. 

Wycliffe  hat  bei  a)  mit  einer  Ausnahme  stets  c;  bei  b) 
giue  und  geue,  stets  gete.  Für  Pecoek  belegt  Dibelius  unter 
a)  einmal  gildith ;  unter  b)  einmal  giue,  stets  gist(is),  geue,  gete. 

Caxton  hat  häufiger  gyue  als  yeue;  ftlr  gieldan  gibt 
ROmstedt  keine  Belege.  Ich  habe  in  H.  Tr.  nur  c  gefunden 
z.  B.  yelde  1.  sg.  S.  36,27;  50,12;  50,30  und  noch  oft.  yelded 
pt.  pl.  S.  158, 18.    yeldest  S.  282, 18. 

5.   ae.  eo  (wsg.  e). 

Ijondoner  Urkunden. 
Es  kommen  nur  Belege  vor,  die  durch  Brechung  entstanden 
sind:  hert  VI  109,5;  326,56.     seif  V  74,20.     fer  V  129  11. 
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ferre  L^;  L)|.  lerne  inf,  V  137,19.  Hierher  stelle  ich  auch 
hetwix  Lg,  hetuixt  V  506,22,  die  auf  ein  schon  ae.  bitwix  [germ. 
*bi-twi8kum]  zurückgehen. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen:   fer  V  438,23.     ferre  C.     Jiertes  V  8,19; 
487,38  u.  ö.    ferthing  So;  S;.    seif  ^i',  Sn,  aber  einmal  ^i/fS 7. 
bettvix  V  7,17;  C;  S4;  S13.     bitwix  S3.    bytwix  S2. 

Parlamentsurkunden. 

a)  eo,  durch  Brechung  entstanden :  hert  IV  424, 19.    /erre 

V  32,  61  u.  ö.  Erle  V  41, 11.  ferthyng  VI  183,  27.  Hert 
(ae.  heort,  Hirsch)  VI  336.  In  einer  Urkunde  wird  eo  geschrieben 
in  Eorle  fünfmal  VI  202,12;  ea  nach  ne.  Weise  in  earl  VI  240,1. 
learts  VI  268, 1.     hytwix  IV  420, 12 ;  V  56,  29  u.  ö.     Uttvyx 

V  115, 47.  hetwixt  V  44, 15  u.  ö.  hetuyx  V  64, 39.  Durch 
Einfluls  des  w  erklärt  sich  einmaliges  hetuxte  V  102, 24.  Ver- 
einzelt findet  sich  statt  der  gewöhnlichen  Form  seif  Erhöhung 
des  e  zu  i  (schon  ae.  cf.  Bülbring  §  304).  liimsilf  V  300, 47  ; 
375,10;  463,8;  476,17;  483,29.    theijmsilfY  i7Q,n.    theymsilfe 

V  489,41. 

Der  nordengl.  Übergang  von  e  vor  langem  oder  gedecktem 
r>  a  zeigt  sich  im  ganzen  ziemlich  selten.  Es  sind  nur  folgende 
Fälle  belegt:  farre  VI  515, 13.  farther  V  74, 19.  hartes  V241,  32. 
harJcen  3.  pl.  ind.  (ae.  heorcnian)  V  622, 24. 

b)  eo,  durch  w,  d-Umlaut  von  e  entstanden:  heven  V  463,8; 
476, 12.    Jievene  V  153, 24. 

6.   afrz.  e  vor  mehrfacher  Konsonanz  und  im  Vorton. 

Londoner  Urkunden. 

a)  In  unbeeinflulster  Stellung:  dette  V  106,32  u.ö.    tenderly 

V  106, 32.    defende  V  325, 55  u.  ö.    remedie  V  74,  20.    reverence 

V  74,20.    necessarie  V  129,11.     Gentilwymmen  V  325,55. 

b)  e  +  r.    In  den  meisten  Fällen  ist  e  geblieben.     Clerh 

V  106,32;  VI  489,27.  Service  V  74,20.  vertue  V  325,55; 
506,21.  serche  subst.  V  325,55;  506,21;  inf.  V  567,56.  werre 
VI  103,26.  reliersed  V  74,20;  137,19  u.ö.  Einmal  wird  ea 
geschrieben :  rehearsed  VI  261, 17.     Nur  in  ein  paar  Fällen 
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ersclieint  a:  Marchmmt  VI  223,17  neben  Merchauntz  V  137,19. 
parßtly  V  5ü7, 5G.    quarelles  VI  103, 26.    parson  V  137, 19. 

ö)  Für  querro  finden  sich  Formen  mit  e  und  i.  Das  i  be- 
ruht auf  lat.  Eiiiflufs,  cnquere  inf.  VI  19, 18.  enquered  3.  sg. 
pt.  L,|.  requireth  3.  sg.  ind.  V  137,  19;  Lj.  required  pp. 
VI  489,26;  L,. 

Staatsurkunden. 

Hinzu  kommen :  a)  Tresorer,  Eschequer  V  8, 19.  Treso{u)rerSi. 
messages  Sn-    rescous  subst.  S14. 

b)  Vor  r  fast  nur  e:  Servicez  V  8,19.  seruice  S4;  Sij. 
<6rm€5  V  8,19.  M'erre  S^;  S3;  S^;  S^.  personez  V  8,19.  a  in 
quarell  subst.  C.     marchandise  C.     Auf  lat.  Einflufs   beruht 

VtWMC   S13. 

e)  Nur  folgende  Belege:  requireth  Sg.  required  pp.  V  7, 17; 
S,;  S4;  S,;  S9.    requyrede  VI  527,7. 

Parlamentsurkunden. 
Hinzu  kommen;  a)  memhre  V  211,7.    Ce?ers  (afrz.  eelier) 

V  64, 39.     Feverer  V  148, 18.    vengeaunce  V  153, 24.    mesages 

V  150,20.    messages  V  178,24.     werfte  inf.  V  375,10.     medell 
3.  8g.  conj.  V  501, 17.    Erhöhung  zu  i  in  dbhriggyng  IV  425,19; 

V  285, 34. 

b)  Nur  mit  e  erscheinen:  Clerk  V  109,37.  Clerkes  V  29,53. 
servaunt  V  109,37.  servauntis  V  5,13;  mercy  V  29,53;  151,22; 
240,31.  mergyn  V  561,49.  Daneben  wird  selten  ea  geschrieben: 
tearme  VI  421,20;  Searchour  V  569,60;  VI  238.  Seargeauntes 
VI  336.  rehearced  VI  238.  Auch  hier  ist  noch  bemerkenswert 
einmaliges  virtue  VI  441, 1  neben  sonstigem  oft  belegtem  vertue. 
e  wechselt  mit  a  in  folgenden  Wörtern :  Merchaunt{es),  Mcrchan- 
dises.  Hier  kommt  im  ganzen  e  ungefUhr  noch  mal  so  oft  vor 
als  a,  das  besonders  in  späterer  Zeit  mehr  in  den  Vordergrund 
tritt.  In  werre  begegnet  anfangs  meist  e,  während  später,  be- 
sonders gegen  Ende  unserer  Periode  a  durchaus  vorherrscht 
z.  B.  werre  IV  423,17;  V  177,19  u.ö.  warre  V  247,45.  warres 
VI  156,47.  warre  VI  275,4;  397,15  u.  ö.  Nur  einmal  a 
{sarche  inf.  V  155,4),  sonst  immer  e  hat  serche  inf.  V  105,30; 
145, 15 ;  619, 19  u.  ö.    Umgekehrt  nur  zweimal  e  (IV  421, 14 

V  139,25),   sonst  durchweg  a  in  quarel  V  29,53;  399,13; 
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487, 39  u.  ö.    Sonst  kommen  noch  vor :  perysslieä  und  paryssheä 

V  69, 16.  perfitnes  und  parßtnes  V  561, 49.  {h)erhages  und  ar- 
hage  V  183,  53.    Parsone  V  467, 15.     Sarpiere  (afrz.  serpeliere) 

V  275, 6.     C/ierZe5,  Charhjs  V  102,  24. 

c)  Nur  mit  e  belegt  ist:  conquere  inf.  V  177,20;  nur  mit  i 
require  (ebenfalls  wie  im  Ne.),  requireth  V  111, 42;  148,18; 
179, 28  u.  ö.  require  inf.  VI  207, 16 ;  240, 1.  required  pt.  V  284, 31 ; 
510, 26;  VI  6, 19  u.  ö.  Schwanken  zwischen  e  und  i,  wobei 
aber  e  bedeutend  überwiegt:  enquer{r)e  V4, 12;  111,40;  VI  4, 18; 
39,41  u.  ö.  enquyre  inf.  VI  6,  9  enquires  subst.  VI  120, 10. 
enquyre  subst.  und  inf.  VI  421,  20. 

IL   Me.  ^  entspricht: 

1.   ae.  e. 

Londoner  Urkunden. 

Gewöhnlich  wird  e,  selten  ee  geschrieben.  besecJieth,  Be- 
secher  V  106,  32.  lesechen  3. pl. ind.  V  325,  55;  506, 21 ;  567,  56.57. 
Ttepe  inf.  V  106,  32.  deme  inf.  V  567,  56.  seme  inf.  V  129, 11. 
medefull  L5,  Lg,  Lg.  gretyng  L3.  Jcepyng  V  129, 11.  heseecheÜi 
3.  sg.  VI  292, 24.  beseeching  VI  289,  20.  Auf  ae.  ^Wednesdceg 
VI  19, 18  geht  Wenesday  VI  19, 18  zurück,  wo  das  d  schon 
geschwunden  ist.  Mit  e  erscheint  hlessed  pp.  VI  327,  57;  550,  38; 
daneben  findet  sich  aber  häufiger  i,  das  aus  ae.  blissian  stammt. 
hlissed,  Ui'ssid  V74,20;  325,55;  506,21. 

Staatsurkunden. 
Hinzukommen:  her  V  8, 19.    hepe,  feie  (ae.  felan)  C.    grete 
1.  pl.  V  516, 1.    liede  subst.  S7.    feet  S3.     hlessid  pp.  V  8, 19. 
wele  adv.  V  516,2.    weel  S13. 

Parlamentsurkunden. 
Hinzukommen:   swete  IV  369,  14;    390,  12;   426,  21    u.  ö. 
^rrewe  IV  423, 17.    /eZe  inf.  V  254,  54.    spedefull  \  29,  ^3.    Quene 

V  73, 18;  115, 47  u.  ö.  fete  V  183,  53.  seke  inf.  V  375, 10.  hede 
subst.  V  153, 24;  inf.  V  129, 29.  Einmal  findet  sich  «e- Schreibung: 
ßet{e)  VI  71, 6.  Doppelschreibung  kommt  erst  später  etwas  häufi- 
ger vor:  seeme  inf.  V  239,26.    sweet  VI  238;  268,1.    deemed 

V  375,  10;  VI  502,  38.  deeming  VI  287, 15.  Queene  VI  261, 19. 
Knyghthede,  manhede,  C.  lyhelyhed  V  102, 24  haben  spätme.  e  <  ae. 
*^  (me.  Gram.  §  137). 
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Kurzes  i  haben:  spedäe  pp.  V  181,45.  Wcdnesday  IV 
425, 19.  Wcnsday  V  375, 10.  Die  erste  Sehreibung  wird  wohl 
mehr  historisch  sein,  während  die  zweite  die  damalige  Aus- 
sj)rache  wiedergibt,  hlesscd  bezw.  hlessid  V  29,  53;  73,  18; 
153,24;  178,20  u.U.  blissid  V  102,23;  177,19;  300,47  u.  ö. 
hlisse  subst.  V  47C,  17.  Im  Ganzen  kommen  die  e -Formen 
etwa  doppelt  f50  oft  vor  als  die  mit  i. 

Caxton  hat  blissing  und  blessyng. 

2.  ae.  eo. 

Londoner  Urkunden. 

Gewöhnlich  wird  e,  seltener  ee  geschrieben:  chese  inf.  V 
74,20.  Zese  inf.  V  258,  58.  Prestis  \  7 i,  20.  ihre  \  129,  U  u.  ö. 
hitwene  V  74,20;  106,32  u.  ö.  Mese  (ae.  meos)  VI  327, 57. 
free  V  74,20.  leuer  (ae.  leof)  L,i.  lees  3.  sg.  e.  Liq.  sehe- 
nesse  L9. 

ae.  beon  erscheint  meist  mit  e,  ee.  Nur  einmal  haben  wir 
franz.  Schreibung  mit  ie:  hien  3.  pl.  ind.  V  74,  20.  Einmal  findet 
sich  auch  byn  pp.  V  258,  58,  das  nach  Schrspr.  S.  60  als  satz- 
unbetontes ben  zu  verstehen  ist.  Sonstige  Belege:  be{n)  3.  pl. 
ind.  V  74,20;  129,11;  137,19  u.  ö.  heth  V  567,56;  567,57. 
hen  pp.  V  74, 20  u.  ö.  bene  pp.  V  129, 11  u.  ö.  been  V  325, 54 
u.  ö.    be  inf.  V  100,32;  129,11. 

Es  herrscht  also  durchaus  c;  i  kommt  abgesehen  von  byn 
überhaupt  nicht  vor. 

Staatsurkunden. 

Hinzukommen:  free  V  8, 19.  frcly,  lese  inf,  chese  inf.  (daneben 
mit  Akzentverschiebung  chose),  betuen,  frendes,  frendhj  in  C. 
chesyng  V  450,  39.  Fresihode  Sj.  forbede  3.  sg.  c.  S3.  sehe- 
nesse  Sj. 

Dagegen  findet  sich  i  in  2'ithes  VI  527,  7,  das  nach  Morsbach 
auf  angl.  *tegda  fllr  *teogda  beruht,  in  dem  sich  die  Länge 
durch  Anlehnung  an  angl.  teo,  tea  erklärt. 

Parlamentsurknnden. 
Mit  e,  ee  begegnen:  chese  inf.  V  59,30;  60,31;  105,29  u.  ö. 
leese  inf.  V  323,  53.     lese  3.  sg.  oonj.   V  112,44;  VI  111,  7; 
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150, 43.  leese  3.  sg.  conj.  V  396, 9.  sce  3  sg.  conj.  IV  422, 14. 
hynetJie  V  112, 44.  freeli/  V  201,  57.  Preest  V  183,  53;  219, 17; 
476, 17.  Frest{e)s  V  144, 14;  153,  25.  Frendes  V  151,  22  ii.  ö. 
dere  V  153,24  u.  ö.  deere  V  514,39.  Inees  V  347,10.  sehe 
inf.  V  366,  33;  367,  36.  Irees  V  514,  39.  Thefes  V  487,  39. 
Iheves  V  620,20.  selenesse  V  248,46.  t^ei^wes  VI  189,31. 
Bere  (ae.  beor)  VI  156,48;  400,16. 

Kürze  wird  wohl  vorliegen  in  Theftes  V  151, 22;  330,10 
(ae.  p'eof  j?.)  und  derrest  V  382,  32.  Doch  kommt  daneben  dee- 
rest  vor  VI  278, 5. 

Akzentverschiebung  ist  eingetreten  in:  shotyngYl  156,47; 
223, 28.  chose  inf.  V  242,  34;  3.  pl.  conj.  VI  431,  30.  lose  3.  pl. 
ind.  VI  187, 28. 

Franz.  «e- Schreibung  findet  sich  im  Ganzen  ziemlich  selten: 
lien  pp.  V  4, 12.  hien  3.  pl.  conj.  IV  425,  20;  3.  pl.  ind.  V  183,  53. 
dier  Nll\,Q\  106,1.  PWes^e  VI  336.  Nur  einmal  Friste  Wl 
436,38,  wo  das  End-e  vielleicht  die  Länge  bezeichnen  soll. 
Auch  hier  erscheint  einmal  hyn  pp.  V  236, 19.  Einmaliges  hy 
3.  pl.  conj.  V  69, 16  deutet  wohl  den  Übergang  von  e  zu  ^  an. 
Wie  sich  die  Form  huth  (für  ae.  beod)  3.  pl.  ind.  V  5, 13  erklärt, 
scheint  mir  fraglich. 

Nur  i  hat  Tithes,  TytJies  V  217, 17;  240,  31;  300, 47;  467, 15 
u.  ö.  Ferner  kommen  noch  einmal  ßl  (feoll)  pt,  IV  42^ ,  19 
und  einmal  sykenesse  (ae.  seoc)  V  240,  31  vor,  das  «onst 
e  hat. 

Wycliffe  hat  e  und  i  in  seke,  sike.  Caxton  hat  i  u.  a. 
in  sykenes  neben  sekenes. 

3.   WS.  ü,  y,  aufserws.  e  als  e- Umlaut  von  ae.  ea,  germ.  au. 

Londoner  Urkunden. 
here  inf.  VI  19, 18  L3.     Jieryng  L14.     need  3.  pl.  ind.  VI 
292,24.    weic^  V  506,21;  567,56.    Kürzung  und  Übergang  von 
e  zu  <x  vor  r  hat  stattgefunden  in  Jiard  1.  sg.  pt.  (ich  hörte)  Lg. 

Staatsurkunden. 
Hinzukommen:  here,  heer  inf.  und  schon  mit  ea- Schreibung 
hear  inf.  in  C.    next  V  7, 17  Sg. 
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ParlamentHurkanden. 
Hinzu  küiimien:  here  inf.   V   56,  29;  60,  31;  105,  30  n.  ö. 
heryng  V  240,31.    bileve  subst.  IV  501,26;  beleve  inf.  VI  193; 
1.  pl.  ind.  V  153,  24.    hileved  pp.  V  59,  30.    nexl  IV  368, 13; 

V  4,12;  5,13;  6,14  u.  «.    unherd  pp.  V  346,7. 

i'e- Schreibung  erst  gegen  Ende  unserer  Periode:  hiere 
VI  150,43;  156,49;  158,53;  159,54;  183,27;  189,31.  Einmal 
findet  sieh  schon  die  ne.  Schreibung  mit  ea:  hear  inf.  VI  442,4. 

4.  afrz.  e  (<  vlt.  0). 

Londoner  Urkunden. 
clerehj  V  567,  56.     degrees  V   106,  32;  506,  21.     agreed 

V  106,  32.     agreenient  V   106,  32;    VI   260,  17.     appere   inf. 

V  129,11;  VI  103,26;  488,26;  Lj.  appereth  VI  326,  56.  apperith 

V  137, 19;  VI  488,  26.  appered  VI  260, 17.  a2)i)cme*wcc  VI  109, 5. 
Einmal  findet  sich  le- Schreibung:  appiere  pl.  conj.  VI  110,6; 
einmal  die  ne.  Sehreibung  ea:  appearance  VI  550,  38. 

Staatsnrkunden. 
appier  inf  C.    • 

Parlamentsurknnden. 
Freres  V   476,  17.    agreed   IV   309,  14;   390,  12;   420,  12; 

V  5, 13  u.  ö.   appereth  VI  150, 43.    appere  3.  sg.  conj.  IV  486, 12; 

V  335,14;  3.  pl.  conj.  VI  42,48.  inf  V  17,30;  56,29;  73,18; 
148,18;  181,44;  293,43.    appered  pt.  V  239,26.    appieie  inf. 

V  172,12;  174,13;  VI  150,43;  157,51;  161,56;  189,31. 
apkryng  IV  423,  17.  appiered  pt.  IV  424,  19.  appeareth 
VI  240,1;  261,19;  278,5. 

Die  Schreibung  mit  e  ist  die  häufigste,  daneben  kommt  ie 
vor  und  gegen  Ende  unserer  Periode  erscheint  dann  schon  ver- 
einzelt, wie  im  Ne.,  ea. 

5.  afrz.  ie  (agn.  e). 

Londoner  Urkunden. 
a)  <  vlt.   f:   hriefnesse   VI   260,  17.   grevous  V   567, 57. 
grevously    V    137,19;    L^;  afrz.   fief  und   seine   Ableitungen 
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begegnen  immer  mit  eo-Schreibung,  die  sich  schon  anglofrz.  findet: 
feoife{es)  VI  109,  5;  327,  57;  488,  26.  feoffed  pp.  VI  130,  28. 
feojfementes  YI  110,6.  Lieges  V  74,20;  106,32;  325,55  u.  ö. 
hat  meist  ie;  einmal  findet  sich  i:  Ligcaunce  VI  45,48;  (wohl 
Schreibfehler)  und  zweimal  ei:  Leigeman  VI  327, 47.  Leigman 
VI  550,38. 

b)  Vit.  a  nach  Palatalen:  chief  V  567,  56;  VI  103,  26. 
mischiefs  V  567,  56. 

Staatsurkunden. 
Jlur  Belege  für  a):  greves  V  7, 17.  greved  V  8, 19.  grevously, 
griefe  C.  sege  subst.  C.  siege  Sj.  pece{s)  S7.  releef  S13.  Feoffes 
und  seltener  Feffes  V  8, 19.    fejfez  V  8, 19.     lege  people  Sg. 

Parlamentsurkunden. 

Hinzu  kommen  a)  greved  pp.  IV  472, 17;  489, 17;  501, 25  u.ö. 
grevyng  V  28,  50  u.  ö  grevous  V  64,  38.  grevous{e)ly  IV  500,  24. 
lesegyng  V  476,  17.  hiseged  pt.  V  179,  31.  Irief  V  274,  5; 
375,  12.  hriefnesse  V  634,  32.  hriefnes  VI  111,  7.  hrevcness 
VI  161,  56.  brefnesse  VI  166,  2.  pece  V  60,  31;  105,  30; 
200,54;  514,39.  pieces  VI  257, 13.  feffement  V  368,  37.  feoffe- 
mentYlS^,17]  183,53;  239,43;  383,34.  Neben  L^e^/e  V  7, 16  u.  ö. 
und  Leeges  VI  163,  39  findet  sich  auch,  wie  oben,  lÄge  V  216, 15. 
Leige  VI  299,  31;  386, 1.  Ebenso  hat  Sieges  einmal  Siges  neben 
sich  in  V  178,  23.  Doppelt  so  oft  ie  als  e  hat  relief  IV  487, 13; 
488,14;  V  4,12;  V  37,5  u.  ö.  relef{e)  IV  425,20;  502,8; 
503,29  u.  ö.  Daneben  finden  sich  noch:  einmal  releef  \1  441,  2. 
einmal  relif  V  231, 19  und  auch  hier  ein  paarmal  ei:  releife 
VI  503,  39;  releiff  VI  438,  54.    releyf  VI  48,  53. 

b)  Chief  lY  369, 14;  390, 12;  424, 19  und  oft.  chefe  V  239,  36. 
myschief  V  180,  39.  myschiefs  V  109,  37.  myschef  V  367,  36. 
myschefs  V  109,  37.  myscheves  VI  158,  52.  myschevous  V  150,  20; 
182,47;  367,36.  acheve  V  346,7.  Bemerkenswert  ist  noch: 
cheife  VI  299,31.    mischeivous  VI  275,4. 

6.  afrz.  ue  (agn.  auch  oe,  eo)  <  vlt.  p. 

Londoner  Urkunden. 
Hier  ist  nur  ein  Wort  zu  behandeln:  peple  V  137, 19.   Das 
durchaus  herrschende  ist  dagegen  die  ne.  Schreibung  mit  eo: 
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peoplc  V  325,55;  506,21;  567,56;  VI  19,18  a.  ö.;  L3,  L»,  L,„ 
L|4.  Zvvüimal  findet  sich  noch  die  afrz.  Schreibung  oe:  poeple 
in  V  74,20. 

Staatsurkunden. 
people  ist  das  gewöhnliche:  V  280, 18;  Sj,  S4,  S7,  S9,  8,3, 
S|4.  C.  daneben  einmal  peple  V  8, 19  und  einma\  poeple  V  7, 17. 

Parlamentsurkunden. 

Das  Wort  erscheint  in  folgenden  Formen:  poeple  IV  368, 13; 
389, 11;  422, 14;  423, 17  u.  ö.  peple  IV  423, 17;  V  7, 16,  31, 57; 
68,14  u.  ö.  pepül  V  37,  5;  56,  29  n.  ö.  pepull  VI  197,  8; 
198,11  U.Ö.  people  V  32,61;  37,5;  62,35;  68,14;  73,18  und 
so  fort,  sehr  oft.  Endlich  bleibt  noch  die  kontinentalfranz. 
Form  peuple  V  29,53;  329,2;  331,6  zu  erwähnen. 

Die  weitaus  häufigste  Schreibung  ist  schon  die  ne.  mit  eo. 
Sie  tritt  allerdings  im  Anfange  etwas  zurück  hinter  oe,  das 
aber  seit  dem  Jahre  1460  Überhaupt  nicht  mehr  vorkommt. 
Daneben  erscheint,  jedoch  selten,  die  ganze  Zeit  hindurch  die 
Schreibung  mit  einfachem  e. 

III.  Me.  ?  bezw.  ^  entspricht: 
1.  ae.  cg,  bezw.  f  (<  westg.  a). 

Londoner  Urkunden. 

Graphisch  c;  ee  nur  in  See.  dede  (ae,  d^d  subst.  V  567,57; 
VI  19, 18;  109,  5.  Techers  V  137,  19.  teche  inf  V  137,  19. 
See  V  325,  55;  506,  21.  drede  subst.  V  567,  57;  VI  327,  57. 
fcre  subst.  VI  103,  26.  Mlthe  (ae.  h«ll>)  L».  Lameheth  VI  327, 56. 
redy  (ae.  geriede)  V  325,  55;  506, 21.  Kurz  ist  der  Vokal  wohl 
in  dredftdl  L^.  iettwe  (ae.  li"enau)  L,,.  Frühe  Kürze  und  spätere 
Dehnung  in  Ladye  V  74,20;  Lady  V  325,55;  506,21  u.  ö.;  cf. 
Schrspr.  S.  45. 

Ae.  J>*r,  hwi^r,  wSron  erscheinen  immer  mit  e:  tchere 
V  74,20;  106,32  u.  ö.  there  V  74,20.  yere  V  106,32  u.  ö. 
teere  3.  pl.  pt.  V  137, 19;  567, 56;  567, 57  u.  ö. 

Ae.  iBnig  findet  sich  in  seinen  drei  verschiedenen  Formen. 
Davon  ist  any  bei  weitem  die  häufigste.  Das  Verhältnis  ist 
folgendes:  any  780/0,  eny  20%,  ony  2»  o- 

8* 
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Staatsurkunden. 

Hinzu  kommen:  Whete  (ae.  hwäte)  V  8, 19.  seeSu;  C.  eve 
(ae.  Sefen)  subst.  S14.  dele  inf.  C.  leve  inf.  (ae.  Itefan)  C.  nedles 
(ae.  nSdl)  S7.    redy  V  7, 17  C.    redie  S3. 

2/ere  V  8, 19.  therof  V  8, 19.  wherof  S4  u.  ö.  Für  ae. 
cer  kommt  zweimal  or  vor  V  8, 19  und  in  C. 

Für  ae.  Wnig  ergibt  sich  folgendes  Verhältnis:  any  430/,,, 
eny  56  0/0,  ony  Io/q.    eny  überwiegt  also  etwas. 

Parlam  entsurkunden . 
Hinzu  kommen:  arered  pp.  IV  502,  28  u.  ö.  arerud  pp.  V  4, 12. 
lede  inf.  V  31,57;  149,19.  HetJie  V  56,29.  Ileth  V  300,47. 
hreed  (ae.  brsdu),  brede  V  60,31;  105,30;  183,53.  u.  ö.  meen 
(ae.  gemiene)  V  112,44.  fere  subst.  V  113,45;  367,36.  feere 
VI  8,  10.     even  subst.  (ae.  Sefen)   V   153,  24.     hele  (ae.  hselu) 

V  241,  32.    Medes  (ae.  mad)  V  514,  39  und  Medewe  V  300,  47; 
467, 15.    heer  (ae.  beer)  V  503, 18.    clene  V  569,  60.     Ute  inf. 

V  347, 10.    let  inf.  V  375, 10. 

Vom  Jahre  1473  an  kommt  die  m- Schreibung  auf,  die 
dann  bald  häufiger  wird:  rearyng  VI  71, 6;  158;  53.  reared 
VI  71,6;  111,7;  120,10;  144,34;  150,43;  161,56;  299,31; 
433,  33;  515, 13.  reare  inf.  VI  161,  56.  meanyng  (zu  ae.  mffinan) 
VI  162,  57.  Sea  VI  238.  feare  subst.  V  240,  1.  fearing 
VI  513,  12.  teachetJi  VI  240,  1.  leade  inf.  VI  452, 13.  Be- 
merkenswert ist  noch:  lon{n)e  (an.  län)  V  245,42. 

Ae.  j^aer,  hwffir,  wgeron  haben  als  Regel  e.  Für  sBr  er- 
scheint or  V  239, 26;  241, 32.  Ich  führe  nur  die  paar  Aus- 
nahmen an:  whare  einmal  V  109,37.  wäre  einmal  V  109,37. 
wäre  einmal  in  V  572,  8  neben  sonstigem  ivere. 

Ae.  ffinig.  Ich  gebe  hier  die  Prozentsätze  für  die  einzelnen 
Jahrzehnte.  Es  läfst  sich  so  sehr  gut  verfolgen,  wie  any  fast 
immer  die  Oberhand  hat  und  schliefslich  eny  fast  ganz  ver- 
drängt. 


any 

eny 

ony 

1430  —  1440 

520/0 

350/0 

130/0 

1440—1450 

550/0 

400/0 

50/0 

1450  —  1460 

470/0 

48  0/0 

50/0 

1460—1470 

50,50/0 

490/0 

0,50/0 
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any  eny  ony 

1470— 1480        800/0         20«/o  — 

1480—1490        720o       27,5o/o  0,5% 
1490—1503        990,0           1%  — 

Daa  Gesamtverhältnis  ist:  any  62 %,  eny  37o/o>  ony  l"/o. 

Die  Urkunden  stimmen  also  im  wesentlichen  Uberein.  any 
ist  (las  gebriluchlichste,  nar  in  den  Stuatsnrkunden  hat  eny 
ein  klein  wenig  das  Übergewicht.  Ebenso  herrscht  in  den 
Entsprechungen  von  ae.  )'iEr,  hwitr,  wiSron,  i'Pr  Übereinstimmung; 
die  ganz  vereinzelten  Ausnahmen  whare,  wäre  in  den  Parlaments- 
urkunden kommen  da  kaum  in  Betracht. 

WycliflFe  verwendet  meist  eny,  seltener  ony;  in  b  ist  da- 
gegen ony  die  Regel.  Pecock  hat  fast  stets  eny.  Caxton  hat 
ony,  seltener  eny;  fttr  any  gibt  Römstedt  keinen  Beleg. 

Für  ae.  pü^r,  hwißr,  wieron,  ser  haben  Wycliffe  und  Pecock 
nnr  e;  Caxton  hat  ebenfalls  im  allgemeinen  e,  doch  or  neben 
er  and  wäre  zweimal  R.  F.  22,  100.    [Dib.  §  63]. 

Sonst  möchte  ich  noch  hervorheben,  dafs  die  Schreibung 
ea  in  germ.  Wörtern  bei  Caxton  nur  in  great  sich  findet, 
während  die  Urkunden  in  diesem  Punkte  sich  schon  etwas 
mehr  dem  ne.  nähern,  siehe  auch  ea. 

2.  ae.  fa. 

a)  entstanden  durch  Kontraktion  oder  aas  germ.  au. 

Londoner  Urkunden. 
Graphisch  meist  e,  selten  ee.  Gegen  Ende  unserer  Periode 
taucht  bei  (;rete  die  ea-Schreibung  auf,  die  sich  ne.  festgesetzt 
hat.  deth  subst.  VI  103,26;  488,26.  dethe  VI  19,18;  327,56. 
dede  (ae.  dead)  V  567,57;  VI  110,6.  Ester  V  567,56.  Est 
VI  313, 42.  leefull  (ae.  leaflFnll)  V  567, 56.  kfull  V  325, 55  u.  ö. 
sleyug  L,,.  gret  V  74,20.  greet  V  137,19.  grete  V  129,11; 
137,  19;  325,  15  a.  ö.  great  VI  292,  24;  313,  42;  326,  56; 
327,57;  488,26. 

Staatsurkunden. 
nede  V  572, 8.    nedefuU  V  7, 17.    dethe  sahst.  S^.    deed 
adj.  V  8, 19.  dede  C.  leefull  V  8, 19.   lefull  C.  Benes  (ae.  bean) 
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V  8,19.  grete  V  7,17;  V  8,19;  Sj,  S,i,  C.  greet  S13,  selten 
in  C.    great{e)  VI  527,7;  Sn.    East  VI  527,7. 

Parlamentsurkunden. 

Hinzu  kommen:  Deth  IV  501,  26;  V  56, 29  u.  ö.  äede  V  38,6; 
69, 16;  deede  V  366,  33.  dede  V  476, 17  u.  ö.  ele  {eac)  V  31,  59. 
nede  subst.  V  202,59;  inf.  V  368,37.  nedefuU  V  105,30.  chepe 
subst.  V  31,59.  chepynge  V  31,59.  heede  V  383,34;  VI  183,27. 
hede  V  633,  41.  VI  71,  6.  hed  V  111,  42.  Brede  (ae.  bread) 
subst.  V  514,39.  Lede  V  561,49;  Leede  (ae.  lead)  V  572,8; 
VI  190,  32.  rede  (ae.  read)  V  572,  8.  Reed  VI  336.  thretened 
(ae.  l?reatian)  V  138,22.  thretmjnges  V  333, 10.  sie  inf.  111,42. 
sleen  3.  pl.  V  151,22;   333,10.    slee   3.  pl.  V  399,14.    sleijng 

V  265,  63.  mansleers  V  181,  43;  181,  45;  200,  56.  lefull 
IV  486,12;  503,29  u.  ö.  leeffull  IV  500,21.  leefull  V  216,15; 
272,  2  u.  ö.  lefefull  V  5,  13.  lefefuUy  V  28,  50.  Daneben 
kommen  aber  vereinzelte  «e-Sehreibungen  vor:  liefull  V  149, 19; 
VI   171,  14;   202,  12.     lieffull   V  275,  6;    VI   171,  4.     lieffully 

V  145, 15.  Einmal  begegnet  Uifull  VI  503,  39.  grete  IV  368, 13; 
369,14  und  noch  oft.  greet  IV  423,17;  424,19  und  oft  im 
Ganzen  aber  seltener  als  grete.  Die  Schreibung  mit  ca  taucht 
zum  erstenmal  im  Jahre  1477  auf:  great{e)  meist  mit  e:  VI  193; 
240,1;  242,2;  244,3;  250,5;  250,6;  258,14;  273,3  und  noch 
oft.  grcatly  VI  240,1;  244,3;  400,16;  403,35;  418,19  aufser- 
dem  noch  in  folgenden  Wörtern:  heame  (ae.  beam)  V  275, 6. 
head  VI  240,  1.  Death  VI  273,  3;  184,  11;  544,  21.  east 
VI  331, 62.    Easter  VI  289, 18. 

b)  entstanden  im  ws.  (aufserws.  e)  durch  Diphthongierung 
aus  Palatal  -f-  w. 

Londoner  Urkunden. 

In  allen  Urkunden:  yere  V  74,20;  106,32  und  so  fort,  nur 
einmal  yeer  in  L3. 

Staatsurkunden. 

yere  S7,  Sg,  S13  u.  ö.  yerely  V  8,  19.  yeer  C.  Shepe 
(ae.  sceap)  V  8, 19. 


Parlamentsnrknnden. 
ifcrc  ist  hei  weitem  vorherrschend:  IV  369,  14;  389,  11; 
390,12  u.  ö.  Danchen  ycer  IV  426,21;  486,12;  V  112,44. 
Auch  hier  vereinzelt  ea-Schreihung:  year  VI  242,2.  years  0. 
VI  240, 1.  ycarly,  yeares  VI  238.  Shepe  V  564, 52;  603, 36. 
Shephenl    V    112,44.     Von   ae.   sceadan   ist    helegt:   shedyng 

V  462,7;  463,8.  sheddyng  VI  144,34.  Hierher  gehört  viel- 
leicht auch  ae.  nicht  helegtes  ycman  V  183, 53;  häufiger  mit 
Accentumspringung:  yoman  V  183,53;  300,47;  476,17;  483,30. 
yeoman  VI  244,3. 

3.  afrz.  e  in  offener  Silbe  and  vor  st. 

Londoner  Urkunden. 
decesse  und  dissesse  sahst.  Lg  zweimal  mit  ea  geschrieben: 
deceas  sahst.  VI  488,  26.  disceas  sahst.  L;.  dernene  sahst,  ö. 
demesne  suhst.  L13.  demeaned  V  567, 56.  dcmeosned  pp.  V  129, 11. 
Das  eo  erklärt  sich  wohl  als  umgekehrte  Sehreibung,  während 
während  das  s  wohl  nach  Analogie  der  Wörter,  in  denen  s 
noch  gesehriehen,  aber  nicht  mehr  gesprochen  wurde,  hinzu- 
gefügt worden  ist. 

Staatsurkunden. 
demenyng  V  8, 19.    fehle  S7.    febled  pp.  C. 

Parlamentsnrkanden. 
Hinzu  kommen:  decesse  subst.  V  347,  10;  375,  10.    cese  inf. 
VI   144,34.    fehlmcsse  V   248,46;  aber  enfeobled  V   180,32. 
Doppelschreibung   findet   sich    in    folgenden   Wörtern:    leevedc 

V  248,  46.  succeeded  prt.  V  375,  10.  ceessinge  VI  182,  26. 
repeeled  V  463,  8.  zeel  subst.  VI  173,  16.  feest  V  514, 39. 
^eestly  V  476, 17.  creeste  (afrz.  creste)  V  501, 17;  creest  V  561, 49. 
ea-Schreibungen :  deceas  (Tod)  VI  169,12;  544,21.  cease  3.8g. 
conj.  V  559,48;  VI  182,26.  seasse  inf.  neben  sesse  3.  sg.  conj. 
(afrz.  cesser)  VI  65, 2.  concealed  VI  268, 1.  entreated  V  476, 17. 
demeane  sahst.  VI  106, 1;  111,  7;  123, 15;  144,  34  u.  ö.  demeasne 
VI   183,27.    demeane  inf.   VI   120,10;   389,6.    demeaned  pt. 

V  182,32;  382,32;  383,33;  476,17  u.  ö.  Beastes  VI  231,62. 
Einmal  feast,  einmal  feest^  sonst  fest  VI  273,3. 
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4.  afrz.  ?,  das  aus  älterem  ai,  ei  entstanden  ist. 

Londoner  Urkunden. 

a)  afrz.  ai,  ei  aus  vlt.  a,  e  -\-  epenthetischem  i. 

Die  gewöhnlichste  Schreibung  ist  m;  ziemlich  selten  kommt 
daneben  e  oder  ee,  nur  ausnahmsweise  ei  vor. 

reason  V  325,55;  506,21;  VI  19,18;  L4,  L^  u.  ö.  rcson 
L4.  resonable  V  129,11;  137,19;  VI  110,6  u.  ö.  pease  subst. 
VI  103,26.  pees  Ljo-  please  inf.  VI  19, 18;  103,26;  109,5  u.ö. 
pleasyng  V  325,55;  506,21.  pleased  pt.  VI  489,27;  550,38. 
pleasaunt  V  567,56.  pleasaunce  V  325,55;  506,21.  pleasir 
V74,20.  pleasiire  V  567,56;  VI  110,6.  displeasureYl  45,48; 
109,5;  130,8.  esy,  esiest  V  567,57.  uneased  V  567,57.  sease 
inf.  VI  223,27.  seased  pp.  VI  19,18;  313,42;  327,56;  550,38; 
L13.  seised  pp.  VI  489,27;  L2,  L.g.  release  inf.  VI  130,28; 
327,57.  relesse  M.YI  Si3,  42.  rele{e)sse  Yl  260,17.  releessed 
pp.  VI  260,  17.  encreace  V  567,  56.  encreasyng  V  137,  19. 
incresse  VI  110. 

b)  afrz.  a  +  Hiatus-?".  Ebenfalls  ea  die  Regel:  Treasons 
VI  19, 18;  45,48;  109,  5  u.  ö.  Nur  in  VI  19, 18  kommt  Tresons 
häufiger  vor. 

Staatsurkunden. 

a)  ea  etwas  häufiger  als  e:  reason  V  237,21;  Sß,  Sn. 
reson  C.    resonable  V  8,  19.    please  82-    plesir  C.    displesour 

V  450, 39.  ^rea^e  inf.  und  treted  pp.  in  C.  Beleasse  V  516, 1. 
^ea5  S2,  S3,  S9,  C.    ^?eace  C.    Fees  V  450,39;  S5;  C.    easyng 

V  7, 17.  ease  S7.  encrece  inf.  Sß.  Einmal  begegnet  kontinentalfrz. 
Schreibung  in  paix  S2. 

b)  Kein  Beleg. 

c)  afrz.  ei  <  vlt.  e  (kl.  i):  Beceyvour  und  receyved  V  8, 19. 

Parlamentsurkunden. 
a)  Die   Schreibung    ist    bei    den    einzelnen    Worten   ver- 
schieden:  reason  erscheint  häufiger  mit  ea  als  mit  e:  reason 

V  44, 15;  56,  29;  148, 18;  180,  33;  182, 49  u.  ö.  reson  IV  424, 19; 
489,17;  V  56,29  u.ö.  Fast  nur  mit  e  findet  sich  dagegen 
resonable  IV   369,14;   390,12;    426,21;   V  5;  13  u.ö.;   selten 
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reasonahlc  wie  VI  248, 6;  268  nnd  einmal  reosonahle  V  347, 10. 
Dreimal  begegnet  die  eigentlich  frz.  Schreibung  raison  V  329,2; 
831,6;  375,10.  Meist  ea,  seltener  ee  hat:  peaa  IV  423,17; 
V31,59;  34;  60,31;  73, 18  u.ö.  i^ees  V29,53;  59,30;  74,19n.ö. 
Daneben  kommen  noch  vor:  peax  V  254, 54;  323,53;  333,10. 
peace  V  010,19;  VI  244,3;  431,31;  532,11  und  einmaX  peaix 

V  247,45.  In  afrz.  saisir  erscheint  neben  ea,  das  etwas,  be- 
sonders im  pp.  pt.  vorherrscht,  recht  häufig  ei:  sease  inf.  V  60,31; 
105,30;  275,6  noch  sechsmal,  seased,  bezw.  seasid  V  231, 14; 
367,36;  463,8;  467,8  noch  21  mal.  «easy»^  V  300,47;  467,15. 
sursease  inf.  IV  425, 20;  487, 13  noch  viermal,  scise  inf.  V  155,4; 
183,53  noch  dreimal,  seised,  hezw.  seisid  IV  486, 12;  V  41,11; 
148,18  noch  12  mal.  seiseth  V  150,20;  201,57;  501,17.  scy- 
sible  VI  144, 34.  Je  einmal  seaisc  V  273, 4  und  sesir  V  149, 19. 
Weit  überwiegend  ea  hat:  season  V  231, 14;  347, 10;  463, 8  u.  ö. 
nur  einmal  sesons  V  59, 30.  Ftlr  afrz.  traiter  ist  nur  treaied 
VI  191,34.  tretee  V  102,24  belegt.  Bei  relaissier  und  dem  davon 
abgeleiteten  sahst,  kommt  ea  und  e  etwa  gleich  oft  vor:  release 
inf.  VI  4,  8;  111,7;  subst  VI  150, 43.   Eeleace  V  572, 8.  lieleases 

V  548,  42;   VI  71,  6.    relese  inf.  V  153,  25;  293,  43.    relesed 

V  183, 53.   relees  subst.  V  217, 17;  300, 47.   Relesseis)  V  183, 53; 
514,39;  VI  209,11.    Afrz.  plaisir  hat  neben  herrschendem  ea 
noch  öfter  e:  please  inf.  V  60,31;  62,35;  63,36;  64,38  u.  ö. 
conj.  IV  500, 21;  500, 24;  501,  26;  V  29, 53  u.  ö.  i>lcasir  V  73, 18 
287,37.  pleascr  V  231,14;  242,34.  pleasure  V  300,47;  462,7 
463,  15   u.  ».    displeasir  V   367,  36.    displeasure   V  300,  47 
H46,7.  i)Ze?5cinf.  IV424,19;  conj.  V  56, 29;  109,38;  149,19u.ö. 
plem  V  64,39;   102,23.    displeasaunce   IV  422,14.    displesir 

V  172, 12.  pleasattnt  V  113, 45;  619, 19  einmal  frz.  Schreibung 
plaise  V  329,2.  Bei  afrz.  cieistre  herrscht  einfaches  e  vor: 
ewcrcÄC  inf.  V  105, 29;  183,53;  335,14;  514,39;  VI  8, 10.  encrece 
inf.  V  31,59;  64,39;  272,2.  encresse  V  275,6;  VI  158,52. 
encresce  subst.  VI  65,  2.  encresyng  V  179,  26.  encresseth 
IV  501, 26.  encrecen  pl.  V  151,  22.  encressid  pp.  IV  423,  17. 
increse  subst.  mit  der  lat.  Form  des  Präfixes  V  494, 43;  631, 39. 
decrece  V  28,  50;  subst.  64,  38;  331,  5.  decrtsse  V  31,  39. 
encrease  inf.  VI  299,31;  331,62;  532,10.  encreas  VI  441,2. 
encreasing  VI  444, 5.  encreaced  V  179, 30:  181,  45.  decreas 
y  269, 71.    decreased  VI  240, 1. 
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b)  ea  tiberwiegt  bedeutend:  treason  V  177,  17;  178,  23 
178,  24;  289,  26;  247,  45  u.  ö.  treasons  V  177, 18;  179,  27 
182, 48;  182, 49;  224, 19  u.  ö.  treson  V  138,  22.  Tresons  V  111,42 
176,16;  226;  265,63  u.  ö. 

c)  Hier  ist  die  frz.  Sehreibung  mit   ei  (ey)  durchaus  ge- 
wahrt: receyve  lY  4:21,14.  reccive  lY  472,17.  receivedlY  42S,  17; 

V  174, 13.  receyving  IV  424, 19.  Beceyvours  V  7, 16.  conceyve 
inf.  V  148,18.  conceivcd  Y  174,18.  perceyve  Y  352,27.  per- 
ceivyng  V  615, 12.  deceyvahly  V  178, 24.  deccyte  V  181,  42. 
Nur  zweimal  wird  e  geschrieben:  yreceved  in  V  155,4. 

5.   Der  Kontraktion  aus  vortonigem  frz.  e,  ei  mit  betontem 
e  oder  a. 

Londoner  Urkunden. 

Graphisch  fast  immer  ca.  Seall  (afrz.  see'T)  V  74, 20;  129, 11 
L3,  L13.  /SeaZe  VI  489,  27.  sealleh^.  scales  Lq.  meaneYl  19,18 
mean  V  137,19;  567,56.  meanes  VI  110,6;  327,57;  489,26 
Lji,  L13.  Einmal  eo  in  meosnes  V  129,11.  Beatie  VI  292,24 
Dean  VI  489,  27.  Hierher  stelle  ich  auch  Beame:  z.  B.  V  506,21 
567,56;   567,57;   VI  19,18   u.  ö.    Daneben   erscheinen  Bealme 

V  137,  19;    VI  223, 27;    313,42;    488,26;    550,38.      Beatme 

V  137,19;  325,55. 

Staatsurkunden. 
Neben  ea  ziemlich  häufig  e,  ee.  seall  S|,  Sn.  seal  S12.  ensealed 
Sj.  ÄeeZ  V237,  21;  S3,  S.j.    Seele  C   seelesS^.   meanes  oU  in  C. 

V  280, 18.  mcnes  und  meenes  V  8, 19.  Die  Form  reame  kommt 
überhaupt  nicht  vor.  Bealme  erseheint  C.  und  S3.  Am  häufigsten 
ist  aber  Beaume  V  237,21;  Sg,  S,,  S^.  Beaiimes  V  438,23. 
Aufserdem  finden  sich  2  Formen  mit  dem  späterem  Übergang 
von  ei  >  oi:  Boialme    V  8, 19.    Boyaume  S2. 

Parlamentsurkunden. 
ea  ist  das  häufigste.    Seale{s)  IV  425, 20;  489,17;  502,28; 

V  5,13;  29,53  u.  s.  w.  sehr  oft.  sealed  V  346,7;  467,15; 
489,41.  seale  inf.  V  501,  17.  ensealed  V  68,  14.  Nur  selten 
daneben  ee  (e):  Seele  V  183,53.    seel  V  275,6;  467,15.    seell 

V  300,47.   Seels  Y  240,31.   enseledY  lB3,hd.  meane  Y  149,19; 
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180,  87;  217,  17;  241,  32  u.  ö.  meanes  V  105,  30;  177,  20; 
178,23;  179,25;  180,33  n.«.;  seltoner  c:  wcneV  32,61;  64,39; 
74,19  u.  ö.    menes  V  105,29.    Dreimal  die  frz.  Form:  moyen 

V  375,10.  moiens  VI  154,46.  moyans  VI  193.  Sonst  sind 
noch  bemerkenswert:  meoncs  V  130, 12;  mcasne  VI  156, 49. 
mcasnes  VI  39, 41.  Nur  ea  in  Dean  V  183, 53;  300, 47;  566, 55; 
VI  6,19;  71,6.  Deanc  V  183,53;  217,17;  VI  48,53;  271,2. 
Deanes  V  467, 15.  FUr  afrz.  reialme  ist  die  gebräuchlichste 
Form:  Boialme,  selten  mit  oy  geschrieben.  Daneben  kommen 
recht  häufig  vor:  Rcame,  Jicaumc,  Itealme.  Seltenere  Formen 
sind:  rciahnc  V  367,  36.   lioyaumc  V  249, 49;  331,6.   lioiaidme 

V  207,  67.  lioyaulme  V  274,  5;  VI  193.  lioalume  V  274,  5. 
Reauhnes  VI  193.  Ueaulmc  V  183,53.  licawme  V  183,53; 
200,54;  514,39.  Ji<rawes  V  371, 18.  iecM;me  V  151,22.  üeme 
IV  423,17;  503,29;  V  102,24. 

IV.  Me.  eil  {tu)  entspricht: 
1.  ae.  eo  +  w. 

Londoner  Urkunden. 

Hier  hat  eine  doppelte  Entwicklung  stattgefunden.  Neben 
eu  tritt  OH  auf.    Ich  trenne  darnach. 

ou  findet  sich  in:  trouth  VI  19, 18;  109, 6;  327, 57;  L3,  L5,  L7, 
Lg,  L|,,  L,3.  irouihehii,  L^.  trowtheL^.  untrouthes  Yl  103,26. 
fourth  V  106,32;  VI  327,56.  Die  graphische  Wiedergabe  ist 
also  ou,  nur  einmal  otv. 

tu  findet  sich  in:  trewe  L3,  L^,  L»,  L,3.  untrewc  V  106,32. 
vntrewc  L,,.  newe  L^.  renewe  iuf.  Lj.  Breuer  (zu  ae.  breowan) 
Lß.  Doch  ist  auch  die  Schreibung  mit  u,  ue  als  cu  zu  lesen, 
da  sie  sich  als  umgekehrte  Schreibung  erklärt.  Frz.  ü, 
graphisch  u  wurde  in  der  Volkssprache  iu,  fu  gesprochen  und 
infolgedessen  trat  auch  umgekehrt  Air  engl,  pw  die  Schreibung 
«ein:  /rMcV 506, 22;  VI  19, 18;  45,48;  109,5;  130,28;  260,17; 
488,26;  550,38;  L,„  L,4.   imtrue  VI  326,56.   /rMiy  V  106,  32. 

eu  ist  also  das  häufigere. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen:  mito«;  trouth  S-„  C.    troutheSiz.    troicthe 
Sio.    Einmal  trought  S^  ist  wohl  Schreibfehler. 
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Mit  eu:  trewe  V  8,19;  S2,  Sn,  S14.  treively  S-^.  trewly, 
treulySi.  trewly  ^^2-  tretves  S^^C.  ^rweV487,  38;  S105S13.  newe 
VI  527,  7;  S2,  S7.   reneived  pp.,  renwe,  niv  und  selten  nc«(;  in  C. 

Die  ew-Formen  überwiegen  also,  doch  erseheint  ae.  treowj? 
auch  hier  nur  mit  ou. 

Parlamentsurkunden. 
Ich  führe  zunächst  die  Belege  mit  ou  an:  foure  V  333,10. 
fourth  IV  426,21;   487,13;    V  5,12;   32,61;   347,10.     ftirthe 

V  300,47.  forthe  Y  29,  ^Q.  ^row^A  IV  423, 17;  501,26;  V  60,  31 
noch  22  mal.  trouthe  V  105,30;  249,49.  trotdhes  V  289,  41. 
tmtrouths  VI  289,18.  troived  pp.  V  368,37.  Einmal  findet 
sich  auch  die  Schreibung  mit  g  iintrougth  subst.  VI  526,  5,  die 
wohl  von  den  Wörtern,  in  denen  das  gli  schon  verstummt  war, 
aber  geschrieben  wurde,  hertibergenommen  ist. 

Mit  eu  erscheinen:  treive  IV  500,  24;  V64,39;  69,19  noch 
14 mal.  ^rmZi/  IV  423, 17;  VI  55,59.  untrewe  N  m,^\.  un- 
treue V  323,  53.  treu  V  109,  38;  332,  9.  treue  V  144,  15. 
Treives  V  180,35.  true  V  60,31;  73,18;  74,19  noch  33  mal. 
truly  V  138,22;  219,17;  226.  truely  V  175,13;  282,25; 
550,44;  VI  154,  46.  tm^nteV  105,  30;  149,19;  179,26;  180,36; 
182,47;  226;  619, 19.    ww^rw^?/  V  60,  31;   180,  32.     ^mes  subst. 

V  178, 24;  179, 26;  VI  163, 29.  trueth  VI  240, 1.  newe  V  64,  39; 
112,44;  149,19  noch  19  mal.  neively  V  300,47.  Bruhouse, 
Bruers  V  202,  59;  hruyng  VI  197,  9;  400, 16.   grewe  pt.  V  31,  59. 

Auch  hier  herrscht  also  dasselbe  Verhältnis  wie  in  den 
Londoner  und  Staatsurkunden,  eu  über  wiegt;  ou  findet  sich  nur 
in  fourth,  dem  subst.  trouth  und  dem  Verbum  trowed  pp.  368, 37. 

WycliflFe  kennt  nur  die  eu- Formen;  nur  einmal:  truewe. 
Pecock  hat  gleich  häufig  treuthe  und  trouthe,  einmal  truthe, 
truthis;  und  nur  trowe. 

Caxton  hat  ou,  in  trouthe,  trowe,  four;  eu  in  trewe  trewly, 
true,  truly;  stimmt  also  zu  den  Urkunden. 

2.  ae.  %  +  tv. 

Nur  die  Parlamentsurkunden  bieten  Belege:  Ewe  (ae.  Tw 
Eibe)  VI  156,47;  223,28.  Ae.  TTwe8da3g  wird  gewöhnlich 
mit  M  geschrieben:  TuesdayN  11^,IQ\  182,50;  240,30;  264,62. 
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Seltener  sind:  TytvesihiijW  47Q,\7.   Teuisäay  Y  iQS,  S.   Ttcesday 

V  111,42.  In  ae.  stiweard  ist  ew,  iw  das  gewühnlieliate: 
Steward  V  179,29;  249,49;  329,2;  383,33  n.  ö.    Stewardes 

V  300,47;  572,8.    Stewardship  VI   403,35;  470,7.    Styward 

V  105,30;  174,13;  561,49;  VI  187,28.  SHward  V  347,10; 
VI  336.  Stiwardes  V  489,41.  Stitcardship  V  300,47;  514,39; 
572,  8.  Styivardship  VI  71,  6;  403,  35.  Frz.  Schreibung  in 
Stuard  V  514,  39;  561,49;  572,8;  VI  336.  Stuarde  V  514,39. 
Stuardship  V  572,8;  VI  403,35.  Aufserdem  begegnet  noch 
je  einmal:  Stieward  VI  330.    Stward  VI  619,19. 

3.    ü  frz.  Herkunft. 

Londoner  Urkunden. 

a)  afrz.  ü.  Wieweit  noch  der  frz.  Laut  gesprochen  wurde, 
lUfst  sieh  im  Einzelfalle  nicht  sicher  entscheiden.  Wohl  aber 
dürfen  wir  annehmen,  dafs,  wo  wir  die  Schreibung  ew  finden, 
auch  die  diphthongische  Aussprache  bestanden  hat. 

Es  wird  meist  n  geschrieben:  pure  V  74,20;  567,57  n.  ö. 
endure  3.  sg.  conj.  V  506,  21.  ttscd  pp.  V  74,20.  use  V  129, 11. 
vsuell  L|.  vse  subst.  Lg.  Das  pp.  von  devoir,  das  als  adj. 
verwandt  wird,  erscJieint  meist  mit  ue:  due  V  74,20;  129,  11; 
325,55  u.  ö.  duely  V  129,11;  nur  einmal  dnly  V  106,32. 
duete  VI  109,5.    duetie   VI  550,38.    vertu  V  137,19.    vertue 

V  106,  32.  Vereinzelt  tritt  die  diphthongische  Schreibung  ew 
auf:  dcwly  L,4.  undewc  VI  327,57.  Ferner  ist  noch  belegt: 
Site  inf.  V  325, 55;  506, 21;  VI  489, 27  u.  ö.  ensuc  inf  V  106, 32. 
ptirsvc  inf  V  129,11.  suyng  VI  45,48.  sctvc  inf  V  325,55; 
506,21;  VI  19,18;  261,17;  L.o-  In  dem  subst.  suite  \  106,32. 
sityt  V  74,20;  106,  32.  suyte  subst.  VI  103,26  ist  afrz.  mi 
wenigstens  graphisch  (auch  lautlich?)  gewahrt. 

b)  Durch  Kontraktion  entstandenes  ü. 

rule  (afrz.  reule)  V  74,  20;  L4.  rulcd  pp.  V  129, 11.  suretees 

V  129,11.    eschewyng  V  325,55;  V  506, 2L 

Anm.    Afrz.  jeu  parti  erscheint  ala  jeopardie  \l  103,26. 

Staatsurkunden, 
a)  usyng  V  8, 19.  use  V  8, 19.   abuse  V  7, 17.   due  V  8, 19. 
duely,  duly  C.    value  S5.     Diphthongische  Schreibung:  dewe 
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V  7, 17.  deueY  8,1Q.  ev5  subst  Si-  valewe,  valeuS^,.  Eetenevve 
Si2-    sewe  inf.   pursewe  inf.  Sg,  aber  ui  wie  oben  in  suyte  Si. 

b)  Es  wird  nur  eu,  bezw.  ew  geschrieben:  reuU  V  8,  19; 
Si-   seuretee  B^.    asseivred  Sj.    escheive  inf.  Sß.    eschewyng  S^. 
Anm.    jeopardie  V  487,38.    Jeoparde  V  527,  8. 

Parlamentsurkunden. 

Hinzu  kommen:  a)  M5e  V  5, 13  u.  ö.  duryng  IV  369, 14  u.  ö. 
due  V  4, 12  und  oft.  duely  IV  488, 14  u.  ö.  Bueteys  V  113,45. 
/Sc^Mces  (afrz.  escluse)  V  149, 19.  Issues  V  7, 16.  ver^w  IV  486, 12. 
vertue  IV  369, 14.  value  V  352,  10.  Daneben  kommt  nicht 
selten  die  diphthongische  Schreibung  eu,  eiv,  vereinzelt  auch 
ieu,  iew  vor.  deuly  IV  501,26;  V  367,36.  Beutees  V  113,45. 
deute  VI  71,  6.  dewe  V  38,  7;  69,16;  151,22  noch  13  mal. 
dewely  V  69,16.  dewly  V  112,44;  273,4.  undewe  V  330,3. 
dewtees  V  274,  5;  300, 47.  dwe  V  112, 44.  dieu,  dieuly  V  56, 29. 
dieu  V  374, 8.  d^e^^e  VI  202, 12.  Diphthongische  Schreibung 
in  Me.  nebentonig  gewordener  Silbe :  issewe  subst.   valetv  subst. 

V  335,  14.  continewing  V  369, 9.  valeive  VI  71, 6.  vertewe 
VI  166, 3.  continewe  inf.  VI  441, 2.  Afrz.  suir  ist  mit  folg. 
Belegen  vertreten:  sue  inf.  V  54,22;  112,44;  115,47;  139,25; 
272,3.    swi/w^  IV  503,29;  V  60,31.    5Med  IV  500,21;  501,26; 

V  44,15;  109,38.    ensue  inf.  V  105,29.    ensuyng  V  7, 16.   sute 

V  29,  53;    105,  30.    sut{e)s,  suets  V   109,  38;    149,  19.     stites 

V  493,42;  631,38;  VI  123,15.  sewe  inf.  V  273,  4;  326,57; 
366,  34;  367,  36.  sewyng  V  56,  29;  59,  30;  383,  34;  489,  41. 
sewed  V  41, 11.  ensewe  inf.  V  269,  71;  467, 15;  489, 41.  enseueth 
VI  209,  19.    enseuen  VI   336.     ensewyng  V  333,  10.     Setvers 

V  366,34;  VI  158,52.  sewtes,  Seutes  V  326,57.  Mit  ui,  uy 
finden  sich  suite  V  110,40.  suitz  V  112,43.  suyte  V  44,15; 
181,40;   631,38.     suyt  Y   150,20;   201,57;    268,70.     suytes 

V  180,  36.    suytours  V   110,  40.    Fruyt  V  31,  59.    conduyte 

V  180,  37.  tuycion  V  180, 38.  tuition  V  228,  8.  luyll  IV  389, 11; 
390,  12.  Daneben  lule  V  224,  19.  Endlich  bleibt  noch  eine 
einmalige  Schreibung  mit  uy  in  duytee  IV  423, 17  zu  erwähnen, 
wo  sicher  ü,  bezw.  iu,  eu  gesprochen  worden  ist.  Wenn  man 
diese  Schreibung  mit  dem  uy,  ui  in  suyte,  das  übrigens  auch 
mit  einfachem  u,  ja  sogar  als  sewte  erscheint,   zusammenhält, 
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80  mUclito  man  geneigt  Bein,  auch  das  i4)  in  suite  nnr  fttr  eine 
graphische  Variante  des  ä  (m,  p«)  Lautes  zn  halten. 

Anm.  Eine  besondere  Stellung  nimmt  afrz.  huis.sicr  ein,  wo  fUr  dM 
ne.  il  die  Grundlage  bildet.  Es  hat  ui  und  u.  Ifuisalier  V  163,  5S. 
Huiahera  V  300,47.  Huiashera  VI  lUS,  11;  403,35.  Wenn  u  steht,  Ist  das 
h  fast  immer  abgefallen:  Utaher  VI  198,11;  336.  Uuher»  V  183,53; 
366,84;  514,39;  572,8.    Ushamht  VI  33ß;  nur  einmal  Hnahers  VI  336. 

b)  afrz.  rünle:  ru/e  IV  423, 17;  V56,29;  64,38;  181,44  u.ö. 
rules  V   105,29.     Eulers  V  566,55.    rukd  V  64,39.    ruele 

V  63,36.  rueled  VI  183,27.  reule  V  289,41.  rewle  V59,30; 
489,41.  rewled  V  383,33.  Afrz.  söar:  sure  V  180,33;  VI  4,8. 
suerly  VI  4,  8.    surtee  V  69,  16.    surete  V  247,  45.     sureiie 

V  396,  9.    SMcr/ee  IV  369,  14.    suerte{e)   IV  488,  14.    suertees 

V  29, 53;  56, 29;  74, 19  u.  ö.  suertie  VI  55, 59.  sueerte  V  264, 62. 
suyrte  V  64,39.  suyeriee  IV  426,21.  seure  V  329,2.  seurtee 
IV  390,12;  423,17;  503,29.  sieurtee  V  5,13;  38,6.  siewerte 
V31,57.  Afrz.  eschiver:  eschuyng  IV  421, 14;  V62,35;  64,39; 
105,  29;  176,  16;  375,  10;  VI  39,  41.  esclme  inf.  V  54,  22. 
eschewynij  V  74, 19;  240,  31 ;  300, 47  u.  ö.  eschewe  inf.  V  244,  41 ; 
332,9;  374,9;  VI  144,34;  183,27;  244,3;  532,11. 

A  n  m.  In  den  verschiedensten  Formen  erscheint  jeu  parti.  Die  ge- 
wöhnlichste \9i  jeopardi'e  V  289,41 ;  483,29  noch  10  mal;  einmal  mit  abge- 
schwächtem Vokal  in  der  Mittelsilbe:  jeu^ertltc«  V  374,8.  Sonst  kommen 
noch  0,  u,  ou  vor:  jopardye  VI  240,  1.    jupardy  VI  331,  62.    jupartie 

V  347,10;  VI  144,43.    jotipardie  V  476,  17. 

Afrz.  Triphthong  hat  lieutenant:  IV  4b9,  17;  V  44,  15;  VI  395,  14. 
Doch  in  der  letzten  Urkunde  auch  2 mal  Leiutenaunte  geschrieben,  siehe 
auch  Kons. 

Gaxton  hat  für  frz.  tt  als  Kegel  n  nnd  ne.  Daneben  hat 
er  u  ftlr  ui  in  frntes,  für  en  in  rule  (doch  auch  rewle);  ferner 
ivv,  iew  für  eu  in  cnsiewe,  ensiwed,  pursiwe,  aber  sewe;  endlicb 
ui  fllr  ui  in  conduyte  und  fuyte.  Ftlr  jeuparti  findet  sich 
iepardye  nnd  ieopardye  (letzteres,  den  Belegen  nach  zu  urteilen, 
häufiger). 

V.  Me.  ^  entspricht: 
Ae.  €a  +  w. 

Londoner  Urkunden. 
Es  erscheint  graphisch  stets  als  ew,  unterscheidet  sich 
also  von  pw,  iu,  wo  die  Schreibungen  wechseln,   fetve  V  137, 19. 
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sheweth  V  325,55;  506,21.  sheivith  V  137,19.  sliewed  pt.  Lp,; 
pp.  V  129,11.    sliewen  3.  pl.  V  74,20;  567,56. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen:  feive  V  7, 17.   sheweth  3.  sg.  Sq.   sheiving  C. 
sÄe^(;e  Si.    sheweä  pp.  V  8,19;  Sn;  C. 

Parlamentsurkunden. 
Hinzu  kommen:   fewe  IV  423,17;   V   31,59;   57,29   u.  ö. 
sheweth  V  619,19.    shewyng  V  347,  10;  494,43;  568,59  u.  ö. 
shewyng  V  73,  18;    282,  25  u.  ö.     sheweä  V  64,  39;    148,  18; 
183,  53  u.  ö. 

VI.  Anhang:  Beeinflussung  von  e- und  i- Lauten  durch 
benachbarte  Konsonanten. 

1.  e  vor  Palatalen  und  Dentalen. 

Londoner  Urkunden. 
Vor  Palatalen  und  Dentalen  hat  e  die  Neigung  zu  i  tiber- 
zugehen. Über  togeder  siehe  ae.  ce.  Auch  sonst  ist  diese 
Erhöhung  von  e  zu  i  nur  sehr  spärlich  belegt.  Vor  ng  2  Belege: 
Inglond  V  129, 11.  Yngland  VI  222,  27,  und  vor  l:  ivill  V  258,58 
für  sonstiges  ivell  V  74,20;  129,11  u.  ö. 

Staatsurkunden. 
Kein  Beleg. 

Parlamentsurkunden. 
Auch  hier   sind  trotz    des    grolsen   Materials   die   Belege 
relativ   selten.     Vor  ng:   Ingland  V  62,35;  63,36.     Inglond 

IV  426,21;  500,21;  V  62,35;  69,15;  73,18;  109,37.    Ynglond 

V  102,24.  Ingelond  IV  486,12;  V  29,53;  73,18;  74,19; 
110,40;  113,45;  300,47.  Inglissh  V  183,53  neben  sonstigem 
English  V  6,  14  u.  ö.  Der  letzte  Beleg  stammt  aus  dem 
Jahre  1455.  Vor  n  +  Kons.:  Bynche  5  mal  in  V  29,53,  ein- 
mal in  V  203,  61,  sonst  Benche  V  183, 53  u.  ö. 

Wjclifife  hat  oft  i  vor  ng  und  nk,  ebenso  Pecock.    Caxton 
hat  zuweilen  i  vor  nk  in  frz.  Wörtern. 
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2.  Einflofs  von  p. 

Nur  in  deu  Parlamcntdurkundun  fiudet  sich  fünfmal  Einflufs 
des  p  in  derselben  Urkunde:  Lordshuppes  4  mal  V  300,47; 
und  worshupp  einmal  V  300,47. 

3.  parasitisches  i. 

Es  entwickelt  sich  zuweilen,  wenn  auf  c  ein  w  -|-  pala- 
talisiertem  g,  k  folgt.  Diese  Erscheinung  ist  jedoch  sehr  selten. 
Nur  in  den  Parlamentsurkunden  habe  ich  3  Belege  gefunden. 
dreynt  pp.  (ae.  drencan)  IV  503,  29  und  V  142,  9.  sireinth 
(streng)')  V  153,  24. 

4.  «^-Einfluls. 

Londoner  Urkunden. 

a)  ae.  wi  +  II,  mm  >  wo;  ferner  ae.  stviU  und  hiviU. 
Die  gewöhnlichste  Form   ist  will,  doch  kommen  daneben 

ziemlich  oft  Formen  mit  o  vor:  woll  1.  sg.  L;,  Ln.    wol  3.  sg. 

V  100, 32.  woll  3.  sg.  Lj.  wollen  1.  pl.  L,.  woll  3.  pl.  V  129, 11; 
325,55;  506,21.    Immer  such{e)  und  tvhich{e),  selten  soch. 

b)  ae.  w  -{-  eo  und  tv  +  y. 

Hier  findet  sich  meist  o,  nur  bei  weordscipe  meist  u:  world 

V  5G7,  50.    worlde  L^.    worste  V  50C,  21   und  mit  m:  wurst 

V  325, 55.  worthy  V  137,  19.  worthi  V  74,  20.  Einmal  o  in 
tvorshipp  V  74,  20;  sonst  u:  tvurskip  V  325,  55;  500,  21. 
wurshipfull  V  325,55;  506,21;  567,57.  Häufiger  e  als  o  hat: 
f m7.es  V  567,56;  L3.  M;er/;  VI  223,27.  SouthwerJc  Wl  327,56. 
Sonthwerke  L«.  worJces  VI  260,  17.  Nur  e  haben:  Swerde 
VI  103, 26  und  weJces  (ae.  wiocu)  VI  103, 26. 

Staatsurkunden. 

a)  Die  0- Formen  sind  etwas  häufiger  als  die  mit  i:  toill 
subst.  V  8,  19.  will  3.  sg.  C,  Si,  Sj,  S3,  S7.  wyll  3.  sg.  ein- 
mal Sj.    tvill  1.  sg.  VI  92,13;  pl.  C.    willith  S;.    woll  1.  sg. 

V  237, 21;  572, 8;  Sj,  S3,  Sc,  S^.  woll  3.  sg.  V  438, 23.  wolUih 
3.  sg.  S,.  wolle  pl.  V  8,  19.  wol  pl.  V  450,  39;  516,  2.  Ein- 
mal u:  wull  1.  pl.  V  517,3.  Nur  whicli{e)  und  neben  sucJi  in 
C.  öfter  soch. 

b)  0  ist  auch  hier  das  häufigere,  nur  bei  werk  und  seinen 
Ableitungen    ist    e    vorherrschend:    world   C.     worth   Sj,  S;. 

Studien  i.  engl.  Phil.  XXIII.  4 
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wortliy  C.  worshipp  V  8,  19.  tvorship  V  438,  23;  Sm;  aber 
WerJcer(s),  werlcyng  3  mal.  ivcrlie  inf.  und  snbst.,  nur  einmal 
WorJcers  in  S;.    Nur  e  hat  tveJx  S7;  C. 

Parlamentsurkunden. 

a)  In  ae.  willan  ist  i  häufiger  als  0.  Das  Verhältnis  ist 
folgendes:  sg.:  will,  wille,  wil  54mal,  pl.:  13mal;  sg.:  woll, 
wolle,  wol  46 mal,  pl.:  22 mal.  Dazu  kommt  noch  20 mal: 
willeth  3.  sg.  V  293,43;  297,46  u.  ö.  besonders  gegen  Ende 
unserer  Periode  häufiger.  Auch  u  begegnet  zuweilen:  wull{e) 
sg.  oder  pl.  V  240, 43;  254,  54;  286,  35;  287,  38;  330, 4;  335, 12; 
375,  10;   VI   223,  38.     Neben    tvMch{e)   selten   auch   whech{e): 

IV  500,21;  501,26;  V  73,18;  74,19;  151,22;  330,4;  333,10; 
334,  11;  337,  11.  Ebenso  erscheint  neben  dem  gewöhnlichen 
suche:  swich  IV  423,17.    suiche  V   39,8;   62,35   und  sweche 

V  73, 18. 

b)  Ich    gebe    zunächst    die    Belege:    world   IV   371,  18; 

V  347, 10;  351,26;  622,24;  VI  193;  240,1;  444,5.  wortJi  suhst 
IV  503,29;  adj.  V  112,44;  VI  71,6.   ivortMY  i23,n.   worthy 

V  462,  7;  476,  17.  ivorthye  V  375,  10.  wurthy  V  375,  10; 
476, 17.  Swerd  V  247, 45;  VI  193.  Swerdes  V  200,  56.  Siverdis 
VI  397,  15.  Swerdberers  V  504,  20.  Swordberer  V  396,  9. 
worse  V  503,  18;  634,  42.  ivors  VI  187,  28.  weke  V  59,  30. 
weJces  V  367,36;  559,48.    welcely  V  619, 19;  VI  48,53.    woJcys 

V  228,  8.  woJces  VI  202,  12.  woJcely  V  300, 47.  worsfiip 
IV  486, 12;  V  4, 12;  5, 13;  6, 14  u.  ö.  tvorssJdpp  subst.  V  463,  8. 
wursMp  V  236,19;  289,41;  375,10;  463,8  u.  ö.    wurshipfully 

V  241,  32.    Werkys  V73,18;  514,39;  VI  161,56;  183,27;  336; 
403,35.     werJc{e)s   V  56,29;    149,19;    153,24;   noch   15  mal. 
Werk{e)man  V   112,  44.     werhmansMp   V   619,  19.     Werlcemen 
VI   336.    werher  VI  183,  27.     tver7c{en)   3.  pl.  ind.   V  153,  24 
Selten  i:  wyr]ccr(s),  wyrJce  3.  sg.  conj.     wyrJcyn  pl.  VI  183,  27 
wirJcing  V   201,  57;   501,  17;   565,  53.    worJcen  pl.   V  105,  30 
workemansMp  V  105,  30.    Worhys  VI  336.    wurJcyng  V  150,  20 
201,57.    Hierher  gehört  auch   ae.  sweostor:  suster  V  622,24 
VI  12, 14;  144,  32;  217,  21.    Sustren  V  489,  41;  572,  8;  VI  71,  6 
Susters  V  514,39;  548,42;  572,8;  VI  71,6;  200,25.    Seltener 
daneben  die  an.  Form:   Sistren   VI   336.     Sisters  V  219,17 
514,39;  VI  242,2. 
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Das  Resultat  ist  also  folgendes:  Nur  die  vcrdumpfte  Form 
(o,  seltoner  u)  liabou  world,  wors,  worth,  worship.  e  überwiegt 
bei  Swerd  und  weke,  ferner  durchaus  bei  werk,  das  jedoch 
neben  e  vereinzelt  i  (fast  nur  im  Verb.),  neben  o  vereinzelt  u  hat. 

Wycliffe  [Angl.  XXIII  S.  333  ff.]  hat  nur  o  in  worth  und 
World;  o  und  e  in  wors,  worst,  worshipe,  work,  woke;  nur  e 
in  swerd;  neben  wol  ausnahmsweise  aueh  wil;  sistir,  einmal 
suster.  Pecoek  hat  stets  e  in  swerd  und  werk;  stets  o  in 
worthi,  World,  worse,  worship,  wole,  wolt,  selten  in  worching 
u.  ä.,  wo  die  i- Formen  häufiger  sind. 

Caxton  hat  stets  worth(y),  worship;  swerd  und  werk. 
Schwanken  zwischen  e  und  o  in  worse,  worst;  neben  will 
ausnahmsweise  woU;  häufiger  suster  als  sister. 

a- Laute. 

I.   Me.  a  bezw.  d  entspricht: 

1.  ae.  a. 

Londoner  Urkunden. 

a)  Geschlossene  Silbe,  abhot  \  106,  S2.  wjarcs  V  129, 11. 

b)  Offene   Silbe,     makc  inf.   V   74, 20.     stapul    subst. 

V  lOG,  32.  rather  V  325,  55.  wäre  (ae.  waru)  V  567,  56.  sah 
subst.  V  506,  22  usw.  Belege  aus  den  Staats-  und  Parlaments- 
nrkunden  sind  überflüssig.  Aufserdem  ist  me.  ä  in  einigen 
Fällen  aus  gekürztem  ae.  ä  entstanden.  Die  Lond.  Urk.  bieten: 
axcd  3.  sg.  pt.  L|,.  all  Halwen  Lg.  all  Haiowen  V  137, 19. 
Die  Parl.-Urk.:  asU  inf.  V  56,  29.  aslcyng  V  368,  37.  asTied 
IV  423,17;  V  264,62;  462,7;  568,59.  axe,  axyng  V  200,56. 
axed  V  181,44;  239,26;  285,33;  568,59;  631,39.  Ilalydayes 
VI  188,29.  hahjday  V  112,44.  All  Haiowen  V  383,34;  504,20. 
All  Hallotven  V  572, 8.    all  Halowyn  V  153, 24.    all  Halowes 

V  375, 10. 

2.  ae.  a  vor  Nasalen. 

a)   vor  einfachem  und  doj>peltem  Nasal. 
Londoner  Urkunden. 

can  V  129, 11  u.  ö.  man  V  106, 32  u.  ö.  warne  V  74, 20  u.ö. 
shame  V  137,  19.  many  hat  nur  einmal  o  VI  313,  42,  sonst 
stets  a. 
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Staatsurkunden. 
Ebenfalls  many,  nur  einmal  monyfolde  V  7, 17. 

Parlamentsurkunden. 

Hinzu  kommen:  shamefull  V  463,8.  shamefully  V  476, 17. 
unsliamefast  IV  501,  26.  Auch  hier  herrscht  many  durchaus 
vor.  In  12  Urkunden  kommt  daneben  mony  vor.  Aufserdem 
findet  sich  viermal  die  Form  mit  e:  meny  V  63,36;  622,24; 
VI  238.    menny  V  483,  30. 

Wycliffe  hat  nur  zweimaliges  mony  neben  sonstigem  many. 
Caxton  hat  ebenfalls  a  als  Regel  neben  vereinzeltem  o  in 
begon,  rönne. 

b)  vor  gedecktem  Nasal. 

Londoner  Urkunden. 

a)   a  vor  nd. 

Nur  a,  abgesehen  von  einmaligem  o  in  V  129,11,  hat 
Jiandes.  In  Englond  (o  :  a  =  4  : 1)  und  londes,  lond{e)  [o  :  a 
=  17 :  11)  ist  0  häufiger.  Bei  stond  sind  o  und  a  gleich  oft 
vertreten.    Ae.  andswarian   erscheint   meist  als   answere  z.  B. 

V  106,  32  u.  ö.  Doch  kommen  daneben  vor:  mmsivere  VI  110,  6; 
und  onswere  inf.,  onswered  pp.  V  74,  20. 

ß)  vor  ng. 

Fast  nur  o:  helonge  inf.  V  506, 22.   ivrongfull  L7.    amongs 

V  325, 55.  longe  3.  pl.  V  567,  56.  longyng  V  567, 56.  helongyng 
VI  489, 27.  lyretonges  V  506,  22  usw.  Nur  einmal  begegnet 
helangyng  Lj;  und  ebenfalls  nur  einmal  hangyng  VI  110,  6. 
Doch  ist  hervorzuheben,  dals  dieses  Wort  mit  0  nicht  belegt  ist. 

7)   vor  mh  und  nk  fehlen  Belege. 

Staatsurkunden. 
a)  Nur  a  findet  sich  in  handes.  a  über  wiegt  bei  ae. 
standan  und  seinen  Ableitungen  (a:ö  =  4:1).  In  notwith- 
stondyng  sind  a  und  0  gleich  oft  (a:o  =  S:  8).  Bei  England 
ist  das  Verhältnis  a  :  0  =  13  :  8,  bei  land{e){s)  :  lond{e)(s)  = 
43 :  11.  Für  ae.  andswarian  ist  die  gewöhnliche  Entsprechung 
answere,  nur  einmal  aunswere  inf.  S7.  Im  Ganzen  ist  a  also 
durchaus  vorherrschend. 
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ß)  Hier  ist  o  die  Regel.  Mit  a  habe  ich  nnr  folgende 
Belege:  bclanged  pt.  C.  helanyijny  V  257,  21  und  hanginy, 
hatujcih  C,  das  auch  hier  nicht  mit  o  vorkommt. 

y)  Nur  fllr  nk  finden  sich  Relege.  Ich  führe  sie  alle  an: 
thank  Lsg.  V  487,38;  572,8.  thankcd  pt.  öfter  in  C.  ihanktd 
pp.  V  487, 38.  thanke  subst.  S«.  Also  nnr  a.  Die  Belege 
sind  allerdings  nicht  sehr  zahlreich. 

Parlamentsurkunden. 
a)  Ich  gebe  die  Prozentsätze  für  die  einzelnen  Wörter  von 
Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt. 


hande{s) 

londe{s) 

England 

Irlc 

md 

a  :  0 

a  :  0 

a 

:  0 

a  : 

0 

1430- 

-1440: 

100  — 

60  40 

38 

62 

100 

— 

1440- 

-1450: 

55  45 

24  76 

37 

63 

82 

18 

1450- 

-1460: 

78  22 

40  60 

7 

93 

26 

74 

1460- 

-1470: 

100  — 

75  25 

3 

97 

6 

94 

1470- 

-1480: 

100  — 

19  81 

2 

98 

6 

94 

1480- 

-1490: 

100  - 

70  30 

67 

33 

90 

10 

1490- 

-1503: 

IQO  — 

98   2 

90 

10 

100 

— 

notwithstondyng 

stand  u.  ä. 

iindcrstand  u. 

ä. 

a  :  0 

a  :  0 

a 

:  0 

1430- 

-1440: 

67  33 

100   — 

67 

33 

1440- 

-1450: 

28  72 

25   75 

62 

38 

1450- 

-1460: 

12  88 

20   80 

24 

76 

1460- 

-1470: 

8  92 

60   40 

60 

40 

1470- 

-1480: 

1  99 

—  100 

6 

94 

1480- 

-1490: 

94   6 

100   — 

95 

5 

1490- 

-1503: 

98   2 

100   — 

100 

— 

Aufserdem  sind  noch  folgende  Einzelheiten  zu  erwähnen: 
ScoÜond  :  Scotland  =  11  :  10.  sonde  V  498,  11  und  sande 
VI  331, 62.  landcd  pt.  VI  503,  39.  Bandys  V  432, 32.  candell 
VI  193.    Vereinzelt   begegnet  au  statt  «:   Englaund  V  238; 

V  268,1.    haund{e)s  3  mal  V  268,1.    haunds  V  271,2;  2  mal 

V  273,  3;  4  mal  V  275, 4;  3  mal  V  278,  5  und  zweimal  V  299, 31. 
autisuere  V  155,4;  239,26;   240,30;  284,31;  VI  55,59;  65,2; 


54 

156,49;  191,35;  431,30;  444,5.  aunswenjng  Y  ISS,  h^.  auns- 
wered  V  239, 26;  284,  31.  aunsswereä  VI  257,  13  und  einmal 
aswered  V  183,  53  neben  gewöhnlichem  ansivere  u.  ä. 

Ich  hatte  erwartet,  dafs  sich  bei  dem  reichen  Material 
der  Parlamentsurkunden  vielleicht  eine  Entwicklungslinie  ziehen 
lasse  in  der  Weise,  dals  a  allmählich  wächst,  während  o  ab- 
nimmt. Das  ist  jedoch,  wie  die  Zahlen  zeigen,  nicht  der  Fall. 
Betrachten  wir  handes,  bei  dem  ja  a  von  Anfang  an  über- 
wiegt und  von  1460  an  nur  noch  allein  vorkommt,  für  sich, 
so  ist  das  Verhältnis  im  allgemeinen,  von  einigen  Schwankungen 
abgesehen,  derart,  dals  bis  etwa  1470 — 1480  o  vorherrscht  und 
sich  dann  1480,  also  etwa  mit  dem  Sieg  der  Tudors,  ziemlich 
unvermittelt  a  durchsetzt. 

ß)  0  ist  durchaus  die  Regel.  Die  paar  abweichenden  Fälle 
mit  a  lasse  ich  folgen:  belangyng  V  60,31;  2  mal  V  105,  30; 
5  mal  V  297,  46;  einmal  V  467,  13.  helangid  pt.  V  183,  53. 
wränge  V  149,  19.    a  herrscht   vor   in:   hangyng  IV   371,  18; 

V  563,  50;   VI  402,  22.    hangeth  V   514,  39;   572,  8.    hangith 

V  300, 47.  hanged  pp.  V  300, 47.  Doch  auch  in  diesem  Worte 
findet  sich  zweimal  o:  hongyng  V  29,53;  111,42. 

y)  nie:  a  herrscht  vor,  z.  B.  thanlced  pt.  V  73,  18  u.  ö. 
Bankes  V  149,19  u.  ö.  Ankers  VI  441,2;  nur  zweimal  be- 
gegnet o:  tlionk  IV  423, 17.  thonJced  pt.  V  286,  35.  mb:  Lambe{s) 
hat  durchweg  a  z.  B.  V  60,31;  105,30  u.  ö.  Einmal  belegt 
ist  tvombe  V  182,  50. 

Fassen  wir  zusammen,  so  finden  wir  vor  ng  o  als  das 
Herrschende  (aulser  in  hang),  vor  nk  meist  a,  dagegen  vor  nd 
starkes  Schwanken.  In  den  Londoner  Urkunden  tiberwiegt  o, 
in  den  Staatsurkunden  a,  während  in  den  Parlamentsurkunden 
anfangs  o,  zuletzt  a  die  Oberhand  hat. 

Wycliffe  und  Pecock  haben  vor  nd,  aufser  je  einem  ein- 
maligen band,  nur  o;  vor  ng,  aulser  in  hange,  ebenfalls  stets 
o;  vor  nk  stets  a  bis  auf  ein  thonkyngis  bei  Wycliffe. 

Caxton  hat  nach  Römstedt  S.  10  vor  ng  o,  in  den  Verbal- 
formen a;  vor  nk  mit  einer  Ausnahme  a.  Vor  nd  kommen  a 
und  0  etwa  in  gleicher  Zahl  vor. 


3.  ae.  ce  und  früh  gekürztem  d9. 

Londoner  Urkunden. 

almes  V  129,  11  ü.  ö.  sad  V  568,  57.  Graftes  V  325,  55. 
archichishop  V  74, 20.  ffadder  Ij,,  n.  ö.  thnn{nc)  nnd  tr/i«n(we) 
Bind  etwas  häufiger  iils  then{nc)  und  i(;/trw.    Einmal  ist  toyedir 

V  106,32   belegt,  einmal  Michelmasse  V  129,11   und  whether 

V  567,56,  das  schon  anf  ae.  e  beruht. 

Ae.  laB8(8a)  erscheint  nur  in  nevertheless  VI  327,  57;  neuer- 
theles  Lß. 

Bei  den  hier  in  Betracht  kommenden  schw.  pt.  und  pp., 
die  im  allgemeinen  Doppelformen  aufweisen,  findet  sich  nur  e: 
drede  pl.  prt.  V  567, 57.    drede   pp.  VI  489, 27.    reddc  pp.  Lg. 

Staatsnrkunden. 

Neu  hinzu  kommt:  Barlich  (ae.  ba3rlic)  V  8, 19.  Bemerkens- 
wert ist  efter  dreimal  in  S|  neben  sonstigem  after  z.  B.  V  8, 19. 
than{ne)  und  whan{ne)  kommen  bedeutend  häufiger  vor  als 
then{ne)  und  whcnne.  togidder  findet  sich  nur  in  C.  öfter,  sonst 
ist  es  nicht  belegt.  Neben  a  in  Christenmasse  C  und  ühriste- 
masse  S,|  tritt  e,  das  auf  frz.  Entlehnung  beruht,  einmal  in 
canddmcsse  C  auf. . 

Ae.  Ia8(sa)  erscheint  mit  e  in  folgenden  Fällen:  natlielesse 
Sit.  nevertheles  V  8,19.  neverthelees  V  438,23.  lasse  2  mal 
in  S7;  mit  a:  lasse  83,  nnd  4  mal  in  S7.  C  hat  meist  lesse 
neben  seltenerem  lasse  und  einmaligem  anlasse.  Die  e-Formen 
kommen  also  etwas  häufiger  vor  als  o. 

Die  schw.  pt.  und  pp.  erscheinen  mit  a:  radde,  lafte  (zu 
ae.  htfan)  C.  Sonst  haben  noch  a:  blast  (ae.  bliBst),  lating 
(ae.  Isetan)  G. 

Parlamentsurkunden. 
Ftlr  than  und  ihen  steht  uns  hier  ein  ziemlich  umfang- 
reiches Material  zu  Gebote.  Doch  läfst  sich  die  Differenzierung 
ihen  =  tum,  than  =  quam,  wie  sie  Gaxton  nach  Kömstedt 
hat,  nicht  nachweisen,  wenn  auch  im  allgemeinen  in  der  Be- 
deutung tum  thcH{nc)  besonders  gegen  Ende  unserer  Periode, 
in  der  Bedeutung  quam  thanne  etwas  Überwiegt.  when{ne)  ist 
während  der  ganzen  Zeit  häufiger  als  uhatiue  (e  :  a  =  3  :  1). 
togedir,  auch  togeder,  togedre  überwiegt  besonders  in  späterer 
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Zeit  die  Form  mit  i  togidre,  togidder  (e  :  i  =  21  :  15);  das 
Verbum  hat  meist  a:  gader  inf.  V  623, 30.  gaderyng  V 
183, 53  usw.,  nur  zweimal  findet  sich  e:  gederyng  V  224,  19. 
gedder  inf.  VI  532, 11.    masse  :  messe  =  21  :  4. 

Ae.  läs(sa):   mit  e:   lasse   IV   421,14;    500,24;    501,26; 

V  59,  30  noch  10  mal.  les  V  63,  36.  onlesse  V  149, 19;  182,  50; 
231,14;    273,4;    275,6.    oonlesse  V  326,57;   367,36.    olesse 

V  275,  6.  of  lesse  V  200,  54.  anlesse  V  109,  38.  Nevertheks 
VI  101,  25.  Neverihelesse  VI  250,  5.  NethcrUs  V  511,  28. 
neveryelees  IV  423,17.  Mit  a:  lasse  IV  424,19;  V  112,44; 
VI  189,  31.  Neverthelasse  V  44,  15.  Die  a- Formen  sind  also 
ziemlieh  selten. 

Die  schw.  pt.  und  pp,  haben  öfter  a  als  e:  radde  V  264,  62; 
284,31  u.  ö.  ladde  V  275,6.  sprade  V  275,  6.  drad  V  289,41; 
462,7;  463,8.  dradde  YI  8,10;  193  neben  redde  pp.  V  179,28. 
left  pt.  V  181, 40.  Vereinzelt  a  hat  ae.  Isetan:  late  inf.  V  289, 41. 
latten  pp.  V  115,  47.  Sonst  fiadet  sich  früh  gekürztes  ^  in 
wrath  (ae.  wr£e]7j?u)  V  153,  24.     thraldome  (an.  |?ral)  VI  240,  1. 

Wycliffe  hat  neben  a  auch  e  in  whenne,  gedere,  einmal 
a  in  Isetan;  ferner  hat  er  wether,  lesse,  selten  lasse  und  fast 
durchweg  togidere,  selten  mit  e.  Fecock  hat  togidere,  wether, 
stets  than(ne),  whan(ne),  masse,  lasse.  Caxton  hat  a  aulser  in 
togydre,  retches,  wether;  then-than,  when  neben  häufigerem 
whan. 

4,   ae.  ea  bezw.  a  aulser  vor  Id. 

a)    Brechung. 
a)   vor  ^ Verbindungen. 

Londoner  Urkunden. 
behalf  V  74,20;  129, 11"  u.  ö.   Halle  V  129, 11;  VI  103,  26. 
called  V  74, 20;  506, 21  u.  ö.    fall  inf  VI  223, 27.    all  V  129, 11. 

Staatsurkunden. 
all  V  8, 19.    alwey  V  8, 19.    Malt  V  8, 19. 

Parlamentsurkunden. 
Neu  hinzu  kommen:   Calves  V  28,  50.     walles  V  144,  19. 
Stalls  V  153,  24.    wall  V  300,  47.    Chalhc  VI  189,  31.    Einmal 
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ganz  gegen  Ende  uuHerer  Zeit  findet  sieh  die  Diphtbongiernng 
zu  au:  hehaulfc  VI  52ü,  5. 

ß)  vor  r-Verbindongen. 

Londoner  Urkanden. 
aftertvard  V  325,55;  506,21. 

Staatsiirkunden. 
harmes  V  7, 17.    tvanilny,  harmcd  pp.  C.     warnyng  Bobst. 
L2.    niarJic  S;.    Mit  c  finden  sich  folgende  Belege:  Stil{e)ijerd, 
einmal  Stilerd  C. 

Parlamentsurkunden. 
Warde  V  4,  12.    Wharves  V   54,  22.    tvarn  3.  sg.   conj. 

V  112,44.  marJceth  V  154,1.  sharpe  V  153,24.  Fast  nur  e 
bat  ijerd:  ijcrd{c){s)  V  105,30;  501,  17;  504,20;  561,49  u.  ö. 
nur  in  2  Urkunden  a:  yardes  öfter  in  V  61, 31;  yarde  V  300, 47. 
Gleich  oft  begegnet  e  und  a  in  yerne  V  619,19;  621,22.    yartie 

V  5(54,  52 ;  565,  53.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen :  merTic  subst. 
viermal,  3.  sg.  conj.  einmal  VI  183, 27,  das  auf  dem  an.  beruht 
(cf.  Björkman  S.  146). 

y)  vor  A -Verbindungen. 

Londoner  Urkunden. 
Nur  ein  Beleg:  wexen  3.  pl.  ind.  V  137, 19. 

Stautsurkunden. 
2  Belege:  Wax  (ae.  weax)  V  8, 19.    wexen  pp.  C. 

Parlamentsurkunden. 
Wax   subst.   VI  336.    wex  subst.   V   31,  59;   VI  190,  32; 
(schon  ae.  weax  und  wex). 

b)   ca  als  «,  d- Umlaut  von  a. 
Das  einzige  Wort,  das  in  Betracht  kommt,  ae.  ealu,  findet 
sich   nur   in   den   Parlamentsurkunden   belegt:    Ale  V  228, 8; 
508,24;  514,39;  VI  154,46;  156,48. 
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c)  ea  entstanden  aus  Palatal  -}-  ob. 

Abgesehen  von  shall,  das  in  allen  3  Gruppen  vorkommt, 
bieten  die  Parlamentsurkunden  noch  folgende  Belege:  shadowe 
inf.  V  375, 10.    slmdowed  VI  8, 10.    shadeived  V  501, 24. 

Wycliflfe  hat  neben  sonstigem  a  e  in  merewis  (zu  mearh), 
merkid,  weywerd,  und  stets  berd;  Pecock  einmal  scherpli  und 
zweimal  berdis. 

Caxton  hat  e  in  yerde,  berde,  ermen,  merke;  wexe  und 
waxe. 

5.  afrz.  a  in  geschlossener  Silbe  oder  frz.  vortoniger  Stellung. 
Londoner  Urkunden. 

Charge  V  74,  20.  large  V  106,  32.  passed  V  129, 11;  567,56. 
falsly  V  325,  55.  parties  V  137, 19.  paryssh  V  74,  20.  charitee 
V  74,  20  u.  ö.    gramer  V  137, 19. 

Staats  Urkunden. 
Hinzu  kommen :  Castell,  compassion,  Maners  V  8, 19. 

Parlamentsurkunden. 

cliargeable  V  6, 14  u.  ö.  establissh  inf.  V  330,  3  u.  ö.  Mariner 
IV  489, 17.  ravisshed  V  111,  42.  retvardes  V  149, 19;  178,  21  u.ö. 
matter  V  177,  17.  hargeyns  subst.,  hargayn  inf  V  564,  52. 
Eanapier  V  572,  8.  Hanaper  V  183,  53;  267,  67;  300,  47. 
Haniper  V  217, 17.    Ilanipere  V  217, 17.    Hamper  V  183,  53. 

IL  Me.  ä. 
Was   hier  erwähnenswert  war,  ist  schon  unter  Quantität 
angeführt  worden. 

III.   Me.  ai  (aus  älterem  ai  und  ei)  entspricht: 
1.   ae.  ce  -\-  g. 

Londoner  Urkunden. 
Die  gewöhnliche  Schreibung  ist  ay  (ai).  day  V  106, 32  u.  ö. 
daie  VI  292,  24.  daily  V  325,  55;  506,21  u.  ö.  dailly  VI  260, 17. 
fayn  Li,,  niay  3.  pl.  conj.  V  74,20;  137,  19  u.ö.  Nur  bei 
said{e)  wechselt  ai  mit  ei.  Anfangs  kommt  beides  etwa  gleich 
oft  vor,  während  späterhin  seide  über  wiegt.  Einmal  wird 
saied  pp.  V  137, 19  geschrieben. 
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StaatsnrkundoD. 
Hior   liegen   die   Verhältniflse  grade  so.    dayes  V  7,  17. 
dayhj  \  8,10.    may  V  7,17;  8,19.    Wechsel  zwischen  ai  and 

ei  in  said{e). 

Parlamcntsnrknndcn. 
Auch  hier  ist  ay,  ai  die  Regel,    faire  IV  423,17;  424,19; 

V  60,31;  010,19.    slnync  IV  423,17.    slayn  V  151,22.    fayne 

V  31,  59.  Maydvns  V  462,  7;  476,  17.  Maiden  VI  240,  1. 
naylc  (ae.  niegel)  V  501, 17.  naylis  V  335, 14.  Bei  Saide  wird 
ei  spiltcr  immer  mehr  vorherrschend.  Nur  ganz  vereinzelt 
kommt  ay,  cy  vor.  scyd  einmal,  sayde  einmal  V  105, 30.  sayd 
zweimal  V  144, 13;  sechsmal  V  144, 14.  seyd  einmal  V  172, 12. 
Einmal  findet  sich  eine  sehr  starke  Abschwächung  (oder 
Schreibfehler?)  afore^id  V  183,53. 

2.  ae.  C5  -\-  g. 

Londoner  Urkunden. 
Nur  ae.  il;g^er  belegt:  eithcr  V  129, 11.    neither  VI  494,33. 
ueythcr  VI  103,26;  Lj,. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen:  ci7/jcr  V  516, 1;  VI  92,13;  S,.   eyther  S,,. 
neithir   V  237,21.    aither  V   516,1;  517,3.    Danchen   einmal 
netJier  S3.    Iceys  (ae.  cSg)  S7. 

Parlamentsurkunden. 

Hinzu  kommen:  eithcr  V  41,  11;  144,  15;  183,  53  noch 
24  mal.  eyther  V  183,  53;  217,  17;  347, 10;  366,  34;  463,  8; 
514,  39;  572,  8;  VI  8,  10.  aither  V  467,  15;  514,  39;  572,  8; 
VI  12, 14.  ayther  V  572,  8.  neither  V  102,24;  265,64;  285,33 n.ö. 
ncithre  VI  55,  59.  ncyther  IV  421,  14;  V  142,  8;  183,  53 
217,  17  u.  ö.  ncfhcr  V  183,  53;  367,  36;  369,  38;  VI  403,  35. 
Daneben  nother  V  142,  8;  144,  13.  Es  tiberwiegen  also  bei 
weitem  die  c/- Formen.  Aufserdem  kommt  noch  vor  ae.  cüBg: 
tcy  V  476,17;  572,8.    Äcye  VI  431,30.    &cys  V  111,42. 

Wycliffe  hat  ether  und  nether,  seltener  either,  neither, 
einmal  nother,  Pecock  oft  either  und  neither,  einmal  onther. 

GaxtoD  hat  häufig  neyther  und  nether,  selten  nother. 
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3.  ae.  e  -{-  g. 

Londoner  Urkunden. 

Es  wird  häufiger  ei,  cy  gesehrieben  als  ai,  ay  besonders 
in  sey.  alwey  V  567,56;  VI  109,5;  130,28;  489,27;  550,38. 
alway  V  74,20;  VI  45,48.  wey  V  129,11;  325,55;  506,21; 
VI  109,5;  110,6;  130,8.  way  V  74,20;  106,32;  129,11; 
VI  550,38.  sey  inf.  V  258,58;  VI  19,18;  L2,  L„  Lu-  seying 
Lß.  sey  1.  sg.  L7.  1.  pl.  L^.  seye  1.  pl.  Lq.  seyen  3.  pl.  L13. 
setjn  3.  pl.  L3.  say  inf.  VI  222,27;  260,17;  327,57;  488,26; 
L4.    say  1.  sg.  L13.     ley  3.  sg.  conj.  Ln-     leye  inf.  Li.    leying 

V  325,  55;  506,  21.  leide  L4.  Ae.  ongegn:  Die  weitaus  am 
häufigsten  vorkommende  Form  ist  ayenst  (ae.  engen)  V  74,20; 
567,57;  L7,  Ljo  noch  15  mal.  a  yen  Lg.  Die  übrigen  Formen 
beruhen  auf  ongegn;  sie  werden  mit  ei  (ey),  einmal  mit  ay  ge- 
sehrieben, ayeinst  viermal  VI  130,  28.  ayein  Lß.  ageyn 
VI  103,26;  313,42.  ageyns  V  567,56.  ageynst  L]2.  agayncs 
einmal  in  L2.  Merkwürdig  ist  einmaliges  aynst  V  137,  19; 
(wohl  Schreibfehler). 

Staatsurkunden. 

Nur  bei  alwcy  überwiegt  die  e?/- Schreibung,  sonst  ist  ey 
und  ay  etwa  gleich  oft  vertreten.  aUvey  V  8,  19;  237,  21. 
allwey  V  517,3;  S7.  alway  L13.  ivay  C.  VI  527,7;  S3.  sey 
Sß  und  sey{e)  S7.  say  V  438,  23;  S12.  saie  S4.  lay  inf.  V  428,23. 
leyde^  leide  pp.  S2.  weyng  S7.  Auf  ae.  ongen  beruhen  die  am 
häufigsten  vorkommenden  Formen:  ayenst  V  237,  21;  280,  18 
noch  7  mal.  ayens  Sio  und  ayen  S13.  Auf  ae.  ongegn  gehen 
zurück:  ayeins  V  7,17.  ageynste  VI  527,7,  und  öfteres  again, 
agains  in  C. 

Parlamentsurkunden. 

Im  Allgemeinen  überwiegt  die  ey- Schreibung;  jedoch  ist 
das  Verhältnis  bei  den  einzelnen  Wörtern  ein  verschiedenes. 
alwey  IV  390, 12;  425,  20;  486, 12;  487, 13  u.  ö.  ist  die  gewöhn- 
lichste Form.  Daneben  kommen  noch  vor:  allewey  V  4, 12  u.  ö. 
alleweye  IV  368,13.    alweyes  V  62,35;  64,39  u.  ö.    alleweyes 

V  135, 17  u.  ö.;  besonders  in  späterer  Zeit  die  Formen  mit  {e)s. 
Sie  zusammen  in  137  Urkunden  überwiegen  bedeutend  alivay 
mit  seinen  Nebenformen,  das  in  43  Urkunden  vorkommt  und 
in  der  späteren  Zeit  mehr  in  den  Vordergrund  tritt.    Ähnlich 
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liegt  (las  VorbUltnifl  bei  icey,  das  in  54  Urkunden  vorkommt, 
während  way  nar  in  21  erscheint.  Aach  ae.  forsegen  pp.  von 
Bcon  hat  hUutigor:  forseyn{e)  IV  486, 12;  487,  13;  V  5, 13 
38,6  noch  24  mal,  als  forsayn  V  5,12.  forsaycn  IV  503,28 
503,29;  V  59,30;  135, 17.  Daneben  selten  die  Analogieformen 
forsene  IV  488,  14;  V  59,  30.  forseen  V  569, 60.  Bei  ae. 
secgan  ist  ey  nnd  ay  etwa  gleich  oft  vertreten,  dazu  kommt 
noch  zweimal  seie  inf.  V  240,31;  VI  169,12.  Ae.  lecgan  hat 
am  hUufigsten  cy:  ley  inf.  V  139,25;  300,47.  leye  V  402,7; 
463, 8.  leying  VI  244, 3.  ley  3.  pl.  V  493.  42.  ley  de  pt.  V  182, 49; 
VI  4, 8;  111,7;  pp.V330,4;  375,10;  511,28;  VI  150.43.  leyed 
pp.  V  217,17.  leyd  V  300,47;  seltener  ei:  leide  V  240,31; 
300,47;  VI  154,46.  Idyny  V  282, 25;  475,16;  VI  144,34;  nur 
dreimal  a/:  laied  pp.  V  396,9.  lalde  V  475,16;  pp.  VI  111,7; 
nur  zweimal  ay.  layde  V  475, 10.  layd  pp.  VI  240, 1.  Endlich 
begegnen  noch  folgende  seltenere  Worte:  Fley  V  487,  39. 
pleiyny  V  487,39;  VI  156,47.  wey  inf.  (ae.  wegan)  V  239,26. 
weyed  V  149,19;  634,42.  weiyng  VI  150,43;  402,27;  einmal 
mit  gh  geschrieben,  wohl  dem  snbst.  entlehnt:  tceighing 
VI  513,12.  Haie  (ae.  hege)  VI  71,6.  Ae.  ongegn:  Es  findet 
sich  e  und  der  Diphthong  ei,  ey,  auch  ai,  ay  und  zwar  kommen 
bei  den  Formen,  in  denen  der  ae.  Laut  y  erhalten  ist,  e  und 
ei  {ai)  vor.  Wenn  dagegen  g  steht,  so  findet  sich  mit  einer 
einzigen  Ausnahme  —  agen  VI  275,  4  —  immer  der  Diphthong, 
mag  er  nun  ei,  ey  oder  ai,  ay  geschrieben  werden.  Mit  y: 
ayenst  sehr  oft;  daneben  erscheinen:  ayen,  ayeinst,  ayens, 
ayeinst,  aycins,  ayein  ayeynst  und  einmal  aycen  VI  111,  7. 
(Die  Reihenfolge  gibt  die  Hllufigkeit  ihres  Vorkommens  an). 
Mit  g'.  agayn,  ageynst,  ageyns,  agcinst,  agayns,  against,  agaynst, 
agayne,  ageyne,  ayaynes,  ageinis  V  201,  57.  ageyn  V  226. 
ageyn'  VI  106, 1.  ayeynes  V  330,  4.  again  V  228,  7.  agains 
VI  182,26. 

4.  afrz.  at,  ei. 

Londoner  Urkunden. 
praye  inf.  V  74,  20;   106,  32  u.  ö.    paicd  pp.   V   106,  32; 
129,11.    atteint  pp.  V  106,32.    peyne,  payne  V  106,32.   peyn 
V  567,56.    faithfuliyi2,21,Wl. 
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Wechsel  zwisclien  ei  und  e  zeigen  folgende  Worte,  in 
denen  im  afrz.  einfaches  e  vor  gn  [n]  oder  nur  vor  n  steht. 
Die  e- Formen  sind  v^eitaus  die  selteneren,  es  finden  sich  nur: 
regne  V  74,  20.  pertenyng  Lj.  Mit  ei:  reigne  V  567,  57; 
VI  19, 18;  109,5;  L,,  L„  L^.  ReignLu.  ordetjn  mf.Y  h67,bQ. 
ordeyne  inf.  VI  327,  56.  or deine  inf.  VI  292,  24.  ordeijned 
pp.  V  567,57;  VI  109,5;  222,27;  550,88.  ordeigne,  hezw. 
ordcygne  V  74,20;  129,11;  137,19.  ordeigned  pp.  VI  109,5; 
222, 77.  Besonders  gehören  hierher  die  Komposita  von  tenir 
(an  tingere  angelehnt):  susteyned  V  567,  57.  conteyned  V  567,57. 
reteyned  VI  103,  26,     apperteign  8.  pl.  ind.  VI  489,  26. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen:  painient  V  8, 19.   Heirs  V  8, 19.   maister  C. 
feithfull  Sj3.   feythfull  Sio.   Regne  S2,  S4.   reigne  V  517,3;  So- 
ordeyned  So-    conteigned  S13. 

Parlamentsurkunden. 

ayde  V  177,  20.  eide  V  180,  38.  eide^  V  180,  39.  leyser 
subst.  V  231, 14.  pleinteth  subst.  V  511,  28.  Statt  Maister  be- 
gegnet einmal:  Master  V  69, 16.  Neben  heires,  heyres  einmal 
heres  pl.  VI  154,  43.  In  verschiedener  Schreibung  erseheint 
die  Endung  -ain  in  souverain  z.  B.  Soverayn  V  7,  16  u.  ö. 
soverein  IV  389, 11.  Soveraygn  IV  500, 21.  Souveraigne  V  4, 12. 
sovereigne  IV  390, 12.  Einmal  findet  sich  sogar  Soveraingne 
V  59,  30.  Die  Formen  mit  ai  und  speziell  soveraign{e)  IV  488, 14; 
501, 25;  501,  26  sind  weitaus  die  häufigsten. 

In  afrz.  regne  und  dem  dazugehörigen  Verbum  ist  ei  weit 
in  der  Überzahl:  reigne  IV  368,13;  369,14;  424,19;  V  56,29 
und  so  fort,  raigne  VI  336.  raygne  VI  402,27.  regne  IV  389, 11; 
390, 12;  486, 12  u.  ö.  reynyng  Y  200,  bQ.  reigmjng  V  ^89,41. 
In  afrz.  ordener  haben  wir  nur  einmal  e:  ordenneth  V  375, 10. 
Sonst  kommt  nur  ei  vor;  dabei  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Zahl 
der  Belege  mit  eingeschobenem  g  noch  nicht  die  Hälfte  derer 
ohne  g  erreicht,  ordeineth  V  7, 16  u.  ö.  ordeine  inf  V  105,29; 
111, 41  u.  ö.  ordeyned  IV  500,  21;  V  28,  50;  44, 15  u.  ö.  ordeigne 
IV  501,25;  V  31,57  u.  ö.  ordeigned  V63,36;  69,15.  Bei  den 
Komp.  von  tenir  ist  ei  durchaus  vorherrschend.  Am  meisten 
findet  sich  e  bei  contenir:  coniened  IV  472, 17;  489, 17;  V  330,3; 
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332,9;  366,34;  VI  71.  G.  contenyng  V  138,22.  Dazu  mit  um- 
gekehrter Schreibung  contiened  IV  371, 18  und  einmal  contincd 

V  105,  29  (Schreibfehler?).  Nur  ei  in:  sustenir,  maintenir, 
retenir  :  susleyn'  V  5, 13.  susteyn  3.  pl.  ind.  V  300,47.  mayn- 
teync  IV  421, 14.  maynteynyyig  V  511, 28.  reteine  inf.  V  183, 53. 
retaync  inf.  V  214, 14.  reteigne  inf.  V  172, 12;  214, 14;  217, 17. 
rcteigncd  V  178,23.  Bei  pertenir  und  appertenir  finden  wir 
je  einmal  c:  pertenyng  V  467, 15.  appertcnyiig  V  265,64.  Nur 
mit  e  belegt  ist:  ohtened  V  467, 15. 

Wyeliflfe  und  Pecoek  ha])en  bei  den  Komp.  von  tenir 
meist  ey.    Für  Caxton  belegt  Dibelius  aus  11.  F.  mayntene. 

IV.  Me.  au  entspricht: 
1.  ae.  a  -\-  g. 

Londoner  Urkunden. 
Gewöhnlich  wird  aw  geschrieben:  lawe  (an.)  V  106,32; 
325,55;  506,21   u.  ö.    outlawry  V  325,55;  506,21.    outlatced 

VI  550, 38.  drawen  pp.  V  325,  55;  506, 21.  latpefull  VI  261, 17; 
L^.  htwfuUy  L|,.  Nur  bei  laucfull  findet  sich  daneben  au 
und  zwar  ziemlich  häufig.  laufull\l  130,28;  550,38;  Lio,  L,,. 
laufuUy  Lj.    vnlattfuU  L^. 

Staatsurkunden. 
Hier  liegen  die  Verhältnisse  genau  so:  latve  V  8, 19  u.  ö. 
drawe  3.  pl.  V  8, 19.    lawe  füll  VI  527, 7  n.  ö.  aber  lau  füll  8,3. 
laufully  S|. 

Parlam  entsurknnden . 

Auch  hier  ist  aw  das  gewöhnliche.  Lowes  IV  420, 12  u.  ö. 
lawe  IV  489, 17  und  sehr  oft  so,  nie  mit  au  geschrieben,  out- 
lanry  V  268,70.  outhnvrie  V  322,52.  Daneben  finden  sich 
abgeschwUchte  Formen:  utlarie  V  109,38;  138,22.  aw  und 
au  sind  gleich  in  law{e)full.  drawe  inf.  V  476, 17  n.  ö.  drawen 
pp.  V  181,45.  wUhdrawyng  V  130,12;  138,22;  nur  einmal 
kommt  au  in  drauyng  V  153,24. 

Dem  an.  ist  femer  entlehnt:  felawes  V  284,31;  285,34; 
268, 70  u.  ö.  Selten  begegnet,  wie  im  ne.  ow:  Felowys  V  514,39. 
Felowes   zweimal  VI  71,6;   127,21;  VI  336.     Feiotts  10  mal 
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VI  71,6.  Aus  dem  Altdänisehen  stammt:  Manslawters  V  179,30, 
Manslaughters  zweimal  V  200,  56;  333,  10.  Manslaghters  V 
151,22;  dreimal  V  333,10.    Manslagters  V  151,22. 

2.  ae.  ea  -\-  w. 

Hier  ist  nur  rawe  (ae.  hreaw)  in  den  Parlamentsurkunden 

V  621,22  belegt.    Caxton  hat  strawe. 

3.  afrz.  a  vor  gedecktem  Nasal. 

Londoner  Urkunden. 

Fast  durchweg  erscheint  au:  graunted  pt.  V  74, 20.  Chaun- 
celler  V  106,  32.    SuppUmmt  V  106,  32.    plesaunce,  estraungers 

V  325,  55.  servaimtes  V  567,  56.  Chaumher  L3.  Nur  6 mal 
findet  sich  a:  governance  V  129,  11.  sufficeant  V  137,  19. 
Chamhre  V  129,  11.  Sergeants  VI  103,  26.  euangelies  L-^. 
merchandises  neben  merchaundises  L5. 

Staatsurkunden. 

Auch  hier  meist  au\  graunte  subst.  V  7,17.  suffisaunt  C. 
Baunson  Sy.  ffraunce  S3.  Mit  a  sind  belegt:  langage  Sc- 
Chamhirlayn  S7. 

Parlamentsurkunden. 

Hinzu  kommen:  auncien  IV  501,  26.  raunson  V  44,  15. 
cliaunge  V  62,  35.  Aungell  V  153,  24.  daunger  V  172,  12. 
Für  die  wenigen  Fälle,  wo  a  vorkommt,  gebe  ich  folgende 
Belege:  commandement  IV  425,  20;  487,  13;  V  4,  12.  mis- 
governances  IV  422, 11.    sufßcemits  IV  486, 12.    Chamberlaynes 

V  29,  53.  ÄrchangeU  V  62,  35.  ransome  VI  289,  18.  Nur  a 
in  quantite.  Sehr  bemerkenswert  ist  einmaliges,  ganz  gegen 
Schluls  unserer  Periode  vorkommendes  exchaynge  VI  523,  3, 
das  wohl  nach  Luick,  Angl.  XVI  S.  484,  den  Lautwert  \ai\  hat. 

o- Laute. 

I.    Me.  0  bezw.  6  bezw.  ^  entspricht: 

1.   ae.  0. 

Londoner  Urkunden. 

a)  Geschlossene  Silbe  aufser  vor  dehnenden  Kon- 
sonantengruppen: losse{s)  V  103,26;  567,57.  often  V  137,19  u.  ö. 
god  V  74,20. 
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Vor  (lehnenden  Konsonantcogruppen:  tvorde  gabst.  VI  109,5. 
Ilornes  V  567,50.  Goldsmyth  L;,.  Goldesmyth  h^.  tcold  V 
106,32;  567,56  u.J).  Einmal  findet  sich  Verdumpfnng  zu  m: 
wuld  V  506, 21;  nnd  einmal  Diphthongierung:  tcould  V  567,  56. 

b)  0  f f e  n  e  S  i  1  b  0.  Colcmahers  V  567, 57.  opetily  V  137, 19. 
Kttrze  in  hody  V  106,32;  VI  103,26;  488,26. 

StaatBnrkunden. 
Hinzu  kommen: 

a)  hoxc  S7.  horshack  S,.  Oxen  V  8, 19.  folowen  V  8, 19. 
furthwith  in  Anlehnung  an  furj'or.  In  tnurdre  inf.  V  487,38 
liegt  wahrscheinlich  EinHufs  des  subst.  murdrum  der  Rechts- 
sprache  vor. 

Vor  dehnenden  Konsonantengrappen:  wordes  VI  92,  13. 
gold  S,j.    wold{e)  V  7,17;  8,19. 

b)  hope  \  7,n. 

Parlamentsurkunden. 
Hinzu  kommen: 

a)  follccs  V  375, 10.  snioJcke  (ae.  smocc)  V  111,42.  lostes 
sahst.  V  55,59.  hors  V  154,1;  202,59.  knottyng  V  501,17. 
Croppes  (ae.  cropp)  V  514,39.  Toll  V  275,6.  Tolles  VI  55,59. 
Toft  (an.)  VI  48, 53.    Mit  Gleitelaut  erscheint  folotveth,  foloicyng 

V  4, 12.  Einmal  begegnet  auch  fdotvcth  3.  sg.  V  329, 2,  das 
auf  ae.  fylgan  zurückgeht,    m  statt  0,  wie  oben,  in  furthtcith 

V  115,47  und  murdre  subst.  und  inf.  V  111,42.  murdre  sahst. 
VI  441,1.  murdres  V  151,22;  179,30;  200,56;  382,32  n.  ö. 
murdred  V  484,32.  Mtirtheres  V  487,39.  murthereis  VI  160,55; 
403, 32.    Mnrthers  V  137, 19. 

Vor  dehnenden  Konsonantengruppen:  Über  Doppelschreibung 
siehe  Quantität.  Sonst  noch:  word{e)s  V  179, 28;  VI  71, 6;  111,7. 
Neben  gewöhnlichem  wold{c)  kommt  in  7  Urkunden  auch  wtdd^ 
und  in  5  Urkunden  would  vor. 

b)  throte  subst.  (ae.  l'rotu)  V  111,42.  throtes  V  483,31. 
hope  1.  plur.  V  153,24.    hody  V  73,18;   111,42;   183,53  u.  ö. 

2.   ae.  eo,  entstanden  aus  Palatal  +  0. 
Londoner  Urkunden. 
Shope  V  129,11.    Fraglichen  Ursprungs   (siehe  BUlbring, 
Ae.  Elementarbuch  §299)  ist  heyondc  V  325,55;  506,21  u.  ö. 

Studien  i.  %ng\.  Phil.  XXIII.  5 
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Staatsurkunden. 
Short  C. 

Parlamentsurkunden. 

sliort  V  275,6;  346,17;  622,24.  shorte  V  323,  53;  VI 
503,39.  leyonde  IV  487,12;  V  31,57  u.  ö.  hcyond  V  73,18; 
VI  157,51;  268.     lyyonde  V  214,14;  347,10;  563,10;  621,22. 

3.   afrz.  0  vor  mehrfacher  Konsonanz  und  im  Vorton. 

Londoner  Urkunden. 
Port  V  325,55.    propre  V  129,11.    ordre  V  137,19.    force 

V  106,  32;  567,  57.  grocer  VI  103,  26.  Mit  u  statt  o  wohl 
durch  Einflufs  des  franz  Verbs  estouffer,  nie.  stuffen  erscheint 
afrz.  estoflfe  als  stuff  N  129,11;  567,56. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen :  force,  pollitique  V  8, 19. 

Parlamentsurkunden. 
Hinzu  kommen:   Portes  V  5,13  u.  ö.    policy  V  144,34. 

II.   Me.  ö  entspricht: 

1.   ae.  ö. 

Londoner  Urkunden. 

Es  wird  meist  o,  zuweilen  auch  oo  gesehriehen.  hoJce  V 
325,  55;  506,  21.  hohes  V  129,  11.  done  V  106,  32;  129,  11. 
hlode  V  325, 55;  506, 21  u.  ö.    godes  V  129, 11;  L5  u.  ö.    beJwfe 

VI  109,  5.  beJiofull  V  129,  11.  good  V  137,  19;  325,  55  u.  ö. 
fast  immer  mit  Doppel -0.  goodes  V  106,  32;  VI  103,  26  u.  ö. 
behoof  VI  260, 17.  blood  VI  550, 38.  doon  V  137, 19;  325,  55; 
506,21.    footes  VI  313,42. 

Den  Übergang  von  ö  zu  «t  deuten  die  beiden  Schreibungen 
stoud  pp.  zu  standan  V  258,  58  und  doune  pp.  VI  292,  24  an. 

Staatsurkunden. 

Hinzu  kommen:  foote  8-2,  S4.  blood  Sn.  beJwofe  V  8, 19. 
soon  und  sone  C.  soner  V  7, 17.  Einmal  haben  wir  nördliches 
gude  in  C. 

Parlamentsurkunden. 

Hier  findet  sich  oft  Doppelschreibung.  Fast  immer  00  hat 
good,  goodes  IV  423, 17  und  weiter,  sehr  oft.    Ferner  sind  noch 
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sn  erwähnen:  hlood  IV  423, 17.  hool'es  V  57,  29.  lioof  VI 
189, 31.  Lonies  (ae.  golonm)  V  105, 30.  liroode  (ae.  bröd)  VI 
441,  2.  In  den  verschiedensten  Formen  erscheint  hehöf-fuU, 
hehovefuU  IV  423, 17;  V  38, 6;  214, 13  u.  ö.  hehowfull  V  183, 53. 
hehoffnll  VI  111,7;  120,10.  hyhofull  V  203,61.  hehofull  VI 
4,8.  hehoofull  V  209,71;  297,46;  VI  275,4  mit  frz.  Suffix 
hehoveahle  V  483,  31.  Ob  zweimaliges  hehoufull  VI  397,  15; 
515, 13  den  Übergang  zu  U  bezeichnen  soll,  ist  mir  zweifelhaft, 
da  «  ja  für  v  stehen  kann  und  dann  die  beiden  Formen  gleich 
hehovfull  VI  432,  32  sind.  Eine  Schreibung,  die  Caxton  hat 
—  oe  — ,  findet  sich  auch  ein  paarmal  in  unsern  Urkunden: 
heJwef  V  226.  hehoefuU  V  231, 14;  300,  47.  Gehört  auch  behouef 
VI  12,14  hierhorV  An  Schreibungen,  die  den  Lautllbergang 
bezeichnen  sollen,  finde  ich:  sotiner  V  130,12;  182,48;  273,4; 
284,81;  326,57.  ftcÄOM/"  V  265, 64.  hehotife  \  231,  U.  under- 
stoud  pp.  V  217,17;  622,24.    doune  VI  513,12. 

2.   afrz.  0,  das  mit  e  i<ue)  wechselt. 

Londoner  Urkunden. 
Die  Belege  sind   nur  spärlich.    Mit  o  erscheinen:  proved 

V  567, 56.  approve  V  74,20.  reniove  V  137,19;  mit  e:  nieveth, 
meuahle,  tinmcuable  L^. 

Staatsurkunden. 

Nur  Formen  mit  o:  moved  V  280,13;  438,23.  moucd  S«. 
tnovve  inf  Sß.  moving  VI  92,  13.  proued  S;.  approved  VI 
527,  7. 

Den  Lautwert  o  soll  wohl  auch  die  Schreibung  oe  bezeichnen : 
moeuyiKj  V  450,39;  Sj.    remoeved  Sj. 

Parlamentsurkunden. 

Auch  hier  ist  o  das  häufigere. 

Belege  für  o:  proved  IV  390,12;  503,29;  V  144,15  u.  ö. 
profe  subst.  V  144, 15;  177, 17;  178, 24.  prove  inf.  V  182, 49  u.  ö. 
proves  subst.  V  475,  16  u.  ü.  proveth  V  501,  17.  approved  V 
166,  13  u.  ö.    approveth   V  290,  42;  615,  12.    apprower  subsL 

V  303,  47.  approwetnctits  VI  190, 32.  Auch  hier  oe:  proeves 
VI  268,  1.  Procß  VI  438,  54.  Dreimal  kommt  m  vor  (agn. 
Schreibung):   pruved,  pruves  IV  426,21.     Appruers  VI  71,6. 

5* 
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movyng  V  231,  13;   624,  31  ii.  ö.    moveing  VI  283,  10.    moved 

V  368,  37  u.  ö.  movahle  V  275,  6  u.  ö.  moveaUe  VI  438,  54. 
remove  inf.  V  462,  7.  removed  V  572,  8;  VI  55,  59;  182,  26. 
Weit  häufiger  begegnet  aber  in  diesem  Worte  oe:  moevyng  V 
283,27;  284,31  u.ö.  moerecZ  IV  501,26;  V  148,18  u.ö.  moeve  int 
VI  178,  20;  3.  pl.  V  289, 41.    remoevyng  V  347, 10.    remoeved 

V  374, 9  u.  ö.  remoeveth  VI  240, 1.  moevables  V  228, 7.  moevdble 
und  movahle  VI  442, 4.    amoeved  V  216, 16.    Nur  o  in  recovered 

V  142,  9.    Nur  oe  in  moe&Ze  IV  369, 14;  389, 11  u.  ö. 

Belege  für  e:  preved  V  64,  39;  VI  488, 14.  preve  V  69, 16; 
preffe  V  59,  30.  apprevyng  V  149,  19.  appreving  V  275,  6. 
meve  inf.  V  177,19;   3.  pl.  326,57.    mevyng  V  514,39.    meved 

V  247,  45.  mevyd  VI  144,  34.  mevdbles  V  69, 15.  mevahle  V 
142,  8;  144,  13.  remeve  inf.  V  178,  24;  265,  63.  remeved  V 
29,  53;  214,  14.  remevyd  V  297,  46.  remevabill  V  489,  41 
remevement  V  29,  53.  Mit  eo,  das  wohl  den  e-Laut  bezeichnet 
(cf.  people),  kommen  vor:  preoved  V  5,  13.  Preoves  V  5,  13 
preofe,  preovis  subst.  V  38,  6.  moeved  V  286, 15.  meovyng  V 
284,31.    meovaUe  V  572,8. 

Die  0- Formen  kommen  in  den  Parlamentsurkunden,  auch 
wenn  man  die  oe- Schreibungen  als  zweifelhaft  betrachtet,  so- 
wohl bei  prover  wie  movoir  doppelt  so  oft  vor  wie  die  mit  e. 

WyclifTe  hat  bei  movoir  fast  überall  o  (nur  3  Ausnahmen); 
bei  prover  in  der  altern  Fassung  häufiger  o  als  e,  in  der  Jüngern 
fast  nur  e.    Pecock  kennt  nur  o- Formen. 

Caxton  hat  o,  daneben  aber  noch  sehr  häufig  die  e- Formen. 

III.    Me.  g  entspricht  : 

1.   ae.  ä. 

Londoner  Urkunden. 

go  inf.  V  106,  32.  goo  inf.  V  137,  19;  VI  103,  26.  hoole 
adj.  VI  110,  6.  sory  (ae.  särig)  Lg.  loth  (ae.  lad)  Ln.  woofull 
VI  222, 27.  Immer  mit  o  erscheint  most  V  106,  32,  meist  mit 
Doppelschreibuug:  moost  VI  19,18;  103,26;  109,5  u.ö.  Neben 
two  V  106,32;  129, 11  auch  twoo  VI  550,38,  wo  daneben  auch 
mit  Ausfall  des  w  too  vorkommt. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen:  Otes  (ae.  äte)  V  8, 19.   loothe  C.   ofhe  S2,  S4. 
liJclihode  C. 
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Parlamcntsnrknnden. 
Flinzu  kommen:  cloth  subst.  IV  8G9,  14.  sore  V  28,50; 
81,  51);  44, 15.  brode  adj.  V  60, 31 ;  105, 30  u.  ö.  Gost  V  153, 24. 
Goost  V  375,10.  fohen  V  487,39;  619,19.  Tokyns  VI  8,10; 
544,21.  stonesY  bO'6,18.  stonys  \l  189,  Sl.  Aowc  VI  191,35. 
hone  (ae.  bau)   VI  221,  26.    Dooes  (ae.  da)   VI  33G.     lyvelode 

V  183,  53;  217,  17.  Knyghthood  V  265,  63.  Knyfßthode  VI 
532,10.  Kniyhthode  W  172,12.  frendelyhode  \  181,46.  likeli- 
Kode  VI  150,43.  fulsehode  V  178.23.  Neben  most  IV  389, 11; 
501,24  u.  ö.  und  meist  moost  V  176,14;  177,18  nur  einmal  die 
unigelautete  Form  uttermest  V  265, 63. 

2.  ae.  ea,  angl.  d  vor  Id. 

Londoner  Urkunden. 
hold  inf.  V  74,  20;   137, 19  u.  ö.    seid  pp.  V  567, 56  u.  ö. 
old  V  74, 20.    manyfoU  VI  326,  56.    told  pp.  L;.     Einmal  be- 
gegnet a:  halde  inf.  L|.    Das  a  in  Aldrcmcn  V  129,11  erklärt 
sieh  durch  frühe  Kürzung. 

Staatsurkunden. 
Neue  Wörter  kommen  nicht  hinzu. 

Parlamentsurkunden. 

Neu  hinzu  kommt:    boldcd  V  112,44.     boldties  V  151,22. 

Über   Doppelsehreibung  siehe  Quantität.     Dreimal   finden   wir 

auch  hier  a  statt  o  in:  halding  V  396,9.    holden  pp.  V29, 53; 

216,  16.     Einmal   erscheint  die  Diphthongierung  zu  Ott:   sould 

VI  395, 14. 

3.  afrz.  0  in  ofTener  Silbe,  vor  st  und  vor  einfach  aus- 
lautendem Konsonanten. 

Londoner  Urkunden. 
dispose  inf.   V  129, 11.    disposed  V  129, 11.    devotion  V 
137,19.    MO&/C  V  74,20;  567,57.    Hostes  \  h(Sl,h6.    Afr.  povre 
erscheint  nur  zweimal  2iX%  pouere  V  137,19;  567,57. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen :  wo6Ze  V  8, 19.    coos/es  (Küste)  Sij.    Povere 
y  438,23. 
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Parlamentsurkunden. 
noble  V  4, 12  u.  ö.    Einmal  nohell  V  155, 4.   Eoobes  VI  336. 
supposed  V  111,  41.    coofre  V  240,  31.    Cos^es  V  244,  21.   coostes 

V  300,47;  386,1.  Hoste  Yl  275,  L  Jioost  Y  S9Q,  il .  Langeso 
hat  auch  coorses  neben  corses  VI  154, 46.  Afrz.  povre  hat  neben 
dem  ursprünglichen,  offenen  Laut  im  Me.  auch  geschlossenes  o, 
auf  das  die  ne.  Aussprache  hinweist.  Die  afrz.  Form  ist  erhalten 
in  2^over  V  331,  5.  povere  IV  368, 13.  pouer  V  32,  61;  144, 14. 
pouere  V  6,  14;  noch  19 mal.  poiieryst  IV  423,  17.  Einmal 
power  Ylhl?>,12,    Ferner  empoverisshed  V4, 12;  37,5.  poverte 

V  300, 44  u.  ö.  povertie  VI  220, 25.  Für  geschlossenes  o  sprechen 
wohl  folgende  Belege :  pore  V  4, 12;  noch  28  mal.  poor  V  299, 31. 
poore  IV  486,  12  u.  ö.  Dreimal  oe  (wohl  für  o)  poer  V  37,  5; 
623,  30;  VI  111,  7.  Wie  die  Formen  pour  VI  425, 20  unäpoure 
IV  426, 21  (noch  9  mal),  zu  beurteilen  sind,  scheint  mir  zweifelhaft. 
ou  könnte  die  Verdumpfung  von  ö  zu  ü  bezeichnen. 

IV.   Me.  ou  entspricht: 
1.  ae.  ä  -{-  w,  ä  -{-  g. 

Londoner  Urkunden. 
Gewöhnlich  wird  otv  geschrieben:  heJcnowe  pp.  V  106,32; 
knowlege  1.  sg.  Li2.  Jcnowleched  pt.  V  106,  32.  knowleche  subst. 
Lfi,  Lj,.  Nur  einmal  ow:  knouleche  subst.  L^.  owen  V  325,  55; 
506,21.  owne  V  137,19;  L^,,  L,3.  Zweimal  oiine  V  137,19; 
L,.  Nur  mit  ou,  wie  auch  im  Ne.,  findet  sich  soule  3 mal  V 
129,11.    soule{s)  Lg. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen:  hiowlache  subst.  V  450,39  u. ö.    Jcnoulage 
inf.  Si-     oiven,  owne  V  438,23.     own  Sn,   C,  V  8,19.    sowe 
3.  pl.  Sß.    sowles  C.     Einmal  finden  wir  die  Form  awne  Sj. 

Parlamentsurkunden. 
Die  gewöhnlichste  Entsprechung  ist  ow,  seltener  ou.  Da- 
neben kommt  jedoch  auch  nicht  ganz  selten  die  nordengl.  Form 
nw,  au  vor.  owen  IV  423,  17;  488,  14.  owne  V  31,  59  u.  ö. 
owners  V  5, 13;  38, 6;  69, 16;  139,  25  u.  ö.  owyng  V  56, 29  u.  ö. 
Das  prt.  u.  pp.  von  ägan  wird  gewöhnlich  ought  geschrieben 
z.  B.  V  64,  39.    oune  IV  421, 14;  V  467, 15;  VI  55, 59;  122, 11. 
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Mit  aw,  au  fllr  ae.  agan  und  üynian:  aume  V  335,  12.  aum 
VI  224,31.    awner  V  59,30.    nweneris)  IV  369,14;  488,14; 

V  202,  59;  272,  2.  auncrs  IV  42G,  21;  V  561,  49.  awyng  VI 
205,  14.  Ae.  cnawan  mit  seineu  Ableitangen  bat  meist  ow: 
knoivyng  V  139, 25  u.  ö.  knowlech  subst.  V  176, 16;  177, 17  u.  ü. 
knoiveliche  subst.  V  7,  16.  knowelege  subst  V  240,  31  u.  ö. 
knotvlechcd  V  111,42.    oh:  knoukch  subst.  V  351, 26.    knoulege 

V  275,6.  Mit  ««•:  unknau'C7i  V  396,  9.  knawlege,  knawelegge 
subst.  V  149, 19.  Mouophthongiernng  scheint  schon  vorzuliegen 
in  knoleche  V  155,  4.  knohjchc  V  109,  38.  Ae.  sawol  begegnet 
als  Sowleis)  V  183,53;  253,52;  572,8  u.ö.  Allsowh  VI  154,15. 
AU  Sowels  V  217, 17.  All  Sow{e)les  V  300, 47.  Viel  häufiger 
ist  aber  soule{s)  V  44, 15;  153, 24;  182, 50;  183, 53;  217, 17  n.  ü. 
Nur  einmal  au :  saules  V  29, 53.  Auffallend  ist :  soole  V 
183, 53.  Ae.  sawan  :  soive  inf.  VI  193.  sowen  pp.  VI  158,  53. 
Fllr  ae.  (n)awj>er  (ans  (n)ahwa))?er)  haben  wir  folgende  Formen: 
outher  V  297,46;  572,8;  619,19;  631,38;  VI  71,6.    nouther 

V  219, 17;  268,  70;  297,  46;  300,  47  u.  ö.  nowther  V  151,22; 
514,  39.  nothir  V  28,  50;  179,  26;  180,  32;  216,  16;  514,  39. 
Einmal  nauiher  V  183,  53.  Ae.  nawiht  (nüht)  erscheint  als: 
nought  IV  424, 19;  V  29,  53;  242,  34;  226  u.  ö.  noght  V  6, 14; 
22,32;  275,6;  VI  273,3  u.ö.  nout  IV  500,21.  Kurzformen 
sind  not  und  nat. 

An.  lagr  hat  meist  otv:  Uwe  IV  500,21;  V  64,39;  331,6; 
375, 10.  lotv{e)ly  IV  501, 26;  V  217, 17;  300, 47;  462, 7;  483, 30; 
487, 8.  lower  V  487, 39.  lowest  V  176, 16.  lowlynesse  V  244, 41. 
Einmal  atv:  latcer  V  239,  26. 

Bei  den  Oxfordern  findet  sich  neben  dem  gewöhnlichen 
ow  auch  atv. 

Caxton  hat  ou  und  ow\  doch  Tyndale  hat  noch  aune  neben 
gewöhnlichem  owne. 

2.  an.  ö-{-h. 

Londoner  Urkunden. 
though  VI  19,18;  550,38.    thow  V  550,38. 

Staatsnrkunden. 
though  Si|. 
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Parlamentsurkunden. 
Die  gewöhnlichste  Form  ist  though  V  217,  17;  297,  46; 
300,47  und  sehr  oft.  Daneben  erscheinen:  thogh  V  183,53. 
thowe  IV  423,  17;  Y  200,  56.  thaugh  V  224,  19,  das  auf 
angl.  psdh  heruhen  kann  oder  mit  daughter  (s.  weiter  unten) 
zusammenzustellen  ist.  Für  den  Übergang  der  velaren  Spirans 
in  die  labiale  finden  sich  drei  Belege:  thof  YI  193;  VI  446,  6. 
althof  VI  162,  57. 

3.  ae.  0  -{-  g. 

Nur  die  Parlamentsurkunden  haben  Boives  (boga)  V  183,53; 
VI  42,44;  124,16;  156,47;  275,4. 

4.  ae.  u  +  ht 

Londoner  Urkunden. 

thought  pp.  V  129, 11;  325,  55  u.  ö.  brought  pp.  V  106, 32; 
137,19  u.  ö.  hotight  pp.  V  567,56;  L^.  wrought  V  325,55; 
506,  21.    unwrought  V  567,  56.    doughter  L3,  Lß,  L^. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen:  sought  V  8,19.     hesoght  C.     thought  S13. 
])Ought  S2.     thoght  C. 

Parlamentsurkunden. 
Hinzu  kommen:  thought  IV  424, 19;  V  59,30  u.  ö.  Selten 
thoght  V  335,  14  und  thogt  V  105,  29.  hrought  V  59,  30; 
112,  43  u.  ö.  Selten  hroght  IV  500,  24;  V  275,  6.  sought  V 
347,  10.  hesought  V  73,  18;  176,  14  u.  ö.  Einmal  besaught  V 
375,  10.    bought  V  153,24;  183,53;  217,17  u.  ö.    Selten  boght 

V  274,  5;  329, 2.    wrought  V  60,  31;  106,  32  u.  ö.    Selten  wroght 

VI  193.  i>OM(/Ä^er  V  177, 19;  181,41;  182, 19  u.ö.  Daneben 
doghter  V  74,  19;  329,  2.  Vereinzelt  begegnet  schon  die  ne. 
Form  daughter  V  329,  2;  VI  503,  39;  532,  11,  in  der  nach 
Luick  eine  dialektische  Aussprache  vorliegt. 

V.   Me.  oi  entspricht: 
Afrz.  oi,  ui,  gleichviel  welcher  Herkunft. 

Londoner  Urkunden. 
Es  erscheint  nur  oi:  destroye  V  325,55.   distroy  N  h^Q,2\. 
destroyed  yi  ?,\^,i2.   distroied  Y  74,20.   noysaunce  VI  31S,  i2. 
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adjoynyng  V  567, 56.  employ  V  567,  56.  despoilled  V  74,  20. 
voyde  adj.  V  137,  19;  VI  550,  38.  void  inf.  V  74,  20.  moyte 
8ul)8t.  V  567,  57.  lioiale  VI  313,  42.  Auf  agn.  ei  beruht 
acqueynted  pt.  L,i. 

Staatsurknnden. 
Auch  hier  nur  oi:  emploied  V  8, 19.    enploied  S3.    enjoye 
VI  627,7.    coigne  85.    coignes  S7. 

ParlamcntsurkundcD. 
Hier  herrscht  die  grOfste  Mannigfaltigkeit.  Ich  behandle 
deshalb  die  verschiedenen  Formen  der  einzelnen  Worte  hinter 
einander.  Afrz.  destruire,  mit  oi:  distroy  und  destroy  V  177, 19; 
374,8;  476,17;  483,29.  distroie  \  bll,  28.  destroied  W  Sl,b; 
68,14;  144, 13u.  ö.  distroied  Y  m,lb\  179,26;  181,45  u.ö. 
destroyed  V  109,37;  142,8;  VI  289,18;  513,12.  distroyed 
VI  8, 10.   dystroyed  VI  402, 27.   distroiyng  V  269,  71.  destroiyng 

V  462,  7.  Demgegenüber  sind  die  Formen  mit  uy  sehr  in  der 
Minderzahl:  destruycd  IV  502,28;  V  4,12;  265,63.  Auch  zu 
M  monophthongiertes  ui  findet  sich:  destrued,  destrue  3.  sg.  conj. 
VI  289, 18.  Zweimal  begegnet  eine  merkwürdige  Form  mit 
ss:  disirussed  pt.  Y  180,35;  244,41.  Sollte  hier  etwa  eine 
Beeinflussung  durch  das  lat.  perf.  destruxit  vorliegen?  Afrz. 
nuir  mit  seinen  Ableitungen,  oy:  noysed  V  200,56.    noyse  subst. 

V  216,16.  uy:  nuysance  V  183,53.  u:  nusance  V  369,60. 
Afrz.  emploier:  cmploye  V  102,23.  emploied  V  7,16;  56,29; 
62,35;  155,4  u.ö.  cmployed  V  149,19;  383,34;  615,12  u.ö. 
imployde  VI  523,3.    eiiployed  V  383,33;   VI   111,7.    employe 

V  102,23.  Aufserdem  kommen  vor:  cmploed  V  39,8.  cmjdycd 
VI  250,6  (SchreibfehlerV).  Afrz.  joie  und  seine  Ableitungen: 
enjoy  V  56, 29;  130,  12;  148,  18  und  noch  oft.  cnjoie  inf. 
VI  168,10;  208,18.    enjoyed  V  183,52;   VI  65,2.    rcjoys  inf. 

V  149,19;  172,12.  r^oise  inf.  V  183,53.  rejoice  inf.  V  183,53. 
joyotis  V  240,30.    joyful  V  73,18. 

oi  und  u  wechseln  in  spoilyng  V  462, 7.  spoilled  V  622, 24. 
spulyng  V  382, 32;  ferner  in  coyned  V  503, 18.  Coynage  V  572, 8. 
coigned  V  634, 32;  VI  183, 27;  421, 20.   Coigne  VI  183, 27.   cune 

V  336, 10.   cim«5reV  293,43;  634,32;  VI  183,27;  336;  465,6. 

oi  und  Ott  wechseln:  Joynfd  V  112,43.  jointly  V  140,25. 
jouniure  V  135,17. 
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Nur  oy,  oi  haben:  appoynte  lY  425,20;  V  4,12;  37,5; 
68,  14.  appoyntcä  V  297,46.  apoynted  IV  420,12;  V  64,38. 
appointed  V   497,  8.     poynt  VI   125,  18.     voide  IV   501,  24; 

V  41,  11  u.  ö.  voydcn  inf.  V  6,  14.  voyd  V  102,  24.  voyde 
conj.  V  6,14;  38,7.  moyte  subst.  V  69,15;  144,13;  236,19. 
moite  V  142,8;  VI  400,16.  voice  V  285,  33.  voyces  V  105,29. 
c/w2/se  subst.  V  300,47;  431,31.     1.  pl.  VI  240, 1.    Oyle  mh^\. 

V  31,  59.     Cloysler  V  182,  50.    Koyllour  IV  486,  12.    Royall 

V  38,6;   39,8;   69,15;    144,13.    Boiall  IV  425,20;   487,13; 

V  5,13.  Roial  V  4,12.  Roiale  IV  426,21;  nur  einmal  er- 
scheint ryall  V  112,43. 

Afrz.  joiel  hat  niemals  oi,  es  ist  wohl  von  jeu  beeinflufst 
und  erscheint  meist  mit  ue,  einmal  mit  ew  und  einmal  mit  ow. 
Die  Aussprache  scheint  also  eu  bezw.  ou  gewesen  zu  sein. 
luelx  VI  55,59;  185,27.  luels  V  300,47.  luellour  Yl  183,27. 
lueller  Yl  i21,  20.    lewelhous  Yl  71,  Q.    lotv elx  Y  18S,b3. 

Wycliffe  hat  in  destruire  oi,  u  und  i. 


u  •  Laute. 
I.  Me.  u  (o)  bezw.  oü  entspricht: 

1.  ae.  u. 

Londoner  Urkunden. 

Vor  tn,  n,  mm,  nn,  u  (v)  wird  meist  o  geschrieben: 

a)  u  vor  m,  n,  mm,  nn,  u  (v). 

a)    Geschlossene   Silbe:    London  V  74,20;   129,11  u.  ö. 
connyng  V  137,19;   567,56.    konned  pp.  V  567,56.    somtyme 

V  137,19;  567,57.    monh  L,2.    Ausnahme  under  V  106,32. 
ß)    Offene    Silbe:    comen  V  325,55.    come  pp.  V  567,56. 

come  pl.  VI  109,5.  sone  VI  488,26;  260,17.  son  VI  19,  18; 
Lö  u.  ö.     love  V  74,20;  106,32  u.  ö.     aboue  L5. 

b)  u  vor  andern  Lauten:  Cup{p)  VI  260, 17.   füll  V  74,  20; 
129,11  u.  ö.   fully  V  106,32.   w^^er  V  325,  55  u.  ö.   wJierthurgh 

V  106,32.  Daneben  mit  Gleitelaut:  thorough  V  567,57.  Ae. 
furdor  erscheint  in  furtJiermore  Lg.  forthermore  L14.  Unter 
Einwirkung  von  feorr  tritt  auch  e  ein:  ferthermore  L,4.  fßrther- 
more  L7  endlich  ist  von  firthren  ae.  fyrdran  beeinflufst. 
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Vor  dehnenden  Rongonnntcngrnppeu  meift  (m*Sohreibang: 
founde  pp.  V  100,32;  567,56.  foundcn  pp.  V129,ll;  VI  45,48; 
130,28  u.  ü.  bounden  pp.  VI  110,6;  260, 17.  (jround  V  74,20; 
VI  110,6;  313,42.  Nur  einmal  haben  wir  o  nach  tc:  tcondes 
VI  103, 26  (ao.  wund  st.  f.). 

c)  M  nach  w.  Nnr  o  geschrieben:  wont  (ae.  wnnian)  V  567,56. 
wonte  V  567,  56. 

Anm.  Ae.  mycel  erscheint  meist  als  moche  V  lOfi,  32;  129,  II ;  567,57; 
VI  130,28  u.U.  asmoche  L5,  Lo,  I^ia-  asmoch  L3.  Seltener  wird  u  ge- 
Bchriobon:   wmcA   einmal   VI    130,  28.    asmuch   V   258,  58.    for  aa  much 

V  5Ü7,56.    for  als  muche  V  137, 19. 

Staatsnrknndcn. 
Hinzu  kommen: 

a)  a)  conne  inf.  Sj^,  aber  under  V  8, 19.  Ilundred  V  8, 19. 
hcgunne  C. 

ß)  cotnyng  V  8, 19.  sonter  C;  S5.  welbeloved  S3.  Mit  Dehnung 
soones  S,. 

b)  füll,  fullfilled  V  8, 19.  thurseday,  borghmaisters,  durst, 
mtist  C.  Der  ursprtlngliche  Laut  ist  gesehwunden  in  throghly  C. 
furthcnnore  V  237,21.  forthermore  V  8,19;  438,23.  Einmal 
ferther  S12.   found  pp.  V  8,19.   pound  Sß.   ground,  bounden  C. 

c)  wondre  inf.  V  280, 18. 

Anm.    somoch  C.    asmoche  S^,  Su-    for  asmoche  V  7, 17;  8, 19. 

Parlamentsurkunden. 
Hinzu  kommen: 

a)  «)  Tonne  IV  369,  14;  390, 12;  426,21  u.  ö.  Monkes  V 
110,40.  conmjnghj  V  241,32.  Sonday  V  153,24;  462,7;  aber 
Tunnc  V  183,53.    llnnters   IV  421,14;   V  487,39.    Ilundred 

V  62, 35  u.  ö.    Gunne,  Gunncs  V  177, 17. 

ß)  come  V  7,  16  u.  ö.  love  IV  368, 13  u.  ö.  sone  V  41, 11. 
Einmal  mit  Doppelschreibung:  soone  V  300,47.  Doch  kommt 
daneben  und  zwar  viel  öfter  Doppclschreibung  des  Konsonanten 
vor,  die  auf  Kürze  hindeutet,  sotme  V  177, 19;  179, 31;  182, 49; 
183,53;  290,42  u.ö.  sonnes  V  504,20;  VI  12,14.  Bemerkens- 
wert ist  noch  einmaliges  drounkenshipp  V  153,24. 

b)  thus  V  31, 57  u.  ö.    Cujypcs  VI  183, 27.    Buks  (ae.  bucc) 

V  300, 47.    BuckcsYSSQ.   Thursday  \l  3SQ.    cm««?  V  265, 64; 
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632,  40  u.  ö.     Einmal    coursed   VI  436,  38.    An.  ist   Jcutte   pt. 

V  111,42.  Aus  dem  Nd.  stammt  mudde  VI  331,62.  Das  Ver- 
hältnis der  u-  und  e-Formen  in  ae.  furj^or  ist  derart,  dals  in 
der  zweiten  Hälfte  unsrer  Periode  die  e- Formen  häufiger  vor- 
kommen.   Selten  wird  fortJier{more)  V  59,30;  273,4  geschrieben. 

Vor  dehnenden  Konsonantengruppen  meist  ou,  vereinzelt 
ow\  founde  pp.  V  5,13.  founden  IV  369,14;  390,12;  426,21. 
hounde  pp.  V  44, 15.    grounde  V  44, 15;  182, 47u.  ö.    grotvnde 

V  300,  47;  VI  224,31.  growndes  V  56, 29.  grounded  V  149, 19; 
aber  tonge  VI  336. 

c)  tvont  V  105,30;  Wolle  V  5,13;  39,8;  69,16  u.  ö.  Wolle- 
fell IV  488,  14  u.  ö.  Wollencloth  V  142,  9.  Einmal  Doppel- 
schreibung Wooll  VI  268,  1  und  einmal  Wullyn  VI  268,  1. 
Wode  V  183,  53.  Wodes  V  183,  53;  VI  55,  59.  Hier  findet 
sich  ziemlich  oft  Doppelschreibung:  woode  V  300,47;  514,39; 
569,60;  VI  224,31.  Woodes  VI  336;  470,8.  Doch  daneben 
erscheint  auch  wieder,  ebenso  wie  bei  sone,  Doppelsehreibung 
des  Konsonanten,  allerdings  nur  einmal:  Wodds  VI  171,  14; 
doch  ist  vielleicht  hierher  zu  ziehen  das  zweimal  belegte  Wod 
VI  71,6;  124,26. 

Anm.  Die  weitaus  gewöhnlichste  Form  von  ae.  mycel  ist:  moch{e) 
IV  420,  12;  423,  17;  425,  20  usw.  Einmal  ist  das  l  erhalten:  mochell  V 
31,59.  Dazu  kommt  ziemlich  oft  die  Schreibung  mit  u:  much  IV  390, 12; 
488,14;  501,25  u.  ö.;  noch  25  mal  Neben  diesen  durchaus  herrschenden 
Formen  finden  sich  vereinzelte  e  und  i:  mich  IV  369,  14.  myche  V  69, 16; 
VI  513,12;   515,13.    asmych  V  300,47.    alsomyche  V  219,17.    insomyche 

V  333,  10.    meche  IV  500,21;  V  145,15. 

Wycliflfe  (aulser  häufigem  cume  in  K)  und  Pecock  haben 
für  u  stets  0.  Ae,  mycel  lautet  bei  beiden  meist  myche,  miche, 
seltener  moche. 

Caxton  hat  tunge-tonge,  gunnes-gonnes,  burgh-borugh  und 
thurgh  (seltener  die  andern  Formen),  further  und  ferther;  ferner 
gewöhnlich  moche,  selten  mykyl. 

2.    ae.  io,  (eo),  entstanden  aus  Palatal  +  u. 

Londoner  Urkunden. 
Es   kommt  nur  ein  Wort  in  Betracht:  yonge  V  137,  19; 
325,55;  506,21;  VI  222,27.   yonger  Lj,.    Einmal  on:  younger 

V  137, 19. 
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Staatsurkunden. 
yonger  8,. 

Parlunicntsarkundcn. 
yong  IV  423,  17;   V  346,  7.     yonge  VI  193.     yomjer   V 
183,  53  a.  ö.    younger  VI  336;  403, 35. 

3.  agn.  u  (<  vlt.  p)   vor  mehrfacher  Konsonanz  oder  im 
Vorton. 

Londoner  Urkunden. 
suffer  VI  488,20;  L,.   suffred  pt.  VI  103,26;  pp.  VI  313,42. 
sufferaunce  V  567, 50.    summe  V  129, 11. 

Staatsurkundcn. 
summe  S|,  83.    somme  V  7,17;  Sj.    sommance  C.    5«/frc 
inf.   C   und   soeffre   inf.  8j.    Hier  liegt  wohl  graphische   An- 
gleichung  an  co{e)vren,  mo{e)ven  vor. 

Parlamentsurkunden. 
suffre  pl.  IV  472, 17;  inf.  V  289, 41.  suffred  IV  504, 29  u.  ö. 
u  wechselt  mit  0  in:  stimme  V  4,12  und  noch  9 mal.  sum 
V  02,  .'55.  Weit  hUufiger  ist  0:  somme  V  4,12;  151,22;  noch 
30  mal.  som  V  110,40.  snmmones  IV  502,28.  summoned  VI 
55,  59  n.  ö.  Einmal  summouned  IV  501,  26.  somones  IV 
487, 13  u.  «.    sommoned  V  248,  46  u.  ö. 

4.  afrz.  M  vor  mehrfacher  Konsonanz  oder  im  Vorton. 
Dieser  Laut  wurde  im  Süden  Englands  als  [ü\  im  Norden 

als  [u]  gesprochen  und  hat  sich  im  Ne.  der  Entwicklung  von 
u  angeschlossen. 

Londoner  Urkandcn. 
lusticee  V  100,  32    distruction  V  106,  32     destruclion  V 
325,55.    multiiudc  Y  m,hX    punysshement  W  129,11.    Neben 
suhlyly  VI  327,  57   findet  sich   einmal  die  afrz.  Form  sotiU  V 
106,32.    Aus  dem  Lat:  induct  V  74,20. 

Staatsurkunden. 

murmour  V  8, 19.    suhgittes  Su,  813.    suhiettis,  subgettis, 
suhgetteg  C. 
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Parlamentsurkunden. 
Hinzu  kommen :  Humhle  V  73, 18  u.  ö.  Humbly  IV  500, 24. 
destruction  V  109,  38  u.  ö.  distruction  V  179,  29.  lustice  V 
622, 24.  murmour  V  7, 16.  Interruption  VI  106, 1.  Verschiedene 
Formen  zeigt  afrz.  sujet:  siigets  IV  423,17.  sugits  V  138,22. 
suggetts  V  367,  36.  sugdtis  V  102,  23.  Häufiger  ist  die  Form, 
in  der  durch  lat.  Einfluls  das  h  wieder  eingefügt  worden  ist: 
subgett{e)s  V  109,38;  noch  20  mal.   subgettis  V  179,26.    suhgitz 

V  179,  26.  suhgitz  IV  371,  18.  siihget  V  346,  7.  suhjett{e)s 
VI  170, 13.  subgiett{e)s  VI  71,  6  u.  ö.  Endlich  finden  wir  gegen 
Ende  unsrer  Periode  einige  Formen,  in  denen  c  eingefügt  ist: 
subjedes  V  332,  7;  VI  182,  26;  532,  11.  Suhgieds  VI  526,  5; 
532,  10.  u  und  o  wechseln  in  punir,  wobei  aber  u  durchaus 
vorherrscht,  punysshe  inf.  V  106,  30.  punyssh  V  462,  17. 
punissJied  V  137,  19.  punisshment ,  ptonisshment  V  115,  47. 
Afrz.  subtil  und  sotil  kommen  etwa  gleich  oft  vor:  subtill  V 
177,  20;  179,  29;  265,  64;  331,  6;  615,  32.  suUiell  V  564,  32; 
630,  36.  suUilte  V  275,  6.  sotill  V  138,  22;  179,  30;  180,  35. 
sotell  V  109,38;  111,42;  265,63.  sotd  V  202,59.  sotilte  IV 
500,26;  V  181,42.    sotütie  Nl  Ihi,  A<o. 

IL    Me.  ü   entspricht   (cf.   auch   me.  ü   vor   dehnenden 
Konsonanten) : 

1.   ae.  ü. 

Londoner  Urkunden. 

Es  wird  meist  ow,  besonders  im  Wortauslaut,  seltener  ou 
geschrieben:  now  V  74,20;  106,32.  noive  V  325,55;  506,21; 
567,56  u.  ö.  Jiow  V  74,20;  129,  IL  liowe  V  325,55;  506,21. 
downe  V  506,  21.  doun  V  325,  55.  Hows  und  Hous  V  74,  20. 
Howses  VI  110,  6;  550,  38.  Townes  VI  222,  27.  mouth  V  45, 48. 
thousand  VI  327,57.  Gekürztes  ü  hat:  but  V  106,32  u.  ö. 
bot  V  74,  20. 

Staatsurkunden. 

Hinzu  kommen:  cotith  V  8, 19;  C.  mouth,  souke  (ae  sücan)  C. 
hows,  rowme  (neben  roine)  C.     tovne  S14. 

Parlamentsurkunden. 
Hinzu  kommen :  South  V  59, 30;  383, 33.   foivlyng  (zu  ae.  fül) 

V  153,24.    Einmal:    Hoiveses  V  183,  53.     Toivenes  V  236,  19. 
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Kelt.  franz.  Ilrsprnngs  ist:  Oi^wne  V  111,42;  VI  220,25.  Ooumes 
nnd  Gounes  VI  188,30.  Sehr  bemerkenswert  sind  die  beiden 
Schreibungen  ought  V  514,39.  ivithought  V  102,24  (—  ae.  üt). 
Sie  zeigen,  dnfa  in  der  Verbindung  ht  der  Spirant  verstummt 
war.  Kurzes  u  hat  thomhe  (ae.  l>üma)  V  501, 17;  501,49.  Über 
but,  IIusi)and  siehe  Quautitilt. 

2.  ae.  ö  -f  h,  g. 

Londoner  Urkunden. 
plough  (ae.  plöh)  L|,. 

StaatHurkunden. 
inogh  und  inow  C.    Hier  erwähne  ich  auch  rough  (ae.  rflh) 

V  112,  44. 

ParlamentBurkunden. 

yjiough  V  177,17;  375,10;  VI  191,33.    ynotce  V  153,24; 
347, 10;  C22,  24.    Plough  VI  532,  11.    plowe  subst  V  217,17. 

3.  ae.  u  +  g- 

Londoner  Urkunden. 

Relegt  sind  nur:  motce  inf.  V  106,32;  325,55  u.  ö.    motoe 
pl.  V  74,20;  500,21  u.  ö. 

Staatsurkunden. 
mowe  inf.  S13.    mow  pl.  V  8, 19. 

Parlamentsurkunden. 
mowe  inf.  V  38, 6;  09, 16  u.  ö.    Sowes  (ae.  sugu)  VI  71, 6. 
youthe  (ae.  gugud)  VI  193. 

III.   Agn.  ou,  u,  0  [u]. 
Hier  sind  die  Laut-  und  Quantitätsverhiiltuisse  noch  ziemlich 
unklar.    Es  niufs  also  fraglich  bleiben,  ob  im  Einzelfalle  Länge 
oder  Kurze  vorliegt. 

Londoner  Urkunden. 
1.   Würter,  in  denen  der  frz.  Acceut  geblieben  ist 
a)   vor  r.    In  dieser  Gruppe  erscheint  neben  01«  zweimal  «. 
Nur  einmal   findet  sich  0  in  forme  V  74, 20.     Belege :  founne 

V  106,32;  129, 11  u.  ö.    enfourmed  V  137, 19;  L,4.    enfourmers 

VI  37,  19.     Court  V  106,  32;   L„   L3.     Courtes  VI  550,  38. 
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Courtees  V  74,  20.  retoiirned  pp.  VI  103,  26;  L2.  retourne 
subst.  VI  110,6.    coiirs  V  106,32.     turne  inf.  L3.    Turnours 

V  567,  57. 

b)  vor  gedecktem  Nasal:  amounted  V  129,11;  VI  327,57. 
amountyng  VI  110,  6;  260,  17.  noumhre  V  74,  20.  numhre 
VI  223,27.  nomhre  V  137,19;  567,56;  VI  103,26.  Hier 
kommen  also  in  demselben  Worte  alle  drei  Schreibungen  vor 
ou,  u  und  0,  welche  die  häufigste  ist. 

c)  andere  Fälle:  doute  und  doughtes(J)  L^.  endoived  pp. 
VI  292,24.  soule  L,3  und  soole  Lg,  das  sich  vielleicht  durch 
Einfluls  von  lat.  solus  erklärt,  trouhla  inf.  VI  292,  24.  troubled 
pt.  L,i,  L13.  touching  V  129,11;  325,55;  L2.  towcheyng  VI 
260,  17. 

2.  Wörter,  in  denen  der  Vokal  afrz.  in  vortoniger 
Stellung  war. 

a)  vor  Nasal:  money  V  129,  11  u.  ö.  honur  V  137,  19. 
Contree  V  137,19;  567,56.  Contry  Ln-  conscience  V  129,11. 
contrarie  V  106,32;  325,55.     comfort  subst.  V  109,5. 

b)  vor  andern  Lauten:  prouffitz  VI  130,28.    norishing  V 

325,  55;  506,  21.    ctishime  VI  19, 18;  223,  27.     Cosyn  L3,  Li,. 

Aiim.  liier  erwähne  ich  noch  afrz.  2>ooir  «potere),  das  im  Engl, 
als  Subst.  gebraucht  wird.  Es  erscheint  schon  meist  mit  oiv  [U],  auf  das 
ja  auch  das  Ne.  zurückweist:  poiver  V  100,32;  129,  II;  567,  5C;  VI  103,2«; 
109,5.  pouer  V  129, 11.    Einmal  begegnet  poicr:  V  129, 11. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen: 

1.  a)  Toure  S^  S7.    Court  V  572,8.    oure  (hora)  S9.   fourme 

V  455,39;  S3,  S13.  enfourmed,  perfourmed,  perfourme  inf.  V 
8, 19;  aber  forme  in  C.  ou  und  u  wechselt  in  retourn  subst.  C. 
turnyng  VI  527,  7. 

b)   nur:  nomhre  S^,  S13.    noumher  C. 

e)    trohle  C.    coroune  V  487, 38.    compoune  inf  C. 

2.  a)  money  V  7, 17;  237,21  u.  ö.  Honnures  V  8, 19,  wo 
daneben  Hoenours  sich  findet,    cuntree  C. 

b)  soverain  V  8, 19.  coZöwr  V  8,  19.  profßttes  VI  527,  7. 
Proffitz  V  8, 19.  proußt  V  430, 23.  sodeine  S2.  custumes  C. 
Cousin  S3.    power  Sio,  S13,  das  daneben  powaire  hat. 
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ParlaineutsnrkandeD. 
Hinzakommcn : 
1.   a)  Court  V  102,24  u.  ö.    Courtes  V  111,42  u.ö.  Courtis 

V  7, 16;  62, 35.  flour  V  5, 13  n.  ö.  floure  IV  369, 14.  Flowre 
VI  154, 46.  Kinmal  findet  anch  schon  der  ne.  Gleitelaut  vor  r: 
Flower    VI   208,  1.     Toure   V    182, 48;    183, 53    u.  ö.     Towre 

V  183,53  n.  ü.  Toteres  V  149, 19  und  Tower  VI  299,31;  336; 
544, 21.  ou,  u  und  o  wechseln  in  afrz.  tonrner:  retourne  V  4, 12 
noch  11  mal.  niournyng  V  111,41.  retottrnable  V  330, 4  u.U. 
retourncd  V  138,  22  noch  5  mal.  tourne  inf.  V  183,  52.  tourned 
VI  183,27.  turne  inf.  V  565,53.  turnedN  \m,Z^  noch  3  mal. 
returned  VI  42,  48.  retorne  IV  426,  20.  retorned  V  112,  43 
noch  4  mal.  retornable  V  180, 43  noch  3  mal.  ou  und  u  wechseln 
in  coMrs  V  487,39;  559, 48.  course  V  476, 17.  recours  V  29, 55. 
curs  V  29,55.  ou  und  o  wechseln  in  forme,  sojorn,  adjorn: 
fourme  V  4, 12;  6, 13;  7, 16  u.  ö.;  ich  habe  106  Belege  notiert 
perfourme  inf.  V  56,29;  217,17  u.  ö.  perfourmyng  \l  122,11. 
perfourmcd  V  64,  39.  refourmed  V  64, 39.  sojournyng  V  228, 8. 
adjournement  VI  42,43.    adjourne  inf.  VI  421,20.    arf/oumerf 

V  331,5  u.  ö.  /bme  IV  889,11;  390,12;  ich  habe  36  Belege 
notiert,  pcrformyng  .\  178,21;  VI  106,1.  sojornyng  V  197,9. 
o;ornemcn<  V  559, 48.  ajorfied  V  269,71.  adjorned  VI  132, 30. 
adjorne  inf.  VI  42, 43.  Nur  o  hat:  socour  V  175, 13;  VI  198, 11. 
socourcd  V  511.28.    socourers  V  153,24.    socoryng  V  511,28. 

b)  noumber  VI  400, 16.  noumbre  IV  500,  24  u.  ö.  nowmbcr 
VI  244, 3.  nownibre  VI  193.  nomfeer  VI  397, 15  und  die  ge- 
wöhnlichste Form:  nombre  VI  208, 18  u.  ö.  Nur  ou  haben 
amounted  VI  497,  37.  amountyng  V  297,  46.  amount  IV 
503, 29  u.  ö.  Mountayncs  V  149, 19.  soundeth  V  463, 8.  pro- 
nounced  V  112,44. 

e)  Corone  V  483, 30;  514, 39;  noch  12  mal.  Corones  V  226. 
Coroune  V  224, 19;  noch  9  mal.  Corowne  V  514, 39.  Zum  Teil 
ist  auch  schon  wie  im  Ne.  die  erste  Silbe  synkopiert:  Croune 

V  347,10;  noch  7  mal.  Crowne  V  335,14;  noch  9  mal.  Crown 
VI  240,1;  250,5.  soul  V  226.  soule  V  548, 42.  sole  V  183,53. 
soole  V  172, 12;  noch  4  mal,  einmal  sogar  soyll  V  183, 53.  dottte 
subst.  V  300,47.    Dowtes  V  489,41;  VI    127,21.    dowte  inf. 

V  181,44.  dowted  VI  150,43  und  doubte  subst.  V  224,19. 
Mit  einer  Ausnahme  nur  ou,  ow  hat  toncher:  touching  IV  472, 17 
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noch  6  mal.  touche  subst.  und  3.  sg.  conj.  VI  183,27.  towcliyng 
VI  244,  3;  257, 13,  aber  tooche  subst.  VI  183,  27.  ou  wechselt 
mit  0  in:  troubUd  VI  106,  1  u.  ö.  trouble  V  326,57;  375,10; 
VI  150,  43.  troubles  VI  244,  3.  trolle  V  631,  38.  troUes 
VI  432,  32.    troUed  V  634,  32.    Alle  3  Schreibungen  hat  double 

IV  501,26;  V  60,31;  619,19.  duUe  V  275,6;  V  31,57  und 
dohle  V  564,  52. 

Anna.  Eine  besondere  Stellung  nehmen  die  beiden  Wörter  powder 
und  sondier  ein,  in  denen  auf  das  o  ein  l  folgte,  welches  vokalisiert  wurde. 
Für  powder  nur  ein  Beleg:  VI  42, 44.  Dagegen  ist  sondier  oft  belegt. 
Zunächst  die  Fälle,  in  denen  das  Z  fehlt:  Soudeours  IV  503,29  noch  10 mal. 
Soivdiours  V  335,14.  Sowdyours  V  489,41.  Diese  Formen  sind  jedoch 
in  der  Minderzahl  gegenüber  denjenigen,  in  denen  l  geschrieben  wird.  Ob 
hier  die  ältere  frz.  Form,  in  der  das  l  noch  nicht  vokalisiert  war,  vorliegt 
oder  ob  das  lat.  von  Einflufs  gewesen  ist,  läfst  sich  wohl  kaum  ent- 
scheiden: Soldiours  V  217,17.  Soldeours  V  615,12.  Soldyours  VI  395,  4. 
Souldeours  V  64,38  noch  ITmal  und  mit  Abschwächung  des  Suffixvokals: 
Souldiers  V  214, 13. 

2.  a)  money  V  64, 14  u.  ö.  Honnures  V  7, 16  u.  ö.  accom- 
plisshe  inf.  V  265,64.  Company  IV  500,24;  V  231,14.  com- 
paigny   IV   500,  24.     Nur   ou  hat:    counte  V   4,  12.     countee 

V  17,  30  noch  3  mal.  countees  V  177, 18  und  counseill  IV  486, 12. 
counsells  V  148,18.  counsell  V  402,27.  ou  wechselt  mit  o: 
coumfort  IV  488,14;  V  142,8.  counfort  V  56,29.  discoun- 
fortyng  IV  500,24;  aber  häufiger  o:  com/br^  V  144, 15;  149,19; 
236, 19.  comforte  V  144, 13.  confort  V  73, 18.  comford  V  69,15. 
discomfort  V  180,  35.  Alle  drei  Schreibungen  hat  afrz.  contree: 
Contre  V  31,  57.  Contrey  V  285,  34.  Contres  V  31,  59.  Con- 
treys  VI  55,  59.  Guntre  V  59,  30  noch  3  mal.  Cuntrey  V  285,  34; 
564,  51.  Countries  V  64,  38.  Countrees  VI  55,  59;  183,  27. 
Countre  V  155,4. 

b)  u  und  ou  hat:  furnysshyng  VI  6,19.  furnysshed  VI 
132,30.  fournysshed  VI  42,44.  Alle  3  Schreibungen  haben: 
corage  V  73,18;  noch  3  mal.    coragiousY  117,20.    discuragyng 

V  272,  3.  courage  V  382,  32.  distorhe  3.  sg.  conj.  V  367,  36. 
disturhaunce  V  487, 39.    disturhaüon  V  569,  60.    distourhaunce 

V  113, 45.  destourhe  sg.  conj.  V  569,  60.  destourhed  VI  158j  53. 
ou  wechselt  mit  o  in:  prouffit{z)  V  62,  35;  noch  8  mal.  proufette 
VI  523, 3.   prof{f)ites  V  62,  35.   prof{f)ite  V  5, 13,    gouvernance 

V  254,  54.    governance  V  254,  54.    governed  V  102,  24.    Nur 
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0  haben:  colour  V  332,7.  /br<?yn  V  352, 52.  covetiseW  179,29. 
Cosijn  V  183,53.    sodeyn  V  112,44.    sodayn  V  300,47.    Mdeniy 

V  347>  10  u.  ö.  Nur  u  —  mit  einer  Ansnabme  {coustume  V 
394, 13)  —  in:  cttstume  V  64,38;  394, 13.  cuslumez  IV  500,21. 
customes  V  7, 10.  custumahly  IV  390, 12.  accnstumed  V  368, 13. 
accHstomed  V  4,12;  508,28.  power  igt  die  gewöhnlichste  Ent- 
sprechung von  afrz.  pooir.  Ich  habe  50  Belege  notiert.  Seltenere 
Formen   sind:  pouair  V  109,38.    potvair  V  269,71.    potcairc 

V  323,  53.  poair  IV  425, 20;  V  634,39;  VI  8, 10;  111,7;  183,27. 
poarV  202,59.    i;oter  IV  487, 13. 

Überblicken  wir  die  Verhältnisse  in  den  3  Gruppen,  so 
ergiebt  sich  folgendes.  Alle  drei  Schreibungen  finden  sich  in: 
nonmbre,  tourne,  double,  Countre,  courage,  destourbe.  Nur  ou: 
Court,  Tonre,  flourc,  donte,  endowe,  amount,  connte,  und  mit 
einer  einzigen  Ausnahme  (tooche  subst)  touche.  Nur  o:  sodein 
socour,  colour,  foreyn,  covetise.  u  und  o  wechseln  in  summe, 
sumraoned.  n  und  o  wechseln  in:  cours  {ou  überwiegt),  custume 
(nur  ein  Fall  mit  ou).  o  und  ou  wechseln  in:  fourme,  sojourn, 
a(d)jouru,  coumfort,  trouble,  Proutitt,  Coroune,  cousin,  gouver- 
nance. 

WycliflFe  hat  fourme  und  forme;  ourned.  Pecock  founne- 
forme;  ourned,  court. 

Caxton  hat  stets  fourme,  adourned;  court,  seltner  curt. 
0  und  u  in  cnstume;  o  und  ou:  double,  döblet,  tonrnement, 
torne,  prouffyt,  proflfyt,  countreyes,  contree,  coronacyon,  aber 
stets  crowne.  Für  prononce,  covetyse,  confort,  cosyn  gibt  Röm- 
stedt  nur  Belege  mit  o.  Daneben  sollen  allerdings  u  und 
gelegentlich  ou  vorkommen. 

b)   In  unbetonter  Wort-  und  Satzsteilung. 
1.  In  unbetonter  Wortstellung. 
Vorsilben. 
Ich  behandle  die  drei  Gruppen  zusammen: 

a)  Germanische  Präfixe. 
on-  ergibt  in  der  Regel  a  z.  B.  among  V  325, 55  und  sonst. 
Nur  einmal  finde  ich  in  den  Parlamentsurkunden  V  44, 15: 
eiyiong.  Abfall  des  a  findet  sich  nur  einmal  in  Li :  geynseyxng. 

6* 
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he-    Es  herrscht  beständiges  Schwanken  zwischen   he  und  hi 

z.  B.  lefore  V  325,55;  506,  21.    hyfore  V  106,32  und  sonst. 

ge-  ist  sehr   selten  erhalten  (s.  Flexion),   sonst  nur  in  inough. 

Bemerkenswert  ist  noch  die  häufiger  begegnende  Schreibung 
opon  für  lipon.  oponW,  V  38,  7;  59,30;  63,36;  137,19.  Dals 
es  sich  hier  nicht  nur  um  eine  graphische  Variante  handelt, 
scheint  mir  die  Schreibung  apon  V  137, 19;  572,8  zu  beweisen. 

b)   Romanische  Präfixe, 
afrz.  de-  erscheint  einmal  als  dalaye  subst.  C.    Dann  ist  noch 

zu  erwähnen,   dafs  in  destroy,  distroy  Wechsel  zwischen  e 

und  i  stattfindet  vielleicht  unter  Einwirkung  von  lat.  dis. 
afrz.  e  vor  st,  sp.    Wechsel   zwischen  e  und  a  in:  astate  VI 

109,5;   489,7.    estate  V  74,20;   567,57.     estate  und  astate 

V  217,17;  VI  130,28;  421,14;  488,26. 
afrz.  cn-   (lat.  in).     Ebenfalls   Wechsel   zwischen   den    beiden 

Formen:  endetted,  indetted  pp.  VI  110,6.    endenture  Lg  u.  ö. 

Indenture   V  38,  6;   39, 8.    Unorganisch  ist   das   Präfix  in 

ensample  VI  238,2;  268,1  u.  ö.,  neben  dem  sich  häufiger 

example  VI  150,43;  188,29  u.  ö.  findet. 
Anm.  Das  me-  in  metiace  erscheint  zuweilen  als  a:  manasses  VI  327, 56. 
manaces  Y  lb\,  22;    333,10. 

Zwischensilben. 
Hier  herrscht  sehr  starkes  Schwanken.  Im  allgemeinen 
wird  der  Vokal  zu  e  abgeschwächt.  Ich  hebe  die  wichtigsten 
Erscheinungen  heraus.  Neben  der  weitaus  gebräuchlicheren 
Form:  ParUment  VI  19,18;  109,5;  130,28  und  oft,  begegnet 
schon  öfter  die  ne.  Schreibung:  Parliament  V29,  53;  VI  313,42; 
326,  56;  488,  26;  550,  38  u.  ö.  Zwischenstufen  stellen  dar: 
Parleament  IV  486, 12  und  Parliement  V  109,  37.  Sehr  grolsen 
Wechsel  in  der  Mittelsilbe  zeigt:  FelausJiipp  V  297,46;  347, 10; 
476, 17  u.  ö.  Als  Nebenformen  erscheinen  nämlich:  felasliipp  C. 
jelasMp  Sil,  ^\i-  felowesJiip  V  247,45.  feloship  V  234,17; 
300,47  und  endlich  felishipp  V  254,54;  256,55;  VI  103,26. 
Felyshipp  V  64,  38;  369,  38.  Felship  V  369,  38;  489, 41 ;  550, 44; 
567,  57.  Neben  der  phonetisch  geschriebenen  Form  wensday 
V  375,  10;  finden  sich  die  mehr  oder  weniger  historischen 
Schreibungen:   Wenesday   VI  19,  18.    Wedynsday  VI  103,  26. 


85 

Wednysdny  V  438, 23.  Statt  righiwisnesse  begegnet  meitt  righi- 
tcesnesse  V  200,56;  203,61;  240,30,  ebenso  rightwesly  V  851,26. 
Sufüxwt'chsel  lieget  vor  in  unriyhtuous  V  484, 12.  Die  Über- 
gangsatufü  duzu  bildet  vielleicht  rightwus  V  487,8. 

EndsilbeD. 

a)  Germanische: 

ae. -a(f.  Gewöhnlich  -dh,  moneih  IV  389,11.  Daneben  nionyth 
VI  202, 12  und  mit  Synkope  schon  month  V  59, 30. 

ae. -flw.    sithcn  V  129.11  u.U.    sithyn  V  74,20. 

ae.  -dorn  erscheint  gewöhnlich  als  dorn,  doch  daneben  auch  dam. 
Comcndam  VI  292,6.  wisdams  8,3.  tvisdam  V  73, 18.  tcis- 
dames  C.   Erldam  V  183, 53;  Erldame  V  514, 39.    fredame 

V  254,54;  286,36;  287,37. 

&Q. -el  bleibt  meist.    Nebenformen   sind:   litill  V  28, 50.    Utk 

V  462,  7  und  meist  evyll  V  620, 20  u.  ö.  evill  VI  187, 28  n.  ö. 
ae.  -en.  Immer  -on  findet  sich  in  London  V  74,20;  129, 11  n.  ö. 
ae.  -ene  in  cycene:  kychyn  V  129, 11.  Kychyn,  Kychon  V  183,53. 
ae.  -er  bleibt  gewöhnlich.    Daneben  haben  wir  -ir,  -ur-^  ziemlich 

oft  in  aftur  IV  425,20;  487,13;  V  29,53;  37,5  u.  ö.  aftir 
IV  423,17;  425,20;  486,12;  487,13  u.  ö.  Selten  aftre  V 
44,15;  59,30.  Formen  wie  Fadir  V  56,29;  Modir  V  153,24. 
watir  V  149,19.  othir  IV  486,12;  V  37,5;  S„.  othur  V 
200,56.  thodur  Lj.  lengar  V  8, 19.  Fadre  V64,38;  Modre 
VI  271,2;  togidre  V  183,53;  thidre  S;  begegnen  im  all- 
gemeinen nicht  sehr  häufig. 

an.  -liyr,  -liga  :  -ly.  Selten  ist  -lye'.  uitcrlye  VI  550, 38  u.a.  Noch 
seltner  -le:  felonsle,  falsle  traiterousle  VI  144,34. 

ae.  -ul  in  stapul  erscheint  als  staple  V  106,32;  297,46.  Selten 
stapill  V  335, 14. 

b)  Französische. 

agn.  -arie  (afrz.  -aire):  contrarie  V  325,55;  506,21.  conirarye  S9. 
necessarie  V  120,11;  auch  schon  contraty  V  567,57.  Sehr 
selten  ist  das  kontinentafrz.  -aire:  necessaire  Sis. 

afrz.  e  <  lat.  -atem.  Citee  VI  110, 6;  V  74, 20;  106, 32  u.  ö.  Cite 
VI  327,57.  Seltner  sind:  Citie  VI  477, 13;  550,38  und  City 
VI  19, 18.  Citty  VI  271, 2.  duete  VI  109, 5.  duety  VI  130, 28. 
auctoritie  VI  326,56.  Fryve  Seall  und  Fryi^  Seall  oft 
Nur  pitee  V  137, 19.    pite  V  32, 61  und  diaritee  V  74, 20. 
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afrz.  -ee  <  lat.  atam.    Contree  V   137,  19.     Daneben   Contreies 

V  112,43.    Contreys  V  181,45. 

Sifrz. -ege  tritt  zuweilen  als  age  auf:  College,  collage  V  172,12; 
217,17;  300,47;  VI  71,6.     Colleges,  collagcs  V  183,53. 

afrz. -eil  bleibt  z.T.  erhalten:  counseül  L5;  V  59,30;  149,19 
166,13  u.  ö.  conseil  V  7,17;  auch  counsail  S9;  V  73,18 
74,  19  u.  ö.  Auch  -el(l):  counsel{l)  V  64,  39;  102,  24 
142,18  u.  ö.     councell  W,  V  383,34. 

afrz.  -eie  in  money  erscheint  auch  als  oye  und  wird  zuweilen 
zu  -ye  abgeschwächt:  monoye  S2.    monye  S7. 

afrz. -föM  immer  in  dieser  Gestalt:  z.B.  occupation  V  325,55; 
506,21.  condicionLio.  ymaginatiotiY  1QQ,Q2.  declaracionh^. 

afrz,  -il  bleibt  im  allgemeinen.  Selten  sind  Formen  wie  perell 
Se;  V  487,  39.    pereül  V  109,  38. 

afrz.  -ir  in  pleasir  V  74,  20.  displesir  V  173, 12.  Weit  häufiger 
sind  die  Formen  mit  Suffixwechsel:  pleasure  V  300,  47; 
347, 10;  463,  8  u.  ö.  displesure  V  346,  7;  487,  39;  VI  45,  48; 
130,  28.    Einmal  displesour  V  450,  39  geschrieben. 

afrz. -ofr.  devoires  V  102,  23.  Suffixwechsel  havour  \1  109,5; 
110,  6. 

afrz.  -oisse  in  paroisse  entspricht  im  Engl,  gewöhnlich:  paryssh 
L2.  parich  V  137,  19.  paresh  V  137,  19.  paressh  Li. 
Einmal  finde  ich  paroche  V  514, 39  (afrz.  paroche), 

afrz.  owr,  {cur)  erscheint  in  der  Regel  als  our  z.  B.  labour  V 
325,55  u.  ö.  favour  Sn  u,  ö.  clamour  V  8, 19  u.  ö.  tenour 
VI  92, 13  u.  ö.  colour  V  8, 19  u.  ö.  honour  V  73, 18  u.  ö.  usw. 
Daneben  kommt  die  agn.  Schreibung  mit  einfachem  u  vor: 
/lowwr  V  137, 19.  ^ewwre  S3;  IV  500,24;  501,  26  u.ö.  Die 
kontinentalfrz.  Form-ewr  begegnet  vereinzelt  in  den  Staats- 
urkunden: teneur  V  280,18.  honeur  V  450,39.  Seltener 
Suffixwechsel  in:  tenoir  V  290, 12.   favoir  V  351,  26 ;  487,  39. 

afrz.  ous,  -eus  (<  lat.  -ösuni).  Folgende  Belege:  piteously  V 
567, 57.   vertuously  V  506, 21.   vertueusly  V  325,  55.  vertueux 

V  325,  55.    plenteouosly  V  137,  19.    plenteuous  V  489,  11. 
plenteuously  V  31,57;  463,7,    glorius  V  74,20. 

afrz.  -re.    Zu  erwähnen  ist  einmaliges  Maistur  V  74,  20. 
afrz,  -un.    Meist  -en,  doch   auch  -yn  z,  B,  comyn  IV   501,  25; 

V  74,20;  110,40;  VI  222,27.    comynly  V  214,14.    commyn 
VI  110,6, 
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afrz.  -tie  in  value.    Dreimal  finde  ich  hier  Snffix Wechsel  valure 
V  300,47;  487,8;  572,8. 

2.  Wörter  in  unbetonter  Satzstellnng. 
Der  Artikel  the  und  die  Präposition  to  können  bei  folgendem 
vokalisehen  Wortauliiut  den  Vokal  verlieren  und  werden  dann 
mit  dem  Wort  zusammengeschrieben,  z.  B.  thassent  IV  368, 13. 
tUadvys  V  45,  46.  yassent  IV  390,  12.  yexpenses  IV  420,  12. 
toräeyne  V  112,43.  t'ordeme  V  267,67.  Abschwächung  von 
that  hat  stattgefunden  in  the  ton  partte,  the  thodur  partie  L^. 
Die  nie.  Verbindung  atte  (ae.  ajt  }>i5m)  wie  in  atte  day  V  559,  48 
wird  meist  nicht  mehr  verstanden,  so  dafs  der  Artikel  oft  noch 
einmal  gesetzt  wird  wie  in  atte  the  tytne  IV  369, 14;  390, 12  u.  ö. 
atte  the  Fest  IV  389,11.    atte  the  day  V  17,30.   atte  the  suyte 

V  44, 15.    atte  the  Farlemcnt  V  54, 22  usw. 

nought  IV  424,19;  V  29,53;  129,11;  auch  noght  V  6, 14; 
7,  17;  8,  19  erscheinen  meist  als  not  V  106,  32;  137,  19; 
567, 56  u.  ü.,  neben  dem,  im  allgemeinen  aber  selten,  auch  nat 

V  59,30;  183,53;  217,17;  269,71  u.  ö.  sich  findet. 

Für  nor  V  144,14;  325,55  tritt  auch  vereinzelt  die  ab- 
geschwächte Form  ner  ein,  z.  B.  V  56,29;  137,19;  144,14.  15; 
149, 19;  325,  55. 

Ae.  ealswä  begegnet  fast  durchweg  als  as.  Äulserst  selten 
Bind  Formen  wie  alse  V  374, 9;  alsWl  550, 38  und  os  V  183, 53; 
228, 8. 

Ae.  ellea   kommt   vor   als  elles,   ellys  V  56,  29.    ellis  C. 

V  139,25.    ellus  S2;  V  111,40  und  mit  völliger  Synkope  des 
zweiten  e  in  eis  L4. 

Ae.  siddan  wird  in  satztieftoniger  Stellung  zu  syn  V  572,8; 
VI  19,18;  VI  336.   syn{n)e  V  511,28  abgeschwächt. 

Die  me.  Verbindung  onlesse  V  149,19;  182,50;  231,14; 
275, 6;  367, 56  finden  wir  auch  in  den  abgeschwächten  Formen: 
anlesse  V  109,38.   olesse  V  275,6. 

Statt  from  wird  einmal  fram  V  109,37  geschrieben. 

Endlich  bleibt  noch  zu  erwähnen  ae.  on  efne.  Die  Londoner 
Urkunden  haben  keinen  Beleg.  In  den  Staatsurkunden  erscheint 
es  als  auenst  C.  anempst  V  516,1;  516,2;  517,3;  in  den 
Parlamentsurkuuden  als  anens  V  572, 8.  anenst  VI  48, 53. 193. 


B.  Konsonanten. 

Labialreihe. 

P 

Londoner  Urkunden. 

Mit  einfachem  und  doppeltem  if)  —  letzteres  jedoch  häufiger 

—   erscheint   uppon  V  567,  56.  57.    theruppon  VI  19, 18    und 

upon  V  325,  5.    pp  neben  p  hat  auch  BissJiopps  VI  292,  24. 

Etymologisch  berechtigtes  pp  haben  franz.  Lehnwörter:  appele 

V  106,  32.  apperith  V  137, 19  usw.  Als  Übergangslaut  findet 
sich  p  noch  eingeschoben  in  condempned  VI  110,6. 

Staatsurkunden. 
Sekundäres  p  in  solempne  Sn- 

Parlamentsurkunden. 
Im  Auslaut  wechselt  zuweilen  einfaches  p  mit  doppeltem. 
Bysshop   VI  220,25;   doch   auch  Bisshoppes  V  240,31.    shipp 

V  4,  12  und  ship  inf.  IV  369,  14.  Sekundäres  p)  findet  sich 
in  nempned  V  59,  30  und  ziemlich  häufig  in  franz.  Wörtern: 
solempne  IV  371,18;  V  178,24;  183,53;  375,10;  VI  8,10. 
solempnely  V  347, 10;  476, 17.  solempnly  V  138,  22.  dampnation 

V  182,  50.  dampnacion  VI  193.  dampnage  V  239,  26.  condemp- 
nation  V  239, 26;  VI  160,  55.    dampnahle   V  632, 4.    dampned 

V  484,32.  condempned  V374,9;  VI  191,35.  ComptroUour  VI 
154,.46;  395,14;  523,3.  raunsomps  V  244,42.  Attemptates  VI 
163, 59.  Etymologisches  p  unter  lat.  Einflufs  haben  wir  in 
Beceipte  subst.  V  300,47;  daneben  in  derselben  Urkunde  und 
auch  sonst  meist  Beceyte;  sonst  noch:  resceipt  V  367,36;  VI 
120,10.  i^e^mi^^e  V  501,17;  VI  39,41;  55,59.  deceiptes  YI 
154,46. 

Auch  Caxton  hat  sekundäres  p  in  solempnelle  und  damp- 
nable. 

b 

Londoner  Urkunden. 
Nach  m  ist  h  hinzugetreten  in  tliomhe  V  501,  17;  561,49. 
Geschwunden  ist  hh  durch  Analogie  in  haue,  have. 

Staatsurkunden. 
Einmal  findet  sieh  statt  b  die  Tenuis:  puplysshed  Sn. 


89 

Parlamentsnrkandcn. 
Tennis   statt    Media   in    folgenden    Fällen:    Wanlrnjn'    V 
247,46.    Wanh-ope  VI  3;',ü.    upteyneth  Y  149,19.   ojHeinr    ;.  h- 
coiy.  V  226.    oplei/ne  Inf.  V  177,20;   180,34.    opteyniny  öfter 

V  489,41.  oplryucd  V  180,33;  181,41;  514,39;  pt.  VI  193. 
EtymologiBülies  />,  das  aach  im  Ne.  nicht  gesprochen  wird,  in: 
d&ubie  subst.  V  329,2.  redoubted  V  352,27.  undoubUd  V 
375, 10. 

Auch  Caxton  hat  doubteth,  doubtoas. 

f,v 

Londoner  Urkunden.  ' 

Dies  ist  der  einzige  Punkt,  in  dem  uns  die  Rot.  Pari,  im 
Stich  lassen  (cf.  Schriftspr.,  S.  16).  Sie  haben  fttr  das  hand- 
schriftliche u  in  konsonantischer  Funktion  stets  v  eingesetzt, 
so  dals  man  nicht  wissen  kann,  ob  nun  wirklich  v  oder  u  in 
den  Handschriften  steht. 

Im  Anlaut  wird  zuweilen  ff  geschrieben:  ff'or  L3,  L5,  Lj. 
Im  Inlaut  zwischen  Vokalen  wechselt  in  den  handschriftlichen 
Urkunden,  die  ich  benutzt  habe,  u  und  v.  Im  Auslaut  steht 
f  und  ff:  Lyf  subst.  V  327,57.  wyff'  VI  110,6.  Zu  dem  afrz. 
f,  V  ist  nichts  besonderes  zu  bemerken. 

Staatsurkunden. 
ffor  Si,.    ffrance  S7. 

Parlamcntsurkunden. 
Im  Inlaut  wird  in  intervokaler  Stellung  meist  v  (oder  u?) 
geschrieben,  z.  B.  over,  evenly  V  4, 12  usw.    Auch  nach  l  ver- 
einzelt: sehe  V  111,42.    Einmal  finden  wir  hafuyng  V  183,53. 
Im  Auslaut  erscheint  zuweilen  ff:  gyff  inf.  V  59,30.    Shereff 

V  109,38.  theroff  V  396,9;  auch  iheroffe  V  6,14.  Von  den 
frz.  Lehnwörtern  ist  zweimalige  Schreibung  mit  w  im  Anlaut: 
wakablc,  weriu  V  514, 39  bemerkenswert.  Sonst  mufs  noch  das 
afrz.  lientenant  hervorgehoben  werden.  Es  erscheint  schon 
öfter  in  der  ne.  Aussprache:  Lieftenannt  V  467, 15.  Ließe- 
nauntes  VI  544,21.    Lyeftenaunt  V  300,47.    Lieftenauntship 

V  572, 8.  Leiftenauntship  VI  514,  21.  Zweifelhaft  ist:  Leve- 
tenauntship{p)  VI  336. 

b 
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Londoner  Urkunden. 

Zu  den  germ.  Wörtern  ist  zu  bemerken,  dafs  in  der  Ver- 
bindung hiü,  die  in  der  Regel  zu  ivh  wird,  ganz  vereinzelt  das 
h  fortfällt,  also  nur  w  geschrieben  wird:  were  (für  where)  L2. 
Aufgefallen  ist  iv  einmal  in  too  (neben  twoo)  VI  550,  38. 

In  den  frz.  Wörtern  mit  qu  wird  das  u  [w]  meist  bewahrt, 
z.  B.  ciuyte  V  74, 20.  requireth  V  137,  19.  Doch  findet  sich 
einmal  Excheker  neben  Exchequer  VI  313,  42. 

Staatsurkunden. 
Zuweilen  wird  vv  geschrieben:  vvith  S4.     dvvelUng  8-2. 

Parlamentsurkunden. 
Nach  t  wird  zuweilen  u  geschrieben:  tuelfemonethe  IV 
368, 13.  In  suche  ist  tv  geschwunden,  doch  findet  sich  auch  noch 
suiche  V  39,  8.  Bei  exchequer  ist  das  u  öfter  fortgefallen: 
Escheher  V  5, 13;  38,  6;  39,  7.  Fraglich  sind:  Escheqyr  V  109,  37. 
Escheqer  IV  486, 12.     Escheqier  V  64,  38. 

Über  m  ist  nichts  besonderes  zu  sagen.  Höchstens  ist  zu 
erwähnen,  dafs  neben  ae.  from  auch  an,  fro  gebraucht  wird. 
Londoner  Urkunden  fro  thensforth  VI  103,  26.  Staatsurkunden 
fro  hem  C.  und  öfter  in  den  Parlamentsurkunden.  Einmal  ist 
das  m  verdoppelt  in  fromme  V  142,  9. 

Dentalreihe. 
t 

Londoner  Urkunden. 
t  ist  erhalten.    Wo  tt  geschrieben  wird,  ist  es  meist  ety- 
mologisch  berechtigt,     sette  V   137,  19.     Letters   VI    130,  28. 
lettyng  V  106,  32.    nott  VI  550,  38. 

Staatsurkunden. 
Witte  subst.,  sumwhatt  C. 

Parlamentsurkunden. 
Bemerkenswert  sind:    fette  inf  V  31,59.     thatt  VI   193. 
nottewithstondyng  V   166,  13.     lymitte  inf.  V  330,  4.     secrett 


91 

y  511,28.    Sekaudäres  t,  wie  im  Ne.  findet  sieb  in:  Tyrant 

V  306,0.    d  steht  für  t  in:  Enäendure  V  69,15.    sourdaunU 
(afrz.  sortant)  V  109,37;  und  immer  in  jeopardy. 

d 

Londoner  Urkunden. 
t  statt  ae.  d  erscheint  in  ahhot  V  106,32;  anter  Einfinfs 
des  Lat.  Das  d  in  fader  V  74, 20  n.  Ö.  togedir  V  106, 32. 
hyder  V  567, 56  ist  noch  erhalten ;  th  wie  im  Ne.  findet  sich 
noch  nicht.  Auf  Analogie  beruht  das  t  in  sente  pp.  V  506, 22; 
neben  sende  inf. 

Staatsurkunden. 
Auch  hier  ist  inlautend  d  noch   erhalten:   fader  V  8,  19. 
hider,  thidcr  C.    ihider,  thcdre  S|4.    thidre  S7.    weder  sahst.  Sj. 
Ausfall  des  d  in  frenship  S9. 

Parlamentsurkunden. 
Einmal  t  statt  d  in  ant  V  111,41.  Nur  d  haben  fader  V 
29, 53  u.  ö.  und  weder  sahst.  IV  503, 29.  Bei  den  übrigen  in 
Frage  kommenden  Worten  findet  sich  schon  vereinzelt  th  neben 
d:  thitheruard  IV  425, 19;  meist  thider  V  149, 19  u.  ö.  hitherto 
VI  441,2;   sonst  hider  V   31,59;   149,19  u.  9.    Bentgatherers 

V  559, 48  neben   sonstigem   gadder  V   564,  51.     togetlier   VI 
240,11;  sonst  togeder.    mother  VI  250,6. 

Caxton  hat  fader,  moder,  togeder,  hyther. 

th 

Londoner  Urkunden. 
Es  wird  th,  selten  noch  p  geschrieben.    Statt  th  erscheint 
d  in:   Broder  L,,.     ihodur  Lj.     whcder  VI  260,17.    Sonst  ist 
th  erhalten:  couth  V  568,57.    Vereinfachung  von  (f(f  ist  in  ae. 
siddan  eingetreten:  sithen  V  129,11.    sithyn  V  74,20. 

Staatsurkanden. 
In  C  wird  statt  th  meist  y  geschrieben;  sonst  ist  th  die 
Regel;   vereinzelt   findet   sich  />  z.  B.  />e  S,.    ]tc  J>€h{ne)  Si. 
Doppel-^A  hat  seththe  (auch  setthe)  in  C.   <Ä  >  d  in  brodyr  S9. 
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Parlamentslirkunden. 
Auch  hier  th  natürlich  das  häufigste.    Im  Anlaut  kommt 
daneben  besonders  bei  the,  that,  this  öfters  y  vor:  ye  IV  423, 17; 
424, 19;  488, 14  u.  ö.    yat  IV  420, 12;  423, 17;  488, 14  u.  ö.    yis 

IV  389, 11;  420, 12;  502,  28  u.  ö.  Aufserdem  yinUng  IV  424, 19. 
Abkürzung  ist  yt  V  38,7;  44,15;  59,30;  151,22.    Neben  ying 

V  183,  53  begegnet  einmal  (wohl  Sehreibfehler)  yngs  IV  424, 19. 
Auch  im  Inlaut  wird  zuweilen  y  gesehrieben:  oyer  IV  371,18; 
501,26  u.  ö.  anoyer  V  5,  13.  oyr  VI  6,  19;  106,1.  d  für  th 
ist  in  folgenden  Fällen  eingetreten:  oder  IV  488, 14;  V  514,39; 
564,51;  noch  14  mal.  anoder  V  112,44;  514,39.  oderwise  V 
634,31.  odirwyse  V  254,59.  odre  VI  441,2;  442,4;  513,12. 
Broder  V  624,  31.  Broder,  Breder  V  572,  8.  tvJieder  V  59,  30; 
176, 16.  Unter  th  im  Auslaut  sind  vor  allem  strengt  und  lengf» 
zu  erwähnen.  Neben  den  lautgesetzlichen  Formen  strengtli  V 
183,53;  217,17;  269,71  u.  ö.  strengith  V  514,39.  lengeth  VI 
221,26  erseheinen  solche,  die  im  Auslaut  ht  haben.  Ob  hier 
nur  eine  graphische  Eigentümlichkeit  oder  eine  lautliche  Er- 
scheinung zu  Grunde  liegt,  ist  mir  fraglich:  strenght  V  56,29; 
183,  53;  217, 17;  noch  5  mal.  lenght  VI  221,  26.  Durchaus  davon 
zu  trennen  sind:  strengh  V  183,53;  489,41;  503,18;  noch  8raal 
und  lengh  V  501,17;  504,20;  561,49;  noch  4mal,  die  auf  ae. 
Nebenformen  strengu  und  lengu  beruhen. 


Londoner  Urkunden. 
Stimmhaftes  und  stimmloses  s  wird  gewöhnlich  s  ge- 
schrieben. Nur  bei  den  rom.  Wörtern  herrscht  Schwanken. 
Stimmloses  s  erscheint  als  c,  s,  ss,  z.  B.  place  V  74,  20.  decla- 
racion  L3.  execucion  VI  550,  38;  L2.  condicion  Lio;  seltner: 
execusion  V  106,  32.  Lascs  (neben  Laces)  VI  222,  27.  Im  An- 
laut scheint  die  lat.  Herkunft  malsgebend  zu  sein,  z.  B.  Seall 
V  74,20  u.  ö.  considre  inf.  V  137, 19.  sewe  inf.  V  325,55;  aber 
citee  V  74,20.  receyved  V  129,11.  Ausnahme  ist  nur:  serche 
inf.  V  567,  56.  Stimmhaftes  s  wird  im  allgemeinen  sehr  selten 
durch  ^  ausgedrückt:  Citezeine  V  106,32;  aber  daneben  steht 
Citecein  V  129, 11;  nur  als  Pluralzeichen  wird  ^  etwas  häufiger 
verwandt. 
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Stantsnrkunden. 
Dieselben  VerhUltnisHc  wie  in  den  Londoner  Urkunden. 
Die  lat.  Endung  -tionein  erscheint  meist  mit  c,  zuweilen  mit 
cc,  z.  B.  nacion,  reparacion  C.  informacions  S«.  accusacions, 
jitmicjon  Sn  usw.,  aber  discreccion  Sj.  discreccions  813.  Im 
Anlaut  wechselt  c  und  s  in  cedull,  seduU  (lat.  cednla)  S|. 

Parlamentsnrkundcn. 

Fttr  s  im  Anlaut  finden  wir  einmal  sh:  shuche  V  231,  14. 
Adverbiales  s  in:  ihennes  V  64,89.  thens  V  111,41;  374,9; 
511,28.  fro  thmnes  V  217,17.  frotn  thcns  VI  159,54.  fro 
thcnce  VI  442,3.  ihensforth  V  300,47.  thenseforth  V  565,53. 
hensftirth  V  331,5;  VI  170,3.  hensforth  V  383,33;  VI  100,20; 
209,19;  487,24.  hmceforth  VI  287,15.  fro  whens  VI  156,47. 
Doppel -s  statt  s  ganz  selten  in:  wisse  V  37,5;  463,8.  right- 
wisse  V  476, 17. 

Bei  den  roni.  Wörtern  herrscht  vollständige  Unsicherheit, 
so  dafs  an  die  Aufstellung  einer  Regel  nicht  gedacht  werden 
kann.  In  demselben  Worte  wechseln  fortwährend  c,  sc,  ss,  $ 
und  in  der  Endung  -tionem  auch  noch  t.  Da  findet  sich  z.  B. 
in  derselben  Urkunde  V  4, 12:  discrtssion,  discrecion,  discretions 
nebeneinander;  dazu  kommt  dann  noch  discrescions  IV  502,8. 
Einfaches  s  ist  bei  diesem  Wort  zufällig  nicht  belegt;  dafs  es 
jedoch  auch  in  der  Endung  -tionem,  wenn  auch  ziemlich  selten, 
vorkommt,  beweist  z.  B.  occupasion  V  216, 16. 

Dieses  Schwanken  findet  sieh  auch  bei  Caxton  (Römstedt 
S.  32).  Wycliffe  hat  gewöhnlich  5;  seltener  sc,  ss,  c  fllr  den 
stimmlosen,  z  für  den  stimmhaften  Laut.  Pecock  schreibt  sehr 
häufig  c  für  stimmloses  s. 

h 

Londoner  Urkunden. 
Im  Anlaut  und  auch  meist  im  In-  und  Auslaut  wird  sh 
geschrieben,  shope  V  129,  11.  shame  V  137,  19.  shuld  V 
567,57  u.  ö.  archicbishop  V  74,20.  Im  Inlaut  daneben  ssh: 
paHsshe  L«.  patisshes  L^.  Doppelformen  haben  im  allgemeinen 
die  franz.  Inchoativa  auf  -isco  entwickelt.  In  den  londoner 
Urkunden  sind  nur  die  Formen  mit  s  belegt:  stablissh  V  74, 20; 
106,32;  137,19.  punyshnient  V  129,11. 
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Staatsurkunden. 
Neben  sh  wird  auch  scJi  gesehrieben :  schorte  C.   publisched 
C.   Die  frz.  Inchoativa  haben  neben  den  gewöhnlichen  s- Formen 
auch  zweimal  5,  ss:  acomplese  inf.  Si.    acconvplissed  S7. 

Parlamentsurkunden. 

sh  ist  die  Regel,   besonders  im  Anlaut;  im  Inlaut   auch 

ssh;  seh  jedoch  selten  im  An-  und  Inlaut.    Ich  gebe  für  letzteres 

einige  Belege:  schold  V  29,53.     Schippes,  schipp  inf.  V  38,6. 

Schire  V  56,29.   sehe  V  111,42.   worschip  IV  368, 13;  369,14; 

V  39, 8.  Lordschip  V  514, 39.  Bei  den  frz.  Inchoativa  sind 
die  s- Formen  durchaus  überwiegend.  Ich  gebe  ein  paar  Be- 
lege: empoverisshed  V  4,  12;  68,  11.  perisshed  IV  426,  21. 
peresched,  pereshcd  V  5, 13  usw.  Daneben  kommen  jedoch  eine 
ganze  Reihe  5,  S5- Formen  vor:  empoverissed  V  68, 14.  estdhlisseth 

V  54,22.  estaUisse  V  139,25.  estaUisseth  V  183,53;  352,27; 
511,18  u.  ö.    stahlisseth  V  382,32;   548,42.     thaeomplysement 

V  102, 23.  accomplesment  V  183,  53.  furnissed  VI  193.  Ein- 
mal findet  sich  im  Auslaut  statt  sh  das  nördliche  s:  Englise 

V  155,  4;  falls  kein  Schreibfehler  vorliegt. 

ts  (ae.  c,  afrz.  ch). 
Londoner  Urkunden. 
ch  ist  durchaus  die  Regel:  Chirche  V  74,  20.  hesechen 
3.  pl.  V  325,  55  u.  ö.  hesecheth  V  106,  32.  Ktjcht/n  V  129, 11. 
Benche  V  106,  32.  breche  VI  260,  17.  Techers  V  137,  19. 
everych  V  74,  20.  Chaunceller  V  106,  32.  Chamhre  V  129, 11. 
serche  inf.  V  325,55;  506,21.  eschuyng  V  106,32.  Einmal 
begegnet  ich  in  latchesse  V  129,11;  afrz.  mars  erscheint  als 
Mar  ehe  (pikardiseh)  VI  45,  48.  Stärkeres  Schwanken  nur  in 
l'nowleche,  doch  a.uch  hier  ist  eh  weit  tiberwiegend:  Jcnowleched 

V  106,32  usw.  Mit  g  führe  ich  an:  hioivlege  1.  pl.  Lu.  Jmowlege 
1.  sg.  L1.2.  Dieser  Wechsel  deutet  wohl  den  Übergang  von  ts 
zu  dz  an.    Sonst  ist  noch  bemerkenswert:   Seynt  Migfiell  Lg. 

Staatsurkunden. 
Es  wird   ch  und   cch   geschrieben:    streche   inf.  V   8,  19. 
strecche  inf.  VI  527,  7;   3.  pl.   V  438,  23.     breche   subst.  S». 
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tvacche  S4.  marches  Sn-  BarlicJt  (ae.  baerlic)  V  8, 19.  Schwanken 
wieder  in  knowleehe:  knowcladie  subst.  V  450, 39  n.  ö.  knoulaye 
in  f.  Sf.    knowelage  S]. 

Parlflmentsurknnden. 
Die  rom.  Wörter  haben  fast  immer  ch\  cch  nnr  in  acchate 

V  69, 15.  Die  pik.  Form  mit  k  ist  durchgedrungen  in  cskape 
3.  8g.  eonj.  V  332,0;  inf.  396,7;  3.  pl.  V  620,20.  Daneben 
einmal  noch  eschape  V  333, 10.    Caxton  hat  auch  eskape. 

In  germ.  Wörtern  ist  ch  das  gewöhnlichste;  weniger  häufig 
ist  cch,  selten  ich.  Belege  ftlr  ch:  sircche  V  102, 23;  VI  71,6  u.ö. 
wreched  VI  502, 38.   Bisshopriche  V  231, 14  u.  ö.   reched,  sechyng 

V  601, 17;  für  cch:  strecche  3.  sg.  conj.  V  297,  46;  300,  47; 
865,  31  u.  ö.  wrecchcd  V  347,  10.  sucche  V  38,  6;  54,  22. 
fecchyng  V  183,53;  für  ich:  streich  inf.  V  32,61;  467,15; 
514,39;  VI  336.  streicheth  V  561,49.  Ditche  (ae.  dif.)  VI 
258, 14.  Bei  knowleehe  kommt  ch  besonders  im  Anfang  etwas 
häufiger  vor  als  das  einfache  g.  Doppel-^  erscheint  äufserst 
selten.  Belege  siehe  Vok.  a  ■{■  w.  Nur  einmal  ganz  gegen 
Ende  unsrer  Zeit  kommt  die  ne.  Schreibung  dg  vor:  knowkdge 
VI  421,20.  Für  ae.  -llc  erscheint  -ly  (an.);  -lieh  (ae.  -llc)  findet 
sich  nur  noch  dreimal:  holich,  stedfastlich,  onlich  V  153,24. 

dk  (ae.  ög,  afrz.;,  ^). 
Londoner  Urkunden. 
Bei  den  germ.  Wörtern  ist  in  den  meisten  Fällen  (Verben) 
das  cg  durch  Analogie   beseitigt  worden.    Sonst  wird  gg  ge- 
schrieben: Styrhrigge  V  567,56.    Caxton  hat  dg. 

In  den  frz.  Wörtern  wird  g  oder  gg  geschrieben:  ynUuiiring 

V  74,  20.  lugeinents,  luggements  Ls-  I^iggcs  VI  48l>,  27. 
ahregge  inf.  Lj.  Fast  immer  mit  j,  i  erscheint  enjoy  z.  B.  enjof 
VI  45,  48.  enjoye  VI  327,57.  reioice  3.  pl.  L,,.  Doch  ein- 
mal enyoie  inf.  VI  130,28.  Auch  einmal  seriaunt  L,.  Das 
ne.  durchgedrungene  dg  ist  nur  einmal  belegt:  adjudged  pp. 
VI  826, 56. 

Staatsorkonden. 

g  und  gg  z.  B.  JugifS  Sg.  jugges  C.  loggyttg  S9.  dg  ist 
nicht  belegt 
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Pari  amentsurkunden . 
Ae.  brycg  erscheint  nur  mit  gg,  z.  B.  Briggez  V  183,  53. 
Brigges,  Brygges  V  300, 47  u.  ö.  In  den  franz.  Wörtern  ist  die 
Schreibung  g  am  häufigsten,  etwa  halb  so  oft  kommt  gg  vor, 
vereinzelt  j,  für  das  ich  einige  Belege  gebe:  Suhjettes  V  246,43. 
Serjaimtes  V  514,  39.  Serjaunts  VI  132,  30.  Serjeaimtes  VI 
497,37.  Einmal  enyoie  VI  71,6.  Gegen  Ende  unsrer  Periode 
findet  sich  auch  ganz  vereinzeltes  dg:  Jiidges  VI  257, 13;  268, 1; 
395,  14.  CoUedge  VI  257,  13.  Judge,  Judgement  VI  273,  3. 
grudge  subst.  VI  442,  4. 

l 

Londoner  Urkunden. 
Etymologisch    unberechtigte   Doppelschreibung    in    vallue 
subst.  VI  292,  24.    daüly  V  506,  22.     Im    Auslaut   schon   ae. 
Schwanken:  ftül  V  137,19.    litell  V  129,11.    lytle  VI  313,42. 

Parlamentsurkunden. 
Zu  erwähnen  ist:  nohell  V  154, 4.   Ausfall  des  l  in  havyndele 

V  54, 22.  Doch  ist  zu  beachten ,  dals  daneben  halvyndele  in 
derselben  Urkunde  vorkommt. 

*i 

In  den  Londoner  Urkunden  ist  Assimilation  von  n  zu  r 
zu  erwähnen  in  Herry  Lß.  In  den  Staatsurkunden  findet  sich 
einmal  enterprinse  subst.  in  C,  das  vielleicht  Schreibfehler  ist. 
In  den  Parlamentsurkunden  begegnet  Doppel -n  in  openned  pp. 

V  240,  31  und  öfter  in  manner  V  39,  8.  Auch  findet  sich  wie 
in  den  Londoner  Urkunden  Herry  V  183,53;  217,17  u.  ö.;  da- 
neben Harry  V  153,24;  239,26  u.  ö. 

r 

Metathese  ist  eingetreten  in  thirde  und  wrought  Belege 
im  Vok. 

Gutturalreihe. 

U 

Londoner  Urkunden. 
Ae.  Tc  (c)   ist   in   Nordengland   als  Verschlufslaut,    sei   es 
palataler  oder  velarer  Natur,  erhalten  geblieben;  in  Süd-  und 
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MitteleDgland  trat  unter  Einwirkung  eines  benachbarten  bellen 
Vokals  Puhitalisii^ruug  ein.  L)us  Genauere  siebe  bei  Morsbach 
(zu  Hjörknmn)  und  BUlbring. 

Doppclformen  finde  ich  in  den  Londoner  Urkunden  nicht. 
Gewöhnlich  wird  c  geschrieben:  vor  e  und  i  jedoch  k,  z.  B. 
hcpc  inf.  V  106,32.  Kyny  V  74,20.  lihed  pp.  VI  101),  5.  mehdy 
V  100,  32  u.  ö.  Auch  im  Auslaut  h:  Silkewerk.  Belege  fttr 
palatalisiertes  c  unter  ts. 

Staatsurkunden. 
Auch    hier   sind   keine   Doppelformen   belegt.     Nur   in  C 
findet  sich  mykell,  wilhrend  sonst  ausschliefslich  moch{e)  belegt 
ist    Ae.  pencan,  nur  einmal  belegt,  erscheint  als  thenking  C. 

Parlamentsurkunden. 

Hier  sind  einige  Formen  belegt,  in  denen  die  sUdengl. 
Palatalisierung  nicht  eingetreten  ist.  besckyng  V  240,  30. 
hcsckilh  IV  423,  17.  rikcnyng  V  244,41.  Ihsshopryke  V  470, 17. 
Bisshoprike  VI  204, 13.  Häufiger  sind  die  palatalisierten  Formen, 
8ieh(>  is. 

Wycliffe  schwankt  zwischen  like  —  liehe,  seeken  —  seechen; 
aber  stets  biseche.  l^ecock  hat  seche  (nur  einmal  seke),  biseche, 
like;  häufiger  li  als  lieh. 

AusCaxtous  KF  belegt  Dibelius  (Angl.  XX1II,461):  seche, 
biseche,  seke,  lyke,  stenche,  werke  inf. 

a 

Londoner  Urkunden. 

1.  Vor  dunklem  Vokal  ist  der  Verschlufslaut  g  geblieben. 

2.  Vor  primären  hellem  Vokal  ist  g  zur  Spirans  geworden 
und  wird  meist  y  geschrieben.  Findet  sich  in  diesen  Fällen  g, 
so  liegt  meist  an.  Einflufs  vor. 

Mehr  mit  y  als  mit  g  erscheint  ae.  giefan.  Belege  unter  ie. 
Nur  g  hat  gete  unter  an.  Einflufs.  Überwiegend  y  haben  aycn, 
ayciis{t).  Analoges  g  in  begynne  3.  sg.  conj.  V  258,57.  Be- 
merkenswert ist  GuyhUiull  VI  19, 18  (an.). 

3.  Im  In-  und  Auslaut  nach  Konsonanten  erscheint  g  als 
w  und  gh:  foUoicing  VI  313,42.   Boroghes  M  222,27. 

Studleu  >.  engl.  Phil.  XXUI.  7 
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Staatsurknnden. 

2.  Ae.  giefan  erscheint  weit  tiberwiegend  mit  y,  ebenso 
ayen,  ayens{t). 

3.  Borough,  Borowgh  Lg.  Ausfall  des  g  (schon  ae.)  in 
morne  ö.  in  C. 

Parlamentsurkunden. 

2.  Bei  ae.  giefan  kommen  die  Formen  mit  y  etwa  noch 
mal  so  oft  vor  wie  die  mit  g.  Nur  g  hat  gete,  nur  y 
yesterday.  Weit  tiberwiegend  y  hat  ayenst  bezw.  seine  Neben- 
formen. 

3.  Im  In-  und  Auslaut  nach  Kons,  ist  g  meist  zu  w  ge- 
worden. In  den  meisten  Fällen  ist  jedoch  schon  der  Gleitlaut 
eingetreten,  folwyng  IV  424,  19;  426,  21;  V  31,  57;  109,  37. 
folweth  IV  426,  21;  486, 12.    foMjng  V  37,  5;  139,  25.   folowyng 

IV  425,20;   488, 14  u.ö.    /bZ^oz/;?/wö'  V  249,  49   u.  s.  w.    mortve 

V  73, 18.  morowe  V  37,  5;  153, 24;  383,  34;  VI  154,  45;  515, 13. 
morn  VI  4,  8;  120,  10.  morne  V  369,  38;  475,  16;  VI  6,  9. 
soroive  subst.  und  vb.  erscheint  immer  in  dieser  Form;  nur 
einmal  begegnet:  soroufull  V  463,  8.  Für  ae.  bürg  finden  sich 
folgende  Entsprechungen:  Burgli  V  217,  17;  565,  53  u.  ö. 
Burglies  IV  425,  20;  426,  21;  V  142,  8  u.  ö.   Burghs  IV  487, 13; 

V  37,  5  u.  ö.  Burghs  VI  532, 11.  Bourghes  VI  432,  32.  Bourghs 
VI  431,31.  Borough  V  489,41  u.  ö.  Boroughe  VI  168,10. 
Boroiighes  VI  208, 14.  Boroughs  V  144, 13;  346, 7  u.  ö.  Burough 
VI  421,20.  Burrough  Yl  284:,  11.  Borowes  Y  489,  il.  Die 
Formen  ohne  Gleitlaut  (33),  alle  mit  gh  geschrieben,  tiber- 
wiegen die  mit  Gleitlaut  (23),  bei  denen  auch  nur  einmal  die 
Schreibung  ow  erscheint. 

h 

Londoner  Urkunden. 
Im  Anlaut  vor  Kons,  ist  h  abgefallen ;  Jiw  wird  zu  wJi.    Die 
ae.  Verbindung  ht  wird  ght  geschrieben,  nur  einmal  legtest  adj. 

V  567,57.  Im  Auslaut  erscheint  gh.  wherthurgh  V  106,32; 
thorough  Y  567,57. 

Bei  afrz.  h  herrscht  Sehwanken.  Es  wird  zuweilen  ganz 
unberechtigt  vor  anlautende  Vokale  gesetzt:  habundaunt 
VI  19,18. 


StHatflurkundcD. 
/*  im  Auslaut:  thorouyh  S^.    throyhly  C.    Übergang  iu  die 
labiale  Spiran»  in  thof,  thofall  C.    Etymologische  Schreibung 
in  halle  !S||. 

ParlameDtsurkunden. 

Für  das  Verstummen   des  gh  in   der  Verbindung  ght  ist 

die  umgekehrte   Schreibung  aboughte   V  248, 46   bezeichnend. 

Ae.  Purh  erseheint  in   folgenden   Formen:   thurgh   V  105,  30; 

256,55;  VI  258,14.    wherthtirgh  V  328,1;  VI  244,3.    thorough 

V  216,16;  217,17  u.  ö.  thoroughe  V  620,20.  thoroughly  V 
634,42;  VI  65,2.  thorougly  V  240,31.  ihorugh  V  217,17. 
thorowe  V  265,63;  619, 19.  Hiorowly  V  239,26.  Nicht  so  häufig 
sind  die  folgenden  Formen:  thrngh  V  149, 19;  VI  198, 11;  397, 15. 
trhentrugh  VI  144,34.     whertlirogh  VI  193.     through  VI  55,59; 

275,  4;  336.  ihroughly  VI  189,  31.  tvheretrough  VI  111.  7. 
Etymologisch  unberechtigt  ist  das  h  in  hahidyng  V  247,  45. 
habtindanceY3l,b9.  hahundant  Y  ISS,  bS]  368,37.  ahlwmmahle 

V  153,24;  265,63  u.  ö.  Etymologisch  berechtigtes  h  wird 
nicht  geschrieben  in:  orrihle  V  322,52.  ahle  VI  111,7.  Da- 
neben kommt  aber  hahle  V  284,  31  vor. 

tig 

In  den  Londoner-  und  Staatsurknndon  wird  stets  ng  ge- 
schrieben. In  den  Parlamentsurkunden  findet  sich  dreimal 
thingges  V  508,  24;  510,  20;  566,  54.  Auf  stimmlose  Artikulation 
des  g  deutet  einmaliges  strenketh  IV  500,  24. 


k 


IL  Flexion. 


Siibstaiitivuiii. 

Londoner  Urkunden. 
Singular. 
Der  Genetiv  wird,  wie  im  Ne.,  bei  Bezeichnung  von 
Personen  mit  es,  ys,  's  gebildet,  sonst  durch  of.  tlie  Kynges 
Lettres  Patentes  VI  19, 18.  the  Kynge's  lawes  VI  110,  6.  tlie 
Kynge's  high  commandemcnt  VI  103, 26.  the  Kyng's  Lieges 
VI  110,  6.  the  Kyng's  ivritte  VI  103,  26.  cristen  mannys 
soule  Lji.    in  Godds  pease  VI  103,26. 

Plural. 

1.  Die  gewöhnliehe  Pluralendung  ist  -es,  seltener  auch  -ez 
geschrieben.  Zuweilen  erseheint  auch  -is,  -ys:  dettys  V  550,  38. 
expensis  L^.  seallys  L5.  goodys,  lordys,  Scottys  L4.  Citeis 
VI  222,  27. 

2.  Für  die  im  allgemeinen  geltende  Regel,  dals  bei  Mafs- 
begriflfen  der  Plural  nicht  ausgedrückt  wird,  wenn  ein  be- 
stimmtes Zahlwort  vorhergeht,  findet  sich  ein  Beleg  XVI 
yere  Lj.  Doch  ist  zu  bemerken,  dafs  yere  altes  Neutrum  ist, 
ebenso  wie  thing  in:  all  other  thinge  VI  19, 18. 

3.  Reste  der  ae.  kons.  Deklination. 

a)  w- Stämme.    Hier  ist  nur  Oxen  Lj,  belegt. 

b)  einsilbige  kons.  Stämme,  deren  Plural  in  der  Regel 
durch  «-Umlaut  gebildet  wird:  mewVIlO,  18;  110,6.  Aufser 
dem  findet  sich  einmal  der  schon  im  Ae.  (cf.  Sievers  §  281, 
1.  Anm.  2)  belegte,  nicht  umgelautete  Plural  von  fot:  XVIII 
fotes  VI  313,42. 
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c)  StUmmo  auf  r,  nd,  08,  es.  Belegt  sind  nur  der  ao. 
nicht  umgclautete  Plural:  broiher  Le;  Ferner  bretherjpi  L|,. 
Hier  erwähne  ich  auch:  (liildrcn  L|o. 

Staatsurkunden. 
Singular. 
Als   Belege   ftlr   den  Genitiv   fllhre   ich   an:   the  Ringes 
Iliijhnesse,  murines  reson  C.    Als  Adverbium   gebraucht  wird 
der  erstarrte  Genetiv  nedis  C. 

Plural. 

1.  Neben  gewöhnlichem  -es  finde  ich  folgende  Belege  mit 
is,  ys:  lordis  S9.  Iwjtjs  Ss-  half  pcnys  S^^  und  in  87  13  mal 
•is,  einmal  -ys.  Frz.  Pluralzeichcn:  scalx,  mareschalx  Sj. 
Marshalx  S^. 

2.  Beleg  für  die  oben  angefllhrte  Regel:  ttventy  foie  VI 
527,7.  Sonst  noch  ///  ycre  8|,,;  doch  findet  sich  in  derselben 
Urkunde  auch  III  yeres  und  VI  monethes. 

3.  a)  eyen  C. 

b)  feet  S3. 

c)  brethir  S|. 

Parlamentsnrkunden. 
Singular. 
An  Genetiven  erwähne  ich  noch:  mannys  voice  V  105,29. 
Monnys  sotde  V  153, 24.  the  Kyngs  2)eas  V  149, 19.  Goddis 
myyht  V  102, 23.  Eine  eigentümliche  Verbindung  findet  sich 
einmal  in  V  275, 6 :  Land  of  the  seid  Dukes,  wo  Dukes  nicht 
etwa  Plural  ist,  sondern  da  in  der  Urkunde  nur  von  dem 
Herzog  von  Burgund  die  Rede  ist,  wird  es  sich  wohl  nm 
einen  doppelt  ausgedrückten  Genetiv  handeln. 

Plural. 
1.  Neben  der  gewöhnlichen  Endung  -es  (ez)  kommt  in 
über  einem  Drittel  der  Urkunden,  also  nicht  ganz  selten,  die 
Endung  -is,  -ys  vor.  Ich  gebe  ein  paar  Belege:  chargis,  scr- 
vaimtiSj  Merchauntis  V  5, 13.  Landis,  dispensis  u.  a.  V  7, 16. 
offhs  IV  425, 19.  sakkys  V  69,  16.  tverkys  V  73,  18.  clothis 
V  111,  42.  Mairys  V  144,  15.  detiouris  V  137,  20  usw. 
Öfter  ist  auch  Synkopierung  des  e  eingetreten,  wie  es  scheint, 
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besonders  nach  Dentalen.  Merchauntz  IV  369, 14.  accompts 
IV  487, 13.  Tencmentz  IV  486, 12  u.  a.  aber  auch  things  V 
514,39.  Wevers  V  150,20.  Mit  frz.  Pluralzeichen  finde  ich 
folgende  Belege:  Sealx  IV  487,  13;  500,  24  u.  ö.  Catelx  V 
246, 43  u.  ö.     Catalx  und  Catailx  V  265,  64. 

2.  hvo  myle  VI  183,  27.  ten  poimd  VI  123,  15;  124,  16. 
CCL  Marc  V  44,  15.  CXIII  mark  V  183,  53.  III  yere  V  5, 13. 
XII  yere  V  6, 14.  VII  yere  VI  394, 13  und  ähnl.  Doch  ist 
diese  Regel  nicht  immer  eingehalten:  XX  marcs  V  183,  53. 
IUI  yerdes  V  105,30.  III  yeres  V  5,13;  VI  503,29  u.  ö. 
Der  alte  neutrale  Plural  ist  erhalten  in:  all  otJier  thing  V 
510,  27.  other  {hing  V  566,  55  u.  ö.  neben  all  thing{c)s  V  514,  39. 
othcr  thinges  V  624,  31.  slicpe  V  564,  52.  Bemerkenswert  ist 
ein  Fall,  wo  nur  das  frz.  Adjektivum  das  Pluralzeichen  hat: 
at  certeins  dny  IV  486, 12. 

3.  Hinzu  kommen: 

b)  men  V  105,  30  u.  ö.  wymen  V  284,  31  u.  ö.  fete  V 
566,55.    ftete  VI  71,6. 

c)  Brether  V  467,15;  514,39.  Bredcr  V  514,39;  572,8. 
Brethern  V  183,53;  489,41;  511,28;  572,8;  VI  71,6;  12,14. 
Sustern  V  489,41;  572,8;  VI  71,6  neben  Susters  V  514,39; 
572,8;  VI  71,6;  220,25.  Childrcn  V  284,31;  504,20  und 
Childre  V  38, 7.    Chüder  VI  220,  25. 


Adjektivum. 

Londoner  Urkunden. 
Zur  Flexion  ist  nichts  zu  bemerken.     Die  Steigerung  ge- 
schieht  durch   Anhänguug   der   Suffixe   -er,  -est.     Umlaut   im 
Komparativ  hat  eider  h^.     Auf  frz.  Art   gesteigert  ist   moost 
humhle  VI  45, 48. 

Staatsurkunden. 
Die  Flexion  bietet  ebenfalls  nichts  bemerkenswertes.  Im 
Komparativ  hat  Kürzung  stattgefunden  in  greller  Sn,  S13  und 
grettest  Sß,  C.  Umlaut  haben:  eider  Sj.  lenger  C.  lengestS>i^. 
Frz.  Steigerung,  aber  durch  das  Adverbium  von  more,  begegnet 
in  mo  perjplexed  C. 


108 

Parlamentsurkunden. 

Hier  ist  die  frz.  Plnralhildung  mit  {e)3  belegt,  auch  io 
germ.  WOrtem.  gode  mevables  V  09,  15.  diversez  parties  V 
153, 25.  thc  saidez  Ijettcrs  Patentes  V  183,  53;  366,  3:i.  the 
seides  Letters  Patentes  V  366,  34.  the  saidez  Annniteez  V  572, 8. 
the  Saids  Castcll  and  Lordship  VI  125, 18. 

Im  Komparativ  hat  Kürzung  stattgefunden  in  folgenden 
Fällen:  gretter  V  56,29;  109,37;  113,45;  300,47  n.  ö.  Doch 
daneben  greteryi  158,52.  greaterYl  299,31.  «meV  240,31 
aber  7iecr  IV  423,  17.  grettest  IV  423,  17;  V  172,12  u.  ö. 
detrest,  derryst  V  514,39.  derrcst  VI  111,7;  157,50;  aber 
derist  V  624,31.  dercst  VI  71,6;  und  sogar  dcerestNl  278,5. 
Umlaut  haben:  lenger  V  241,32;  334,11;  366,33;  367,36  n.  ö. 
Daneben:   longcr  V  514,39;  VI  299,31;  300,32;   336.    longre 

V  331,6.  eider  V  467,15;  476,17;  514,39;  572,8;  VI  106,1; 
144,34;  191,33;  336.  lengest  V  244,41;  514,39;  572,8; 
VI  71,6;  122,11;  aber  langest  VI  271,2;  336;  444,5.    eUlest 

V  300,47;  346,7;  VI  106,1;  173,16.  strengest  V  375,10. 
Einmal  kommt  doppelte  Steigerung  vor:  moost  derest  VI 
380, 1. 

Wyeliffe  hat  stets  eider;  ptronger  und  strenger;  meist 
leng(e)re,  lenger,  ausnahmsweise  auch  longer.  Peeoek  hat 
aufser  einmaligem  longer  stets  die  umgelauteten  Formen. 

Caxtou  hat  Kürzung  in  grettest  und  deppest.  Die  umge- 
lauteten Formen  kommen  noch  ziemlich  oft  vor.  Ausnahms- 
weise hat  er  auch  doppelte  Steigerung. 


Zahlwort. 

Londoner  Urkunden. 
Von  Kardiualia  ist  nur  belegt:  onc  V  106,32;  325,55  a.  ü. 
oon  VI  103,20.  iwo  L,,.  Ordinalia:  ßrsl  VI  109,5  u.  ü. 
secound  L^.  Der  ae.  Unterschied  in  der  Bildung  der  Ordinal- 
zahlen durch  Anhängung  von  -J>a  und  -ta  je  nach  der  Art  des 
vorhergehenden  Lautes  ist  in  den  wenigen  Belegen,  die  sich 
finden,  bewahrt,  fourth,  thirde  Yl  227 fbC\  «ex/ Li,  L*,  L«,  Ln. 
sixte  Lq. 
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Staatsurkunden. 
Kardinalia:  Statt  one  hat  C  zuweilen  auch  oo.  Sonst  sind 
an  Zahlen  noch  belegt:  ihre,  syxe,  nyne,  twelve,  thretene,  Syxtene, 
Seventene,  Nyntene,  Twenty,  forty,  Hundreth,  Thousande  in 
VI  527, 7.  Ordinalia:  first  und  fürst  auch  fßrst  Si,  8-2  ge- 
schrieben,   secound  ist  nicht  belegt,     thirdde  V  438,  23.    thrid 

V  516, 1.  thrid{de)  82-  thridde  S4.  foiirth  S5,  S7.  fourthly  C. 
sext  S7.    sixte  S13.    Seventh  V  527,  7. 

Parlamentsurkunden. 
Kardinalia:  owe  und  oon  sind  die  häufigsten  Schreibungen 
für  ae.  an.  oon  z.  B.  V  06,  29;  59,  30;  105,  30;  148,  48  und  oft. 
Daneben  kommt  bedeutend  seltener  on  vor  z.  B.  IV  389,  11; 
500,21;  500,24;  V  31,57.  Ganz  vereinzelt  erscheint  00:  IV 
423,17;  VI  65,12.  Neben  dem  weit  aberwiegenden  tivo  findet 
sich  auch  die  alte  Maskulinform:   tweyne  IV  425,20;   502,28; 

V  4,12;   37,5;   08,14.     tweyn  V  253,  52;  VI  71,6;  336.     twey 

V  31,  59;  572,  8.  Sonst  sind  noch  belegt:  three  V  44,  15; 
300,47;  375,10  u.  ö.  foure  V  183,53;  333,10;  514,39.  four 
VI  436,38.  fyve  V  300,47;  VI  123,15.  sex  VI  71,6;  123,15. 
six  VI   268,1;   336.    sevyn  V  201,57.    eiglt  VI  123,15.     ten 

V  514,  39.  Thertene,  sextene  VI  123,  5.  Thirty  VI  123,  5. 
fifty  IV  488,14;  VI  336. 

Ordinalia:  first  Belege  s.  Vok.  secund  V  29,  53;  73,  18; 
463,  8.  sccond  V  234, 17.  Für  ae.  ]?ridda  erscheinen  meist  die 
Formen  mit  Metathese:  third  V  31,59;  275,6  u.  ö.  thirde  V 
74, 19;  216, 15  u.  ö.  Sie  überwiegen  bedeutend;  das  Verhältnis 
ist  48:16.  Sonst  sind  belegt:  fourthe  IV  425,20;  V  32,61; 
183,53.   fourth  V  300,47;  347, 10  u.  ö.   furth  V  300,47.  Forthe 

V  29,53.    ffte  V  217,17.    fyft  V  375,10;   476,17.    fift,  fyft 

V  463,8.  fyfte  V  572,8.  Sexte  V  239,  26;  351,26  noch  6 mal. 
sixt  V  375, 10;  463,8  und  sixte  V  511,28  zusammen  noch  8  mal. 
seventh  V  375, 10.  Die  ae.  Regel  ist  also  auch  hier  bewahrt. 
An    Zahladverbien   sind    nur    belegt:    oones  V   333,  10.     tivics 

V  111,42;  285,33. 

Kardinalia:  Wycliffe  hat  two  herrschend  in  Kj,  M  (auch  A); 
twey(e),  tweyne  in  K2,  b.  Pecock  twey,  tweyne,  tweine.  Caxton 
selten  on,  vereinzelt  00;  two  weitaus  überwiegend,  daneben 
tweyne. 
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Ordinalia:  „Wyeliffe  (Angl.  XXIY,  S.  217)  hängt  stet«  die 
Kndiing  -the  an  den  Positiv."  Ansnahmon  sind  cigt  öfter  neben 
eigttiie  und  stets  sixte.  Für  Pecock  sind  nur  fiftbe  und 
sevonthe  zu  belegen. 

Römstedt  erwähnt  (S.  39)  nnr  fifte. 


Pronomen. 

PerHonalproiioiiien. 

Londoner  Urkunden. 

1.  Pers.  Sing,  nom.:  J  L;,  L,|,  L^  und  einmal  y  h-. 

aec:  mc  Ly  u.  ö. 
Plur.  nom.:  Kein  Beleg, 
dat.  aec:  vs  L3,  L«. 

2.  Pers.  Sing,  nom.:  thon  L,,. 

dat.  aec.:  the  Li,. 
Plur.  nom.:  Kein  Beleg. 

dat.  aec:  meist  you  geschrieben,  80  in  V  137, 19; 
258,  58;  VI  103,  26  u.  ö.    Einmal  auch  yowe 

V  222, 27. 

3.  Pers.  Sing.  Masc  nom.:  he  oft  belegt. 

dat.  aec:   hym  V  74,  20  u.  ö.,   seltener   him  V 

106,  32  u.  ö.  geschrieben. 
Wenn   reflexiv  gebraucht:   himself  \  567,56;   VI  327,57. 
Fem.  nom.:  nur  she  belegt,  so  in  V  129,11;  VI 

110,6  u.  ö. 
dat.  aec:   i  ist  erhalten  in  hir  V   129,  11;  L,,- 

Daneben:  her  VI  488,26.    hcre  und  hcerc  L3. 
Neutr.  nom.  aec:   ü  V  106,32  u.  ö.     Daneben  hit 

V  74,20  und  noch  fttnfmal. 

Plur.  nom.:  für  alle  Geschlechter  gleich.  £»  kommen 
folgende  Schreibungen  vor:  they,  thei,  thay. 
Davon  ist  they  (also  die  ne.  Schreibung)  durchaus 
die  herrschende.    Einmal  wird  dafür  auch  ycy 

V  74,20  geschrieben,    thei  V  106,32;  137,19. 
Pei  L,.    Zweimal  thay  in  V  129,  IL 

dat.  aec:  die  ae.  Form  ist  noch  6  mal  belegt   hcm 

V  74,20;  106,32;  325,55;  507,22;  567,57  L». 
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Die  auf  das  an.  zurückgehenden  Formen  sind 
bei  weitem  häufiger:  Die  gewöhnlichste  Form 
ist  theym  (nur  3  mal  mit  End-e)  V  129,11; 
325,  55  noch  24  mal.  Daneben  erseheint  them 
7  mal  z.B.  V  325,  55;  VI  292,24;  besonders 
in  späterer  Zeit.  Einmal  thayme  V  74,  20  und 
theime  V  129, 11. 

Staatsurkunden. 

1.  Pers.  Sing,  nom.:  y  V  487,38;  572,8. 

dat.  acc:  me  S|o- 
Plur.  nom.:  we  V  450,39;  C. 

dat.  acc:  iis  C.  V  450,39.     vs  S14. 

2.  Pers.  Sing.  Kein  Beleg. 

Plur.  nom.:  ye  V  450,39;  487,38;  C. 

dat.  acc:  you  V  450,39;  S14,  C.    yowe  S14. 

3.  Pers.  Sing.  Masc.  nom.:  he  oft. 

dat.  acc:  Um  V  7, 17;  S4.  C.  liym  V  8, 19. 

Fem.:  Kein  Beleg. 

Neutr.:  nur  it. 
Plur.  nom.:  Die  häufigste  Form  ist  they  V  8, 19;  S|,,  S13. 
pey  So.    thei  V  8, 19.   Doch  auch  tliay  V  8, 19; 
S3,  Si:j  ist  ziemlich  häufig.    In  C  kommt  thay 
etwa  nochmal  so  oft  vor  als  they. 

dat.  acc:  Für  hem  finde  ich  folgende  Belege: 
V  7,17;  8,19;  438,23;  S2,  S7.  Die  häufigste 
Form  ist  theym  V  8,19;  237,21  u.  ö.  Etwa 
halb  so  oft  kommt  theim  V  8, 19;  280, 18  u.  ö. 
vor.  Nur  das  Drittel  der  Belege  von  theym 
bietet  them  V  8,19;  237,21  u.  ö.  auch  einmal 
yem  V  516,  1  geschrieben.  Etwas  öfter  als 
them  erscheint  thaim  V  280,  18;  516,  1  u.  ö. 
Aulserdem  zweimal  thaym  in  S3;  einmal  thayme 
in  S4.  C  hat  am  häufigsten  hem,  seltener  thaim, 
ganz  vereinzelt  tham. 

Parlamentsurkunden. 
1.  Pers.  Sing,  nom.:  Y  V  183,51;   achtmal   in  V  351,  26.    J  V 
282,25.     /  V  351,26;  375,10. 
dat.  acc:  me  V  183,51;  351,26. 
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Plar.  nom.:  We  sehr  oft  belegt;  vereinzelt  auch   tvee 
geechriüben  z.H.  V  247,45;   VI  71,0;   111.7; 
2C8, 1  u.  ü. 
dat.  aec:  us  V  73, 18  und  oft. 

2.  Fers.  Sing,  noni.:  thou  zweimal,  thu  eiomal  V  153,24. 

dat.  acc:  Kein  Beleg. 
Plur.  nom.:  meist  ye  geHchrieben  z.  B.  V  56,29;  111,42; 
153,  24  nnd  noch   oft.     Daneben  im  Ganzen 
sehr   selten   yce   V   200, 56;   331, 5;    368,  37; 
VI  287, 15. 

dat.  acc:  Die  durchaus  Ul)erwiegende  Hchreiliung 
ist  yoit,  selten  mit  angefügtem  e.  Doch  kommt 
daneben  auch  yow  vor,  etwa  gleich  oft  mit 
nnd  ohne  End-c.  Das  Verhältnis  von  you{c) 
:  yow{e)  =  69 :  28. 

3.  Pers.  Sing.  Masc.  nom.:  Immer  he  IV  421, 14  nnd  oft,  niemals 

mit  Doppel- e. 

dat.  acc:  hym  ist  weitaus  vorherrschend,  daneben 
viel  seltener  htm.    Einmal  hyme  VI  289, 18. 

Fem.  nom.:  she  V  111,42;  183,53;  293,43  noch 
25  mal;  sehe  V  111,42;  572,8. 

dat.  acc:  Das  ae.  i  ist  in  folgenden  Formen  er- 
halten: hir  V  74,19;  293,43;  467,15;  12  mal 
in  V  514,39;  5  mal  V  548,42;  G  mal  V  512,8 
und  noch  in  weiteren  8  Urkunden  belegt,  hyre 
V  74, 19.  Weit  häutiger  sind  die  abgeschwächten 
Formen  mit  e  :  her  V  111,42;  174,13;  177,19 
und  noch  iu  28  Urkunden,  hae  V  111,42.  Meist 
kommen  die  c-  und  t- Formen  zusammen  in 
derselben  Urkunde  vor  z.  B.  V  407, 15;  514,39; 
572,8;  VI  71,0  u.  ö.  Dreimal  findet  sich  auch 
hur  VI  242, 2;  244, 3;  387, 15.  Das  u  soll  wohl 
zur  Bezeichnung  des  unbestimmten  Lautes 
dienen,  der  in  satztieftoniger  Stellung  vor  r 
hier  gesprochen  wurde. 
Neutr.  nom.  und  acc:  Es  finden  sich  it  und  hit.  Der  Ge- 
brauch ist  im  einzelnen  sehr  schwankend,  it  ist 
das  häufigere.  Oft  kommen  beide  Formen  in  der- 
selben Urkunde  zusammen  vor.    Zweimal  wird 
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auch  yt  V  102,  23;  VI  394, 13  geschrieben,  ein- 
mal Ute  V  110,40. 
Plur.  nom.:  Die  weitaus  gewöhnlichste  Form  ist  tliey 
IV  421, 14;  425,  20  und  oft,  zuweilen  auch  yey 
IV  501,26;  V  144,15;  153,24;  476,17.  Da- 
neben kommt  ^/m  IV  486, 12 ;  502,28;V5,13u.ö. 
viel   seltener  vor,  auch   theie  VI  336  und  yei 

IV  423,  17;   V  38,  7   geschrieben.     Nur   sehr 
selten  begegnen  die  Formen  mit  ay,  ai  :  thay 

V  38,  6;  54, 22;  62,  35;  68, 14;  189,  25;  VI  171, 4; 
218,2;  244,3.     ^/*at  V  329,  2;  396,9. 

dat.  acc:  Hier  herrscht  grofse  Mannigfaltigkeit; 
das  Bild,  das  sich  bietet,  ist  etwa  folgendes: 
Jiem,  anfangs  vorherrschend,  nimmt  zuerst 
langsam,  dann  schneller  ab,  bis  es  schliefslich 
selten  wird  und  endlich  überhaupt  nicht  mehr 
vorkommt.  theym{e),  auch  (aber  viel  seltener) 
theim{e)  geschrieben,  erscheint  im  Anfang  nicht 
ganz  so  oft  wie  hem,  gewinnt  aber  sehr  schnell 
die  Oberhand  über  die  andern  Formen  und 
behält  sie  bis  zum  Schluls.  Die  Formen  mit 
ay,  ai  erscheinen  anfangs  noch  öfter,  doch 
treten  sie  später  vollständig  zurück.  Die  ne. 
Form  tliem,  zuerst  ziemlich  selten,  nimmt  all- 
mählich zu,  doch  auch  am  Schlufs  unserer 
Periode  bleibt  sie  gegenüber  dem  überwiegenden 
theym{e)  ziemlich  im  Hintergrunde.  Im  Ganzen 
bildet  tJiem  etwa  den  vierten  Teil  der  Belege 
von  theym{e).  Aulserdem  sind  noch  zu  erwähnen 
tham  V  300,47.  thame  VI  273,3;  275,4  und 
die  Schreibung  mit  y:  yeym  IV  425, 19;  V  59,  30; 
476, 17.  yeim  V  185,  53;  VI  371, 18.  yaim  V 
269,71. 
Wycliffe  und  Pecock  haben  I,  y,  sehe,  she.     Beide  haben 

gewöhnlich   hire.     Daneben    hat  Pecock    schon    häufiger  her, 

das  bei  Wycliffe  noch  selten  ist.   Wycliffe  hat  nur  hem,  Pecock 

ebenfalls,  nur  einmal  them. 

Caxton     hat     she,     here     (hir),     it    (hit),     they,     them 

(theim,  hem). 
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FroiiouiMi  posNeKRivuni. 
Londoner  Urkunden. 

1.  PcrB.  Sing.  Im  Allgemeinen  ist  die  Scheidung  yoo  my 
und  mifn  durcligefl\hrt,  mich  der  my  vor  Kongonnnten,  myn 
vor  Vokalen  cröcheint.  my  Lorde  V  106,  32  u.  ö.  myn  own 
Jumde  L«.  Vor  Ä  steht  myn  in  L,:  myn  hcircs  öfter.  Zweimal 
finde  ich  auch  in  L^  mye  geschrieben. 

Plur.  Die  Form  oure  mit  End-c  ist  weitaus  die  häufigere 
z.B.  V  74,20;  106,32  u.U.    our  V  137,19;  258,58. 

2.  Pers.  Sing,  nur  thy  zweimal  in  L,,  belegt. 

Plur.  Die  Formen  mit  End-6'  sind  etwas  häufiger  als 
die  ohne  End-c.    youre  V  74,20;   129,11;  137,19  u.  ö.    your 

V  258,58;  567,56  u.  ö. 

3.  Pers.  Sing.  Masc.  Neutr.  his,  selten  mit  y  geschrieben 

V  74,20;  100,32;  120,11  u.  ö.  Einmal  ist  das  anlautende  h 
abgefallen:  is,  daneben  his,  L^. 

Fem.  Die  Belege  sind  spllrlich.  hen'  VI  488,  20;  und  öfter 
in  L,,. 

Plur.  Dreimal  findet  sich  noch  die  ae.  Form  hir  V  129, 11. 
her  L|,  V  258,58.  Sonst  sind  die  auf  dem  an.  bernhenden 
Formen  durchgedrungen.     Die  weitaus  gewöhnlichste  ist  their 

V  129, 11;  567,56  u.  ö.,  das  zuweilen  mit  einem  End-c  erscheint 
z.  B.  V  74,20;  325,55;  auch  ry  geschrieben:  thcyr  VI  488,26; 
489,27.  Die  Form  mit  ai  erscheint  nur  in  2  Urkunden:  thaire 
4  mal  V  74, 20,  einmal  V  129, 11.  Der  Monophthong  findet  sich  in 
3  Urkunden:  there  V  74, 20;  VI  313,  42.  ther  V  258, 58.  Hierher 
gehört  wohl  auch  einmaliges  thier  V  137, 19.  In  einer  Ur- 
kunde wird  noch  J)  geschrieben:  peire  4  mal  L,. 

Staatsurkunden. 

Belegt  sind:  my  C;  Sio.  Bemerkenswert:  my  noivne  V 
572,8.  our  und  otcr  C.  our  V  8,19;  450,39.  oure  S„  S,o. 
his  V  7, 17;  8, 19;  C  u.  ö.    hir  V  516,2. 

Im  Plural  erscheint  noch  dreimal  die  ae.  Form:  her  V  8,19. 
438, 23.  h€i\e)  VI  527, 7.  Am  häufigsten  ist  iheire,  etwa  gleich 
oft  mit  und  ohne  End-c;  zweimal  auch  ihcyr  VI  527,7;  Su 
geschrieben.  Daneben,  aber  seltener  thaire  4  mal  V  280,18, 
8  mal  S,3  u.  ö.    Noch  seltener  ist  ther{e)  V  8,19;  VI  527,7; 
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Sg,  Sq.    In  S3  wird  dreimal  ^eire  geschrieben.    C  hat  weitaus 
am  häufigsten  thair,  viel  seltener  their,  theyr,  vereinzelt  ther. 

Parlamentsurkunden. 

my  ist  aufser  in  der  Verbindung  my  Lora  IV  424, 19  u.  ö. 
selten  belegt.    Nur  V  351,  26  finde  ich  myne  aligeaunce. 

oure,  im  Glänzen  fast  ebenso  oft  ohne  wie  mit  End-e,  wird 
fast  immer  mit  ou  geschrieben.    Nur   einmal   finde   ich   oivre 

V  139,25. 

Nur  in  V  153,  24  ist  thy  zweimal  belegt. 

your{e)  wird  ebenfalls  fast  immer  mit  ou  geschrieben. 
Mit  oiü  finde  ich  yoivre  7  mal  V  172,12;  11  mal  V  203,61. 
Einmal  wird  sour  V  39,  8  geschrieben.  In  prädikativer  Stellung 
tritt  auch  s  an:  your(e)s  V  300,47.    yours  VI  191,35. 

Ms  zahlreiche  Belege,  fast  immer  mit  i,  selten  mit  y. 
Abfall  des  h  in  is  V  178,  26;  183,  53.  Im  Plur.  erscheint  zweimal 
hese  in  IV  501,26;  doch  auch  Mse,  hyse  V  399,13. 

her  tritt  besonders  gegen  Ende  unserer  Periode  häufiger 
auf  als  Mr.  Belege  zahlreich.  Nur  sehr  selten  mit  End-e: 
here  V  183,53;  VI  216,19.  hyre  VI  250,6.  In  späterer  Zeit 
findet    sich    bisweilen    auch    hur   neben    den    andern    Formen 

VI  242,2;  397,15;  503,39;  510,2.    hur{e)  VI  244,3. 

Plur.  Die  ae.  Form  her{e)  ist  noch  erhalten  und  zwar, 
wenn  auch  gegen  Ende  immer  seltener,  doch  die  ganze  Periode 
hindurch.  Sie  kommt  überhaupt  im  Ganzen  ziemlich  selten 
und  zerstreut  neben  den  auf  dem  an.  beruhenden  Formen  vor. 
Ich  gebe  ein  paar  Belege:  her  IV  486,12;  501,26;  V  5,13; 
38,7  u.  ö.  here  IV  421,14  u.  ö.  Mr  V  41, 11;  153,24;  183,53. 
Mre  V69,16  und  herr'  V  137,20;  138,22;  heireY  57,29.  Von 
Anfang  an  das  Übergewicht  hat  their{e)  und  zwar  breitet  es 
sein  Gebiet  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  weiter  aus,  so  dafs 
die  anderen  Formen  immer  mehr  fast  völlig  in  den  Hintergrund 
gedrängt  werden.  In  den  weitaus  meisten  Fällen,  besonders 
späterhin,  wird  es  ohne  End-e  geschrieben.  Belege  sind  sehr 
zahlreich.  In  späterer  Zeit  erscheint  daneben  auch  die 
Schreibung:  theyr.  Einmal  finde  ich  theyir  VI  183,  27.  Neben 
their{e)  kommt  anfangs  noch  ziemlich  häufig  thair{e)  vor,  das 
aber  bald  zurückgeht  und  später  nur  noch  vereinzelt  vorkommt. 
Ich  gebe  ein  paar  Belege:  thair  IV  486, 12;  503,  28;  V  5, 12  u.ö. 


111 

ihaire  IV  502, 28  o.  tt.  Einmal  aucli  thmjr  V  333, 10.  Die  am 
BeltenHten  vorkommende  Form  ist  therc  IV  425,  20;  V  105, 30  n.  ö. 
iher  IV  480,12;  V  64,38;  102,23  n.  ö.  Hierher  gehört  wohl 
auch  thier  4  mal  VI  238.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen  thare 
einmal  in  V  274,  5.  Selten  findet  sich  statt  th  anch  y.  yeire 
IV  371,18;  424,19;  V  217,17;  300,47.  ynire  IV  423, 17.  yair 
IV  500,24.  yer  V  39,8;  326,57.  Bei  prädikativem  Gebranch 
kann  ein  s  antreten:  other  thimj  of  theirs  VI  39,41.  othcr 
thing'  of  theirs  VI  150,43.  other  thinges  of  theirs  VI  438,54. 
everything  of  theirs  VI  111,7.  every  of  theirs  \l  55,59.  every 
of  theires  VI  238. 

Im  Plur.  der  3.  Pers.  hat  Wycliffe  meist  iK'r(e),  selten  in 
der  älteren  Fassung  hir.  Für  there  gibt  Dibelius  (Angl.  XXIV, 
S.  22)  2,  für  theire  ebenfalls  2  Belege.  Pecoek  hat  einmal  hir, 
sonst  her.  Caxton  hat  neben  seltenem  her(e),  hir  als  Regel 
their  (Uümstedt  S.  41). 


DeiiioiiHtrativa. 

•Londoner  Urkunden. 

1.  Der  bestimmte  Artikel  lautet  fllr  alle  Geschlechter, 
Sing,  und  Plur.  the.  Nur  vereinzelt  findet  sich  der  ae.  Plur. 
J>ü,  der  aber  siärkere  demonstrative  Kraft  hat:  tho  Lj.     tJtoo 

V  325,55.    J)0  L,. 

2.  this  erscheint  im  Sing,  für  alle  Geschlechter.  Im  Plur. 
finde  ich  nur  zweimal  thise  V  137, 19;  L«.  Sonst  lautet  er 
thes{e).  Belege:  thes  V  74,20;  L».  these  V  258,58;  506,22; 
L„  L3,  L,,,  L,,.  ])ese  L,.  thees  V  567,56.  thies  VI  313,42;  L,. 
Einmal  findet  sich  auch  those  L^. 

Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen: 

1.  tho  S„,  S9.    Po  Sj.     thoo  Sg. 

2.  thes  VI  92,13;  S,.  these  VI  527,7;  S7.  thees  V  8. 19; 
438,23;  516,1;  516,2;  C,  S3,  S4,  S„.  Pees  S,.    thies  V  517,3; 

VI  92,13;  527,7;  S;,  C.    theis  VI  527,7.    thos  findet  sich  in 
Si  zweimal,  aufserdem  in  C. 
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Parlamentsurkunden. 
Hinzu  kommen: 

1.  Üio,  thoo.  Die  Belege  finden  sich  die  ganze  Zeit  hindurch. 
Es  wird  meist  tlwo  mit  Doppel -o  geschrieben,   thoo  IV  501,26; 

V  56,29;  59,30;  60,31  noch  32  mal.  tlio  IV  500,  24;  V31,57; 
31,  59;  74, 19  noch  12  mal.  Auch  yoo  V  60,  31.  Sonst  ist  noch 
zu  erwähnen  zweimaliges  thee  in  V  183,  53. 

2.  Neben  this  erscheint  im  Sing,  ganz  vereinzelt  tJies. 
thes  und  yis  in  V  38,  7;  172, 12.  Einmal  als  sg:  theise  V  105,29. 
Im  Plur.  kommen  die  «'-Formen  selten  vor:  this  Wordes  VI  242,2. 
thise  V  64,39;  297,46;  VI  209,19.  Am  häufigsten  ist  these. 
Daneben,  doch  nicht  ganz  so  oft  erscheint  die  Schreibung  thees. 
z.B.  V  172,12;  179,27  u.  ö.    Ferner  kommen  noch  vor:  thiese 

V  176, 16;  269,71;  VI  238  u.ö.  thes  Y  29,  b3]  111,42;  137,20; 
144,15;  246,43  u.ö.  /Am  VI  421,20;  482, 19.  Theise  Y  bQ,29; 
69, 16  und  einmal  theese  V  183, 53.  Für  those  finden  sich 
folgende  Schreibungen:  those  V  139,  25;  265,  64;  399,  13; 
508,  24  noch  11  mal.    thos  V  115,  47;  183,  53;  VI  397,  15.    thoos 

V  228,8;  275,6;  352,52;  329,2  noch  6  mal.  thoes  V  44,15; 
VI  55,  59.     thoose  V  217, 17. 

tho(o)  ist  bei  Wycliffe  und  Pecock  noch  ziemlich  ge- 
bräuchlich.   Für  Caxton  gibt  Römstedt  S.  41  acht  Belegstellen. 

Wycliffe  hat  thes(e);  Pecock  ebenfalls,  doch  auch  this. 
Caxton  hat  beides,  this(e)  und  thes(e). 

Relativuin. 

Londoner  Urkunden. 
Als  Relativa  werden  verwandt  that,  zahlreich  belegt  und 
which{e),  nur  mit  i.  Im  Genitiv  erscheint:  tvhos  V  106,32; 
129, 11;  567,  56;  VI  223,  27;  Lg.  whose  VI  488, 26;  260, 17;  L14. 
whoes  L3  im  Dativ:  tvhom  L3,  L5,  Lß,  Lg,  L^,  L14.  whome 
VI  110,6. 

Staatsurkunden. 

that  und  which{e)  oft.  whos  C,  Sy.  whom  C,  S7,  S^,  S14. 
whome  S14. 

Parlamentsurkunden. 

Neben  which{e)  erscheint  auch  whech{e).  Belege  s.  Vok. 
w-EinfluIs.     Einmal    wird   ivihch    V   275,  6   geschrieben.    Im 
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Genitiv  kommen  vor:  whos  V  201,57;  202,59  n.  ö.     wJmos 

V  240,31;  273,4  noch  in  8  Urkunden,   whose  V  29,53;  622,24; 

VI  193;  242,2;  244,3;  261,9  u.  ö.  whous  V  155,4.  Dativ: 
whom  \  31,57;  64,38  u.  ö.  whome  V  56,29;  181,44;  214,13; 
214, 14  u.  ö.  Anfangs  Überwiegen  die  Formen  ohne,  später  die 
mit  End-c  etwas,  während  gegen  Schlafs  der  Periode  beide 
etwa  gleich  oft  vorkommen.  Dazu  noch:  whoom  V  ^32. 10; 
VI  71,6;  whoome  VI  111,7;  144,34. 

Die  Oxforder  (Angl.  XXIV.,  S.  224)  kennen  nur  which(e). 
Römstodt  erwähnt  (S.  42  oben)  nur  the  whiche. 


Interrogativs. 

Londoner  Urkunden. 
Wirkliche  Interrogativa  sind  nicht  belegt.    Nnr  im  verall- 
gemeinernden Sinne  findet  sich:  tchat  V  129, 11;  VI  109,5  sonst 
immer  in  der  Verbindung:  what  so  evcre  V  74,20  n.  ö.    tchat- 
soever  V  567, 56  u.  i).    Einmal  V  258, 58 :  whatsumever. 

Parlamentsurkunden. 
Hinzu  kommen:  who  soo  ever  V  216,15.    what  IV  421,14; 
500,21.    wliat  so  ever  V  56,29.    wltat  as  ever  V  115,47. 

Sonstige  Pronomina. 

Londoner  Urkunden. 

1.  seif.  Belege:  V  74,20;  567,56  meist  in  Verbindung 
mit  einem  anderen  Pronomen:  himself  \  567,56;  VI  327,57. 
thetnself  Y  325,55.    Also  nur  e- Formen. 

2.  such.  Es  erscheint  nur  die  Form  mit  u  (selten  o)  zu- 
weilen mit  End-e.    Belege:  V  106,32;  129,11;  137,19  u.  ö. 

3.  other  oft  belegt  V  74,20;  129, 11  u.  ö.  othur  V  129, 11. 
othir  V  258,  58.    oyer  V  325, 55. 

4.  Über  any^  eny,  ony  s.  Vok. 

5.  evcry.  Dies  ist  die  am  häufigsten  vorkommende  Form, 
z.  B.  V  325,55;  567,  56,  L|,  L5  n.  ö.  Sonst  kommen  vor:  evcrictie 
V  137,19.  everyclie  V  258,58;  506,22;  VI  19,18;  109,5. 
everych  V  74,20;  129,11;  VI  130,28.  euerich  L3  und  ecke  V 
258,58;  VI  45,48.    iche  V  137,19.    ych  VI  130,28. 

Stadlaa  i.  «agl.  Phil.  XXIlI.  8 
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Staatsurkunden. 
Hinzu  kommen: 

1.  seif  V  8, 19;  S„  Sn,  C.  hemself  V  8, 19.  himself  C. 
themself  Sn.     Einmal  silf  S7. 

2.  Meist  such  geschrieben  V  7, 17;  8, 19  u.  ö.  C  schreibt 
meist  soch. 

3.  other  oft  belegt  V  8, 19  u.  ö. 

4.  any,  eny,  ony  s.  Vok. 

5.  every  ist  das  häufigste.  Daneben  kommen  vor:  everyche 
V  237,21;  438,23.  eueryche  S7.  everiche  V  438,23.  eiieriche 
S4.    ewencÄ  S2,  S7,  S13.    ec/ic  V  237,  21 ;  438, 23. 


Parlamentsurkunden. 

1.  Neben  sonstigem  seif  findet  sich  7  mal  auch  silf  s.  Vok. 

2.  Die  gewöhnliche  Form  ist  suche  IV  390, 12;  425,  20  u.  ö. 
Auch  sucche  V  38,6;  54,22.    Über  sivich,  sivech  s.  w-Einflufs. 

3.  other  oft  belegt. 

4.  any,  eny,  ony  s.  Vok. 

5.  every  ist  die  häufigste  Form.  Doch  kommen  die  anderen 
Formen  noch  ziemlich  oft  daneben  vor :  everyche  IV  487, 13 ; 
V  182,49;  211,7  noch  22  mal.  every ch  N  WO AQ\  144,14; 
149, 19  noch  18  mal.  everiche  V  4, 12  noch  8  mal.  everich  V 
153,25;  231,14;  267,67;  273,4;  347,10.  ecAe  IV  424,  19; 
501,26  noch  17  mal.  ech  V  183,53;  273,4.  each  VI  471,10. 
echeoon  V  484,  32.  ich{e)  IV  371,  18;  501,  26  noch  14  mal. 
yche  V  44,15;  233,15;  514,39;  572,8;  VI  111,7.  ich  one  IV 
368, 13.    ich  an  V  572,  8. 

1.  Wycliffe  hat  seif  und  silf;  Pecock  aulser  einmaligem 
seif,  nur  silf  Caxton  hat  neben  gewöhnlichem  seif  selten  sylf 
(Römstedt,  S.  12).  2.  Wycliffe  hat  siehe,  suche,  ausnahms- 
weise seche;  Pecock  nur  such.  Caxton  hat  suche.  5.  Caxton 
hat  neben  every  nur  noch  ganz  vereinzelt  eueryche. 
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Ycrbuiu. 

A.   starke  und  sohwaohe  Verba. 

TeinpuHbildong. 

Londoner  Urkunden. 

a)  Starke  Verba. 

I.  Klasse. 
Prt.    3  8g.   ahode  L|,. 

Part.     Writen  L|,  L«.    writtyn  Ln.    vnderwriten  hy^. 

II.  Klasse. 

Prt.  Sehwach  geworden  ist  lost  VI  327, 57  oder  Ableitung 
Yon  ae.  losian. 

III.  Klasse. 

Part    bounden  VI  109,5;  110,6.    songen  L». 

IV.  Klasse. 

Prt  Sg.:  come  VI  103,26,  Lg.  cam  Lj.  PI.:  come  L4. 
came  VI  45,48. 

Part,    comen  VI  45,48;  130,28.    born  L3,  L9. 

V.  Klasse. 

Prt  Sg.:  yayeVI  103,26,  L^.  yaue  L,j.  ^at;c  VI  260,17, 
L,|.    gafe  L3.    gate  Ljj.    spähe  Ln.    5aM?c  L7,  Lg. 

Part  Erhalten  ist  der  ursprüngliche  Vokal  in  yeven  VI 
19,18;  313,42;  326,56,  Lg,  L,,,  L,.,  L^.  Auch  girun,  Givon 
L^.  Angleichuiig  an  das  Part  der  IV.  Klasse  hat  stattgefunden 
in  yoven  L|,  L3,  L4.    begoten  VI  488,26. 

VI.  Klasse. 

Prt  ioke  VI  103,26,  L-.  stode  VI  103,26,  L„.  vnder- 
stode  L^.  slough  L,,-  Nach  der  reduplizierenden  Klasse  geht 
withdrewe  VI  110,6. 

Part  talien  VI  19,18;  103,26;  109,5;  130,28,  L4,  L5. 
Der  Prt- Vokal  ist  ins  Part  gedrungen  in  understouden,  das 
mit  der  ott- Sehreibung  die  Tonverdumpfung  bezeichnet  An- 
gleich an  die  IV.  Klasse  in  swome  hxy 

8* 


116 

Reduplizierende  Verba. 
Prt.    Inewe  Lr,,  L7,  L,i.    held  VI  489,27.     Ute  Lji. 
Part,    hnoiven  VI  110, 6.    holden  VI  45, 48 ;  109,  5 ;  130,  28 ; 
260,17;  550,38.     Uten  Lj. 

b)  Schwache  Verba. 
In  Prt.  und  Part,  der  sehwachen  Verba  tritt  meist  Synkope 
oder  Apokope  ein,  jedoch  sehr  unregelmäfsig.  —  ed  kommt  im 
Ganzen  selten  vor;  Prt:  died  VI  103,26;  110,6.  rescued  VI 
103,26.  rulid  L7.  Pari:  sued  VI  19,18.  accompanyed  VI 
103,26.  paied  VI  110,6.  shewedNl  260,17.  contenyd,  sealyd 
L12  also  z.  T.  gerade  nach  Vokalen,  während  sonst  in  diesem 
Falle  meist  Synkope  eintritt  z.  B.  immer  seid  VI  19,  18; 
103,26  u.  ö.  made  VI  19,18;  103,26  u.  ö.  -d{t)  findet  sich, 
wo  es  schon  ae.  war:  hrougJit  VI  260, 17;  222,27.  hought,  sold, 
wrought  VI  222,  27.  kept  VI  103,  26.  sette  VI  327,  57,  L4, 
L12.  set  L,;  ferner  in  spent  VI  103,26.  went  VI  110,6.  sent 
VI  260, 17.  Bei  den  frz.  Verben,  die  im  engl,  auf  t  ausgehen, 
erscheint  zuweilen  in  derselben  Urkunde  -ed  und  -t:  atteynt, 
atteinted  VI  109,5.  atteynte,  atteynted  VI  130,28.  lyniyt  VI 
103, 26.  distribute  VI  260, 17.  disherit  VI  326,  56.  Sonst  ist 
noch  zu  erwähnen :  past  VI  292,  24. 

Staatsurkunden. 
a)   Starke  Verba. 
L  Klasse. 
Prt.   Sg.:  wrote  zweimal  C.    PL:  wrote  V  280,18.    wrote, 
drove  einmal,  dbode  3  mal,  arose  2  mal  in  C. 
Part,    writen  S7. 

IL  Klasse. 

Part.    cÄosm  V  438,23.     lost  C;  Sn- 

III.  Klasse. 

Prt.   PI. :  begänne  3  mal,  began  2  mal  C.    fond{e)  6  mal  C. 
Part,    founden  C,  S13,  S7,  das  daneben  found  hat.    founde 
Sß,  S7.     bounde  S13.    begunne  C. 

IV.  Klasse. 

Prt.   Sg.:  bare  C,  Su.    came  10  mal  C.    PL:  brah  G.    come 
3  mal,  came  14  mal  in  C. 


117 

Part,  comen,  cotne  C.  eome  S^.  comyn  V  572,  8.  Mit 
Doppelschreibung:  boom  C. 

V.  Klaase. 

Prt.  Sg.:  yareS,,  5  mal  in  C.  gafe  C  PI.:  yave  7  mal  C. 
spaJc{k)e  3  mal,  saw  «>  mal  in  C. 

Part,  yeven  V  237, 21 ;  450, 39,  S-,  So  o.  ö.  yetnn  V  517, 3. 
geven  VI  527,  7.  gevefme  V  237, 21.  Nach  der  IV.  Klasse  ge- 
bildet sind:  spähen,  yoven  C.  forgoten  S||.  malten  87.  Auf 
Analogie  beruht  forseen  S7. 

VI.  Klasse. 

Prt.  ^oÄ"c  Se,  C.  Stade  S^.  Schwach  gebildet  ist  einmal 
stoded  C;  nach  der  reduplizierenden  Klasse  mthdrewe  S||. 

Part,  talic  S3,  S4.  vndertaJce  Sj,  S7.  Widerstand  S,. 
5^yn  Si4-    Analog  nach  dem  Prt.  vndertoke  einmal  S7. 

Reduplizierende  Verba. 
Prt.    hieiv,  helde,  feile  C.    Ätiew;«  8g. 
Part,    holden  S^.     witholden  S^.    witholde  V  487,  38,  84 
8,2.    fallen  V  438,23.    sowen  C. 

b)   Schwache  Verba. 

-edy  -id  haben:   Prt.:  prayed  C.     Part.:  iaried  C.     loggid, 
rehersid  Sg.     callid,  enpretityd,  enprentid  87.     comanndid  8, 
endentid,  appointid,  rehatid,  dischargid  83.   annexid,  depariyd  Sj. 

-rf  (de)  haben  Prt.:  Äfrrf,  senrf,  spedde,  praide  C  ßedSn. 
Part.:  ^erfdc,  rc(?<?e,  nnspredde  C. 

-<  (<c)  haben  Prt:  sen^,  went,  lefte  C.  Part.:  5eM<,  sette, 
laße  C.    ^05^  8».    kept  8|,  82. 

Parlamentsnrknnden. 

a)  Starke  Verba. 

I.  Klasse. 

Prt.   Sg.:   ahode  V  511,28.     rode  V   183,53.     tcrote  V 

340,7.    (/royc  V  462, 7.    s»mo/c  V  347, 10.    PL:  afcod«  IV  423,17; 

V  347, 10.    arose  V  73, 18. 

Part.:  riscn  V  31, 57.  rison  VI  244, 3.  wW/e«  V  174, 13  n.ö. 
written  V  282, 25  u.  ö.  dryvefi  V  462, 7.  Einmal  ist  noch  das 
ae.  Präfix  ge-  erhalten:  y  tcrite  V  153,24. 
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II.  Klasse. 
Prt.   PI.:  sliotte  V  347,10. 

Part,  chosen  V  59,  30;  105,  29  u.  ö.  cliosyn  V  285,  34. 
lost  IV  396, 14  u.  ö. 

III.  Klasse. 

Prt.   Sg.:  hegan  VI  111,7.    founäe  V  247,45. 

Part,  foghtyn  IV  423,  17.  holten  V  181,  40.  hegun  V 
211,7;  VI  271,  2.  hegimne  V  228,8;  283,27.  legonne  V  231,13; 
231,14;  329,1  u.  ö.  Icgon  V  247,44;  363,29  u.  ö.  founde  V 
200,56;  239,26;  264,62  noch  12  mal.  founclNl  71,6;  183,27; 
268,1.  foiinäen  V  228,8;  231,13;  231,14;  254,54  noch  9  mal, 
doch  meist  in  derselben  Urkunde  found  und  founde  daneben. 
hounde  V  382,32;  566,54;  VI  8,10;  389,6;  446,7.  hoimd  YI 
275,4.  bomiden  V  375,10;  476,17;  VI  193;  524,4.  Einmal 
mit  dem  präs.  Vokal:  hynden  VI  209,19.  yolden  V  144,14; 
183,53;  VI  55,39;  395,14.  Mit  dem  präs.  Vokal:  yelden  VI 
55,59;  101,25;  183,27;  268,1;  395,14;  452,13.  ^mmoXyeüden 
VI  523,3. 

IV.  Klasse. 

Prt.  Sg.:  comeV  73, 18;  182,48;  200,56;  284,31;  347,10; 
369,  38;  634, 42.  com  V  374, 9.  commc  V  346,  7.  cam  V  44, 15; 
182,50;  239,26;  463,8;  511,28;  VI  160,55;  436,38;  492,30. 
hecam  V  111,42.  hare  V  111,42;  239,26  und  oft.  hraU  V 
463,8;  511,28.    PI.:  comeN  109,37;  241,32  noch  5  mal.    mw 

V  177,  20 ;  273, 4 ;  VI  71,  6.  came  V  109, 38 ;  273, 4  noch  5  mal. 
harne  V  368, 37.    stale  V  347, 10. 

Part,  come  IV  368,13;  V  109,37  noch  3  mal;  commenY 
228,  7  noch  3  mal.  cojnen  IV  425,  20,  noch  6  mal.  comyn  V 
69,16,  noch  5  mal.  commyn  V  483,30.  hecome  V  179,26.  hecomyn 

V  383,  34.  hörn  V  375, 10  noch  9  mal.  hörne  V  228, 8;  256,  55; 
615, 12.  horon  V  300,  47.  shoren  V  630,  36.  shorn,  unshoren  V 
564,52.     öröÄew  V  64,38;  VI  221,26. 

V.  Klasse. 

Prt.   Sg.:  yave  V  226;   375,  10;   VI  48,53;   193.    yafe  V 

231,14;  489,41.     gavc  V  74,19;  300,47;  463,8;  467,15;  VI 

436,38;  510,2.    gaffe  V  369,38.    ga/fYS96,9.    gate  Y  111,42; 

179,31;  375,10;  VI  193.     had  VI  436,38.     satve  VI  436,38. 
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PI:  yave  V  183,53.  yaf  V  217,17;  300,47.  gave  V  347,10; 
375,10;  VI  397,15.  </a/e  IV  423, 17.  (/a/*  V  347, 10.  saweW 
423,17.    säte  V  323,53. 

Part.  yevynW  423,17;  102,24.  ycven  V  178,21  noch 
35  mal.  yeve  V  253,52.  gevcn  V  183,53;  300,47;  VI  100,20; 
33(3  u.  ö.  geffyn  V  217, 17.  y/ren  V  300, 47;  347, 10;  VI  261, 19. 
givenne  V  217,17.  gyven  V  275,6;  300,47;  467,15;  632,40; 
633, 41;  VI  39, 41.  gyfen  V  572, 8;  VI  55, 59.  gyffm  VI  101, 25. 
giiytlen  VI  173,16.     gden  V  183,53.     gcton  V  166,13.     seyn 

V  242, 34;  256, 55.  seyne  V  346,  7.  forscyn,  forsayn  V  293, 43. 
forscyn  V  363,29;  467,15;  VI  197,8.  Auf  Analogie  beruht 
sceti  V  74,  19  noch  4  mal.  sene  V  59,  30.  forseen  V  273,  4 
noch  3  mal.  foresccH  VI  442, 4.  Analogie  nach  der  IV.  Klasse 
ist  eingetreten  in:  goten  V  178,22;  178,23;  178,24;  463,8; 
VI  193.  hegotcn  V  217, 17;  293,43;  375, 10;  VI  12, 14.  begotten 
VI  166,3;  242,2;  289,18.    bcgotyn  W  290, 42;  300,47.    hegotton 

V  300, 47.  bogotton{e)  VI  193.  forgoten  V  375, 10.  yoven  V 
273,4;  572,8;  VI  48,53;  166,3;  208,18;  421,20.  yovyn  V 
300, 47.  yeoven  VI  273, 3.  stolcn  V  224, 30.  Bei  giefan  tiber- 
wiegen also  die  e-,  t-Formen,  bei  gietan  die  o-Fonnen. 

VI.  Klasse. 

Prt.    tole  IV   500,24;  V  56,29  u.  ö.     siode  V  56,29 
228,8  u.  ö.    understode  V  240,31;  369,38;  622,24;  VI  8,10 
433, 33.  swore  V  347, 10.  slough  V  347, 10.  Nach  der  IV.  Klasse 
sware  V  282,25.    Nach   der  reduplizierenden  Klasse:  sletve  V 
347, 10.    slue  V  265, 63. 

Part,  taken  V  5,  13  u.  ö.  iahjn  IV  488,  14  u.  ö.  take 
IV  500,24;  V  138,22;  155,4;  239,26;  300,47;  326,57;  369,38. 
outake  V  153,24.  out  take  V  228,8.  Einmal  ytake  V  155,4. 
Nach  dem  Prt.  tooke  V  44, 15.  siayn  V  151, 22;  200, 56;  284, 31. 
slayne  IV  423,  17;  V  333,  10;  347,  10;  VI  8,  10.  drawen  V 
181,45.  withdraice  V  179,30.  Das  part.  von  standan,  bezw. 
undcrsiandan  hat  in  den  weitaus  meisten  FUUeu  ou  z.  B.  sloud 

V  217,17.  uyiderstoud  V  285,33  u.  ü.  Daneben  o  in  under- 
stonden  VI  4,  8  und  mit  schwachem  Suffix  understonded  V 
346,7;  o  in  undcrstande  V  375,  10.  uudcrstand  VI  198,  11. 
undersfanden  VI  497, 37.  Analogie  nach  der  IV.  Klasse  findet 
sich  in:  stvornY  508,24;  VI  156,47.    sivome\SS,Q]  144,15; 
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228,8;  346,7;  511,28.     woven  V  619,19.     tvoven  und  wovyn 

V  621,22. 

Reduplizierende  Verba. 

Prt.    greive  V  31,  59;  VI  188,  50;  515, 13.    Inewe  V  182,50 
285,33;  463,8;  568,59.     /eZ  V  73, 18 ;  /eZZ  V  74, 19.    feile  yi 
65,  2.     helde  V  56,  29 ;   300,  47  noch  4  mal.     held  V  130,  12 
176, 16  noch  9  mal.    /MeM  V  347, 10.    Mf?e  V  572,  8. 

Part,  holden  IV  368, 13  u.  ö.  lioldyn  IV  486, 12 ;  V  367, 2 
VI  124,16;  261,19.  liold  V  510,26,  511,28;  514,39;  550,44. 
hoM  VI  161,56.  fallen  V  200,56;  274,5;  330,3;  622,23;  VI 
183,  27;  431,  30.  fallyn  IV  423,17.  falle  V  73,18;  559,48. 
hnowen  IV  423,  17 ;  500,  24  noch  7  mal.  Icnowyn  V  56,  29. 
Imown  V  275,  6.  Einmal  Imawe  V  275,  6.  grotven  V  31,  57 
noch  8  mal.  growyn  IV  423, 17  noch  4  mal.  grotvne  VI  144,  34. 
growe  V  113, 45;  211,  7.  Ze^i/w  V  200,  56.  drad  V  289, 41.  8.  Vok. 

b)  Schwache  Verba. 

Prt.  Gewöhnlich  ist  -  ed.  Für  id  folgende  Belege :  requirid 
exposid,  answerid  IV  423,  17.  yankid  IV  424, 19.  grauntid 
IV  426, 21.    openyd  V  74, 19.    anyntisid  V  265,  63.    occupiden 

V  631,  38.  Einmal  procedut  V  56,  29.  d  (t)  in  folgenden  Fällen : 
seid  V  153,24;  176,16;  241,32;  375,10.    said  Y  lS3,b3.   send 

V  180,33;  285,34.     told  VI  436,28.    kept  V  111,42.    hrought 

V  31,  59.  left  V  181,  40.  sent  V  176,  16;  182,  50;  369,  38; 
396, 19.  piit  V  264,  62.  -de,  -te  haben :  seyde  V  264, 62;  285,  33. 
seide  VI  159, 54.  saide  V  287,  38.  felde,  cutte,  fledde  V  347, 10. 
sende  V  366, 38.  piutte  V  351,  26.  Im  Plur.  erscheint  zuweilen 
en  (yn):  hesoghtyn  V  73, 18.   maden  V  105,  30.   seiden  V  375, 10. 

Part,  -ed  ist  das  gewöhnliche;  daneben  habe  ich  im 
Ganzen  etwa  100  Fälle  mit  -id,  -yd  gezählt.  Anfangs  kommt 
zuweilen  auch  noch  -ud  vor.  Ich  gebe  ein  paar  Belege:  ivastud, 
ensealiid,  compellud,  expressud  V  4, 12  usw.  im  Ganzen  etwa  30. 
'd,  -t  haben:  seid,  said;  ferner  imprisond,  answerd  V  44,15. 
answerd  V  275,  6.     sold  VI  4,  8.     payd  V  514,  39.     environd 

V  214, 13.  spred  VI  275,  4.  spend  V  202,  59.  send  V  178,  24; 
179,  25.  kept  V  150,  20 ;  216, 16 ;  275, 6  noch  7  mal.  bought  V 
153,  24.  left  V  369,  38.  hjreft  V  178,  24.  past  V  177,  17; 
201,  57 ;  239,  26  noch  6  mal.    shipt  VI  55,  59;  101,  25.    annext 
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V  347,  10.  putt  V  182,  50.  seit  V  183,  53.  hurt  V  183,  53; 
322,52;  483,29  u.U.    put  V  181,45;  183,53.    lett  und  letted 

V  234, 17.  s/)cn<  V  565, 53.  6rcw<  V  501, 17 ;  665, 53.  lentW 
174,13;  214,13  noch  10  mal.  scnt  V  59,30;  151,22;  153,24; 
182, 49  noch  13  mal.  Daneben  kommen  bei  einem  Teil  dieser 
Verba  auch  Formen  mit  -cd,  bzw.  -de,  -te  vor:  z.  B.  passed  V 
352, 27 ;  308, 31  u.  l).  kepte  V  633, 41  n.  ö.  lefte  VI  8, 10  u.  ö. 
sette  VI  71,6  u.  ö. 

In  den  übrigen  Fällen  steht  -ed  oder  -de.  Immer  mit  -de 
erscheint  madc  IV  420,  12  n.  ö.,  also  wie  im  ne.  Kur  ganz 
vereinzelt  erscheint  statt  -ed,  -et  oder  -it:  comyttet  VI  193. 
entermedlet  VI  336.    annexit  V  183,  53. 

Besonders  zu  erwähnen  sind  die  lat.  rom.  Lehnwörter 
auf  't:  molest,  dircct  IV  488,14.  dcdud  V  142,8.  enact  V 
179, 27.  aeat  V  290, 42.  accept  V  565,  53.  dyrecte  VI  403,32. 
comitte  V  239, 26.  Neben  diesen  gewöhnlichen  Formen  begegnet 
erst  selten  auch  die  Endung  -ed:  enacte  und  enactcd  V  55,  59. 

Ganz  vereinzelt  ist  auch  das  alte  Präfix  ge-  noch  erhalten: 
yreceved,  ysued  V  155,4.    ymade  V  183,53. 

'  Flexionsendungen. 

Londoner  Urkunden, 
Praesens. 

Ind.  1.  Sg,  Das  auslautende  e  ist  meist  erhalten:  stvere 
L|3.  wUnesse,  seyc  Lß.  depose,  wittiesse  Lg.  seye  und  sey  L;. 
send  L|3. 

2.  Sg.    Kein  Beleg. 

3.  Sg.  In  der  weit  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle 
-eth.  hesecheth  VI  19,  18;  488,  26  u.  ö.  sheweth  VI  103,  26; 
110,6  u.  ö.  Daneben  -ith:  causith  VI  222,27.  apperith  VI 
488, 26 ;  489, 27.  standith  VI  313,  42.  tcitnessith  L.,.  folotcith 
L|2.  Synkope  ist  eingetreten  in  folowth  L].  Erst  einmal  er- 
scheint die  Endung  -es.    apperes  VI  555,38. 

Plur.    Mit  en:  besechen  V  325, 55;  506, 21 ;  VI  222, 27.  sheuen 

V  74,20;  567,56.  tvexeti  V  137,19.  seyen  L,3.  holdeti  VI 
110,6.  graunten  L|.  senden  L3,  L«.  lyfyft,  eontynuyn  VI 
110,6.    seynh^.    Mit  e:  reto»ce  Ln.    ?(W»^c  V  567, 56.    belonge 
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VI  489, 26.    male  V  567,  57.    come  VI  109,  5.    seye  Lg.    fynde 

V  567,56.  ahide  VI  110,6.  sende  L5,  Lu,  Ln.  hnowlege, 
declare  Lu.  Ohoe  Endung:  wast  V  567,57.  speitd  V  567,  57. 
&rm^  V  325,  55;  506,  21.  need  VI  292,  24.  sey  Lu-  Einmal 
compUpi'  VI  222,27.  Dreimal  erscheint  auch  -es:  maJces,  lifes 
departes  VI  110,6.  Die  Endungen  -en  (yn)  und  e,  die  am 
häufigsten  vorkommen,  halten  sich  etwa  das  Gleichgewicht. 
Ihnen  gegenüber  treten  die  endungslosen  Formen  ziemlich  zurück. 

Conj,  Sg.  Die  Formen  mit  und  ohne  e  kommen  etwa 
gleich  oft  vor.  hegynne  V  258,  58.  delivere  V  106,  32.  bye  V 
567,56.    stand  L4.     lees  L^o. 

Für  den  Plur.  fehlen  Belege. 

Inf.  In  der  weit  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  ist 
das  e  bewahrt.  Ich  lasse  einige  Belege  folgen:  lymitte  VI 
103, 26.  destroye  V  325,  55.  hepe  V  106,  32.  gete  VI  103,  26, 
geve  VI  260,  17.  sende  V  506,  22.  lerne  V  137,  19.  carye  V 
567,56.  ac?m?7fe  V  106,  32.  5^owc?e  VI  45,48;  130,  28.  stände 
VI  551,  38.  hdonge  V  506,  22.  hye  567,  56.  lere  V  567,56; 
567,  57.    fynde  V  567,  56.     Ohne  e  finden   sich   z.  B.  stahlissh 

V  74,  20;  106,  32;  137, 19.  graunt  VI  109,  5.  pray  V  74,20  u.  ö. 
Tiold  V  74,20;  137,19;  19,18  u.a.  Einmal  ist  sogar  das  -n 
erhalten :  hesecliyn  V  137, 19. 

Part.  Zuweilen  wird  das  -e  des  inf.  mitgeschrieben  z.  B.: 
dureing  VI  292,  24.   Sonst  ist  die  Endung  -yng,  selten  auch  -eng. 

Praeteritum  der  starken  Verba. 
In  den  weitaus  meisten  Fällen  wird  im  Sg.,  sowohl  wie 
im  PI.  -e  geschrieben.    Belege  s.  Tempusbildung.    Ohne  e  finden 
sich  cam  L3.    slough  L^.    held  VI  489,27. 

Participium  Prt.  der  starken  Verba. 

Die  regelmäfsige  Endung  ist  -(e)w;  im  Ganzen  51  Belege 

gegenüber  6   mit  e.    Das  e  in   en  kann  nach  r,  l  synkopiert 

werden  z.B.:  lorn  V  74,20;   es  tritt  jedoch   dann  meist  ein 

End-e  an:  &öme  V137,19.    SM;mi(e)  V  325,  55 ;  506,  21.   stolne 

V  106,32.    Statt  -en  findet  sich  bisweilen  auch -iw,  -on:  yevyn 

V  74,  20.  writtyn  Lu.  givon,  givun  L2.  Die  Belege  mit  e 
sind  die  folgenden:  founde  V  106,  32.  groive  V  325,  55;  506, 21. 
Uhiowe  V  106,  32.    come  V  567,  56.    drede  VI  489, 27. 
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Über  das  Prt,  und  Part.  Prt.  der  Boh wachen  Verba,  auch 
fUr  die  Staats-  niul  Pnrlamentsurkunden  siehe  TcmpusbildnDg. 

Stnatsnrkanden. 

Praesens. 
Ind.  1.  Sg.   Nnr  wenige  Belege:  thanke  V  487,38.    Irust, 
thank  V  572,  8. 

2.  Sg.   Kein  Beleg. 

3.  Sg.   -eth  ist  die  Regel.     Daneben  üfter  iih,  ytlr.  lakkyth 

V  438, 23.  ensuyth  V  516, 3.  chargith,  commaunditlt  Lg.  wit- 
nessith,  appcrith  S3.  berith  Sj.  mtnessiÜi,  folowith,  apperith 
S7.    comyth  S13.    -es  haben:  ordeigncs,  ordeynes  S|. 

Flur.  Die  Beiego  sind  nicht  sehr  zahlreich.  Bei  den 
Praeterito-Praesentia  und  Anomala  ist  die  Endnng  meist  ab- 
gefallen. Sonst  ist  e  etwas  häufiger  als  -en.  grete  V  516,1. 
make  V  8,  19.  vndrestande  S;,.  draive  S14.  taken  V  8,  19. 
declaren,  willen  S3. 

Conj.  Sg.  Nur  wenige  Belege,  geete  8,3.  stände  S3.  pleast 
Sj.    helpe  S,o. 

Plur.  s^recÄe  V  438, 23.  s/oncfe  V  237,21.  s^owd  V  438, 23. 
stand  VI  92, 13. 

Inf.  Hier  ist  das  e  in  noch  viel  höherem  Grade  bewahrt 
als  in  den  Londoner  Urkunden  z.  B.:  gcte,  forgete  C.    delivere 

V  8, 19.  perfourmc  V  8, 19.  restreyne  V  8, 19.  beere,  spcke  C. 
wüte  S7,  S,o.  finde,  opne,  holde  C.  mw/rt/s/c  V  280, 18.  gett 
S4,  S14.    stunde  S7  usw. 

Ohne  e  nur  folgende  Belege:  appier,  sag,  thenk  C.  sag, 
lag  V  438,23.  answer  V  8,  19.  fulfill  S,.  sey  Sß.  strcnght 
Sy.    5ay  S12. 

Part.    Meist  -ing,  -yng.    Bemerkenswert  sayng  C. 

Praeteritum  der  starken  Verba. 
Die  Belege  sind  spärlich.    Doch  sind  die  Formen   mit  e 
Überwiegend.    Ohne  e  erscheinen  nnr  began,  fand,  hrak,  saw, 
knew  C. 

Participium  Prt.  der  starken  Verba. 
Die  Endnng  -(«)n,  selten  -yn  kommt  doppelt  so  oft  vor 
als  e.    Gänzlicher  Abfall  des  e  findet  sieh  selten  z.  B.  found  S;. 
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Parlamentsurkunden. 
Praesens. 

Ind.  1.  2.  Sg.    Kein  Beleg. 

3.  Sg.  -etil  ist  die  gewöhnlicliste  Form,  Ich  habe  über 
600  Belege  notiert.  Zuweilen  tritt  auch  noch  ein  End-e  an: 
enduretJie  V  73, 18.  Daneben  kommt  auch  nicht  selten  -üh  vor. 
Ich  habe  180  Belege  gezählt,  darunter  18  mal  yth  geschrieben. 
Dagegen  ist  die  ne.  Bildungsweise  mit  -{e)s  —  Römstedt  (S.  35) 
belegt  sie  für  Caxton  überhaupt  nicht  —  äulserst  selten.  Ich 
habe  nur  folgende  Belege  gefunden:  comes  V  59,30;  139,25; 
399, 13.  hjves  V  300, 47.  induces  VI  173, 16.  Sonst  ist  noch 
zu  erwähnen,  dafs  sich  statt  -eth  ganz  vereinzelt  -ed  findet: 
ordened  VI  173, 16.  Ohne  Endung  ist  put  V  275,  6.  Einmal 
begegnet  restuthe  V  56,  29. 

Plur.  Die  am  häufigsten  vorkommende  Endung  ist  -en. 
Wenn  ein  Vokal  vorher  geht,  wird  das  e  zuweilen  synkopiert 
z.  B.:  prayn  V  110,49;  153, 24;  335, 14.   preyn  V  32,  61.    Sleen 

V  333,10.  Einmal  ist  in  diesem  Falle  noch  ein  e  angefügt: 
prayne  VI  156,47.  Zuweilen  findet  sich  auch  yn,  in  z.  B.: 
prayyn,  usyn  IV  500,  21.  folowyn,  strechyn  V  300,  47.  amountyn 

V  297, 46.  declareyn  V  148, 18.  sillin  V  157,  20.  Einmal  auch 
declaron  V  287,  37.  Daneben,  aber  bedeutend  seltener,  erscheint 
die  Endung  -e.  Etwas  über  20  mal  finden  wir  die  Endung 
•eth',  auch  einmal  mit  ornamentalem  e:  hesechethe  V  56,  29. 
Synkope  in  preith  V  137,20.  Einmal  -ith:  hesechitliY  109,37. 
Bemerkenswert:  hrynghth,  bryngfit  V  155,4.  Zweimal  kommt 
-es  vor:  hap>pes  V  322,52.  selles  VI  223,28.  Ohne  Endung 
sind:  5M5^e2/w  V  38,6;  69,16.  stond  Y  m7,SQ.  put  Y  328,1. 
graunt  Y  142,9;  144,15;  228,7;  VI  238;  421,20.  ^rws^  V  240, 30. 
pray  V  44,15;  179,27;  182,47.  estahlissh  V  231,13;  322,52; 
394,  7.  hisech  V  462,  7.  besech  V  463,  8.  murder  V  333, 10. 
cost  VI  154,46.  ihinlc  V  254,54.  dtvell  V  515,13.  ordeyn  Y 
383, 33.  assent,  agree  VI  42, 44.  Im  Ganzen  sind  also  die 
Formen  nicht  sehr  häufig. 

Conj.  Sg.  Die  Formen  mit  e  sind  weit  vorherrschend. 
Irgend  welche  Regeln,  wann  das  e  gesetzt  wird,  lassen  sich 
nicht  aufstellen.  Nur  finde  ich  immer  mit  e:  liJce  V  183,53; 
200,56  u.  ö.;  fast  immer  e  hat  please  V  111,41  und  sehr  oft. 
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Plnr.  -e  ist  ist  die  Regel:  z.  B.  renne  V  112,44.  yeve  V 
139,  25.  forfcite  V  330,  4.  enjoie  VI  288,  18  n.  ö.  Einmal 
kommt  -en  vor:  stonden  V  367,36.  Abfall  des  «finde  ich  nnr 
nach  Vokal  und  d,  t,  doch  kann  anch  hier  das  e  erhalten 
bleiben,    enjoy,  cnherit  V I  100, 20.    stond  V  293, 43 ;  367, 36  n.  ö. 

Inf.  -e  int  diirchans  vorherrschend.  Ich  gebe  einige  Belege: 
answere  V  176,14;  182,48;  183,53.  calk  V  346.7.  sende  V 
284,  31.  helpe  V  289,  41.  Ictte  V  239,  26.  breke  V  181,  44. 
si)eÄ'«  V  182,50.  brynye  V  31,57.  fynde  V  112,44.  wi««  VI 
39, 41.    estahlisshe  V  332. 9  u.  a.    Ohne  e  finden  sich  z.  B.:  /ioW 

IV  421, 14.    fall  V  293, 43.    stand  V  62, 35.    say  IV  389, 1 1  a.  JJ. 
orrfey»  V  247,  44;   332,  9.      streich  V  32,  51.      estabelyssh  V 

V  330, 4  u.  a. 

Pari    -ing,  -yng,  selten  -eng. 

Praeteritum  der  starken  Verba. 
Im  Sg.,  wie  im  PI.  ist  e  die  Kegel.     Belege  s.  Tempus- 
bildung.    Formen  ohne  e  kommen  nicht  sehr  oft  vor:  z.  B.  began 

VI  111,  7.     cam  V  177,  20;  VI  71,  6.     com  V  374,  9.     feil  V 
74, 19  n.  0.    Nur  einmal  finden  wir  -en:  yaven  V  300,47. 

Participium  Prt.  der  starken  Verba. 

•{e)n  (yn,  on)  ist  die  Kegel.  Ich  habe  Über  300  Belege 
notiert,  mit  -e  dagegen  nur  etwa  70.  Endungslose  Participien 
sind  ziemlich  seiton;  am  häufigsten  kommen  sie  in  der  III., 
IV.  Klasse  und  bei  den  reduplizierenden  Verben  vor. 

Caxtou  hat  im  Praes.  Ind.  Sg.  -eth  (ith,  id),  PI.  -e(-en, 
-eth);  im  Praes.  Conj.  Sg.  und  PI.  e;  im  Prt  -e  (-en,  -on).  Er 
stimmt  im  wesentlichen  durchaus  zu  unseren  Urkunden. 


B.    Fraeterito  Fraesentia  und  Anomala. 

Londoner  Urkunden. 

1.  ae.  wät  nicht  belegt. 

2.  ae.  ag.    Prs.  PI.  otcen  L3. 

Prt.  ought  ist  die  gewöhnliche  Form  VI  19,18;  45,48; 
313,42.  L||,  wo  daneben  aught  vorkommt  Auf  Anlehnung 
an  die  schwachen  Prt  beruht  owed  VI  326,56;  327,57. 
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3.  ae.  can.  Prs.  Sg.:  can  VI  488,20.  2  Sg.:  canst  L],. 
PL  can  VI  110,6. 

Prt.    couthe  Lß. 

4.  ae.  dear.  Prs.  Der  ae.  PI.  ist  durch  den  Sg.  verdrängt 
worden:  dar  pl.  VI  110,6. 

Prt.    1.  Sg.:  durste  L,i. 

5.  ae.  sceal.  Prs.  Meist  ist  shal(T)  für  Sg.  und  PI.  ein- 
getreten: z.B.  VI  103,26  u.  ö.  Li2.  Doch  findet  sich  noch 
zweimal  der  ae.  PL:  skullen  Lg.    shull  Li. 

Prt.  Mit  2  Aiisnahmen  finden  wir  nur  u,  im  Gegensatz  zu 
den  Urkunden  der  Schrspr.  (S.  148),  die  noch  oft  o  haben. 
shuld  VI  19,18;  103,26;  109,5.  L4,  Lß,  L7,  L13  u.  ö.  sholde 
L,4.    shold  V  106,32. 

6.  ae.  mceg.  Prs.  Der  Sg.  ist  immer  für  den  PL  mafs- 
gebend  geworden,    may  VI  103,26;  109,5  u.  ö. 

Prt.   myght  VI  488,  26;  489,  27  u.  ö.    migt  VI  313, 42  u.  ö. 

7.  ae.  möt.    Nur  einmal  ist  die  1.  Sg.  Prs.  mote  in  Lg  belegt. 

8.  ae.  eam  (am).  Prs.  1.  Sg.:  am  Li  1,  Li 4.  3.  Sg.:  is  VI 
109,  5;  489,  27  u.  ö.  Plur.:  hen  VI  261,  17.  heen  und  ben 
VI  110,6. 

Prt.  Sg.:  was  VI  19,18;  130,28;  489,27  u.  ö.  PL:  were 
VI  19, 18;  110,  6  u.  ö. 

Part,  deen  VI  19,18  u.  ö.  le  V  109,5;  130,28;  in  beiden 
Fällen  folgt  made. 

9.  ae.  tville  Prs.  Sg.  meist  will.  Sonst  wol  3.  sg.  V  106,  32. 
woll  3.  sg.  L2.    woll  1.  Sg.:  L7,  L14.    PL:  wollen  Lj. 

Prt.  wold  VI  103,26;  109,5  u.  ö.  Mit  dem  Prs.- Vokal: 
willed  VI  488,26.     Dieselbe  Urkunde  hat  daneben  wold. 

10.  ae.  don.  Prs.  doth  VI  489, 27.  dothe  VI  550, 38.  do 
sg.  c.  V  106,32;  129,11. 

Prt.    did  VI  326,56;  327,57  u.  ö.    Einmal  dude  Lg. 
Part,    doon  V  137,  19;    325,  55;   506,  21;   VI  19,  18  u.  ö. 
doone  V  261, 17.    done  V  106,  32.     doo  V  129, 11. 

11.  ae.  gän.    Kein  Beleg.    Als  Prt.  dient  tvent  3.  sg.  Ln. 

Staatsurkunden. 

1.  Prt.   wist  C.    wost  Sg. 

2.  Prs.   owe  3.  pL  S7. 


127 

3.  Prs.  1.  Sg.:  can  V  487,38.  Pri  th  findet  gich  io  couth  C; 
sonst  caude  S^;  coude,  cowde  Sn. 

4.  Prs.   dare  C. 

5.  PrH.  shall  S|,  83  Q.  0.  Daneben  hat  S|  auch  3  mal 
(las  nürdl.  soll. 

Prt.  Mit  2  Ausnahmen  nur  m:  shuld  C.  V  280, 18;  438,23  a.ö. 
shxdde  VI  527, 7.  5ÄoZ(?  C.  sAoWc  S^.  Einmal  das  nördl.  suld  8,. 

6.  Prs.  nmy  V  7, 17;  8, 10  u.  ü. 

Prt  myght  S,  u.  ö.    Einmal  mought  V  572,8. 

7.  Prs.  nmst  C. 

8.  Prs.  Bemerkenswert:  are  S,.    Part.  &fc»  V  487,38. 

9.  Prs.  Sg.:  wdl  S,,  Sj,  83,  8,.  u;oZ/  V  438,  23;  572,  8; 
Sj,  83,  8u.  wolhth,  willeth  8^.  PI:  will  VI  92,13.  iro«  V 
237,21.    fe?oZZ(e)  V  450,39;  516,2.    m;«?^  V  517,3. 

Prt.  wold  V  438,23,  8«,  So,  S„.  Part,  mit  dem  Prs.- 
Vokal:  wdled  C. 

10.  Prs.   doth  8,,.    Prt.  did  8»,  C.    dyd  8,,. 
Part.  f?oon  V  438,23,  C.    doo  8,.    do  V  237,31. 

11.  Nur  goith  3.  sg.  prs.  So  belegt. 

Parlamcntsurkunden. 

1.  Kein  Beleg. 

2.  Prs.  1.  8g.:  owe  V  351,  26.  3.  Sg.:  otceth  V  183,  53; 
211,7;  467,15  u.  ö.  owith  VI  168,10;  258,14.  PL:  owe  V 
217, 17;  240, 31;  300, 47;  383, 33  u.  ö.  owen  V  265, 64;  274, 5a. ö. 
owne  VI  156, 48.    oweth  V  374, 9. 

Prt.  Die  gewöhnliche  Form  ist  ought  V  138,22  u.  ö.;  da- 
neben aught  V  180,33;  293,42  noch  7  mal.  Einmal  begegnet 
im  PI.  oiighten  V  275,  6.  Nach  Analogie  der  sehwachen  Verba 
ist  gebildet:  otvcd  IV  371,18;  V  112,44;  300,47;  VI  150,43; 
218,22;  278,5;  318,48. 

3.  Prs.  can  IV  423,  17  u.U.  kan  IV  423,  17;  V  240,30. 
camie  pl.  V  172,  12;  240,  31;  VI  421,  20.  cannot  VI  55,  59; 
497,  37. 

Prt.  coude  IV  423, 17  u.  ö.  Daneben  coicde  V  73, 17  o.  ö. 
coived  VI  150,  43.  coKcde  V  241,  32;  375, 10.  Einmal  noch 
couth  VI  193. 

4.  Prs.  8g.:  (?arV  329,2.  PI:  dar  V  240,30;  VI  154,45. 
dare  V  366,34;  367,36.    daren  V  151,22;  333,10. 
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Prt.   durst  V  375, 10 ;  159,  54. 

5.  Prs.  Neben  dem  durchaus  herrschenden  sJiall  (selten 
sJiaV  kommt  noch  in  9  Urkunden  der  ae.  PI.  vor,  shull  V  60,  31; 
62,  35;  74, 19;  105,  30;  183,  5.  shul  V  514,  39.  skulle  V  59,  30; 
201, 57.  skullen  V  572, 8.  Einmal  findet  sich  das  nordengl. 
sali  V  39,  8. 

Prt.  Neben  der  zahlreich  belegten  Form  slmld,  sJiulde 
findet  sich  im  Anfang  noch  in  6  Urkunden  o.  slwld  V  7,16; 
28,  50.  sliolde  IV  501,  26;  V  62,  35;  183,  53.  scliolde  V  29, 53. 
In  späterer  Zeit  findet  sich  auch  der  Diphthong:  sJioidd  V 
569,60;  VI  111,7;  242,2;  271,2;  273,3;  288,17;  336. 

6.  Prs.  may  ist  die  gewöhnliche  Form:  z.B.  IV  369,14; 
390,12  u.  ö.  Zuweilen  wird  auch  maye  V  6,14;  130,12.  mey 
VI  173,16  geschrieben.  Der  ae.  PL  findet  sich  noch  9  mal: 
mowe  IV  426,  21;  V  59,  30;  150,  20  u.  ö.  mown  IV  500,  21. 
Conj.:  mowe  V  275,6;  484,32;  489,41;  VI  162,57. 

Prt.  myglit  IV  424, 19;  501,  26  u.  ö.  migU  IV  500,  24  u.  ö. 
Einmal  myghten  V  300, 47.  Dreimal  mought  VI  208, 18;  224,31; 
257, 13. 

7.  Das  Prt.  ist  an  die  Stelle  des  Prs.  getreten,  must  V 
182,48;  240,31  u.  ö.    muste  V  31,57.    most  V  214,14.    inoste 

V  59,30;  245,42.  Ganz  vereinzelt  begegnet  noch  das  alte  Prs. 
7not  V  289,11;  300,47. 

8.  Prs.  Sg.:  is  V  5, 13  u.  ö.  ys  V  109,37.  Plur.:  heth  V 
64,38;  105,29;  109,37  u.  ö.  beith  V  62,35.  bith  V  109,38. 
hyth  V  109,  37;  VI  289,  19.  bcn  V  110,40;  151,  22.  been  V 
183, 53;  323,  53;  504,  20.  bene  V  333, 10.  byn  V  166, 13;  246, 43. 
Bemerkenswert  sind  noch:  buth  V  5,13.  buth',  butht  V  62,  35. 
are  IV  501,26;  V  31,  59.  ar  V  56,  29;  59,30;  112,44;  297,46. 
arre  VI  193.  arne  V  265, 64 ;  300,  47.  afn  V  514,  39.  er  V 
41,11.  Es  überwiegen  noch  die  Formen  vom  Stamme  bheii; 
doch  ist  auch  are,  arne  nicht  selten,  das  bei  Caxton  die 
gebräuchlichste  Form  ist,  während  es  den  Oxfordern  fremd  ist. 

9.  Prs.  1.,  3.  Sg.:  will  424,19;  472,17  u.  ö.  und  woll  IV 
423, 17;  425,  20  u.  ö.  etwa  gleich  oft.     wull  V  287, 38;  375, 10; 

VI  227,  28.  In  der  späteren  Zeit  öfter  auch  willeth  V  483,  3; 
550,  44  u.  ö.  2.  Sg.:  tviU  V  153,  24.  Plur.:  will  V  110,  40; 
275,  6  u.  ö.     wijlle  V  334,  11.     Häufiger   ist   tvolle  V  31,  57^ 
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57, 29  u.  ö.    wole  V  247, 45.    Mit  u  erscheinen:  tcuU  V  240, 30; 
254,54;  268,35;  875, 10.    wulle  V  335, 12. 

Prt.  Die  gewühnlieliste  Form  ist  wolde,  wold.  Anfserdem 
finden  sieh  noch:  wuld  V  240,31;  247,45,  noch  5 mal.    woold 

V  284,31.    xvould  V  105,29;  463,8;  VI  389,6;  436,38;  442,3. 
Schwach  gebildot  ist  willed  V  241,32. 

10.  Prs.  Sg.  Gewöhnlich  ist  doth  V  31,  57;  149,  19  a.  ö. 
Daneben  dooth  V  375,10;  VI  157,51.  dothe  V  275,6;  323,53. 
doeth  V  493,  42;  511,  28.  doith  VI  150,  43;  187,  28.  Plar.: 
doth  V  54,22  und  don  V  31,57.    doon  V  489,41.    Conj.:  doo 

V  333, 10;  510, 27  u.  (5. 

Prt.  Sp.  und  PI.:  did  V  148,  18;  289,  41  u.  ö.  dide  VI 
544, 21.  didde  V  247, 45;  347, 10  u.  ö.  Daneben:  dede  V  31, 57. 
ded  V  73,  18.  dud  V  267,67;  VI  433,33.  Selten  findet  sich 
die  Pl.-Endung   en.    diden  V  375, 10.    didden  V  631, 38. 

Part,  doon  IV  423, 17  u.  0.  ist  das  gewöhnlichste.  Daneben: 
Joone  V  265,64;  300,47.  donc  IV  501,24;  V  399, 13.  donne 
VI  278, 5.    doitne  VI  228, 16;  228, 17;  513, 12.    doo  IV  423, 17. 

11.  Prs.  3.  Sg.:  goth  V  154, 1.  Conj.  sg.:  goo  V  335, 14. 
pl.:  goe  V  335, 12. 

Prt.   icent  IV  500,24;  V  241,32  u.  ö. 
Part,   goon  V  247,45. 


StadtMt  s.  «ngl.  Phil.  XXIII. 


Schlufsübersicht. 


I.    Verhältnis  der  Urkunden  von  1380—1430 
zu  denen  von  1430—1500. 

Ich  fasse  hier  kurz  die  wichtigsten  Punkte  zusammen,  in 
denen  die  Urkunden  tibereinstimmen,  bzw.  von  einander  ab- 
weichen. Der  Kürze  halber  bezeichne  ich  dabei  die  in  der 
Schrspr.  untersuchten  Urkunden  mit  A,  unsere  mit  B. 

1.  ae.  i.  In  A  und  B  ist  i  die  Regel;  e  daneben  vor 
Dentalen  und  v  in  offener  Silbe. 

2.  ae.  y.  Ebenfalls  i  die  Regel;  e  und  ti  im  ganzen  selten. 
moche,  seltener  miicJie;  daneben  haben  die  Parlamentsurkunden 
von  A  wie  von  B  selten  miche  und  meche. 

3.  ae.  io,  eo  als  u-,  ö-Umlaut  von  i.  A  hat  neben  i  noch 
e  in  seiner,  cleped,  B  in  cleped  und  seltenem  seth,  setthe. 

4.  ae.  *  +  ht.  Zu  erwähnen  ist  hier  nur  weighte,  neben 
dem  in  A  und  zweimal  in  den  Parlamentsurkunden  von  B  auch 
wight  vorkommt. 

5.  ae.  y  +  g(cg).  A  hat  in  den  Londoner  Urkunden:  hiyng 
und  hey  inf,  in  den  Parlamentsurkunden  hy.  B  hat  in  den 
Londoner  Urkunden  nur  den  Monophthong,  der  auch  in  den 
Parlamentsurkunden  vorherrscht,  wo  allerdings  daneben  noch 
ey  vorkommt. 

6.  ae.  e  bezw.  an.  €f  -\-  g.  A  hat  in  dye  neben  dem  schon 
überwiegenden  Monophthong  i  den  Diphthong  ei,  der  in  B  ganz 
geschwunden  ist. 

7.  ae.  ea  +  g.  high  {hie  usw.)  tiberwiegt  schon  in  A.  In 
B  findet  sich  nur  in  den  Staatsurkunden  noch  einmal  heigh. 
neyghhours  (und  neghehours)  in  A  und  B ;  jedoch  nyghe  in  den 
Parlamentsurkunden  von  B  durchaus  vorherrschend. 

8.  Aufserws.  e.,  ws.  ie  als  ?- Umlaut  von  ea,  eo  ergibt  in  A  und 
B  e.  Nur  die  Parlamentsurkunden  von  B  haben  3  mal  sille,  wo 
aber  ae.  jüngere  Diphthongierung  durch  Palatal  vorliegt  (S.  25). 
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d.   W8.  ie  als  Palntalumlant.    i  und  e  in  A  wie  in  B. 

10.  Anfgerws.  e  (ws.  ie)  aus  Palatal  +  e.  Gewöhnlich  e, 
selten  }  hat  ifclil.  Nur  e  in  A  und  U  hat  yete,  yete.  Häufiger 
e  als  y,  das  aber  in  B  zunimmt,  in  yetie. 

11.  ae.  eo,  durch  Hreehung  entstanden,  e  ist  in  A  und  B 
Regel,  doch  hettvix  und  in  den  Staats-  und  Parlamentsurkunden 
von  B  ganz  vereinzelt  «///"(durch  Palatal- Einflufs). 

12.  ae.  e.  Hier  ist  zu  erwähnen,  dafs  A  and  B  blessid 
nnd  hlissed  haben. 

13.  ae.  eo.  Nur  i  zeigt  in  A  nnd  B  tithes  (siehe  S.  31). 
A  hat  noch  fryndes  und  prist,  wozu  die  Parlaroentsurkunden 
von  B  einmal  priste  bieten,    e  und  i  ergab  ae.  seoc,  sioc. 

14.  ae.  «.  A  und  B  haben  there,  where,  die  Parlaments- 
urkunden daneben  ganz  selten  tchare.  eny,  in  den  jüngeren 
Londoner  Urkunden  von  A  häufiger,  ist  auch  in  den  Staats- 
nrkunden  von  B  überwiegend.  Sonst  herrscht  any  vor,  besonders 
in  B,  während  sich  in  A  daneben  nicht  ganz  selten  ony  findet, 
das  in  B  kaum  noch  vorkommt.  In  B  hat  sich  also  schon  die 
ne.  graphische  Form  any  ziemlich  festgesetzt,  während  das 
nicht  so  häufige  cny  der  ne.  Aussprache  entspricht. 

15.  ae.  eo  -\-  t€.  .  Die  Verhältnisse  von  A  sind  in  B  ge- 
blieben: irouthe,  four,  aber  tretve,  netce. 

16.  &e.ea-{-w  ergibt  in  A  und  B  ew;  doch  haben  die 
Londoner  Urkunden  von  A  einmal  shatve. 

17.  tr-Einflufs.  Bei  tdll  sind  die  Verhältnisse  bis  ins 
einzelne  geblieben.  Die  Londoner  Urkunden  von  A  wie  B  haben 
häufiger  will  als  troll,  die  Staatsurkunden  hUufiger  woll  als  mw7/, 
die  Parlamentsurkunden  beides  etwa  gleich  oft.  tvorld,  tcorste, 
worth{y),  worship  (die  beiden  letzteren  auch  mit  u)  in  A  und  B. 
Nur  c  hat  A  in  wer!:,  während  B  schon  selten  in  diesem  Wort 
wie  im  ne.  o  hat.  Ebenso  weke^  neben  dem  in  den  Parlaments- 
nrkunden  von  A  wie  von  B  auch  icoke  vorkommt,  suche  war 
schon  in  A  vorherrschend,  doch  hatten  die  Staats-  und  Parla- 
mentsurkunden von  A  daneben  stcychc  und  siehe.  In  B  haben 
Londoner-  und  Staatsurkunden  nur  suche  (socJii),  die  Parlaments- 
urkunden anfserdem  je  einmal  sivich,  stveche  und  zweimal  suiche. 
Endlich  hat  auch  B  noch  suster  nnd  sister  nebeneinander. 

18.  ae.  a  vor  einfachem  nnd  doppeltem  Nasal  erscheint 
in   A  und  B  als  a.     many  hat  gewöhnlieh  a  in  A  nnd  B. 
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Daneben  in  den  Londoner-  und  Staatsurkunden  von  B  je  einmal 
0  (monylfolde]).  Ebenso  haben  die  Parlamentsurkunden  von  B 
selten  mony,  ganz  vereinzelt  meny,  das  sich  auch  in  den  Parla- 
mentsurkunden von  A  einmal  findet. 

19.  ae.  a  vor  nd.  A  hat  in  den  Londoner  Urkunden  weit 
tiberwiegend  o,  in  den  Staatsurkunden  a  vorherrschend,  in  den 
Parlamentsurkunden  a  doppelt  so  oft  als  o.  In  B  ist  in  den 
Londoner  Urkunden  aulser  in  handes  o  etwas  häufiger  als  a; 
in  den  Staatsurkunden  a  durchaus  vorherrschend,  fest  in  handes; 
in  den  Parlamentsurkunden,  abgesehen  von  handes,  —  1480  o 
tiberwiegend. 

20.  ae.  a  vor  ng.  In  allen  Gruppen  von  A  und  B  ist  o 
durchaus  das  Normale,  a  findet  sich  nur  in  hange,  hangyng 
häufig,  sonst  ist  es  äufserst  selten. 

21.  ae.  a  vor  nh,  mb.  Für  nh  bieten  die  Londoner 
Urkunden  von  A:  thonlced,  die  Parlamentsurkunden:  thanheth. 
Die  Staatsurkunden  von  B  haben  nur  a,  die  Parlamentsurkunden 
aufser  zweimaligem  o  ebenfalls  a.  In  den  Londoner  Urkunden 
von  A  haben  wir  combe,  lanibe,  in  den  Parlamentsurkunden 
von  B  Lanibe{s),  womhe. 

22.  ae.  ce.  In  den  Londoner  Urkunden  von  A  erscheint 
häufiger  togidre  als  togeder;  in  den  Staatsurkunden  nur  e. 
Auch  in  B  erscheinen  wie  ja  noch  bei  Shakspere  beide  Formen: 
Londoner  Urkunden:  e,  Staatsurkunden:  i,  Parlamentsurkunden: 
beides.  Der  Wechsel  zwischen  than  und  then,  whan  und  when 
in  A  findet  sich  auch  in  B. 

23.  ae.  ea  bezw.  a  aulser  vor  Id  ergibt  a.  Doch  hat  A 
yerd,  wax  und  wex  in  den  Londoner  Urkunden,  in  den  Staats- 
urkunden hermes.  Die  Parlamentsurkunden  von  B  bieten  yerne 
und  yarne,  meist  yerd,  einmal  merke,  wax  und  wex. 

24.  ae.  cS  -{-  g.  In  B  nur  noch  ei  (selten  nether),  während 
A  neben  liege  einmal  hye  hat. 

25.  ae.  ä -{- w  ergibt  in  A  und  B  ou,  ow;  ganz  vereinzelt 
ist  nördl.  au,  aw. 

26.  In  der  3.  Pers.  Plur.  des  Pers.  Pron.  tiberwiegt  in  A 
hem  bei  weitem;  daneben  findet  sich  vereinzelt  thaym,  theyme  usw., 
das  in  B  durchaus  die  Oberhand  gewinnt. 

27.  In  der  3.  Pers.  Plur.  des  Poss.  Pron.  herrscht  in  den 
Londoner  Urkunden  von  A  here  vor,  aber  schon  in  den  Staats- 
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lind  ParlamentRurknnden  von  A,  wie  anch  natürlich  in  BUmt- 
lieheu  (Jruppeu  von  B  Überwiegen  die  an.  Formen. 

28.  Verbum.  Die  Tempusbildung  lUfst  sich  kaum  ver- 
gleichen, da  sich  in  den  Urkunden  der  Schrspr.  nur  sehr  wenig 
Belege  ftlr  das  starke  Verbum  finden. 

Flexionsendung.  3.  sg.  i.  prs.  A  hat  -eth  als  Regel,  ver- 
einzelt -ith  (einmal  -es)',  B  -eth  {-ith),  daneben  im  ganzen 
achtmal  -es. 

Plur.  ind.  und  conj.  A  häufiger  e,  seltener  en,  vereinzelt  -eth. 
Die  Parlamentsurkunden  bevorzugen  mehr  als  die  Londoner- 
und  Staatsurkunden  -en,  -eth. 

In  B  herrscht  ebenfalls  Schwanken  zwischen  -en  und  -e 
(in  den  Parlamentsurkunden  auch  -eth). 

Plur.  Prt.  In  A  und  B  tiberwiegt  e.  Im  Part.  Prt.  der 
starken  Verben  wird  die  Endung  -(e)n  in  A  und  weiterhin  in 
B  immer  mehr  herrschend.  Der  Inf.  auf  {e)n  findet  sich  nur 
in  den  Londoner  Urkunden  und  zwar  in  A  noch  ein  paarmal, 
in  B  nur  einmal.    Sonst  hat  er  entweder  e  oder  ist  endungslos. 

Der  Sprachtypus  ist  also  in  allem  wesentlichen  durchaus 
derselbe  geblieben.  Wo  B  Abweichungen  A  gegenüber  auf- 
weist, bewegen  sie  sich  fast  immer  in  der  Richtung  auf  das 
ne.  zu,  wie  z.  B.  any,  das  seltener  Werden  des  Diphthongen 
in  high,  der  in  B  nur  noch  einmal  erscheint,  die  völlige  Aus- 
schaltung des  Diphthongen  in  dye,  die  allmähliche  Zunahme 
von  giue  neben  i/etie.  Auffallig  bleibt  nur  die  Häufigkeit  des 
0  vor  nd  in  den  Parlamentsurkunden  —  1480. 


II.   Caxtoii  und  die  Urkunden  von  U30— 1500. 

Da  mir  das  Material  von  Römstedt  nicht  immer  ausreichte, 
habe  ich  zur  Ergänzung  Caxtons  „Recnyell  of  the  Historyes 
of  Troye"  (Neudruck  von  Sommer,  London  1894)  als  H.  Tr. 
abgektirzt,  auf  einige  Punkte  hin,  die  mir  der  Ergänzung 
bedürftig  schienen,  durchgelesen.  Ferner  habe  ich  noch  die 
auch  schon  von  Römstedt  benutzte  Eneydos  Englisht  (K  E.) 
herangezogen. 

1.  ae.  i  ergibt  in  der  Regel  i,  daneben  begegnet  bei  Caxton 
sowohl  wie  in  den  Urkunden  e  vor  allem  vor  Dentalen  und  v 
in  ofl'ener  Silbe. 
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2.  ae.  y  erscheint  in  der  Regel  in  geschlossener  Silbe  als  i. 
e  findet  sich  in  den  Urkunden  in  hesy^  wo  die  Parlaments- 
urkunden auch  i  haben,  ferner  kechyn,  wo  jedoch  daneben  auch 
kychyn  vorkommt  und  endlich  immer  in  evil{l).  In  diesen 
Fällen  hat  auch  Caxton  e  und  zwar  regelmälsig  in  euil  und 
hesy.  Ferner  haben  die  Urkunden  noch  e  in  belded  pp.  und 
heldyng,  wo  es  mit  i  wechselt,  und  nur  die  Parlamentsurkunden 
noch  seltenes  e  in  ferst,  eher  che,  stere,  wo  es  tiberall  mit  i 
oder  u  wechselt,  i  und  e  wechseln  bei  Caxton  in  shitte,  shette, 
wo  die  Staatsurkunden  den  Wechsel  zwischen  i  und  u  haben. 
u  findet  sich  in  den  Urkunden  wie  bei  Caxton  meist  nach 
Labialis  z.  B.  bürden  (daneben  in  den  Urkunden  i),  buried. 
Nach  Römstedt,  S.  14,  hat  Caxton  nur  lust  vb.,  während  die 
Urkunden  meist  list,  selten  lust  haben.  Hier  habe  ich  jedoch 
aus  H.  Tr.  nachzutragen  lyste  3.  sg.,  S.  604, 4,  und  liste  sg.  c, 
S.  6, 2.  Die  Doppelformen  kommen  also  bei  beiden  vor,  Caxton 
bevorzugt  die  u-,  die  Urkunden  die  i-Form.  Einen  Fall  möchte 
ich  noch  besonders  hervorheben,  weil  Dibelius  ihn  als  Punkt  4 
seiner  Beweisgründe  für  Oxford  anführt;  es  handelt  sich  um  ae.  y 
vor  nd.  Hier  haben  unsere  Urkunden  nur  i.  Sie  würden  also 
mit  Caxton  tibereinstimmen  und  damit  der  Punkt  erledigt  sein. 
Jedoch  ist  aus  H.  Tr.  einmal  unkendenes,  S.  128,  21,  und  aus  E.  E. 
87,21  Jcendled  (sonst  Jcyndled  E.  E.  107,2,  Mndle  E.  E.  103,20) 
nachzutragen.  Caxton  wtirde  also  hier  vielmehr  den  älteren,  von 
Morsbach  untersuchten  Urkunden  näherstehen,  während  unsere 
Urkunden  durchweg  auf  ne.  Standpunkt  stehen.  Ftir  ae.  mycel 
finden  wir  gewöhnlich  moche,  muche;  daneben  haben  die  Parla- 
mentsurkunden 7mali,  2  mal  e.  Aufserdem  hat  Caxton  noch 
mehrere  Male  mylcil,  das  auch  in  unsern  Urkunden  vorkommt. 

Es  herrscht  also  im  wesentlichen  Übereinstimmung.  Die 
kleineren  Unterschiede,  die  sich  finden,  treten  nicht  sehr  stark 
hervor. 

3.  ae.  io,  eo  als  u-,  a-Umlaut  von  i  ergibt  in  der  Regel  ^. 
e  haben  die  Urkunden  in  cleped  und  seltenem  seth,  setthe,  das 
meist  mit  i  erscheint. 

4.  ae.  l.  Hier  ist  ae.  wtfmon  zu  erwähnen.  In  den  Londoner 
Urkunden  haben  wir  im  Sg.  o,  im  PI.  o  und  y  etwa  gleich 
oft.  In  den  Parlamentsurkunden  im  Sg.  ebenfalls  nur  woman\ 
im  PI.  ist  women  etwas  häufiger  als  wymmen.    Caxton  hat 
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nRcli  Römstedt  S.  20  woman,  im  PI.  regelmäfsig  wy{m)men,  nur 
einmal  belegt  Römstedt  tvomcn.  Ich  kann  jedoch  aas  H.  Tr. 
17  Belege  für  tcomen  nachtragen:  z.  B.  8. 51, 7;  63, 20;  64, 29  n.ö. 
Es  mag  sogar  noch  öfter  vorkommen. 

5.  ae.  i  +  ht.  Bemerkenswert  ist  nur  weiyhtc,  neben  dem 
Caxton,  wie  die  Urkunden  der  Schrspr.  und  2  mal  unsere  Parla- 
mcntsurkunden,  noch  tvighte  hat. 

6.  ao.  y  -i-  (j{cg).  Hier  haben  die  Urkunden  weit  ttber- 
wiegeud  den  Monophthong,  der  bei  Caxton  auBschliefslich  vor- 
kommt. 

7.  ae.  e  bezw.  an.  fi  -\-  g.  Die  Urkunden  haben  in  ae.  degan, 
an.  ddja  durchweg  den  Monophthong  i.  Caxton  hat  nach 
Römstedt  S.  23  im  Gegensatz  dazu  häußger  deie,  das  sich  ja 
auch  in  den  Urkunden  der  Schrspr.  findet. 

8.  ae.  Ca  +  g{h).  In  den  Urkunden  ist  ebenfalls  der 
Monophthong  durchaus  Überwiegend.  In  den  Staatsnrkunden 
findet  sich  der  Diphthong  nur  einmal  in  heigh,  sonst  begegnet 
er  nur  noch  in  neygh,  negh,  neyghbours  und  neghbours,  auf 
denen  ja  auch  das  ne.  beruht.  Bei  Caxton  wechseln  die  beiden 
Laute.  Wenn  man  nach  der  Anzahl  der  Belege  bei  Römstedt 
urteilen  darf,  so  scheint  der  Monophthong  häufiger  zu  sein  in 
hie,  hyely,  hyenes,  nigh,  der  Diphthong  in  neyghbour,  eye.  Ab- 
gesehen von  eye,  das  in  den  Urkunden  nur  einmal  als  ye  belegt 
ist,  würde  Caxton  zu  den  Urkunden  stimmen. 

9.  ae.  e.  Hier  ist  nur  zu  erwähnen,  dafs  Caxton  fttr  ae. 
tergian  tary  hat,  das  auch  in  den  Staats-  und  Parlaments- 
urkunden belegt  ist. 

10.  Aufserws.  e,  ws.  ie  als  t -Umlaut  von  ea,  eo  erscheint 
als  c.    Die  Parlamontsurknndon  haben  3  mal  sille  (vgl.  S.  131). 

11.  WS.  ie  (Palatalunilaut)  begegnet  mit  i  uud  c.  Caxton 
hat  six  und  sea-fe.  Die  Londoner  Urkunden  bieten  sext,  die 
Parlamentsurkunden  sixe,  sixte  und  sextc. 

12.  Aufserws.  c,  ws.  ie  entstanden  aus  Palatal  +  c  ergibt 
gewöhnlich  e.  Vor  dehn.  Kons.-(Jruppen  haben  die  Urkunden 
yeUiing,  yeld  mit  c,  die  Parlamentsurkunden  nur  3  mal  ».  Caxton 
scheint,  da  Römstedt  keine  Abweichungen  angibt,  hier  auch  c 
zu  haben.  Damit  stimmen  meine  Beobachtungen  in  H.  Tr. 
ttberein,  wo  ich  nur  e  in  yeld  gefunden  habe:  s.  B.  yelde  1.  sg. 
36, 27;  Inf.  50, 12;  50, 30  u.  ö.  yeldest  282, 18.  yeläed  pt  158, 18. 
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Nur  e  haben  die  Urkunden  in  ycte,  gete,  das  auch  Caxton  zu 
haben  scheint.  Häufiger  e  al8  i  (jedoch  ist  in  den  Parlaments- 
urkunden das  Verhältnis  von  k  e  =  68  :  85)  haben  die  Urkunden 
in  giefan  und  seinen  Ableitungen.  Caxton  hat  häufiger  i  als  e 
(Römstedt  S.  12),  nähert  sich  also  in  diesem  Punkte  mehr  dem  ne. 

13.  ae.  eö,  durch  Brechung  entstanden,  ergibt  e.  Nur  neben 
56?/" haben  die  Staats-  und  Parlamentsurkunden,  wie  auch  Caxton 
(Römstedt,  S.  12)  ganz  vereinzelt  silf.  Aus  H.  Tr.  kann  ich  dazu 
noch  nachtragen:  her  silf  hl,  1.    them  silf  6Q,8.    Jiim  silf  S07,S. 

14.  Wechsel  von  e  und  i  in  den  me.  Entsprechungen  von 
afr.  querre  und  seinen  Komposita.  Die  Urkunden  haben  nur 
mit  e  conquere,  nur  mit  i  reqiiire,  Wechsel  zwischen  e  und  i  in 
enquere.  Römstedts  Angaben  über  diesen  Punkt  sind  sehr 
dürftig.  Ich  mufs  mich  deshalb  auf  meine  Beobachtungen  in 
H.  Tr.  verlassen  und  hier  stimmt  Caxton  genau  mit  den 
Urkunden  überein;  er  hat  nur  e  in  conquerre  inf.  352,21. 
conquerd  pt.  329, 19.  conquerecl  348,  23 ;  nur  i  in  require  z.  B. 
requyreth  116,13  usw.  (Belege  zahlreich);  e  und  i  in  enquere 
189, 18.  tenquere  235, 18;  326, 26.  enqueryd  pt.  326, 17.  cnquyred 
pt.  161,21;  224,8;  356,1  u.  ö.    enquired  214,24. 

15.  ae.  e.  Zu  erwähnen  ist,  dafs  hlessid  und  hlissed  in 
den  Urkunden  sowohl  wie  bei  Caxton  nebeneinander  vorkommen. 

16.  ae.  so  erscheint  in  der  Regel  als  e.  Die  Urkunden 
haben  immer  i  in  Tith.es,  i  neben  e  in  silcenesse,  sehenes  und 
einmaligem  fil.  Caxton  hat  Wechsel  von  e  und  i  in  syhenes, 
sike;  fill,  feile. 

17.  ae.  cß.  ae.  ])cer,  htvcer  ergeben  in  der  Regel  there  und 
tohere.  Die  Parlamentsurkunden  haben  daneben  ganz  seltenes 
whare.  ae.  Ar  erscheint  bei  Caxton  als  er  und  or,  die  Staats- 
und Parlamentsurkunden  haben  nur  or.  ae.  Änig  begegnet  in 
den  Londoner-  und  Parlamentsurkunden  meist  als  any,  weniger 
als  eny,  selten  als  ony.  Die  Staatsurkunden  haben  eny  etwas 
häufiger  als  any;  ony  ist  ebenfalls  sehr  selten.  Im  graden 
Gegensatz  dazu  steht  Caxton,  bei  dem  ony  durchaus  die  Regel 
ist.  any  führt  Römstedt  S.  19  überhaupt  nicht  an  und  für  eny 
gibt  er  nur  wenige  Belege. 

18.  ae.  eo  +  w.  Hier  herrscht  durchaus  Übereinstimmung. 
QU  hat  sich  festgesetzt  in  troiithe,  four{th)  und  trowe,  das  aller- 
dings nur  einmal  in  den  Parlamentsurkunden  als  trowed  belegt 
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ist.    eu  haben  trewe  (graphisch  auch  true),  newe  (bei  Caxton 
graphisch  anch  nyewe). 

19.  MJ-Einflnfs.  Caxton  hat  tvilly  iiusnahmsweisc  tcoll\  er 
würde  alHo  in  diesem  Punkt  am  besten  zu  den.  Londoner 
Urkunden  stimmen.  Gemeinsam  ist  o  in  tcorth,  worihy,  worship, 
stets  c  in  swerd  hat  Caxton  mit  den  Londoner  Urkunden 
gemein,  wonebcn  die  Parlamentsurkunden  seltener  sword  haben. 
Schwanken  hat  Caxton  in  werse,  werst,  wo  sich  in  den  Urkunden 
schon  die  Formen  worse,  worste  festgesetzt  haben.  Umgekehrt 
hat  Caxton  nur  e  in  werJc  —  H.  Tr.  271,  14  habe  ich  das 
Wort  sogar  als  warke  gefunden  — ,  das  in  den  Urkunden,  wenn 
auch  noch  seltener,  wie  im  ne.,  mit  o  erscheint.  Endlich  über- 
wiegt in  den  Urkunden,  wie  bei  Caxton,  suster  das  an.  sistcr. 
Ebenso  ist  suche  durchaus  die  Regel,  neben  dem  das  ganz 
vereinzelte  t,  bezw.  e  der  Parlamentsurkunden  nicht  in  Betracht 
kommt 

20.  a  vor  einfachem  und  doppeltem  Nasal  erscheint  ge- 
wöhnlich als  a.  Vereinzelt  begegnet  bei  Caxton  o  in  hegon, 
rönne.  In  many  scheint  Caxton  a  zu  haben,  wie  auch  die 
Urkunden  weit  überwiegend.  Daneben  erscheint  selten  mony\ 
die  Parlamentsurkunden  haben  aufserdem  4  mal  meny.' 

21.  a  vor  nd.'  Caxton  hat  nach  Römstedt  S.  10  etwa 
gleich  oft  a  und  o.  In  II.  Tr.  ist  allerdings  a  weit  überwiegend. 
Abgesehen  von  handes,  das  ich  nur  mit  a  belegt  gefunden 
habe,  ist  das  Verhilltnis  von  a:o  =  209 : 69.  Doch  mag  auch 
Römstedt  Recht  haben,  so  steht  Caxton  in  diesem  Punkt  zu 
London;  denn  Wycliflfe  und  Pecock  haben  aufser  je  einmaligem 
hand  nur  o. 

22.  a  vor  ng.  In  den  Urkunden  ist  o  die  Regel,  ver- 
einzelt a  in  belangyng  in  allen  3  Gruppen,  a  ist  Regel  in 
hanging j  das  nur  in  den  Parlamentsurkundeu  zweimal  mit  o 
erseheint.  Caxton  (Römstedt  S,  10)  hat  o  im  Nomen,  a  im 
Verbum.  Zu  den  Ausnahmen  von  Römstedt  stelle  ich  noch 
longcth  3.  sg.  H.  Tr.  220,23.  helonged  pt.  H.  Tr.  511,1.  Die 
Pt.,  die  Römstedt  anführt,  sind  leider  in  den  Urkunden  nicht 
belegt.  Es  lUfst  sich  also  kein  durchgehender  Vergleich  ziehen. 
Die  Urkunden  stimmen  jedenfalls,  abgesehen  von  seltenem 
belangyng  und  zweimaligem  hongyng  durchaus  zur  ne.  Schrift- 
sprache. 
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23.  Vor  nie  ist  a  bei  beiden  die  Regel.  Daneben  hat  C 
nur  einmal,  die  Parlamentsurkunden  nur  zweimal  o.  Vor  mb 
hat  Caxton  latrib,  aber  comh]  die  Parlamentsurkunden  Lambes, 
aber  womJie,  was  beides  zum  ne.  stimmt. 

24.  ae.  ce.  a)  ae.  ce.  Die  regelrechte  Entsprechung  ist  a. 
Doch  sind  mehrere  Besonderheiten  zu  beachten.  Die  Urkunden 
haben  than  und  then;  die  Verteilung  ist  in  den  verschiedenen 
Gruppen  eine  verschiedene.  Caxton  hat  nach  Römstedt  S.  9, 10 
schon  die  ne.  Differenzierung.  Diese  findet  sich  jedoch  in  H.  Tr. 
noch  nicht;  soviel  ich  sehe,  kommt  hier  nur  than  vor.  whan 
ist  bei  Caxton  die  Regel,  daneben  manchmal  auch  when.  Er 
stimmt  also  mit  den  Londoner-,  besonders  aber  mit  den  Staats- 
urkunden überein,  während  die  Parlamentsurkunden  das  ne. 
ivhen{ne)  bevorzugen.  Nach  Römstedt  S.  9  hat  Caxton  nur  i 
in  togydre:  in  H.  Tr.  finde  ich  neben  allerdings  etwas  häufigerem 
i  (59  mal)  auch  e  (56  mal).  Die  Urkunden  stehen  etwas  anders; 
hier  ist  e,  das  sich  ja  auch  im  ne.  durchgesetzt  hat,  im  Über- 
gewicht. 

b)  Gekürztes  ae.  m.  ae.  Imssa  erscheint  in  den  Urkunden 
viel  häufiger  mit  e  als  mit  a,  bei  Caxton  sogar  fast  ausschliefslich 
mit  e.  Römstedt  gibt  nur  einen  Beleg  mit  a.  In  H.  Tr.  habe 
ich  mehrere  gefunden,  lasse  6,28;  7,6;  12,15,  noch  8  mal. 
Dazu  kommt  noch  einige  male  neuerthelasse  z.  B.  70,  28.  Die 
schwachen  Prt.  mit  gekürztem  ce  erscheinen  in  Doppelformen, 
die  Londoner  Urkunden  haben  nur  e,  die  Staatsurkunden  nur  a 
belegt,  die  Parlamentsurkunden  häufiger  a  als  e.  Was  Caxton 
häufiger  hat,  läfst  sich  aus  Römstedt  nicht  recht  ersehen.  In 
H.  Tr.  sind  die  e- Formen  die  häufigeren:  z.  B,  drcdde  pt.  89, 12; 
200, 14;  475,  29.  dredd  pt.  463,  28.  rcdde  pt.  4,  8;  63,  3;  487,  26; 
pp.  493,  12.  ledde  pt.  579,  19.  spredde  pp.  246,  6;  395,  28; 
gegenüber  drad  pp.  145,3;  263,19.  ladde  pt.  383,25;  699,23, 
24  u.  ö.  sjrrad  pp.  9,  2.  Es  findet  sich  also  im  Ganzen  durch- 
aus Übereinstimmung;  in  der  Sonderung  von  than — then  weist 
Caxton,  in  der  Bevorzugung  von  togeder  und  when  in  den 
Parlamentsurkunden  weisen  die  Urkunden  auf  das  ne.  hin. 

25.  ae.  ea  bezw.  a  aufser  vor  Id  ergibt  gewöhnlich  a.  Doch 
finden  sich  einige  Nebenformen  in  den  Urkunden  wie  bei  Caxton, 
so  yerd.  Daneben  haben  die  Parlamentsurkunden  in  2  Urkunden 
yarde,  das  sich  bei  Caxton  in  nebentoniger  Silbe  findet;  chirche- 
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ijard.  Ferner  hat  Caxton  merke,  das  auch  einmal  in  den  Parla- 
mentflurkiindün  belü|rt  ist.  Sunst  hüben  die  Urkunden  noch 
yerne  und  yarne  (gleich  oft),  Caxton  heril  belegt.  Vor  h  +  Kons, 
erseheint  in  den  Urkunden  c  und  a;  für  Caxton  belegt  Uüm- 
stedt  8.  9  wexc  und  tvaxid. 

26.  ae.  w  -f-  g.  Caxton  hat  neiÜicr  und  auch  nether,  das 
in  den  Urkunden  selten  ist. 

27.  ae.  a  -f  w  ergibt  ou,  ow.  Daneben  erscheint  in  den 
Staats-  und  Purlamentsurkunden  vereinzelt  au,  aw. 

29.  Wechsel  von  o,  e  in  movoir,  prover.  Die  Urkunden 
haben  weit  U])erwiegend  o.  Caxton  hat  neben  den  o- Formen 
noch  sehr  hiinfig  e,  er  steht  also  auf  einem  etwas  älterem 
Standpunkt  als  die  Urkunden,  die  schon  mehr  das  ne.  vertreten. 

J}0.  afr.  oi,  ui.  Es  handelt  sich  vor  allem  um  afr.  destruire, 
das  in  den  Urkunden  meist  mit  oi  erscheint.  Auch  Caxton 
scheint  nur  oi  zu  haben,  Römstedt  führt  jedenfalls  keine  Aus- 
nahme an.  Damit  stimmen  meine  Beobachtungen  in  H.  Tr. 
Uberein,  wo  ich  nur  oi,  oy  gefunden  habe:  z.  B.  destroyed 
7, 13  u.  ö.     dcstroyest  96, 11.     destroye  96, 16  u.  ö. 

31.  In  der  3.  Pers.  Plur.  des  Pers.  Pron.  hat  Caxton  thetn 
neben  theim  und  Ätw,  während  die  Urkunden  Überwiegend 
thcyme  haben. 

32.  In  der  3.  Pers.  Plur.  des  Poss.  Pron.  ist  their{e)  bei 
Caxton  wie  auch  in  den  Urkunden  die  Regel  neben  seltnerem 
her,  hir. 

33.  Im  Inf.  hat  Caxton  gelegentlich  •(e)n  bewahrt,  das 
sich  in  unfern  Londoner  Urkunden  nur  noch  einmal  findet. 

Was  sonst  noch  vom  Verbum  hervorzuheben  ist,  findet 
weiter  unten  bei  Besprechung  der  betreffenden  Punkte  von 
Dibelius  seine  Erwähnung. 

Überblicken  wir  noch  einmal  die  Vergleichspunkte,  so 
ergibt  sich  klar,  dafs  Caxton  sich  durchaus  der  Londoner 
Sprache  seiner  Zeit  angeschlossen  hat,  in  der  sich  alle  Formen 
finden,  die  Caxton  verwendet,  wenn  auch  bei  den  Doppel- 
formen die  Verteilung  eine  verschiedene  ist  In  einzelnen 
Punkten  z.  B.  der  Sondernng  von  than — then,  der  häufigeron 
Verwendung  von  giuc,  dem  ausschliefslichen  Gebrauch  von  bye 
steht  Caxton  dem  Nenenglischen  näher;  in  anderen  Punkten 
sind  die  Urkunden  fortschrittlicher,  z.  B.  dem  Überwiegen  von 
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0  in  move  und  prove,  von  e  in  togedre,  dem  fast  alleinigen 
Auftreten  des  Monophthongen  in  high,  der  ausschlief  suchen 
Verwendung  von  dye  und  worse,  wo  Caxton  noch  die  me.  Doppel- 
formen hat. 

Als  Resultat  ergibt  sich,  dafs  Morsbachs  Ansicht,  die 
er  in  der  Schrspr.  ausgesprochen  hat,  sich  vollständig  bestätigt. 
Die  Hypothese  von  der  Einwirkung  Oxfords  ist  gänzlich  über- 
flüssig. Um  jedoch  allen  Einwürfen  zuvorzukommen,  wenden 
wir  uns  jetzt  noch  einer  kurzen  Betrachtung  der  Beweisführung 
von  Dibelius  zu. 

Wir  gehen  die  Punkte,  die  auf  Oxforder  Einflufs  beruhen 
sollen,  der  Reihe  nach  durch  (cf.  Angl.  XXIV,  S.  302).  Da  ist 
zunächst : 

1.  „Ziemlich  häufig  Länge  vor  dehn.  Kons.-Gruppen."  Ge- 
raeint ist  offenbar  Bezeichnung  der  Länge  durch  diphthongische 
oder  Doppelschreibung.  Diphthongische  Schreibung  kommt  nur 
bei  U  in  Betracht  und  ist  auch  in  London  Regel.  Doppel- 
schreibung ist  bei  Caxton,  wie  noch  mehr  in  London  (cf.  Quantität), 
im  Vergleich  zu  Oxford,  selten.  Die  Doppelschreibung  ist 
nämlich  in  Oxford  ungemein  häufig,  man  vergleiche  nur  die 
zahlreichen  Belege  bei  Gasner  S.  14  ff.  und  halte  dagegen  die 
8  Belege,  die  Römstedt  S.  7  für  ee  gibt,  —  für  ii  oder  y  bringt 
er  überhaupt  keinen  Beleg.  In  dem  ganzen  H.  Tr.  habe  ich 
nur  einmal  Doppelschreibung  gefunden  in  eendyng  H.  Tr.  350, 14. 
Aus  E.  E.  trage  ich  noch  2  Belege  für  feeldes  E.  E.  15, 28.  feelde 
E.  E.  153,  14  und  einmal  tvoordes  E.  E.  74,  14  nach.  Wenn 
also  wirklich  Oxforder  Einfiuls  vorläge,  mülste  man  bei  Caxton 
die  Doppelschreibung  viel  häufiger  erwarten,  als  sie  in  Wirk- 
lichkeit vorkommt. 

2,  3.  „Doppelformen  für  movoir  und  prover^^.  In  diesem 
Punkte  herrscht  jedoch  in  Oxford  keine  Einheitlichkeit.  In 
movoir  hat  Wycliffe  in  der  Regel  o  (Dibelius  führt  nur  4  Aus- 
nahmen an),  in  prover  hat  er  Schwanken  zwischen  o  und  e. 
Pecock  hat  in  beiden  Wörtern  das  o  durchgeführt.  Auf  dem 
ne.  Standpunkt  wie  Pecock  stehen  auch  die  Staatsurkunden, 
während  in  den  Londoner-  und  Parlamentsurkunden  neben  den 
häufigeren  o-,  auch  die  e-Formen  begegnen.  Da  also,  wie  schon 
oben  (29.)  hervorgehoben,  Caxton  neben  o  noch  häufig  e  hat,  ist 
mir  die  Annahme  Oxforder  Einflusses  nicht  recht  verständlich. 
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Über  4.  „nie  e  <y  +  wrf"  cf.  oben  Punkt  25. 

5.  „Oft  »  <  »".  Hier  scheint  Caxton  (RömBtedt  S.  47)  aller- 
dings das  i  etwas  hilufiger  zu  haben  als  nnsere  Urkunden,  in 
denen  es  jedoch  besonders  im  Plur.,  sowie  in  der  3.  sg.  pt.  ond 
dem  \)\).  der  schwachen  Verben  durchaus  nicht  selten  ist 
Bei  beiden  ist  jedenfalls  e  das  hUufigere,  während  in  Oxford 
(Angl.  XXIII,  S.  429)  „dies  i  ganz  gewöhnlich  ist". 

G.  „Nie  s  in  der  3.  sing".  Die  Oxforder  haben  allerdings 
immer  -th,  wie  auch  Caxton.  Doch  liegt  durchaus  kein  Oxforder 
Einflufs  vor,  da  -eth  {-ith)  auch  in  unseren  Urkunden  die  ganze 
Zeit  hindurch  durchaus  die  Kegel  ist.  -es  kommt  nur  ganz 
vereinzelt  vor,  einmal  in  den  Londoner  Urkunden,  2  mal  in  den 
Staats-  und  5  mal  in  den  Parlanientsurkunden.  Diese  paar 
Fälle  kommen  jedoch  neben  den  Über  800  Belegen  der  Parla- 
mentsurkunden für  -thj  die  ich  notiert  habe,  nicht  in  Betracht. 

7.  „Nördlicher  Ausgleich  der  1.,  3.,  4.,  5.  Ablautreiho". 
Sehen  wir  uns  zunächst  einmal  die  Verhältnisse  in  Oxford  au: 
In  der  1.  Klasse  sind  in  der  älteren  Fassung  der  Bibel  die  ae. 
Ablautsverhältnisse  „noch  streng  bewahrt";  in  der  jüngeren 
Fassung  ist  „bereits  einige  Male"  nördlicher  Ausgleich  ein- 
getreten, der  sich  bei  Pecock  durchgesetzt  hat.  In  der  3.  Klasse 
ist  in  der  älteren  Fassung  nördlicher  Ausgleich  eingetreten  in 
brasten,  faulten,  foonden  usw.,  in  der  jüngeren  Fassung  nur  in 
hrasten,  fonden,  ^eelden,  ranne;  Pecock  hat  im  Plur.  biganne^ 
fanden.  In  der  4.  Klasse  ist  in  braken,  baren  und  camen  nörd- 
licher Ausgleich  in  der  Bibel  gewöhnlich,  bei  Pecock  Regel. 
In  der  5.  Klasse  hat  die  Bibel  im  Plur.  meist  ^auen,  gaten, 
ferner  saue  (daneben  si^en,  sysen,  seegen,  sayen),  spehen  und 
spähen.  Pecock  hat  ebenfalls  meist  nördlichen  Ausgleich.  Im 
grofsen  und  ganzen  stimmt  also  Caxton  hiermit  überein.  Und 
doch  ist  der  Schlufs,  dafs  Caxton  diese  Formen  ans  Oxford 
bezogen  hat,  durchaus  unzulässig.  Denn  es  geht  nicht  an, 
diese  Punkte  für  Oxford  anzuführen,  einfach  weil  für  sie  in 
den  Urkunden  der  Schrspr.  gar  keine  oder  nur  sehr  dürftige 
Belege  vorhanden  sind.  Dieser  Einwand  trifft  auch  Punkt  8. 
Dibelius  sucht  ihn  zwar  §  365  Anm.  zu  entkräften,  aber  wie 
mir  scheint,  mit  wenig  beweisenden  Gründen.  Unter  dem 
Hinweis  darauf,  dafs  Chaucer  sich  der  ausgeglichenen  Fonnen, 
wenn  sie  vorhanden  gewesen  wären,  wohl  bedient  haben  würde, 
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glaubt  er  einfach  aus  dem  Fehlen  von  Belegen  in  den  Urkunden 
auf  das  Nichtvorhandensein  der  betreffenden  Formen  in  der 
Londoner  Sprache  schlielsen  zu  dürfen.  Aber  es  sind  ja  auch 
für  die  nicht  ausgeglichenen  PL -Formen,  die  den  ae.  Vokal 
erhalten  haben,  im  ganzen  in  der  Schrspr.  nur  4  Belege  vor- 
handen. Aulserdem  finden  sich  nur  noch  2  Belege  für  nörd- 
lichen Ausgleich:  fond,  yaf.  Ich  glaube  dieser  Hinweis  genügt, 
um  klar  zu  machen,  dals  Dibelius  diesen  Punkt,  wie  auch 
Punkt  8,  bei  einem  Vergleich  zwischen  Caxton  einerseits  und 
London  und  Oxford  andererseits  nicht  hätte  verwerten  dürfen, 
aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  die  Belege,  die  ihm  für  London 
zu  Gebote  standen,  durchaus  unzureichend  waren.  Leider  sind 
ja  nun  auch  in  unseren  Urkunden  die  Belege  nicht  so  zahlreich 
wie  wohl  zu  wünschen  gewesen  wäre,  doch  sind  sie  in  den 
Parlamentsurkunden  immerhin  zahlreich  genug,  um  zu  zeigen, 
dafs  der  nördliche  Ausgleich  auch  in  London  sehr  häufig  ist: 
z.  B.  dbode,  arose,  wrote,  drove,  began(ne),  fond{e),  cam{e),  siale, 
sate\  die  einzige  Form,  in  der  der  alte  Vokal  bewahrt  ist,  ist 
come,  das  ja  auch  bei  Caxton  vereinzelt  vorkommt  (siehe  Röm- 
stedt  S.  43).  Caxton  brauchte  also  die  ausgeglichenen  Formen 
nicht  erst  durch  Oxford  kennen  zu  lernen,  er  fand  sie  viel- 
mehr in  der  Londoner  Sprache  seiner  Zeit.  vor. 

8.  „Westlicher  Ausgleich  in  der  3.  Reihe".  Hier  sind  in 
der  Bibel  belegt:  bound,  unbound,  found,  sprting{e),  forste. 
Pecock  bietet  keine  Belege.  Caxton  hat  brosie,  fought  (daneben 
auch  faught),  founde  „neben  häufigem  fonde  in  R.  F.  (Angl.XXIV 
S.  231).  Leider  lassen  uns  die  Urkunden  fast  ganz  im  Stich, 
so  dals  von  einem  Vergleich  keine  Rede  sein  kann.  Es  findet 
sich  nämlich  nur  ein  Beleg  mit  westlichem  Ausgleich  in  den 
Parlamentsurkunden  founde  3.  sg.  V  247,  75,  wobei  hervorzuheben 
ist,  dafs  Belege  mit  Erhaltung  des  alten  Vokals  im  Sg.  Prt.  — 
nur  fonde  pl.  in  C  hat  nördlichen  Ausgleich  wie  auch  in  Oxford  — 
bei  den  in  Frage  kommenden  Verben  find,  bind,  fight,  die  auch 
ne.  den  westlichen  Ausgleich  haben,  nicht  vorkommen.  Der 
einzige  Beleg  der  Urkunden  spricht  also  nicht  dagegen,  dafs 
Caxton  auch  den  westlichen  Ausgleich  aus  der  Londoner  Sprache 
kennt. 

9.  „Übertritt  der  6.  Klasse  zu  den  reduplizierenden  Verben". 
Caxton  hat  wexe  (daneben  waxe),  slew{e)  (selten  slowe),  drewe(n) 
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(selten  drouyh),  heef.  Die  Urkunden  haben  von  dragan  nar 
die  Übergetretene  Form  withdrewe  pl.,  allerdings  nnr  zweimal 
belegt;  Von  sUan  kommt  neben  dem  ne.  slewe,  slue  zweimal 
slough  vor.    Die  Ileranziehnng  Oxfords  ist  also  nicht  notwendig. 

10.  „Seltenheit  von  Apokope  in  Verbalendungen".  Hier 
kann  ich  mich  wohl  damit  begnttgon  auf  den  Abschnitt  „Flexions- 
endungen" hinzuweisen,  um  zu  zeigen,  dafs  Caxton  in  diesem 
Punkt  den  Urkunden  sehr  nahe  steht,  so  dafs  man  durchaus 
nicht  an  „die  konservativen  Neigungen  Pecocks  und  der  jUngeren 
BibclfuBSung"  zu  denken  braucht. 

11.  „Das  Fehlen  von  any,  das  in  Oxford  sehr  selten,  in 
den  Londoner  Urkunden  dagegen  hUufig  ist".  Jetzt  kommen 
wir  an  den  ersten  und  einzigen  Punkt,  wo  Caxton  von  den 
Urkunden  stark  :ibzu weichen  scheint.  Caxton  hat,  wie  es 
scheint,  besonders  im  Anfang  weit  überwiegend  ony;  in  H.  Tr. 
habe  ich  es  nämlich  ausschliefslich  gefunden.  Wie  sich  das 
Verhältnis  in  den  späteren  Werken  gestaltet,  darüber  gibt 
Römstedt  keine  Auskunft.  Wie  mir  scheint,  tritt  eny  später 
mehr  in  den  Vordergrund,  ich  habe  es  in  E.  E.  ans  dem  Jahre  1490 
22  mal  gefunden,  daneben  einmal  any  E.  E.  35, 29,  das  Römstedt 
überhaupt  nicht  erwähnt.  Dafs  any  überhaupt  kaum  vorkommt, 
bleibt  allerdings  merkwürdig.  Doch  mufs  man  sich  immer 
vor  Augen  halten,  dafs  die  Schriftsprache  damals  noch  stark 
im  Flufs  war  und  sich  von  Generation  zu  Generation  änderte. 
Demgemäfs  nimmt  auch  das  Individuum  entsprechend  dem 
gesellschaftlichen  Kreise,  in  dem  es  lebt,  zu  der  sich  festigenden 
Schriftsprache  eine  verschiedene  Stellung  ein;  der  eine  bevor- 
zugt dieses,  der  andere  jenes,  wie  ja  auch  die  Urkunden 
manche  Schwankungen  aufweisen,  besonders  wenn  man  die 
einzelnen  Schichten  der  Schreibenden  betrachtet.  So  hat  denn 
auch  Caxton  in  einem  unwesentlichen  Punkte  ony  bevorzugt, 
während  sonst  any  (cny)  vorherrscht 

IIa.  „Ferner  dürfte  es  auf  Oxforder  Einflufs  beruhen, 
wenn  a  vor  nd  keineswegs  so  häufig  ist,  wie  in  den  gleich- 
zeitigen Londoner  Staatsurkunden"  erledigt  sich  durch  den 
Hinweis  auf  a  vor  nd  in  den  Parlamentsurkunden. 

Der  einzige  Punkt  von  denen,  die  Dibelius  für  Oxford  in 
Anspruch  genommen  hat,  der  also  zweifelhaft  bleibt,  ist  das  ver- 
einzelte Vorkommen   von  any  bei  Caxton,  bezw.  die   häufige 
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Verwendung  von  ony.  Auf  Grund  dieses  einen  Momentes 
Oxforder  Einflufs  anzunehmen,  halte  ich  für  zu  gewagt,  zumal 
ony  ja  der  Londoner  Sprache  nicht  gänzlich  fremd  ist,  wenn 
es  auch  nicht  entfernt  so  häufig  erscheint  wie  bei  Caxton. 
Aulserdem  aber  ist  Caxtons  Bevorzugung  von  ony  von  der 
späteren  Schriftsprache  ignoriert  worden;  es  haben  sich  viel- 
mehr die  Formen  der  Urkunden  any  in  der  Schrift,  eny  in  der 
Aussprache  festgesetzt.  Das  beweist  erst  recht,  dafs  Oxforder 
Einflufs  nicht  stattgefunden  hat,  obwohl  Caxton  hier  mit 
Oxford  zusammenzutreffen  scheint. 

Das  Gesamtresultat  dürfen  wir  also  wohl  dahin  formulieren. 
Die  neuenglische  Schriftsprache  ist  allein  aus  dem  Londoner 
Zentrum  herausgewachsen  ohne  einen  Einflufs  von  Seiten 
Oxfords. 

Wie  sollte  man  sich  auch  den  Einflufs  Oxfords  auf  Caxton 
überhaupt  vorstellen?  Caxton  selbst  ist  ja  nie  in  Oxford  gewesen 
und  damit  fällt  doch  eigentlich  die  ganze  Theorie  in  sich 
zusammen.  Denn  Druckerpressen  gab  es  vor  Caxton  in  England 
nicht;  man  müfste  also  schon  annehmen,  dafs  Caxton  sich 
Oxforder  Manuskripte  verschafft  habe,  um  sie  als  Vorlagen  zu 
gebrauchen.  Wie  unwahrscheinlich  das  jedoch  ist,  bedarf  wohl 
keiner  Erörterung. 

Aber  erwägen  wir  doch  einmal  ganz  allgemein  die  Frage: 
Ist  ein  Einflufs  Oxfords  überhaupt  wahrscheinlich?  Diese 
Frage  hängt  eng  mit  der  anderen  zusammen  oder  läuft  im 
Grunde  auf  sie  hinaus:  Inwieweit  war  Oxford  ein  Sprach- 
zentrum? Denn  nur  von  einem  solchen  kann  doch  ein  weiter- 
gehender sprachlicher  Einflufs  ausgeübt  werden.  Leider  steht 
uns  für  die  Beantwortung  dieser  Frage  nur  wenig  Material 
zur  Verfügung.  Man  spricht  zwar  immer  von  der  Oxforder 
Gelehrtensprache,  aber  wenn  man  sich  nun  nach  den  Werken 
umsieht,  die  in  ihr  abgefafst  sind,  so  tritt  einem  im  wesent- 
lichen immer  wieder  Wycliffes  Bibelübersetzung  und  Pecocks 
Repressor  entgegen  und  das  ist  denn  doch  für  ein  ganzes  Jahr- 
hundert sprachlicher  Entwickelung  ein  etwas  dürftiges  Material. 
Aber  dieser  Zustand  ist  jedoch  durchaus  natürlich,  denn  Oxford 
ist  doch  vor  allem  Universität  und  die  Sprache  der  Universität 
war  zu  jener  Zeit  noch  durchaus  das  Lateinische  und  nicht 
das  Englische.     Es  ist  also   unwahrscheinlich,  dafs  Oxford  in 
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unserer  Periode  ein  englisohes  Bprachzentram  war,  dem  eine 
irgendwie  gröfser«  Bedentang  zukam.  IJherliaupt  kann  Wycliffe» 
Sprache,  falls  er  wirklich  Oxforder  Englisch  geschrieben  hat, 
wegen  der  bald  eingetretenen,  religiösen  Reaktion  nicht  aU 
mitbestimmender,  dauernder  Faktor  für  den  Gang,  den  die 
Schriftsprache  genommen  hat,  in  Betracht  kommen. 

Es  ist  deshalb  Cnxtons  grOfstes  Verdienst,  dafs  er  sich 
nach  den  gegebenen  Verhilltnissen  richtete  und  sich  der  Londoner 
Sprache  anschlofs,  denn  London  war  doch  schon  lange  der 
Mittelpunkt  Englands  sowohl  in  politischer  wie  in  kultureller 
Beziehung.  Sein  Einflufs  erstreckte  sich  also  nach  allen 
Richtungen  und  Caxton  tat  demgemäfs  das  einzig  richtige,  wenn 
er  sich  auch  der  vom  Zentrum  ausgehenden  Sprache  bediente, 
wie  dies  ja  am  eklatantesten  die  Umschrift  von  Trevisa's 
Polychronieon  in  Londoner  Englisch  (siehe  Schrspr.  S.  169) 
beweist. 
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Und  was  man  ist,  das  blieb  man  andern  schuldig. 

Goethe,  Tasso. 


Vorwort. 

Der  syntaktische  Teil  dieser  Arbeit  ist  schon  1905  als 
GOttinger  Dissertation  erschienen.  Auch  hier  steht  er  als 
der  wichtigste  wieder  an  der  Spitze  der  Arbeit.  Der  vor- 
liegenden Abhandlung  ist  neu  eine  Tabelle  beigeftlgt,  die  die 
Eigentümlichkeiten  der  Syntax  des  Verbs  übersichtlich  dar- 
stellt. Ferner  ist  der  syntaktische  Teil  noch  erweitert  durch 
eine  Zusammenstellung  von  Einzelheiten  ans  dem  Gebiete  der 
Syntax  des  Verbs  und  des  Bedeutungswandels  des  Verbs,  die 
dem  AnglonoruKinnisehen  und  mit  ihm  teilweise  auch  dem 
Englischen  eigentümlich  sind.  Die  anderen  in  der  Dissertation 
nur  in  Andeutungen  behandelten  Punkte  sind  hier  ausführlicher 
gegeben;  zu  diesen  treten  eine  Keihe  neuer,  aus  denen  ich 
besonders  den  Versmjh,  die  Eigentümlichkeiten  in  dem  Vor- 
konmien  des  n  im  Agn.  zu  erkiilren,  hervorhebe.  Schon  bei 
der  Dissertation  hatte  ich  meinen  hochverehrten  Lehrern, 
Herrn  Prof.  Stimming  und  Herrn  Prof.  Morsbach  für  Kat 
und  Unterstützung  vielfach  zu  danken.  Gern  tue  ich  es  an 
dieser  Stelle  nochmals.  Besonderen  Dank  schulde  ich  noch 
meinem  verehrten  Lehrer  in  der  Anglistik,  Herrn  Prof. 
Mors  buch,  für  die  Aufnahme  meiner  Arbeit  in  seine  Studien 
zur  englischen  Philologie  und  für  die  vielfache  überaus 
freundliche  Hilfe  auch  bei  den  hier  neuen  Teilen  der  Ab- 
handlung. 

Oldenburg  i.  Grh.,  Juli  1906. 

Ernst  Bun^hardi. 
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Einleitung. 


über  tlaa  Französische  in  England  und  seine  Wirkung  auf 
das  Englische  ist  schon  frllh  und  viel  geschrieben  worden. 
Dagegen  ist  die  Kehrseite  jener  Frage,  nämlich  die  nach  dem 
EinfiuBse  des  Englischen  auf  das  in  England  gesprochene 
Französisch  lange  Zeit  Überhaupt  nicht  aufgeworfen  worden. 
Was  Thierry  und  Tboninierel  dazu  ganz  nebenbei  bemerken, 
sind  ziemlich  belanglose  Vermutungen;  s.  Scheibner,  S.  2 — 3, 
S.  20,  Johau  Vi  sing  in  seiner  FAuih  sur  le  Dialecte  Anylo- 
Nonnand  du  XlJe  Siede,  dss.  Upsala  1882,  behauptet  S.  12 
„qite  les  Auf/htis  v'fmt  <jnhe  vtc  pour  rien  dans  son  (nilmlich 
des  Agn.)  drreloj>petnent^  Vorher,  S.  9,  will  er  aus  der  Tat- 
sache, dafs  Gower  (!)  sich  bei  seinen  Lesern  wegen  des 
Französisch  seiiior  Verse  entschuldigt,  folgern,  dafs  die  Wahr- 
sclieinlicbkeit  eines  Eintlusscs,  den  das  Englische  auf  das  Agn. 
ausgeübt  hat,  sich  bedeutend  vermindert.  Alle  diese  Urteile 
nun  sind  völlig  belanglos,  weil  sie  sich  nicht  auf  gründliche, 
gewissenhafte  Einzeluntersuchungen  stützen.  Doch  fehlt  es 
nicht  ganz  an  diesen.  Das  Ergebnis  war  die  Tatsache  mannig- 
faltigen englischen  Einflusses  auf  die  Entwicklang  des  Agn. 
Zuerst,  1867  und  1876,  hat  Tob  1er  nachgewiesen,  dafs  faire 
mit  dem  Infin.  im  Afrz.  (also  auch  im  Agn.)  nach  deutscher 
Weise  zur  Umschreibung  des  verb.  fin.  dient;  s.  Verm.  Beiträge  I 
19—20.  Weiter  hat  Tobler  auf  den  Gebrauch  von  h  =  ae. 
])y,  ])€  aufmerksam  gemacht;  s.  Verm.  Beitr.  II  49 — 51.  In  der 
Ausgabe  der  Keimpredigt  1879  führte  Such i er  die  häufige 
adjektivische  Verwendung  des  ntr.  reo  auf  den  Einflufs  des 
englischen  tlinf  zurück;  s.  Anm.  zu  v.  40c.  Über  alle  diese 
Punkte   berichtet   unter  Beifügung  neuer  Beispiele  Stimming 
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in  seiner  Ausgabe  des  anglonormannischen  Boeve  de  Haiim- 
tone,  Halle  1899.  Aufserdem  wird  hier  auf  weitere  Eigen- 
tümlichkeiten aufmerksam  gemacht,  die  englischem  Einflüsse 
zu  danken  sind;  so  prendre  a  und  commencer  a  mit  dem  Infin. 
im  Sinne  des  verb.  finit.  nach  Analogie  des  me.  hegin,  gin 
(s.  Anm.  V.  148);  voleir  mit  dem  Infin.  im  gleichen  Sinne  in 
affirmativen  und  negativen  Sätzen  (s.  Anm.  v.  152);  dann  den 
Anglizismus  voit  (vulf)  =  pflegt  (s.  Anm.  zu  v.  1298).  Aufser- 
dem sind  in  jenem  Werke  eine  grofse  Reihe  agn.  Eigentümlich- 
keiten und  Sondereutwieklungen  hervorgehoben  (s.  die  Anm. 
zu  V.  138,  228,  230,  283,  292,  421,  751,  897,  917,  2548,  2727 
und  auch  den  Anhang  über  „die  lautlichen  und  graphischen 
Eigentümlichkeiten  der  beiden  Handschriften"  S,  171 — 240. 
Endlieh  hat  neuerdings  in  der  „Festgabe  für  Wendelin  Förster 
zum  26.  X.  1901"  Morsbach  im  Anhang  zu  seiner  Abhandlung 
über  „die  angebliche  Originalität  des  frühmittelenglisehen 
King  Hörn"  nachgewiesen,  dafs  die  zahlreichen  Doppelkon- 
sonanten nicht  einfach  anglofrz.  Schreibertradition  sind,  sondern 
dals  „die  zwischen  einfachem  und  doppelten  Konsonanten  viel- 
fach sehwankende  Schreibung  in  anglofrz.  Handschriften,  wenn 
auch  nicht  in  jedem  einzelnen  Falle,  so  doch  im  grofsen 
ganzen"  „die  schwankende  Wiedergabe  französischer  Wörter 
im  englischen  Munde"  wiederspiegelt. 

Nach  diesen  Vorarbeiten  lag  es  nahe,  diesen  Einfluls  zu- 
sammenfassend zu  untersuchen  und  im  Einzelnen  festzustellen. 
Derselbe  erstreckt  sich  auf  den  Wortschatz,  die  Wortbildungs- 
lehre, die  Orthographie,  die  Lautlehre  und  die  Syntax.  Auf 
den  letzteren  Punkt,  die  Syntax,  habe  ich  jedoch  mein  Haupt- 
augenmerk gerichtet  und  daher  diesen  Teil  an  die  Spitze  der 
ganzen  Abhandlung  gestellt. 


über  den  Einflufs  des  Englischen 
auf  das  Anglonormannisehe  in  syntaktischer 

Beziehung. 


Kapitel  I. 

Das  Geschlecht  des  Hauptwortes  im  Agn. 

Über  das  vom  Kontinentalfranzüsischen  vielfach  ab- 
weichende Geschlecht  der  Snbstantiva  haben  gehandelt  Herr 
Prof.  Suchier  1876  im  St  Anban  zu  v.  831  und  Herr  Prof. 
Stimming  1899  im  Boeve  de  Haumtone  zu  v.  891,  s.  auch 
ib.  S.  IX— XIII  und  S.  XXIII.  Welche  unglaubliche  Ver- 
wirrung im  Gebrauche  des  Artikels  und  in  dem  des  pron.  posg^ 
namentlich  desjenigen  der  3.  Pers.  des  Sing,  eingetreten  ist, 
zeigt  klärlich  fast  jede  Seite  eines  agn.  Textes  aus  dem  13. 
und  14.  Jahrhundert. 

Im  folgenden  soll  ein  Versuch  gemacht  werden  zu  zeigen, 
wie  dieser  Wirrwarr  gegenüber  dem  Französischen  des  Fest- 
landes entstanden  ist,  und  welche  englischen  Einflüsse  dabei 
mit  in  Wirksamkeit  getreten  sein  können. 


A.   Das  Hauptwort  in  Verbindung  mit  dem  bestimmten  oder 
unbestimmten  Artikel,  mit  Adjektiven  u.  ä. 

1.  Schon  im  Kontinentalfranzösischen  gab  es  zwei- 
geschlechtige  Snbstantiva  wie  eed  \aetatem\,  labouTy  navile^ 
norrcQoyi,  honur,  ost  [hostem],  die  natürlich  als  solche  mit 
nach  England  genommen  wurden;  z.  B.  Chardry,  Josaph. 
328  toe7i  hoiiur,  2184  su7i  honur,  2286  m'oiiur;  Conq.  of 
Irelaud    357    ma    terrien   honur   und    andere    Beispiele    in 
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anderen  agn.  Texten.  —  honur  erscheint  überwiegend  als  fem.; 
über  ost  und  die  Gründe,  warum  es  immer  mehr  zum  masc. 
überging,  siehe  unter  IL  Auch  Wörter  wie  j;ape,  prophete  u.  s.w. 
darf  man  nicht  vergessen,  die,  wie  mir  Herr  Prof.  Stimming 
mitteilte,  „auch  auf  dem  Festlande  den  Artikel  la  haben  wegen 
der  lateinischen  Endung  -a;  s.  Lebinski,  Die  Deklination  der 
Subst.  in  der  Oil-Sprache,  Diss.  Breslau  1878,  S.  5".  Daneben 
hat  man  dann  natürlich,  weil  es  doch  männliche  Wesen  waren, 
auch  le  gesagt.  Doch  ist  la  pape  die  im  Laugtoft  über  le 
pape  weitaus  überwiegende  Form.  [Bd.  I,  7  la  gegen  1  le  und 
2  le  in  den  Varianten;  Bd.  II  39  la  gegen  6  le  und  dazu  noch 
au  pape  130,  24  B  und  al  pape  308,  22  B.  —  Bd.  I  la  p. 
102,11.  176,15.  232,2.  260,18.  278,10.  488,24,28;  Bd.  11 
128,8,12,17,19,24.  130,24.  132,1.  146,27.  152,29.  196,21. 
220,24.  222,8,24,26.  224,2.  268,11,13.  272,3,6.  276,20  u.  s.w.; 
Bd.  I  le  p.  308,5.  488,  24  B.  176, 15  B;  Bd.  II  374,28  u.  s.  w.] 
Auch  im  Boeve  de  H.  heilst  es  3690  la  impe.  Voraus- 
geschickt sei  auch  gleich,  dals  der  in  der  Gegend  von 
Valenciennes  entstandene  Baudouin  de  Söbourc  bei  diesem 
Worte  nur  le  und  li  kennt,  z.  B.  XVI  729  le  papes\  XXIII  26 
li  papes;  50,  58  du  pa])e. 

2.  Nach  dem  frühzeitigen  Verstummen  des  End-e  fielen 
lautlich  sonst  völlig  identische  Substantiva  für  das  Ohr 
zusammen,  z.  B.  le  pense  und  la  pensee,  le  regne  und  la 
regnee. 

3.  Nicht  selten  erscheinen  die  Substantiva  im  Satze  ja 
auch  ohne  Artikel.    Dazu  kommt, 

4.  dals  der  bestimmte  Artikel  im  Agn.  häufig  fehlt,  wo 
man  ihn  erwartet;  s.  darüber  Boeve  de  H.  Anm.  zu  v.  420. 
Fast  alle  diese  Fälle  erklären  sich,  wie  mich  Herr  Professor 
Morsbach  aufmerksam  machte,  durch  das  Me. 

5.  Häufig  waren  manche  Substantiva  mit  einem  pron. 
oder  einem  adject.  verbunden,  das  nur  eine  Endung  hatte,  wie 
quel,  tel,  lur,  nostre,  vostre;  fort,  grant,  mortel  u.  a.  m. 

6.  Häufig  erscheint  das  ntr.  eeo  in  adjektivischer  Ver- 
wendung vor  masc.  und  fem.,  im  sg.  und  pl.  —  analogisch 
nach  dem  englischen  that  (s.  später). 

7.  Hierzu  gesellte  sich  nach  dem  im  Agn.  frühzeitigen 
Verstummen  des   End-e  (ein  Vorgang,  der  nach  Herrn  Prof. 


Stiminin^  eben  um  seines  zeitigen  Eintritts  willen  dnrch 
englischen  Einfinfs  bewirkt  wnrdc)  auch  noch  der  nnbestiromto 
Artikel,  der,  da  es  den  heutigen  Unterschied  in  der  Ans- 
sprache  zwischen  seiner  masc.  und  fem.  Form  noch  nicht  gab, 
für  beide  Geschlechter  gleichlautete.  Dasselbe  wie  vom 
unbestimmten  Artikel  gilt  nach  dem  Verstummen  des  End-<? 
von  cd  (=  ecce  illum  und  ecce  illam)  und  eest  (=  eece  istum 
und  ecce  istam). 

8.  Hierzu  trat  als  hochbedeutsamer  Umstand,  verwirrend 
fllr  die  Franzosen  selbst  und  erst  recht  fUr  die  germanischen 
liewohner  Englands,  auch  noch  die  dialektische  Verschiedenheit 
der  erobernden  Franzosen.  Man  denke  nur  an  die  Pikarden 
und  Wallonen  mit  ihrem  le  för  und  neben  la  und  mit  dem 
durch  Analogie  bewirkten  Auftreten  von  U  als  Artikel  des 
fem.  im  n.  sg.,  z.  B.  Roman  cCEscoufle  *li  enfance  1851,  *li 
sevre  5696.  Ja  selbst  im  cas.  obl.  tritt  li  dort  auf,  z.  B. 
Baudouin  de  Söboure  X  970  . . .  de  cclluij  qiCen  li  prison 
est  lä;  XII  574/75  Que  Diex  , . .  Fist  li  montaigne  aleir.  Und 
Pikarden  und  und  Wallonen  waren  wohl  nicht  wenige  unter 
Wilhelms  Kriegern;  denn  es  heifst  Langtoft  1410:  A  Flamans 
et  Normaunz  pour  lur  graunt  läbour,  Ad  Francays  et  Pyhars 
Ice  fureiit  en  Vestur,  ad  d(m6  larges  terres  . . . 

Anni.  le  als  Artikel  vor  weiblichen  vokalisch  oder  mit  h  miiette 
anlautenden  Substantiven  findet  sich  im  Agn.  i3fter  und  ist  nur  eine 
Scbreibergewohnheit,  z.B.  le  humaniU  Comp.  1640  S,  le  equinoetion 
ib.  1710  L,  le  arbre  blanche  Brandan  849,  le  unde  [undä]  ib.  1228,  le 
offrande  ib.  1273,  le  humaniU  Est.  des  Engl.  4349,  le  eglise  Adgar, 
Jndenknabe  45,  le  ymage  bele  ib.  111,  le  aventure  ib.  155  u.  s.w.,  le  hure 
[hora]  Chardry,  P.  PI.  870  L,  s.  auch  Josaph.  2389  L  nnd  P.  PI.  603  OV, 
le  anciene  gent  Conq.  of  Ire!.  2822,  le  anciene  lei  ib.  3221;  zahlreiche 
Beispiele  enthält  Langtoft. 

9.  Sehr  beachtenswert  sind  folgende  Schreibungen  in  der 
Est.  des  Engl.  II  enveiad  a  la  postoile  959,  la  fcre  (DR 
lafaire)  6060  LH.  An  und  für  sich  ist  dies  nichts  Auffalliges. 
Diese  Schreibungen  beruhen  auf  dem  dem  Französischen 
eigentümlichen  innigen  Verwachsen  des  Artikels  mit  seinem 
Hauptworte.  Aber  Stellen  wie  E  li  prodom  e  sa  muller  Vunt 
pris  muH  hei  a  resuner  ib.  361/62,  A  Londres  tint,  si  la  segat 
ib.  3371,  Vindrent  dl  Mans  si  la  segerent  ib.  5793  deuten 
darauf  hin,  dafs  in  obigen  Beispielen  noch  ein  anderes  mit- 


wirkt,  nämlieli  der  Abfall  der  Präfixe.  Nun  weist  kein 
anderer  französischer  Dialekt  auch  nur  annähernd  so  zahl- 
reiche Fälle  von  Abfall  und  Vertauschung  der  Präfixe  auf 
wie  das  Agn.  Ich  möchte  dies  daraus  erklären,  dafs  dieser 
Dialekt  bald  von  zahlreichen  Angelsachsen  neben  ihrem 
Englisch  gesprochen  wurde.  Für  diese  waren  die  romanischen 
Präfixe  vielfach  in  ihrer  Bedeutung  undurchsichtig;  und  daher 
lielsen  sie  sie  weg  oder  vertauschten  sie.  Übrigens  findet 
auch  gleichzeitig  im  Me.  ein  Abfall  unverstandener  ae.  Präfixe 
statt.  Für  jenen  Prozefs  sind  die  oben  angeführten  Schreibungen 
sehr  lehrreich,  und  la  postoile  und  la  fere  sind  es  obendrein 
noch  für  den  bestimmten  Artikel  im  Agn.  Auch  hier  liegt 
also  ein  Moment  zur  Verwirrung.  Hierher  gehören  auch  le 
Piphanye  Langtoft  1390,  8  B,  während  AGD  la  Piphanye 
schreiben,  la  chesoun  (=  occasionem)  II 124, 15  und  218, 18  A  D; 
vergl.  auch  une  chancon  Est.  des  Engl.  17  D  L,  23  DL  (RH 
acheson  =  occasionem),  lachaison  Hav.  756.  —  Nach  Analogie 
von  lapostre  kann  auch  gebildet  sein  lauesJce  Chardry,  Set 
Dorm.  1275  0,  1282  0,  lavesche  ib.  1433  0,  ja  1479  0  steht 
sogar  la  vaske  (das  erste  a  in  diesem  Worte  kann  freilich 
auch  analogisch  nach  la  pape  u.  ä.  sein).  Überhaupt  mufs  die 
Leichtigkeit,  mit  der  im  Agn.  ein  mit  a  +  Kons,  oder  e  -\-  Kons, 
beginnendes  Substantiv  [verbum]  dieses  a  oder  e  auch  im  Be- 
wufstsein  des  Sprechenden  an  den  voraufgehenden  Artikel  [das 
voraufgehende  unbetonte  pron.  pers.  der  3.  sg.]  abgeben  konnte, 
scharf  betont  werden.  Man  beachte  zur  Veranschaulichung 
dieser  Möglichkeit  das  Nebeneinander  von  Simplex  und  Kom- 
positum in  folgenden  Fällen:  le  nunciement  Est.  des  Engl. 
386111  gegenüber  lanunciement  ib.  DH;  En  la  vesprer  ib.  5337 
und  vorher  al  avesprant  5212;  del  auision  ib.  247,  261,  264 
und  Dame  la  vision  est  dite  ib.  290;  ähnlich  lauision  Hav.  448, 
473,  518  und  la  vision  457.  Und  diese  Leichtigkeit  beruht 
eben  hier  mit  auf  der  zahlreichen  Präfixvertauschung  und 
-weglassung,  die  nach  meiner  Meinung  in  diesem  Umfange 
englischer  Einflufs  ist;  eben  eine  Folge  davon,  dafs  die  daneben 
oder  überwiegend  Englisch  Redenden  oft  die  Bedeutung  der 
Präfixe  nicht  mehr  fühlten.  Ebenso  leicht  nun,  wie  ein  Wort 
sein  anlautendes  a  oder  e  an  den  Artikel  abgeben  konnte, 
vermochten    umgekehrt   konsonantisch   anlautende   im   Gefühl 


des  Sprechenden  von  dem  voranfgehenden  la  oder  le  ein  a 
oder  e  anzunehmen.  Dieser  im  Bewafstsein  der  Redenden  sieh 
bald  uncli  der,  hahl  nach  jener  Seite  abspielende  Prozefs  kann 
für  die  Hi'rbeiftlhrnng  der  in  der  Anwendung  von  le  und  la 
im  13.  und  14.  Jahrhundert  vorliegenden  VerhUltnisse  ein  recht 
bedeutsamer  Faktor  gewesen  sein. 

10.  Mitgeholfen  zur  Verwirrung  des  Artikels  hat  auch  die 
im  Agil,  nicht  seltene  [und,  wie  unter  II  gezeigt  werden  soll] 
durch  das  Germanische  veranlafste  Vertauschung  von  sa  mit 
son  sowie  die  Kehrseite  davon,  die  Vortauschung  von  i^on  mit  sa. 

Alle  diese  Punkte  wirkten  zusammen,  um  die  Verhältnisse 
des  13.  und  14.  Jahrhunderts  zu  schafTen,  wo  le  und  la  oft 
gleichbedeutend  stehen.  Die  Tendenz  ging  auf  die  Ver- 
wischung jeden  Unterschiedes  zwischen  Ic  und  la  hinaus. 
Dafs  sie  nicht  ganz  verwirklicht  wurde,  ist  die  Folge  des 
steten  hemmenden  Einflusses,  der  vor  allem  in  der  Literatur, 
gewifs  aber  auch  in  der  Verkehrssprache  vom  französischen 
Kontinente  ausging.  Dank  dieser  Gegenströmung  läfst  sieh  in 
der  anglonormannischen  Literatur  des  12.  Jahrhunderts  beim 
bestimmten  Artikel  noch  keinerlei  Abweichung  aufzeigen,  die 
mit  Notwendigkeit  oder  auch  nur  Wahrscheinlichkeit  auf  das 
Englische  zurttckgeftihrt  werden  mllfste.  Die  Zahl  der  Bei- 
spiele, in  denen  der  Artikel  von  dem  Franzischen  abweicht, 
ist  noch  gering;  und  die  Fälle  sind  durchaus  derart,  dafs  sie 
ans  den  französischen  Dialekten  selbst,  speziell  aus  dem 
normannisch-wallonisch-pikardischen  Gebiete,  erklärt  werden 
können.  Ich  gebe  im  folgenden  die  Belege  des  12.  Jahr- 
hunderts, die  ich  in  den  durchgesehenen  Denkmälern  gefunden 
habe:  Ic  lihrane  (65  cest  libraric)  Comp.  35,  le  ticrce  ib.  3289  S 
und  le  qiiarte  ib. 3290 CS  (nämlich  semahie),  li  aigle  ßestiairo 
2133,  le  lief  Braudan  1522  gegen  sonstiges  la  nef^  li  mun- 
taine  ib.  1698.  Bei  der  Est.  des  Engl,  mufs  man  zunächst 
berücksichtigen,  dafs  sämtliche  Handschriften  jünger  als  das 

12.  Jahrhundert  sind;  die  älteste  ist  D,  dann  folgen  R  und  L 
und   ganz   spät   H.      D   fällt   noch   in   die   erste   Hälfte   des 

13.  Jahrhunderts,  le  baille  {RE  la  h.)  2720  D  L,  li  offic  seit 
tel  4991,  li  curz  (LR  la  court)  3838  D,  U  tiere  cunte  epil. 
103  D,  le  cimte  ib.  135,  183  D.  Von  103  ab  werden  die 
verschiedenen  Grafschaften  numeriert,   und  da  geht  es  bunt 


ß 

durcheinander  mit  le  und  la.  Da  die  Hss.  sehr  auseinander 
gehen,  bald  pdis,  bald  cuntree,  bald  evesque  haben,  lassen  sich 
diese  Stellen  hier  schwer  verwerten.  Zweimal  findet  sich  in  D 
auch  del  region  2701.  6260,  doch  ist  eben  dabei  das  Milsliche, 
dafs  D  nicht  in  das  12.,  sondern  erst  in  die  erste  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts  fällt.  In  Adgars  Marienlegenden  sind 
mir  aufgefallen:  la  „patre  nostre"  Corp.  Clusa  70,  8i  uint  la 
hele  Jce  ioe  ui  la  A  muster  od  la  Christiens  Judenknabe  222/23, 
le  Dame  Fulb.  v.  Chr.  129,  le  charge  Beichte  eines  Pr.  251; 
entre  le  röche  et  le  sablon  St  Giles  994,  la  Bodne  (Ic  R.  1227, 
1242,  3379)  ib.  2332,  le  curt  celestre  ib.  3075,  li  orcisun  De 
St  Johan  25.  Im  Adamsspiel,  in  der  Reimpredigt  über 
Deu  Omnip.  finden  sich  keine  Abweichungen.  Fantosme 
schwankt  nur  in  einer  adverbialen  Redensart  1516  trestut  en 
la  primur  gegenüber  262  al  (L  el  le)  primur.  Rechnen  wir 
alle  diese  Abweichungen  des  bestimmten  Artikels  zusammen, 
so  erhalten  wir  (ohne  die  beiden  del  in  D)  18,  (mit  diesen 
beiden  del  regiGn)  22  Fälle  auf  rund  31000  Verse  [nämlich 
Comp.  3550  v..  Best.  3194  v.,  Brandan  1834  v.,  Adams- 
spiel 943  V.,  Gaimar  6533  u.  284  v.,  Adgar  7698  v..  St  Giles 
3794  V.,  StJohan  247  v.,  Fantosme  2071  v.,  Deu  Omnip. 
732  V.  =  30  880  v.].  Das  sind  für  das  12.  Jahrhundert  selbst 
mit  22  Fällen  nur  0,7  oder  noch  unter  1  o/oo !  0 

Auch  bei  Chardry  ist  die  Zahl  der  Fälle,  in  denen  der 
bestimmte  Artikel  vom  Franzischen  abweicht,  noch  nicht 
grols:  le  heneisim  Josaph.  1888  L,  a  la  grant  juwise  Set 
Dorm.  1690  0  und  1780  0  [L  1690  al,  LO  1594  al  gr.  juw.], 
le  verdur  P.  PI.  71 L  0  [V  la  v.].  Rechnet  man  dazu  noch 
ceste  iuwyse  Josaph.  1364  0,  so  gibt  das  5  Fälle  auf 
6632  Verse  [nämlich  Josaph.  2954  v.,  Set  Dorm.  1898  v., 
P.  PI.  1780  V.],  also  auch  noch  unter  l%o-  Etwas  zahlreicher 
sind  die  Beispiele  schon  in  der  Conq.  of  Irel.  al  contre  1351 
(vergl.  damit  1643,  1732,  2190  la  c.  und  häufiges  sa  c),  al 
conte  [comitatem]  ib.  3268,  le  chansun  ib.  457,  le  quarte  feiz 
ib.  635,  li  autre  gent  ib.  1240,  od  le  liardi  cJiere  ib.  2335,  tut 
li  autre  meyne  ib.  2385,    le  peticiun  ib.  2847,    le  conestablie 

*)  Selbst  wenn  ich  bei  der  rascheren  Durchsicht  der  Denkmäler  anf 
diesen  Punkt  hin  einige  Fälle  übersehen  habe,  wird  sich  jene  obige  Zahl 
kaum  bis  2'*/oo  erheben. 


ib.  3053,  3353.  Das  sind  10  Fälle  auf  3460  v.,  d.  i.  "/t  oder 
fast  3<>/oo.  Nicht  mitgerechnet  ist  hier  tut  la  reignS  218  and 
la  rcgnd  2186  gegenüber  cel  regne  225;  denn  afns.  gibt  ch  le 
regne  und  la  regnee^  s.  Godefroy.  —  Keine  der  HandBchriften 
der  £8t.  des  Engl,  fällt  vor  das  13.  Jahrhundert.  I)  K  L 
gehJJrcn  dem  13.  Jahrhundert  an;  11  ist  vielleicht  noch  später. 
Zu  den  schon  oben  angeführten  10  Abweichangen  in  D  kommen 
in  R  oder  L  noch  hinzu  lo  cunti  1603  R  (D  la  cunted)^  el 
navie  3113  RD  (L  cn  la  n.),  Ic  region  4078  R  (DLH  la  r.), 
del  region  5470  R  LH,  el  region  5158  RL.  Das  wären,  aller- 
dings auf  Grund  dreier  Handschriften,  15  Fälle  in  0817  v., 
das  ergibt  2,2 %o-  Über  den  Artikel  im  Boeve  de  H.  siehe 
dort  S.  XIII.  —  Abweichungen  vom  Kontinentalfranzüsischcn 
finden  sich  natürlich  erst  recht  im  Langtoft.  Auf  la  pusne 
I  70, 15  (sc.  /r>)  hat  schon  Suchier  hingewiesen  (St  Anbau 
zu  V.  831).  Sonstige  Beispiele  sind:  li  seygnurye  Bd.  190, 2 
{la  s.  156,5.  232,23);  ä  la  grant  nwage  ib.  150,21;  Ic  cyte 
ib.  230,20.  340,1;  le  fay  [fidem]  de  saint  eglise  ib.  234,3;  le 
regalte  ib.  496, 4  {la  r.  336,4.  344, 11.  434, 14);  tote  le  contreye 
ib.  342, 19;  le  trewc  outrageuse  ib.  376,14  (B  la  tr.);  le  mer 
ib.  424, 2  {la  m.  442,24);  le  guere  Bd.  II  106,21,  trotzdem  heifst 
es  davon  Mds  de  la,  rendre  si  tu  vols  parle)-  ib.  106, 25  {la  g. 
108,9);  le  vengeaunce  ib.  228,19;  la  vengement  ib.  256, 14  A 
(D  le  V.);  de  la  recettement  ib.  210,9;  la  duchd  ib.  162,19. 
208, 10;  de  la  duche  ib.  208, 10  AB  (C  D  du  duche');  du  hataylle 
ib.  250,  1  A ;  la  port  {partum)  ib.  app.  II  436, 21.  Besonders 
interessant  sind  aber  folgende  casus  obliqui :  al  court  Bd.  I 
202, 2  D  (a  la  c.  284,10.  308,3;  de  la  c,  388,22);  se  mette  al 
futc  ib.  486,25;  du  court  Bd.  II  8,9  B;  al  court  ib.  60,170; 
du  terre  ib.  192, 1  A  B  D;  hors  du  sale  ib.  232, 20  A  (B  C  D  de 
la  s.);  al  femme  ib.  316, IOC;  du  promesse  272,12.  302,22  AB D 
(C  de  la  pr.) ;  du  launce  ib.  app.  II  432, 2  gegen  stetes  ma 
launce  u.  s.  w. 

Auch  im  Bozen  finden  sich  Abweichungen,  z.  B.  le  berbiU 
S.  54,  77,  144  ob.;  le  bouche  S.  36;  ä  la  bouche  S.48;  le  busyne 
S.  59,  la  busyne  ib.;  le  charue,  al  ch.  S.  62;  le  chalur  [calorem] 
S.122,  Stck.  101  (sa  ch.  S.  136  ob.);  la  cors  [corpus]  S.34  Hs.  A; 
la  chicvere  S.  19,  21;  anf  letzterer  Seite  heilst  es  auch  la 
chievere  ad  si  poy  de  etitendement  qe  ü  ne  scet . . .;  le  chevere 
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S.  19,  21;  li  chievere  S.  21  Hs.  B;  le  chanibrc  S.  182;  ä  la 
cimitier  S.  12;  le  coluinbe  S.  133  zweimal;  del  columbe  S.  84 
(ib.  heilst  es  auch  il  von  ihr);  al  columbe  S.  133;  le  conseil 
S.  50  Fab.;  la  conseil  S.  30;  la  foille  S.  120;  le  foille  S.  119; 
la  fontaigne  S.  146;  le  fontaigne  S.  146,  151;  la  fourmie  S.  89, 
120;  le  fourmye  S.  147;  al  f.  ib.;  le  fruit  S.  133;  la  fruit  S.  132; 
le  garcette  (die  Dirne)  S.  122;  la  jour  S.  46  Fab.;  le  juvencele 
(Jungfrau)  S.  170  Hs.  A;  le  joye  (joie)  S.  106  unten,  112  oben;- 
la  joie  S.  107  oben,  112  oben;  la  jugement  S.  19;  le  jugement 
S.  46  Fab.;  aber  son  jugement  S.  107;  la  larder  (Speise- 
kammer) S.  184;  la  lesard  S.  128;  tot  la  ville  od  la  manere 
[=r:  manoir]  S.  65  Fab. ;  le  manere  S.  85  unten ;  la  moustard 
S.  22,  Stck.  16;  de  la  mier  [<  mare]  S.  16,  22,  40,  41;  sur  le 
mier  S.  21;  ä  la  mort  S,  63,  87;  a  le  mort  S.  12;  al  mort  S.  38; 
le  douce  motette  Bount^  des  F.  v.  191;  la  nature  S.  103,  109, 
170  u.  s.  w.;  le  nature  S.  143,  160,  167  (wo  es  aber  auch  sa  n. 
heilst)  und  173;  le  philosopJire  S.  37  u.  m.  la  philosophre  S.  41; 
la  tierce  partie  S.  156,  157;  le  tierz  partie  S.  156;  hele  parole 
S.  48;  par  heau  parole  ib.;  le  pesson  [piscem  +  iönem]  S.  75 
Hs.  B;  la  pesso7i  ib.  Hs.  A;  le  remenent  S.  33;  la  remeyiant  S.  34; 
la  sceller  {=  le  cellier)  S.  185;  le  Scripture  S.  173;  le  seinte 
Escripture  S.  16;  la  sorice  S.  68,  zweimal  S.  69;  le  sorice  S.  68,  69; 
la  testament  S.  182  oben,  dagegen  son  testament  S.  181  unten; 
la  teye  S.  127,  Stck.  111;  zweimal  S.  128  oben;  le  teye  S.  126, 
Stck.  109  (=  „tache  opaque  qui  se  forme  sur  la  cornee");  la 
dreit  voye,  de  la  veye  S.  52;  le  voye  [via]  S.  158;  la  wue 
S.  60,  61;  le  vewe  S.  61;  en  my  la  vys  S,  33  zweimal. 

Aulserdem  lälst  sich  im  Bozon  die  Tendenz  aufweisen, 
den  bestimmten  Artikel  im  cas.  obl.  auf  die  kürzere,  d.  h.  auf 
die  männliche  Form  zu  beschränken:  al  court  S.  10,  22  neben 
häufigerem  ä  la  c,  z.  B.  S.  16;  al  chandele  S.  119;  al  cornaille 
S.  54;  al  cowe  S.  65,  doch  sa  cowe  ib.;  au  folie  de  siede  S.  63; 
la  tierce  folie  S,  104;  al  femme  S.  119,  doch  la  femme  ib.;  al 
fenestre  S.  185;  morir  du  feym  S.  187;  al  genterie  de  lur 
nation  S.  122;  al  gorge  S.  143;  al  grue  S.  92;  la  grue  ib.;  al 
lange  S.  14 ;  la  langue  ib. ;  al  lune  und  de  la  lune  S.  65 ;  del 
marchee  S.  158  Fab.;  al  marchee  S.  136;  la  marchee  ib.;  al 
magnete  S.  9 ;  la  magnete  ib. ;  al  manere  S.  13 ;  la  m.  ib. ;  al 
meyn  [manum]  S.  48,  dort  aber  zweimal  auch  ta  meyn ;  al  meytee 
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(==  ä  la  moitif)  S.  142;  al  myc  nuit,  apres  la  mye  nuit  8. 186 
nnten;  el  manche  [manica]  S.  116  oben;  al  nuwe  S.  95;  la  n.  ib.; 
al  j><^Wif  {poetia)  S.  101;  la  p.  ib.;  del  perdru!  8. 137,  ib.  hciCgt 
es  vom  Rebhuhn  aber  clc,  del  j)luvic  S.  92,  99;  al  pluvie  8.95; 
la  pluvie  S.  89,  95;  a  la  rci  [retem]  S.  35  oben  Hs.  A;  au  rei 
ib.  IIb.  B;  al  rivere  S.  133  Hs.  A;  ä  la  r.  ib.  Hs.  B;  al  seinm 
8.  123,  124;  la  seisun  S.  127, 142;  al  sustenance  8.71;  al  tieree 
vewe  (=  vue)  S.  126;  la  vewe  ib. 

Doch  mnfs  betont  werden,  dafs  selbst  im  14.  Jahr- 
hundert das  Geschlecht  der  Substantiva  oft  noch  korrekt  ist; 
und  dies  ist  sicher  hauptsächlich  eine  Wirkung  der  Literatur 
des  französischen  Kontinentes. 

Anni.  Sehr  lehrreich  ist  ein  Vergleich  des  Langtoft  aus  dem 
Anfang  des  14.  Jahrhundorts  —  die  Chronik  geht  bis  13U7  —  mit  dem 
etwa  gleichzeitigen  (zwischen  1297  und  1303)  in  der  Gegend  von 
Valencienncs  entstandenen  Baudonin  deS6boarc.  Nicht  blofs,  d&fii 
dieses  Denkmal  syntaktisch  grofse  Übereinstimmungen  mit  agn.  Texten 
zeigt,  es  setzt  gelegontlich  auch  son  flir  sa  und  auch  aa  fUr  son  imd  zeigt 
auch  im  Artikel  manche  Übereinstimmung  mit  den  französischen  Werken 
Englands.  So  finden  sich  auch  im  Baudonin  neben  la  als  weiblicher 
Artikel  le  und  li.  Aber  gerade  beim  Artikel  kann  man  daneben  tief- 
gehende Unterschiede  gegenüber  dem  Agn.  feststellen.  Man  findet  im 
Baudonin  wie  gesagt  sehr  häufig  le  flir  und  neben  la;  aber  das  Um- 
gekehrte zeigt  sich  in  den  27  000  Versen  doch  nur  dreimal,  nämlich  la 
haniage  XXIV  786  und  zweimal  in  der  Redewendung  ä  la  duri  corage 
XVII  757,  XXII  KU);  diese  Rodewendung  bedeutet  nach  Herrn  Professor 
Stininiing:  „a  l'aduri  cor.'^,  während  sonst  corage  stets  maso.  ist;  allein 
dafUr  habe  ich  mir  15  Fälle  angemerkt,  z.B.  au  coraige  agcnti  VIII  S8, 
au  courage  enterin  XXII  488,  siehe  ferner  XV  59.  418.  424.  636,  XX  841, 
XVII  1049,  XVIII  64,  XXII  160,  XXIV  808,  XXV  667,  I  236.  243,  XVII  69, 
8on  bamage  XXIV  794  der  jUngeren  Handschrift.  Auch  sonst  erscheinen 
die  Wörter  auf  -age  im  Baudouin  meist  unzweifelhaft  als  niasc;  ich  habe 
mir  hicrfllr  über  160  Fälle  notiert.  Femer  wird  man  im  Baudouin  ver- 
geblich jene  im  Agn.  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  nicht  eben  seltenen 
casus  obliqui  wie  du  court,  duterre,  al  fute,  al  femme,  de  la  recettanent 
u.  a.  m.  suchen.  Im  Baudouin  heifst  es  vielmehr  stets:  de  la  dorne  I3iu, 
ä  le  dame  XXV  178,  ä  le  gent  cordeliere  I  891,  hon  de  le  cambre  III 1182, 
a  le  royne  franche  VIII  1237,  ä  le  court  XVI  683,  ä  le  terre  XVIII  133, 
XXII  884  u.  s.  w.  u.  8.  w.  Auch  sucht  man  vergeblich  nach  den  agn.  nicht 
seltenen  el  nauie,  cl  nef  u.  a.  m.  Immer  heifst  es  en  le  chambre  XIX  111, 
en  le  sale  pat'ee  V6I(>,  ai  le  navie  XVII  542.  Auch  tritt  im  Langtoft 
gegenüber  dem  Baudouin  li  viel  mehr  zuriick.  Im  Baudouin  kann 
man  von  einer  Mischimg  der  Artikel  kaum  reden,  im  Agn.  ist  eine  solche 
kühn  und  gründlich  vorgenommen  worden. 
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Rückblickend  können  wir  Folgendes  feststellen:  Punkt  1, 
3,  5  und  8  sind  rein  romanische  Vorgänge.  Auch  Punkt  2  und 
der  wichtigere  Punkt  7  sind  rein  französisch,  aber  in  ihrem 
Eintritte  sind  sie  durch  das  Englische  beschleunigt  worden, 
derart,  dals  sie  nur  dank  dem  Englischen  die  anderen 
französischen  Punkte,  namentlich  den  fünften,  wesentlich  ver- 
stärken konnten;  ähnlich  wie  Punkt  8  erst  gegenüber  einer 
germanischen  Bevölkerung  erhöhte  Bedeutung  erlangte.  Punkt  4 
ist,  wie  Herr  Professor  Morsbach  mir  mitteilte,  fast  ganz 
englisch.  Punkt  6,  der  in  der  nämlichen  Richtung  wie  5 
und  7  wirkte,  ist  rein  englisch;  Punkt  9  ist  durch  das 
Englische  oder  hier  besser  durch  die  auch  französisch 
sprechenden  Engländer  meines  Erachtens  überhaupt  erst  auf 
seinen  grolsen  Umfang  gebracht  worden,  und  Punkt  10  (siehe 
unter  II)  ist  durchaus  englisch.  —  Ist  nun  die  Vertausclmng 
von  le  und  la  im  Agn.  eine  wesentlich  aus  dem  Französischen 
oder  wesentlich  aus  dem  Englischen  zu  erklärende  Tatsache? 
Punkt  1,  3,  5  und  später  auch  2  und  7  finden  sich  auch  auf 
dem  Kontinente  und  haben,  in  Verbindung  mit  8,  die  Ab- 
weichungen der  agn.  Denkmäler  des  12.  Jahrhunderts  geschaffen. 
Aber  die  Verhältnisse  des  Langt  oft  und  Bozon  z.  B.  kamen 
erst  zustande  durch  das  Einsetzen  auch  der  übrigen  Punkte.  — 
Der  Vorgang  wäre  also  kurz  der  gewesen:  Punkt  1,  3,  5  und  8 
verstärkten  die  an  und  für  sich  schon  natürliche  Unsicherheit 
der  germanischen,  wesentlich  doch  durch  das  Ohr  Französisch 
lernenden  Bevölkerung  Englands  gegenüber  der  Anwendung 
von  le  und  la.  Auf  die  Spitze  getrieben  aber  wurde  die 
dadurch  angeregte  Tendenz,  le  und  la  einander  gleichzustellen, 
durch  Punkt  4,  7  und  namentlich  6,  9  und  10.  Sie  hätten 
vermutlich  völlige  Gleichwertigkeit  von  le  und  la  hervor- 
gerufen ohne  den  beständigen  regulierenden  Einflufs  vom 
Festlande. 


B.    Das  Hauptwort  in  Verbindung  mit  dem  pron.  poss. 
der  dritten  Person  des  Sing. 

Zunächst  betrachten  wir  das  12.  Jahrhundert.  Weder 
Comp.,  noch  Bestiaire,  noch  Brand  an  zeigen  hierin  irgend 
welche  Abweichungen  vom  Kontinentalfranzösischen.    Dagegen 
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fiiKlcn  sich  Bolclie  in  der  Est  des  Engl.  Von  den  fllnf 
Fällen,  um  die  ew  eicii  hier  handelt,  finden  sich  vier  in  allen, 
einer  m  den  beiden  ältesten  Ilandsehriften.  Also  können  wir 
diese  Abweichungen  mit  gutem  Grund  schon  dem  Original 
zuschreiben.  Li  altres  Edelred  out  non,  Mcrcenelandc  est 
son  region  1467/68,  so  alle  Handschriften;  ebenso  finden 
sich  in  allen  die  beiden  folgenden:  E  a  li  rendi  tout  son 
cont4  5031;  A  Borne  ala  li  quens  Tosti  Od  Itii  la  coHiesse 
Nkli.  Endemmters,  son  conte.  Reis  Malcolumb  tut  ad  preie' 
5099—5102.  In  D  und  11  allein  findet  sich  E  Cnuih  revint 
od  S071  navie  4183.  Auch  sa  für  so7i  findet  sich  einmal,  und 
zwar  in  allen:  De  quanke  j)ot  a  grajmicr  Fct  sa  musage 
pur  guarder  6009,70.  —  Was  honur  anbetriflft,  so  scheint  es 
hier  nur  als  fem.  vorzukommen:  1882,  1884,  3726,  4445,  5065, 
6044.  ost  [hostern']  erscheint  in  allen  Handschriften  durchaus 
Überwiegend  als  masc;  nämlich  in  D  und  L  10  mal  son  gegen 
2  sa  und  1  s';  sm  1014,  3017,  3534,  5048,  5715,  5904,  6149, 
6158;  2362,  5483;  sost  2348;  sa  grant  ost  761,  1428.  Erwähnt 
sei  nebenbei,  dafs  die  späteste  Hs.  H  (vielleicht  aus  dem 
Anfange  des  14.  Jahrhunderts)  8  son  gegen  3  s*  und  2  sa 
hat.  Was  die  genannten  im  Gebrauche  des  pron.  poss.  vom 
Kontinentalfranzösischen  abweichenden  Wörter  betrifft,  so 
genUgt  es  vorläufig,  wenn  wir  feststellen,  dafs  sie  alle 
abstraeta  oder  collectiva  sind.  Bei  den  Wörtern  auf  -age  ist 
zu  konstatieren,  dafs,  abgesehen  von  6070,  stets  so7i  steht: 
son  linage  159,  402,  2689,  3983,  4670,  5321;  li  ton  linage  306; 
son  corage  336,  3667;  sow  folage  347;  ton  homage  2686;  »«um 
parage  3699;  77ion  guage  4911;  son  estage  6006.  Aus  später 
zu  erörternden  Gründen  fllhre  ich  auch  gleich  an,  wo  in  der 
Est.  des  Engl,  immer  kontincntalfranzösisch  richtig  sa  steht: 

a)  sa  gent  1415,  1700,  1714, 1844,  1856,  2261,  2679  a.8.w.; 
sa  (tä)  guerre  1562,  5320,  6291;  sa  tetre  2022,  4580,  5328; 
sa  curt  6110,  6186;  sa  feste  806,  3929,  5978;  sa  meison  5865. 

b)  sa  lance  5279,  5283;  sespee  5287,  5288;  sa  ncf  5510. 

c)  sa  baillie  5964;  sa  seignune  2270,  2344,  4180,  6195; 
sa  felunie  2659,  2675,  4400;  ta  sorcene  2760;  sa  hetite  4688; 
sa  iueisne  3873;  sa  grant  noblete  5857;  sa  rascaille  1826;  sa 
compaignc  748,  2828,  5316,  6283;  sa  fealte  3719;  $a  vohmte 
2632,  3088,  4314;  sa  poeste  5386. 
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d)  sa  sorur  58,  63,  1074,  1353,  3331  u.  s.  w.;  sa  nece  164, 
168,  174;  sa  cusine  1590;  sa  raine  4439;  ma,  sa  mullier  531, 
547,  606,  630,  644,  2603,  3642;  sa  femme  355,  545,  569,  589, 
2647,  3602,  3820  u.s.w.;  sa  fiUe  1195,  2064,  2065,  3344,  4644. 

e)  sa  main  4705;  sa  buche  628  u.s.w.;  sa  char  4098; 
soreille  4450. 

Im  Adamsspiel  finden  sich  keine  Abweichungen  vom 
Kontinentalfranzösischen  und  ebenso  wenig  —  das  sei  vor 
den  zeitlich  eher  kommenden  Denkmälern  hier  gleich  voraus- 
genommen —  in  der  Reimpredigt  über  Deu  Omnipotent. 
Sehr  bezeichnend  ist,  daXs  in  Adgars  Marienlegenden 
(7698  V.),  obschon  mehrfach  Abweichungen  des  Artikels  und 
vor  allem  syntaktische  Einflüsse  des  Englischen  vorkommen, 
im  Gebrauche  von  son  und  sa  alles  mit  dem  Festlande 
harmoniert.  Nur  ein  Beispiel:  Toli  li  sun  saint  pucelage  {li 
=z  a  la  nunain)  Beichte  eines  Priesters  19,  wo  man,  da  man 
von  pucelage  doch  fast  nur  von  weiblichen  Wesen  redet,  wäre 
Adgar  der  nachfolgend  zu  erklärende  Brauch  geläufig  gewesen, 
leicht  sa  saint  pucelage  erwarten  könnte.  Im  S*  Giles  (um  1170) 
finden  sich  mehrfach  Abweichungen  des  Artikels  und  einmal, 
V.  2467,  auch  eine  Abweichung  des  pron.  poss.  II  les  welcume 
en  sa  langage.  Sonst  stimmen  die  Wörter  auf  -age  durchaus 
mit  dem  Kontinentalfranzösischen:  so7i  aage  241;  smi,  tun  heri- 
tage  259,  3068;  mun,  tun,  sun  curage  260,  309,  531,  1635,  3067; 
mu7i  herbergage  2930.  Auch  sonst  stimmt  ihr  Artikel  mit  dem 
Kontinente:  al  rivage  770;  le  boscage  1457;  U7t  hermitage  1458, 
3380;  Li  message  est  a  lui  venuz  1759;  auch  im  S*  Johan 
bieten  sich  keine  Abweichungen:  sun  aage  165;  sun  heritage 
166;  certain  message  100.  Zu  sa  langage  im  St  Giles  sei 
hier  gleich  bemerkt,  dals  in  der  mit  St  Giles  (um  1170)  gleich- 
zeitigen Chronik  des  Fantosme  (bald  nach  1174)  language 
stets  regelrecht  konstruiert  ist,  nämlich  4  mal  so7i  language  57, 
376,  508,  807;  und  1  mal  mon  layiguage  556,  Und  noch  im 
Langtoft  heilst  es  a  mon  langage  1256,1;  en  sun  langage 
I  328,14;  doch  Bozon  S.  75  wiederum  sa  langage. 

Von  höchster  Wichtigkeit  für  die  Lösung  der  Frage  nach 
den  Gründen  des  Wechsels  von  son  und  sa  scheint  mir  die 
mit  dem  St  Giles  wie  gesagt  gleichzeitige  Chronik  Fantosmes, 
Hier  ergibt  sich  eine  äufserst  interessante  Tatsache:  Es  findet 
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sich  mehrfach  Vertanschnng  von  son  nnd  sa,  während 
in  der  Anwendung  des  bcHtimmten  Artikels,  anfser  in 
der  adverbialen  Kcdensart  trestut  en  la  primur  1510  gegenüber 
(i  primur  262  (L  el  le  jpr.),  eine  durchgehende  Überein- 
stimmung mit  dem  franzüsischen  Festlande  herrscht 
Denn  im  v.  1564:  Kar  me  dltcs  ore  vcir  de  ma  terre  la  north 
ist  la  nicht  Artikel;  man  vergleiche  damit  Message  est  de  (a 
nort  (L  de  ccst  nort)  1981  und  vos  barum  de  cest  noH  1997. 
Die  Tatsache,  dafs  so7i  und  sa  wechseln,  während  der  Artikel 
so  ttberans  getreu  bewahrt  ist,  scheint  mir  so  bedeutsam,  dafs 
ich  zunächst  eine  Übersicht  über  den  bestimmten  Artikel  im 
Fantosme  folgen  lasse.  Ich  gebe  zuerst  die  masc,  dann  die 
fem.;  und  von  den  masc.  zunächst  die  ohne  ausgeprägte 
maskuline  Endung,  dann  solche  mit  ausgeprägter  maskuliner 
Endung  in  alphabetischer  Reihenfolge  der  Endungen;  ebenso 
dann  mit  den  fem. 

A.  masculina:  le  harne  1388;  le  euer  242;  le  eungiS 
354,  1921;  le  chastel  463,  540,  557,  563  u.  s.w.;  le  chief  1370, 
1388;  niil  dun  308;  le  mur  563,  653;  li  sanc  15;  le  regnd 
742;  le  siege  751  (cest  s.  1272,  1280);  die  Wörter  auf  -age: 
le  hariiage  1441;  nul  damage  369;  cest  damage  826;  le  damage 
1853;  le  language  712;  de  maint  langage  425;  le  message 
1438,  1957;  un  m.  711  u.  s.w.;  icest  m.  422,  426;  bon  passage 
356 ;  7iicl  seignurage  382 ;  die  Wörter  auf  -ment :  nul  delaiement 
1247;  7iul  esmaienicfit  406;  li  guarnemoit  (n.  pl.)  1881;  mer- 
vcillus  hardemcfit  1211;  le  mandemcnt  339,  1446;  icest  m,  315; 
un  serrcment  904,  1280,  1324. 

B.  femin ina:  la  hataille  1799,  1839,  1872;  la  cerveise 
1233;  ä  la  char  {tres)  hardie  5,  676;  la  chartre  457;  la  cite 
618,  912,  1355  u.  s.w.;  la  cidur  1081,  1527;  la  eurt  441;  la 
dolur  1902;  wie  feiz  122;  a  cele  feiz  1462;  la  femme  1074; 
la  grant  fierte  721;  la  force  770;  la  gent  313,  373,  420,  515, 
••)41,  685,  720,  856,  877,  882,  1007,  1023,  1163,  1240,  1348, 
1610,  1673,  1720,  1745;  in  Vorbindung  mit  einem  weiblichen 
Adjektiv  findet  sich  gent  11,  401,  419,  476,  570,  1058,  UW, 
1653,  1663,  1678,  1731,  1821,  1896;  la  guerre  32,  43,  123, 
198,  387,  391,  409,  461,  778,  1325,  1820,  2028;  icele  guere 
1877;  la  justise  784;  la  leine  [lana]  1060;  la  Urne  138;  en 
la  marche  479;   la  mer  250,  360,  560,  966;  la  merei  1316^ 
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1766,  2010;  nule  mesprisun  305;  la  messe  1063;  la  mort  1901; 
la  novele  241,  248,  1959;  la  noise  648,  1291,  1664;  la  pretiuse 
plaie  98;  la  rage  (sehr  beachtenswert,  dafs  dieser  Unterschied 
gegen  die  häufigen  masc.  auf  -age  hier  stets  bewahrt  ist)  96, 
130,  367,  829,  1258;  la  rente  235;  la  semeine  699,  1958;  la 
terre  152,  186,  560  u.  s.w.;  la  tur  [turrem]  615,  1470,  1489, 
1502,  1512,  1641;  la  veie  [via]  206;  la  venue  1948;  la  viende 
589;  la  verite  895,  1002,  1529  u.  s.w.;  la  verrur  1129,  1415; 
la  vertu  900;  die  Wörter  auf  -aigne:  la  ciimpaigne  172;  la 
champaigne  189;  die  Wörter  auf  -ance:  la  cuvenance  542;  nule 
desestance  1263;  la  fesance  891;  ceste  f.  793,  1274;  la  fiance 
442;  la  lance  92,  1050;  en  hele  lance  893;  la  puissaunce  82; 
la  grant  venjance  1000;  die  Wörter  auf  -ee:  la  cheminee  164; 
la  cuntree  781,  1168,  1181;  la  lur  cuntree  166;  la  jomee  165; 
la  meisnce  1019;  die  Wörter  auf  -ie:  la  cumpaignie  1202;  la 
fiere  c.  1066;  od  fiere  c.  1107;  une  felunie  853;  la  folie  389, 
411;  od  meisnie  escliarie  1728;  la  pire  partie  1097;  une  grant 
partie  804. 

C.  masculinum  und  femininum  ist  ost  wie  im  Kontinental- 
französischen:  zweimal  bestimmt  masc:  le  grant  ost  546,  766; 
sicher  ist  ost  fem.  immer  in  Verbindung  mit  hanie:  eest  ost 
hanie  1161,  cel  ost  hanie  1297;  masc.  oder  fem.  kann  ost  sein 
in  cel  grant  ost  1704,  je  nachdem  man  es  mit  546,  766  oder 
mit  1297  vergleicht;  ebenso  ist  es  unentschieden  1287,  1292, 
1359  mit  cel  ost. 

Bei  dieser  so  festen  Übereinstimmung  des  Artikels  mit 
dem  Kontinentalfranzösischen  ist  es  um  so  auffallender,  dafs 
einzelne  Abweichungen  im  Gebrauche  des  pron.  poss.  vor- 
kommen: 1325  L  sa  realme,  während  D  son  realme  hat;  ebenso 
findet  sich  in  D  und  L  sun  realme  643  und  mun  realme  1605. 
Interessant  ist  auch  E  si  faire  ne  V  volez  en  tute  vostre  vie 
Waurez  de  mun  conquest  vaillant  ä  un  alie  v.  394/95;  mun 
herite  296  und  sun  herite  1392,  während  es  s'erite  741  heilst. 

Ich  führe  auch  bei  Fantosme's  Chronik  zunächst  die 
Fälle  wieder  an,  in  denen  das  pron.  poss.  mit  dem  Kontinental- 
französischen übereinstimmt. 

1.  sun:  sun  harne  1399;  sun  husuin  375;  sun  chastel 
195,  487;  sun  cumant  842,  1845;  sun  cunrei  107;  sun  cunseil 
701;  sun  euer  78,  244;  sun  cusin  340;  sun  delit  595;  le  suen 
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esfore  485;  sun  orguil  184;  sun  (alent  352;  die  Wörter  anf 
-age:  mn  hamage  45,  84,  150,  205,  602,  630;  iun  h.  363;  mn 
curage  2i,  554,  779,  823;  Um  c.  364;  mn  damage  310,  718, 
830;  son  cage  51;  sun  estage  44;  mun  gage  58;  sun  humage 
338;  sun  language  s.  oben;  sun  lignage  1258;  sun  message 
341,  559,  788,  1427;  tun  vassclagc  304;  die  Wörter  anf  -ment: 
sun  cumandemeiit  1456;  sun  destruicment  1049;  sun  entende- 
ment  340;  sim  gahhement  1460;  «t«  /bZ  hardcmcnt  1891;  mn 
mandemmt  866;  smw  seirenimt  98,  127,  390,  858,  1050. 

2.  »a:   «a  6cs/e  119;  sa  chamhre  1956;  sa  clamur  1423 
sa  confusiun  310;  sa  doZwr  1469;  sa  dreiture  332;  sa  /W  1110 
(»i  ^j;ar^  la  meie  fei  110,  1546,  1550;  par  ma  fei  1582,  1631 
1972,  1983;  ta  fei  1994;  sa  leine  [lana]  1001;  sa  Icsgun  906 
sa  viaisun  1203;  sa  »nor<  310;  de  ma  pari  1524;  sa  ptoce  763 
sa  valour  117;  <a  valour  260;  sa  tewwe  210,  571;  ma  vertu 
217;   sa  vigour  519;   ferner  s'amie  549;   ma  dame  2000;   sa 
»lere  veiaie  489;  sa  muilUer  980;  sa  femmc  1012, 1079;  sodann 
sa  haniere  167;  s'cspee  1719,  1873  L;  sa  fewcc  191;  ferner  sa 
houche  1457;   sa  /oce  498;   sa  <es^e  118,  1753;  weiterhin  sa 
curt  1661;  sa  f(yrce  536,  780,  1118;  sa  gmt  245,  384,  448, 
646,   1379,  1734,  1409,  1450,  1452,  1623,  1662,  1748,  1786, 
1923;   ma  g.  1273;   la  sue  g.  345,  642,  1044;  sa  guene  89, 
645,  768,  1138;  ma  terrc  135;  sa  terre  1192,  1327;  sa  triewe 
829;  endlieh  die  Wörter  folgender  Endungen:  auf  -aigne:  sa 
cumpaignc  67, 120, 190;  anf  -awce:  s'esperatice  90  D;  sa  fesance 
798;  sa  fiance  90  L;  und  sa  penitence  1720;  auf  -ee:  sa  meisnee 
(meidnee)  163,  201,  208,  507,  1317;  sa  randunee  454;  auf  -ie: 
sa  baillie  212,  475,  550,  1105;   sa  chevalchie  1128,  1723;   sa 
chevalci'ie  207,   1346,   1723;   sa  clergie  385;   sa  grant  folie 
701  u.  ni.;  sa  mananiie  183;  sa  navie  2061;  sa  partie  1306 
sa  rober  ie  1011;  wia  seignurie  12;  anf  -tse:  sa  cuinimdise  791 
sa  franchise  220;  die  meisten  auf  -te:  ma  citc  1618;  sa  eite 
1923,  2051;  über  herite  s.  oben;  sa  grant  Icaute  1550;  sa  ^a>}< 
poeste  117;  sa  volenti  1917. 

3.  son  und  «a  finden  sich  wie  anf  dem  Festlande 
bei  hontir  und  ost.  —  sun  honur  276,  1433;  s'onur  1474, 
1637;  m'onur  490;  sun  os<  626,  748,  756,  1276,  1302,  1741; 
mu7i  ost  1284;  s'ost  banie  1305;  sa  grant  ost  banie  1344^ 
1715,  2070. 
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In  all  den  vorbenannten  agn.  Denkmälern  des  12.  Jahr- 
hunderts finden  sieh  also  10  Fälle,  in  denen  der  Gebrauch 
des  pron.  poss.  nicht  mit  dem  auf  dem  Festlande  überein- 
stimmt; nämlich  son  region,  zweimal  son  conte,  dann  son 
navie,  sa  musage  in  der  Est.  des  Engl.;  sa  langage  im 
St  Giles  und  sa  realme,  mun  cu7iquest,  mun  herite,  sun  herite 
im  Fantosme.  Diese  10  Fälle  verteilen  sich  auf  31000  Verse; 
es  ergibt  sich  demnach  Vs  %o-  Ganz  anders  aber  sieht  die 
Sache  aus,  wenn  wir  die  Denkmäler  des  12.  Jahrhunderts 
danach  scheiden,  ob  sie  historischen  oder  nichthistorischen 
Inhaltes  sind.  Nichthistorischen  Inhaltes  sind:  Comp.,  Best, 
Brandan,  Adgar,  St  Giles,  St  Johan,  Deu  Omnip.  und 
das  Adamsspiel,  zusammen  21992,  rund  22000  Verse.  Hier 
findet  sich  nur  ein  Fall,  nämlich  sa  langage;  das  ergibt  für 
die  nichthistorischen  Denkmäler  nur  V22  Voo-  Historischen 
Inhaltes  sind  Gaimar  und  Fantosme;  das  sind  8888,  rund 
9000  Verse;  hierauf  kommen  9  Fälle,  also  ergibt  sieh  l^oo- 
Welch  ein  Unterschied  also,  die  nichthistorischen  nur  ^In^loo, 
die  historischen  dagegen  1 7oo  •  Nun  beachte  man ,  dafs  im 
Adgar  (7698  v.)  sich  zwar  Abweichungen  des  Artikels,  da- 
gegen keine  Abweichungen  im  Gebrauche  von  son  und  sa 
finden,  und  dals  gerade  umgekehrt  im  Fantosme  (2071  v.) 
in  vier  Fällen  das  pron.  poss.  vom  Kontinentalfranzösischen 
abweicht,  dagegen  der  Artikel,  abgesehen  von  einer  adverbialen 
Redewendung,  überhaupt  nicht.  Dazu  vergegenwärtige  man 
sich,  dals  von  den  aufgewiesenen  10  Fällen  sich  8  auf  das 
Staats-  und  Heerwesen  beziehen.  Ich  möchte  nun  flir  diese 
Abweichungen  folgende  Erklärung  versuchen: 

Wenn  der  Franzose  das  pron.  poss.  der  (1.,  2.  und)  3.  p.  sg. 
zu  einem  Haupt  werte  setzt,  so  richtet  sich  das  pron.  poss.  nach 
dem  grammatischen  Geschlecht  des  Hauptwortes,  zu  dem  es 
tritt.  Dagegen  muls  das  Geschlecht  des  Besitzers  aus  dem 
Zusammenhang  erschlossen  werden.  Im  Germanischen  jedoch 
ist,  je  nach  dem  Geschlecht  des  Besitzers,  das  pron.  poss. 
der  3.  sg.  ein  verschiedenes.  Als  die  Engländer  Französisch 
sprechen  lernten,  fand  es  sich,  dals  in  sehr  vielen  Fällen  das 
französische  son  ohne  weiteres  mit  dem  englischen  Ms  (und  sa 
mit  dem  englischen  her)  parallel  ging.  In  anderen  Fällen 
aber,    nämlich    wo    es    sich    um    ein    französisches    fem.    in 
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Vcrl)iiuluiig  mit  dem  pron.  poBfl.  dor  3.  »g.  handelte,  das  sich 
auf  einen  milnnlichen  Hesitzor  bezog  (oder  um  ein  französisches 
mase.  in  Verbindung  mit  dem  pron.  poss.  der  3.  sg.,  das  sich 
auf  einen  weiblichen  Hesitzer  bezog),  ging  das  Spraehgefllhl 
beider  Volker  auseinander.  Nun  setzten  die  Franzüsisch 
lernenden  EnglUnder,  zuweilen  nach  Analogie  ihres  hie 
ein  son  auch  vor  ein  französisches  fem.,  in  dem 
Gefühl  und  mit  der  Absicht,  mit  diesem  son  das 
genus  des  Besitzers  zu  bezeichnen.  Sie  taten  das  zuerst, 
wenigstens  in  der  Literatur,  bei  Abstrakten  und  Kollektiven, 
die  sich  auf  das  Staats-,  Heer-  und  Kriegswesen,  also  doch 
ausnahmslos  auf  männliche  Besitzer  bezogen.  So  erklären 
sich  die  oben  angeführten  son  rcgimt,  son  conte,  son  navie, 
yniin  cunquest,  mun  herite,  su7i  herite.  Es  versteht  sich  wohl 
von  selbst,  da£s  analogisch  zu  jenem  so7i  (=  his)  dann  auch 
wmw  und  tu7i  vor  fem.  treten  konnten.  (Über  sa  musage,  sa 
lungage,  sa  realme  s.  u.  S.  19.)  Aber  dies  geschah  nicht 
gleichzeitig  bei  allen  Abstrakten,  die  sich  auf  Staats-,  Heer- 
und  Kriegswesen  bezogen.  Ausgeschlossen  blieben  zunächst, 
wenigstens  in  der  Literatur  des  12.  Jahrhunderts,  diejenigen, 
die  auch  sonst  häufig  im  Satze  mit  einem  femininen  Adjektiv 
oder  mit  dem  bestimmten  Artikel,  der  ja  im  12.  Jahrhundert 
in  der  Literatur  noch  recht  fest  ist,  vorkamen,  z,  B.  getitf 
eourt,  guore,  tene;  s.  oben  unter  den  einzelnen  Denkmälern 
(auch  waren  terre  und  gent  ja  lange  nicht  ansschliefslich 
Ausdrücke  der  Verwaltungs-  und  Kriegssprache.  Doch  belegt 
aus  der  Blonde  von  Oxford  Suchier  mun  gent,  s.  St  Auban 
zu  V.  831).  Ausgeschlossen  blieben  ferner  ziemlich  selten  vor- 
kommende hierher  zählende  Abstrakta,  z.  B.  trietcc;  aus- 
geschlossen blieben  zunächst  auch  diejenigen  auf  Staat,  Heer 
und  Kriegswesen  bezüglichen  Abstrakta,  welche  eine  scharf 
ausgeprägte  Fem. -Endung  hatten,  mit  der  für  den  Anglo- 
normannen  des  12.  Jahrhunderts,  wenigstens  wenn  er  literarisch 
tätig  war,  das  französische  {ma,  ta)  sa  fester  assoziiert  war 
als  mit  den  weiblichen  hierher  gehörigen  Abstrakten  ohne 
scharf  ausgeprägte  Fem. -Endung;  s.  oben  bei  den  einzelnen 
Denkmälern  die  zahlreichen  Beispiele  auf  -aigna,  -ancCj  -eüj  -ie 
[aber  schon  in  Hs.  D  (erste  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts)  des 
Guimar  heilst  es  ja  svn  navie\, 
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Interessant  ist  es  nun  auch,  dafs  in  den  agn.  Denk- 
mälern des  12.  Jahrhunderts  das  französische  (wia,  ta) 
sa  mit  konkreten  oder  doch  konkreteren  Begriffen 
fester  verknüpft  war  wie  mit  Abstrakten.  Daher  lautet 
das  weibliche  Possessivpronomen  der  3.  Pers.  im  12.  Jahr- 
hundert stets  sa,  z.  B.  bei  Waffen:  haniere,  espee,  lance,  nef; 
bei  den  Gliedern  des  Körpers:  mam,  oreille,  face,  houche, 
char;  bei  Bezeichnungen  weiblicher  Personen:  amie, 
femme,  mouiller,  serur. 

Ziemlich  getreu  mit  dem  12.  Jahrhundert  stimmt  noch 
Langtoft  (Anfang  des  14.  Jahrhunderts)  tiberein:  Li  rays 
Arthur  ly  aime  pur  sun  grant  valour  Bd.  I  220,  8 ;  tun  heryte 

I  344, 14;  sun  herite  I  408, 19  und  496,  7.  Bd.  II  96,  5  C  heilst 
es  von  Richard  Löwenherz  ouf  tut  son  puissaunce;  II  126,3  D 
von   der   Flotte   des   Königs   von   Frankreich   son  navye  und 

II  196, 16  von  König  Eduard  pur  sun  herite,  und  endlich 
schön  im  app.  I  412,  7 — 9  Le  rei  William  cfEscoce,  par  mult 
grant  malice  Encontre  son  serment,  od  son  fol  sute  Hast  par 
coup  d^espeie  Northumherland  destrute.  Ferner  Bd.  180, 13  AD 
und  S.  160  sa  reaume;  dagegen  heilst  es  son  reaume  ib.  B,  C 
und  1284,9.  382,16;  II  app.  I  386,10.  390,32.  410,33;  ferner 
sa  harnage  1176,16;  dagegen  so7i  harnage  z.B.  1220,24; 
1178,6;  1254,25;  a  sa  coroner  1366,  IIB  (A  C  D  son  m- 
coroner).  Nur  ein  wesentlicher  Unterschied  vom  12.  Jahr- 
hundert findet  sich  bei  Langtoft,  ganz  im  Geiste  der  Tendenz: 
host  erscheint  nur  noch  als  masc.  Bd.  I  28  mal:  son  host  120,  3. 
132, 17.  138, 16,  20.  142, 13.  148, 13.  184, 13.  188, 11.  192,  3, 13. 
202,8,10,12.  206,19.  208,20.  212,17.  242,9.  250,19.  356,  L 
366,5.  392,2,23.  394,  L  414,9,20.  422,20.  426,  L  486,18; 
Bd.  II  14  mal:  34,25.  38,24.  58,24.29.  62,4.  96,8.17.  118,29. 
294,13.  320,10.  322,13;  app.  II 426, 13.  430,  2L  432,10.  Sonst 
heilst  es  bei  Langtoft  —  ganz  entsprechend  dem  12.  Jahr- 
hundert —  sa  armour  II  app.  11432,33  (von  einem  Ritter); 
sa  lauer  18,16.  270,5;  1184,17.19.20.  96,17.  142,4.  144,  2L 
362,23;  sa  espeye  24,1.  224,2;  ma  launce  II  app.  11436,23 
(während  ib.  432, 2  du  launce  steht).  Weiter  sa  amye  1 216,  24; 
1150,13.  166,3;  ma  amye  II  app.  II  430, 2.  436,10;  ma  es- 
pouse  436,11.  Endlich  folgende  Endungen:  -ance:  sa  deliverance 
II  114,25;  ta  governaunce  II  138,17;  sa  parlaunce  II  172,11. 


200,24;  sa  pussaunee  II 96, 5  A BD.  230,7.  308,29,  doch  iiehe 
auch  oben  S.  18;  sa  purveauncc  1134,11;  sa  voyUaunce  11354,2. 
382, 13  u.  a.  m.  —  -ye\  sa  hayllye  1426,17.  452,20.  496,21; 
1120,14.  124,23.  188,20;  ta  b.  11210,6;  sa  haronyc  11286,7. 
354,21;  sa  clergijc  1412,5.  450,25;  sa  chuvalenjc  1298,23. 
386,25.  410,21.  422,13.  496,20;  1128,5.  34,12.  50,12.  84,18. 
88,24B.  96,15.  126,4.  142,2.  144,22.  190,4.  336,15.  354,23; 
sa  compaigiiyc  110,8.  450,25;  1112,8.  108,10.  118,12.  144,20. 
178, 17;  um  c.  II  28, 11;  ta  c.  II  210,5;  sa  curtaisye  I  298,9; 
II  168,5.  188,7.  354,5;  ta  c.  II  210,13;  sa  cravauntye  1298,2; 
sa  fehmye  II  168, 7.  188, 12.  354, 10;  sa  folye  II 168, 7.  354, 8; 
sa  herbergerye  II  118,18;  sa  manaimtye  1388,10;  sa  mercye 
11354,2.  382,13;  sa  musardye  11168,12;  sa  navye  110,12. 
298,20.  312,22.  356,7.  362,22.  386,23;  1134,23.  50,17.  54,8. 
126,3,  doch  siehe  auch  oben  S.  18;  sa  partye  1296.  434,20. 
452,4;  1198,1.  142,9;  sa  surquiderye  11168,6.  282,20;  sa 
seygnurye  110,7.  390,1.  410,22.  422,17.  452,9.  496,28; 
II  34,24.  90,23.  126,2.  164,11.  354,19;  ta  s.  II  138,18.  210,2 
u.  a.  m.  —  -tc:  sa  ajte  I  24, 1;  II  18, 15.  34, 12.  42, 15.  194, 14. 
200,2;  sa  hounte  1198,24;  sa  dignitc  11106,16;  sa  feaW 
II  234, 12;  sa  fratertlitc  II  100,3;  sa  poestc  II  234, 18;  ta  p. 
II  106,15;  sa  volunUt  II  30,29  u.  a.  m.;  ferner  noch  folgende: 
sa  court  1 134, 22.  324, 15.  352, 9.  468, 20;  sa  eschelle  II 102, 21. 
104,6;  sa  garnisoun  II  36, 3;  sa  gwei-e  I  38,10;  .9a  lyveraysoun 
II  112,25;  sa  mane  I  440, 1;  sa  mene  II  234, 11;  ta  mesprise 
I  46, 15;  sa  passioun  II  8, 10;  sa  pense  II  198, 6;  sa  poreioun 
I  20, 18.  24, 5;  sa  prisme  1 110,4;  sa  regioun  1  364, 18.  448, 17; 
sa  route  I  154, 8.  166, 4.  314, 7.  452, 16  n.  a.  m. 

Kehren  wir  nun  zum  12.  Jahrhundert  zurück  1  Was  mnfste 
geschehen,  sobald  man  neben  dem  korrekt  französischen  sa  region 
nach  englischer  Art  auch  son  region  sagte?  Wenn  man  beides 
nebeneinander  hörte,  mufste  naturgemäfs  (vom  französischen 
Standpunkte  aus)  eine  Verwirrung  in  der  Anwendung  yon  son 
und  sa  eintreten,  eine  Unsicherheit,  ob  man  so«  oder  sa  setzen 
sollte,  vielfach  das  Gefllhl,  dafs  sa  mit  son  gleichwertig  sei. 
So  erklärt  sich  sa  musage  bei  Gaimar,  sa  langage  im  StGiies, 
sa  rcalmc  im  Fantosme  und  Langtoft  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Aber  reiner  als  in  den  Denkmälern  des  12.  Jahrhunderts 
und  in  Geschieh tschroniken,  denen  doch  mehr  oder  weniger 
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ein  offizieller  Charakter  anhaftet,  und  die  darum  auch  in  der 
Sprache  sorgfältiger  sind,  findet  sich  jener  Zustand  in  volks- 
tümlichen Werken  ausgeprägt;  z.B.  im  Boeve  de  Haumtone 
aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhundert?.  Dort  heilst  es  nicht 
blofs  Ceo  jour  out  Bradmund  fet  son  grant  court  asemUer  891 
[2375  sa  court,  wobei  es  zweifelhaft  bleiben  mufs,  ob  sein 
oder  seiner  Mutter  Hof  gemeint  istj;  mes  un  jour  ne  out  de 
pain  son  saule  (nämlich  Boeve)  951;  Boves  s^est  aU  en  son 
contre  1413;  Mult  fu  Boves  de  son  venu  lee  (nämlich  des 
Sabaoth)  3449;  mun  herite  2547  sagt  Boeve;  mu7i  heritez  3366 
sagt  Sabaoth;  e  de  son  grant  oste  (nämlich  des  Boeve)  3737, 
sondern  auch  Sabaoth  eondust  sa  grant  ost  e  guie  2290;  Le 
roi  d'Eschose  monte  le  destrer  de  Orfanie,  encontre  Sabaoth 
vint  0  sa  hoste  hanie  2295/96;  e  il  sailerent  pres  de  sa  costez 
(nämlich  des  Boeve)  2581;  il  s'enveile,  a  dame  Enehorc  sa 
songe  dist  (nämlich  Sabaoth)  2737;  sur  sa  venire  estut  ne  voit 
de  iluc  aler  (nämlich  le  destrer)  4818;  2607  heilst  es  von 
Boeve  sa  harone\  dagegen  530  vom  König  mon  haronez  und 
3543  von  Terri  son  harone'.  Weiter  heilst  es  674  von  Josiane 
ma  amur;  91  und  295  von  der  Gräfin  sa  amur,  dagegen  94 
von  derselben  son  amour ;  455  heilst  es  von  Boeve  son  amour.  — 
1205,  1410,  2330  sa  espeie,  dagegen  2946  son  espee  und  900, 
1306,  1829  mun  espeie  d^ascer.  Dagegen  stimmen  selbst  im 
Boeve,  wenn  es  sich  um  den  Besitz  weiblicher  Personen 
handelt,  die  pron.  poss.  stets  mit  dem  Französischen 
des  Festlandes  überein,  z.  B.  ta  mulier  152,  3002;  ma 
femme  154,  3366;  ta  f.  3195,  3368;  sa  f.  1792;  sa  amie  454; 
sa  fille  500,  Auf  derselben  Stufe  wie  der  Boeve  scheint  Bozon 
(nach  1320)  zu  stehen.  Dort  heilst  es  S.  44,  Stck.  28  Fab. 
Z.  6 — 8,  interessant:  taunt  que  un  jour  la  femme  envoye  un 
presaHt  de  payn  e  de  cerveyse  al  chapelyn  pour  chanter  pur 
la  alme  sa  primer  harön.  Und  ein  ebenso  schönes  Gegenstück 
findet  sich  S.  165,  Stck.  135  Fab.:  „Qe  est  ceo,  sire?"  fist  ele, 
si  ne  fist  pas  moft  primer  baron.  Lors  adeprimez  aperceust  soft 
[B  sa]  folur  —  ele  ist  la  gelyne.  S.  74,  Stck.  53  Fab.  Z.  1: 
Un  homme  se  pleint  a  son  veisin  qe  sa  chat  ne  vout  demorer 
a  meison  (B  soun  chat).  S.  75,  Stck.  54  Z.  18:  fet  homme  perdre 
sa  langage.  S.  158,  Stck.  132  Z.  15  heilst  es  allgemein  vom 
Menschen:  si  sa  bien  lesse  passer.     S.  183,  Stck.  145  Z.  19: 
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a  Dieu  e  a  sa  comaundcmentr.  Zu  cnvähnen  ist  hier,  dafs 
schon  Herr  Prof.  Htimming,  der  dieses  Beispiel  and  m  primer 
haron  im  Boovo  zu  v.  891  anführt,  dort  betont,  „dafs  »a  auch 
mUnulich  sein  kann,  d.  h.  dafs  die  Femininforin  auf  das  Mask. 
Übertragen  worden  ist". 

Es  bleiben  nun  vom  13.  Jahrhundert  noch  zn  besprechen 
Chardry  und  die  Conquest  of  Ireland.  In  Chardry's 
Josaph.,  Set  Dorm,  und  P.  PI.  habe  ich  nichts  Auffallendes 
gefunden.  In  der  Conq.  of  Irel.  (um  1225;  3460  Verse)  heifst 
es,  ganz  wie  im  12.  Jahrhundert,  stets  sa  chevalcrie,  sa  cum- 
paignie;  sa  gent  1764,  1769,  1792  u.  s.  w.;  sa  countree  1717; 
sa  härtere  1757;  sa  espce  2115;  sa  court  2151;  sodann  son  ost 
969,  3286,  3348,  3375.  Interessant  ist  3374—77:  Far  mei  vus 
mandc  li  harun  Li  veil  Tyrel  de  Trym  Hugun  Que  tu  le  seez 
de  tut  aidant  0  tun  forze  e  sucurant.  Im  Fantosme  steht 
dreimal  sa  force:  536,  780,  1118. 

Vom  Einflufs  der  Literatur  des  französischen  Festlandes  gilt 
Yon  diesem  zweiten  Abschnitte  dasselbe  wie  für  Abschnitt  A.>) 

Anhang:  son  und  sa  im  Bandouin  de  Söbouro. 

Dieser  ganze  Erklärungsversuch  wäre  unvollständig  ohne 
einen  Blick  auf  den  mit  Langt  oft  gleichzeitigen  Bandouin 
de  Söbourc.  In  der  Anmerkung  zu  Förster's  Aiol  v.  7189 
macht  Tobler  darauf  aufmerksam,  dafs  es  im  Bandouin 
XXI  355  son  maison^  ebenso  daselbst  son  prison,  par  men  foij 


>)  Einmal  findet  sich  ses  anstatt  kontinentalfranzüsiscli  korrektem  lor: 
Auocint  soleient  les  prodhoinmes  e  bones  fetnmes  en  awtcienerie  aprendre 
ses  enfantz  de  eschnre  pechö.  Bozon,  S.  149  Stck.  127,  in  beiden  Hand- 
scliriften.  Anch  dies  läfdt  sich  erklären  durch  die  Yerschiedenartigkcit 
der  pron.  poss.  des  plur.  im  Frz.  und  Engl.  Doch  liegt,  obwohl  beide 
Uaudschrifton  Übereinstimmen,  vielleicht  nur  ein  Schreibfehler  für  lc$  vor. 
Man  beachte  nur  folgende  Stellen:  sa  leyne  S.  54,  Stck.  34  Hs.  A;  la  l. 
IIs.  B;  par  Ui  norisaunce  S.  150,  Stck.  12S  Hs.  A;  sa  n.  Hs.B;  «a  vetoe 
S.  128  oben,  S.  160  oben  Hs.  A;  la  v.  beidemal  Hs.  B.  Jesu  Cri$t  od  tet 
playes  totes  aanglaiitz  S.  99  Hs.  A ;  le  playes  . .  .  Hs.  B.  Die  Vermntung, 
dals  es  sich  bei  dem  obigen  sea  enfantz  nur  um  einen  Schreibfehler 
handelt,  verstärkt  sich  mir  durch  eine  ähnliche  Stelle  des  12.  Jahrhunderts: 
A  tant  es  —  vus  ces  Chevaliers  descenduz  del  paleis;  E  vunt  saisir  sea  arme$ 
igneus  e  detnaneia  (les  armes  Ha.  L)  Vestir  hauberes  e  bruinea ,  lacier  ce* 
healmes  freis,  Prendre  par  lea  enarmes  ce*  eacHS  vianeis  (Ut  Hs.  L). 
Fantosme  154 — 157. 
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son  faisson,  Evain  son  mouiller  heilst.  Dals  solches  auch  auf 
dem  Festlande  vorkommt,  scheint  ja  obige  Theorie  ohne 
weiteres  umzustofsen.  Ich  habe  den  Baudouin  de  S^bourc 
einmal  rasch  durchgearbeitet  und  glaube  daraufhin,  dals  man 
die  dort  im  Gebrauch  von  son  und  sa  herrschenden  Ver- 
hältnisse am  besten  mit  denen  im  agn.  Boeve  de  H.  ver- 
gleichen kann. 

Zu  Baudouin  de  S^bourc  XIII  621  ...  les  Chevaliers, 
quHl  a  en  son  prison,  bemerke  ich,  dafs  prison,  sobald  es  mit 
dem  Artikel  oder  mit  einem  Adjektiv  verbunden  auftritt,  stets 
deutlich  fem.  ist,  z.  B,  en  si  honne  prison  IX  614 ;  de  la  prison 
XIV  374,  1268,  1302;  XV  1217,  1482;  en  prison  reforchie  (:  se 
desmarie)  XVI  731;  en  maleoite  prison  XVII  347;  en  le  prison 
frarine  XVIII  108;  une  prison  fremee  XXIV  251.  —  Neben 
Pour  lui  (nämlich  Baudewin)  a  deseognostre  son  corps  et  son 
faisson  Frist  il  ahit  de  mone  et  cote  et  caperon  XVI 14 — 15 
ist  zu  stellen  A  le  guise  d'im  moisne  a  il  pris  sa  fachon 
XVI 611.  Ferner  beachte  man  Par  men  fois,  dist  li  roys 
XIV  101  und  „Sire"  dist  le  da^isele  [dominicella]  „grant  folie 
serroit . . .  par  mon  foit"  XVI  926/27.  Neben  Adam  et  Evain, 
son  moullier  XVII  170  steht  Adain  et  sa  moullier  XV 122. 
Weiter  füge  ich  noch  hinzu  I  235,  XVII  72,  XXI  3.  16, 
XXII  173,  wo  überall  s'ymage  (sc.  Gottes)  steht;  gegen  Que 
ne  veus  croire  Beu,  et  en  sen  douche  ymage  XI  420.  Und 
last  not  least  VII  583/84  Que  qui  nette  maison  voelt  tenir  par 
usaige,  Ne  prestre,  ne  coulon  ne  tiengne  en  sa  manage; 
gegen  mon  manage  XI  436,  XXII 176;  en  son  (ton)  maistre 
manage  XVII  776,  XXI 119  (über  die  Wörter  auf  -age  im 
Baudouin  s.  oben  S.  9,  Anm.);  Adam  me^iga  le  pomme  encontre 
sa  commant  (nämlich  Gottes)  XI  184;  doch  son  commant  1432, 
XXV  648 ;  le  commant  du  pape  XXIII  58.  Das  sind  ganz  die 
Verhältnisse  wie  im  Boeve  oder  Bozon!  Wie  ist  das  zu 
erklären?  —  Nun,  was  schon  im  12.  Jahrhundert  für 
England  möglich  war,  das  ist  für  das  Ende  des  13.  oder 
den  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  für  den  Hennegau 
nichts  Absonderliches.  Hier  lebten  ja  schon  seit  Jahr- 
hunderten länger  als  in  England  Franzosen  und  Nieder- 
deutsche nebeneinander.  Auch  ist  ja  bekannt,  dals  früher 
in   der  Landschaft  Artois   nördlich   der  Somme  tiberwiegend 
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vlUmiseh  gesprochen  wurde.  Der  KrklXrangsgrnnd  ist  also 
der  nilmliehe  wie  fUr  England.  Auch  hier  stiefsen  sieh 
die  neben  ihrer  Muttersprache  Französisch  redenden 
Niederdeutschen  daran,  dafs  son  and  sa  sich  mit 
nnsercm  ,,8ein"  und  „ihr"  oft  nicht  decken.  Dafs  sich 
in  den  DonkniUlern  jener  Gegend  nur  so  wenige  Beweise  ftlr 
den  Widerstreit  französischen  und  deutschen  Sprachcmpfindeos 
aufzeigen  lassen,  ist  hier  erst  recht  die  Folge  des  Einflösset 
der  miichtigen  hochentwickelten  französischen  Literatur  und 
des  franzüsischen  Sprachgeistes,  der  sich  hier  ja  noch  stärker 
geltend  macheu  konnte. 


Kapitel  II. 


Die  Umschreibungen  des  Verbum  finitum 
nach  englischer  Weise.*) 

I.  Nach  Analogie  des  me.  hegin,  gin  c.  Inf.  brauchen 
agn.  Autoren  mit  Vorliebe  comeneer  mit  a  (einzeln 
mit  de)  oder  dem  reinen  Infinitiv  im  Sinne  des  Verbum 
finitum;  vergl.  Boeve  de  Haumtone  S.  130,  Anm.  zu  v.  148. 
Diese  Konstruktion,  wie  Herr  Prof.  Stirn ming  mir  freundlichst 
bemerkte,  kommt  auch  auf  dem  Festlande  vor,  aber  sehr 
selten,  z.  B.  Erec  le  vavasor  apele  Si  li  a  comancie  a  dirc, 
Erec  1321. 

XII.  Jahrhundert. 
Computus  und  Brandan  enthalten  keinen  Beleg  hierfUr. 
Im  Bestiaire  finden  sich  folgende  Beispiele:  Quant  nc  pot 
eschaper  Dune  cumence  a  cr'ier  707 — 708;  Dwic  cumence  a 
cr'ier  Fonneiit  a  guaimciiter  1877—78;  Cumence  a  haailler  1944; 
Du7ic  cumence  a  nuncier  2265.  In  der  Estorie  des  Engl. 
findet  sich  nur  II  comenqat  prodom  a  estre  1303.  Aus  dem 
Adamsspiel  gehört  hierher  vielleicht  E  tu,  Eve,  male  muiller, 


')  Dieser  Abschnitt  der  Arbeit  ist  eine  Samnilang  weiterer  Bebpiele 
za  den  eDtsprochenden  Aniucrkoogen  im  Boeve  de  UaamtoiM. 
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Tost  me  comengas  de  guerreer,  Poi  tenis  mes  comandemenz 
438 — 40.  In  Adgar's  Marienlegenden  finden  sich  folgende 
Fälle:  Getat  maint  pourus  suspir  E  cumenga  puis  a  dormir 
2,66.67;  sa  char  comengat  a  fiercir  6,25;  sa  buche  cumence 
a  emfler,  A  nercir  e  a  tresturner  6,  30 ;  Si  tost  cum  ele  le  vit 
mener  Le  comengat  a  apeler  6, 204 ;  Li  tens  commengat  a 
enfier,  Cil  de  la  pour  a  tremUer  8,  39 ;  Dune  les  comengat  a 
chanter  8,71;  Mist  a  son  chef  son  oreillir  E  comenga  le  a 
seignier  9,  95 ;  Coment  jo  dei  comencier  Vostre  complie  a  cha7iter 
10,  31.  32;  ^  si  comengat  a  plurer,  A  pleindre  e  a  desmenter 
12,27.  28;  E  comengat  a  plaindre  si  12,32;  Atant  comengat 
a  dormir  12,73;  Dune  comengat  a  esjoir  E  Deu  loanz  en  piez 
saillier  12,  90 ;  Li  fei  Hehreus  le  fist  entrer  Cumenga  li  a 
demander  17,  177.  178;  Si  cumenga  dune  a  haiser  Les  piez 
dHcel  prince  avessier  17,  257.  258 ;  E  cumenga  dune  a  plurer 
A  veillier  e  a  Deu  orcr  17,  347.  348;  Dune  devint  al  queor  si 
liaitie  Que  de  pleine  goie  e  de  pitie  Comengat  a  plurer  forment 
17,  859  —  61;  Tuit  comencerent  a  plurer  E  Deu  e  sa  mere 
loer  17,  1035.  1036;  Dune  esper  out  aver  tel  dun,  Cum  Bonite 
out  par  sa  pr eiere  De  sainte  Marie  la  chere  Comenga  dune  a 
verseilter  E  de  nuit  el  temple  veiller  18, 174 — 78;  Grant  pitie 
out  d'icel  barun,  Si  giiHl  comengat  a  plurer  E  a  Tierri  a 
demander  29,  112 — 14;  N^ert  mie  sulement  prestresse,  Mais 
de  lui  e  des  soens  mestresse  Dmikes  comenga  a  tencer  E  en 
tencant  en  hält  cr'ier  30, 169  — 72 ;  Adunc  comengout  a  plurer, 
De  ses  pechiez  a  desmenter  31,  51.  52 ;  La  barre  comenga  a 
traire  40,124.  S*  Giles  enthält  folgendes:  Si  se  comence  a 
purpenser  342;  II  ne  volt  plus  Hoc  ester  Si  s'en  comencet  a 
aler  481 — 82;  Si  se  comence  a  desmenter  674;  Si  eomengad 
a  essarter  1480;  Par  le  bois  comence  a  fuir  (sc.  la  bisse)  1600; 
Si  comencerent  a  uller  (sc.  li  chen)  1630;  II  ad  comence  a 
bucher   E  a   co7'ner   e   a   cercher   1637;    Li   reis   se   comence 

a  seigner  1753;  La  bisse  oit  le  bois  tentir .•  Vers  meisun 

comence  a  aler  E  eil  apres  a  halloer  1849 — 52;  Quant  li  abes 
se  dut  dormir,  Matines  comence  a  chanter  2748 — 49;  Li  abbes 
en  out  grant  tendrur;  Sil  comengat  a  conforter  2798  —  99; 
Quant  ennuie  sunt  de  plurer  Sil  comencent  a  regrater  3561 — 62. 
De  Saint  Johan  bietet  auch  einen  Beleg:  Meis  des  que  il 
out  tant  espruvee  sa  vie  , . . .,  Commengat  li  prophetes  a  faire 
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868  8ermun8,  E  les  maU  a  rcjncndre,  a  hlatner  les  feluns 
193— 9C.  Fantosine's  Chronik:  Änceis  que  cest  siede 
enmence  a  defmir  943;  ^'o  fud  enprh  la  Baskes  ...,  Que  U 
reis  d'Escocc  cumencc  a  revetiir  Eiivcrs  Northumherland 
1145 — 47;  Quant  vit  cd  ost  hanic  vers  liokeslmrc  aler,  A  nm 
gent  haniage  cumen^ad  a  parier  1297—98;  und  sehr  inter- 
essant Pur  tut  Vaveir  de  France  nc  volsist  cumeneicr  De  faire 
nul  ultrage  988 — 89.  Auch  in  Den  lo  Omnip.  ist  ein  IJei- 
spiel:  Quant  i  dust  murir,  si  jeta  un  suspir  e  cumenga  a 
plurer  64,  4 — 6. 

XIII.  Jahrhundert. 
Chardry,  Josaphaz:  Li  rei  se  tint  mut  eunfus  E 
cumcnqa  a  pur2)enser  Cume  ceo  peust  desturber  228 — 30;  CHI 
tit  venir  le  chevaler  Suef  le  cumencea  a  apdcr  E  dist  287 — 89; 
Li  reis  cumenga  a  purpenser  Cument  le  peust  espruver  315—16; 
Idl  oi  le  m  parier,  De  parfunt  cumence  a  suspirer  347—48; 
Aneires  cumenga  a  oster  La  resture  Je* out  empruntee  852  —  53; 
Par  la  grace  de  sdnt  cspcrit  CumcnQa  mout  a  purpenser  De 
j)arfunt  quoer  a  suspirer;  Pensa  ¥il  lerra  la  folie  1600 — 1603; 
Uenfant  cumcnga  a  trop  hrocher  Vers  le  delit  de  lecherie 
1828 — 29;  . .  .car  ben  i  parut  Ke  Deu  memes  le  succurut{.)\^) 
La  chaline  cumenga  asuager  E  li  toli  mauvais  penser  1841 — 44; 
Josaplmz  esteit  ynut  sene,  E  vit  Fil  estdt  maumene.  Deu 
cumcn{a  a  deprier  1929 — 31;  Si  vindrent  dreit  devant  Venfant, 
Li  rei  cumcnga  a  lui  parier  2154 — 55;  Theodas  se  tint  mut 
a  desctmfit,  E  cumenga  a  purpenser  Del  enfant  e  de  sun 
parier  2220  —  22;  II  ne  set  quel  il  pusse  fere  .  .  .  Tant 
kil  cumenga  a  purpenser  E  sun  bamage  trestut  mander 
2276,  79 — 80;  Li  barnage  Voi  issi  parier,  Or  cumencc  le  duel 
mut  efforcer  2663  —  64.  Les  Set  Dormanz:  Tant  etUendent 
a  lur  parier  Kel  jur  cumengat  avesjyrer  613 — 14;  Malctts 
dune  li  cumeiice  a  dire  1321.  Dagegen  bietet  das  Petit  Plet 
kein  Beispiel.  Anch  in  der  Conqaest  of  Ireland  findet  sich 
nnr  ein  Beleg :  Dune  comengat  a  parier  Morice  . . .  premcr 
1241—42.  Havoloe  bietet  keinen  Beleg  hierfür.  BoevedeH. 
8.  dort  S.  130,  Anm.  zu  v.  148. 


')  Ich  setze  «Semikolon"  fUr  „Pankt". 
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XIV.  Jahrhundert. 
Laagtoft,  Bd.  I:  A  mesouner  comence  e  fere  mansioun 
20,  14;  Le  ray  Gyndere  a  Momaytis  se  comence  assembler 
(C  e.  a  medier)  62,10.  11;  Le  pople  de  Brettayne  fet  Gutehjn 
assembler  A  Lundres,  e  comence  pytousement  parier  90,11.  12; 
Dyndburt  comence  Merlin  reprover  110,16;  Merlyn  ja  com- 
mence  les  a  reprover  112, 19;  A  EverivyJc  comenga  la  vile 
redrescer  122, 16;  ...  les  fet  autre  eher  Comence  en  riaunt  sa 
parole  escoter  124, 15. 16 ;  Li  Brettoun  escoute,  e  comence  a 
crier  124,  21;  La  coroune  rescayt,  e  comence  a  regner  (C  c.  r.) 
132,2;  L' autre  (sc.  dragun)  en  hatayle  devaunt  ly  fet  porter; 
E  Zither  Pendragoun  Ten  comenga  nomer  132,  6.  7;  Escoter: 
cum  Merlin  comenga  parier  138,  3 ;  Li  rays  Arthur  comence 
Fullom  rechacer  164, 1;  Le  senatour  si  tost  cum  oyst  recorder 
üespunse  del  ray  Arthur,  comence  a  mervayler  182,13.14; 
Ly  geaunt  prent  Arthur,  si  le  va  trusser  En  haut  de  inj  pe^ 
son  cors  fist  lever  Arthur  se  corouce,  comence  revigourer  Assalt 
ly  gyaunt  190,16 — 19;  La  riche  terre  de  Legers  le  emperer 
passait,  Et  Arthur  e  son  host  assaylir  comcngayt  206,18.  19; 
Cadivaldus  est  entrez  mult  privement  en  mer  E  comence  a 
Leu  pitousement  prier  258,  20.  21;  Efiportent  les  hens,  et  vont 
guerreyer  Sur  Northumberland,  e  comencent  tuer  Femmes  et 
enfauns  . . .  346,  23 — 25;  Vers  le  counte  Godewyn  se  comenga 
coroucer,  Pur  sun  frere  Alfrede,  Tee  Godivin  fist  tuer  376, 16.  17; 
Malcolm,  ray  de  Escoce,  comence  a  guerrayer  En  Northumber- 
land, e  si  va  waster  La  terre  saint  Cuthbert,  ne  volt  esparnier 
Corsaynt  ne  eglyse,  le  eveslce  fet  ynaunder  AI  rays  Eduuxirde, 
et  prie  he  ly  voylle  aider.  Kaunt  Malcolm  Voyt  dire,  cumenga 
cesser  392,17 — 22;  Les  clers  saint  Cuthbert  vount  en  tapisoun; 
Ad  Gervais  comencent  purver  mansioun  418,  8.  9;  Et  venent  a 
Dureme  a  VevesJce  Walter,  Et  suz  ly  comencent  Hohes  a 
mesouner  426,  20.  21;  L'abbaye  Nostre  Dame  la  fount  comencer; 
Tost  sunt  a  Wyteby,  he  haut  esta  sur  mer,  E  comencent  dbbye 
et  moynes  establer  428,5.8 — 9;  Si  tost  fu  endormy,  comenga 
sounger  Fil  fust  en  sa  chapele  446,  8.  9;  Un  cerf  hors  de 
l'herd  comenga  launcer  448,  5;  Le  rays  Lazvys  comenga,  a  tort 
et  saunz  resun,  Sur  le  ray  Henry  mover  contencioun  460, 17. 18; 
Pus  va  vers  Escoce,  et  comence  mesfere  Tue  les  gens  a  rage, 
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äbbate  les  chastoh  a  ierre  472,12. 13;  Ly  eveske  Rauf  eomenee 
parier  molt  sotylmmt  476,12;  ...  lur  avoyr  fct  trusser  Et 
liverer  fet  a  eh,  et  eomenee  (a)  sigler  492, 10. 11.  Sehr  wahr- 
scheinlich auch  dio  folgenden  beiden  Stellen:  Apr^  le  ray 
Eduuard  cotywnga  regner  Adehtan  sun  fie  322,18;  Harde- 
knout  i  vyiit  e  comenga  regner  E  ptirvist  content . . ,  376,5.  6; 
und  endlieh  vielleicht  folgende:  Constantyn  le  joven  se  fei 
corouner,  Brettajpie  par  drayture  eomenee  a  gwyer  76,15.  16; 
E  cels  par  my  la  terrc  comencetit  a  popler  104, 16.  —  Bd.  II: 
Et  le  ray  de  France  sun  poer  donait  A  Henry  le  joven^ 
dount  ü  comefi^ait  Suspcndre  sun  pere  ou  il  ne  avayt  drayt 
10,  23 — 25;  Ben  sct  he  il  ne  poet  ray  tuz  jours  regner;  l'ur 
quai  sun  tresor  eomenee  diviser  14,3.  4;  Et  he  le  counte  Tan' 
eredc  . . .  Jone  la  rayfie  en  prisoun  la  fist  garder.  Pur  quay 
le  ray  Richard  se  eomenee  coroucer  40,  6 — 9;  Isake  mesme  le 
jour,  kaunt  tuz  vount  reposer  Repentir  se  eomenee  de  sun 
dayller  64,  5.  6 ;  Ly  Sarazyn  se  dresce,  eomenee  a  gctter  Le  fu 
Grcgays  encountre  72, 22. 23;  Recs  Amyiadiüc,  ne  sai  ke  li  devait, 
Tuer  des  genz  le  rays  en  Gates  comengayt  184,  3.  4;  En  la 
vilc  de  Dorre  sodaynement  entraynt  Et  pariye  du  bürge  arder 
comcjigaytit  Des  jovenes  et  des  velz  xiij  homes  i  tuaynt 
224,7 — 9;  Alayt  li  messager  al  route  de  raskayle,  Arenger  se 
eomenee  al  fore  de  hataylle  244,  21.  22;  Apres  ly  erccvcske  ly 
quens  Marclml  Roger  Vers  ly  rays  Eduuard  comenga  parier 
290, 1.2;  En  Northumhcrland  les  fols  ouni  eomeneez  Arder  ei 
dcstrurc  et  mesuns  et  blez  300,  22.  23 ;  Cil  vers  la  clergye 
comenga  parier  E  al  les  harons  etisi  noncier  306,8.9;  Les 
messagcrs  de  Fraunce  avautit  ly  fist  mautider  Ensint  les 
Engleys,  les  comencea  precher  334, 12. 13;  Apres  hors  du  North 
comenceit  aler  Vers  la  terre  d'Escoce  les  pleyntes  terminer 
app.  I  396, 3.  4 ;  und  wahrscheinlich  auch  Sur  le  ray  de  Times 
en  sa  tetre  aryvait  A  conquere  et  desfrure  trop  ben  comengait 
154,15.  16.  —  Bozon:  qar  il  (sc.  le  gopil)  mette  avant  le  pie 
senestre  quant  eomenee  de  mover  S.  40,  Stck.  25.  Vorher  heilst 
es  ebenda:  le  leon^  quant  deit  nul  j>art  mover,  . . .  mette  avant 
le  pic  destre.  —  Mes  quant  tiefit  al  dimetiche,  qe  la  parole 
Dieu  lur  deit  comencer  aroser,  lors  toument . . .  S.  41,  Stck.  26; 
la  gresse  les  eomenee  a  dtarger  S.  60  Hs.  B,  dagegen  la  gr.  lur 
Charge  in  Hs.  A;  Lors  comenceni  de  fraper  le  vileyn  S.  6^ 


28 

weiterhin  ebenda  heilst  es:  Et  les  autres  le  frapmt  hien; 
le  tierce  se  retrest  et  comence  de  lermer  S.  71;  si  tost  com  Vem 
le  (sc.  lui  hotraz)  touche,  comence  de  enfler  e  se  arme  a  ire 
S.  90,  Stck.  70;  Lors  comencea  de  regeier  son  mauveys  purpos 
e  promist  amejidemeiit  S.  100;  Si  leverer  par  case  comence  de 
assaüer  un  Komme  ...  S.  54,  Stck.  35;  Sa  (sc.  des  Wolfes) 
cowe  comence  tost  de  engeler  e  le  gopil  a  demander:  Coment  . . . 
S.  65;  „Ceo  est  hieii",  fet  l'autre,  „ore  comence  de  atacher"  ib.; 
qar  il  eyme  trop  les  foilles  de  sanz,  quant  cometicent  de 
hurgeoner  en  la  noveutee  S.  73,  Stck.  53 ;  tant  qe  un  jour  lui 
vynt  un  oysel  qe  unqes  tiel  ne  vist,  e  lui  comencea  a  chaunter 
S.  112  Fab.;  e  imis  lur  cressent  eles  de  voler,  e  meintenaüt 
comencent  de  estre  trop  nusafitz  e  a  komme  e  a  heste  S.  121, 
Stck.  100;  Et  les  chienz  coraütz  lui  environent  tot  pari  e 
comencent  de  acqueller  le  gopil  S.  134;  Le  cierf,  tant  com  est 
en  mene  [medianum]  estat,  . .  .  se  monstre  en  apert  en  champ, 
mes  quant  comence  de  quiller  gresse,  ne  veot  estre  veü  S.  138, 
Stck.  118;  Quant  vyndrent  a  lur  compaignofi  e  lui  comencent 
de  aveiller,  il  monstra  signe  de  graunt  afray  ...  S.  174  Fab.; 
. . .  une  femme  seul  vynt  ime  nuyt  de  yvere  . . .  e  comencea 
de  crier  a  la  port  fortement  qe  Vem  out  de  lui  pitee  pur 
Vamour  Dieux  S.  118  Narr. 

Anm.  Ein  Wort  noch  über  die  Art,  wie  im  Agn.  comencer  mit  dem 
Inf.  verbunden  wird!  In  Thaün's  Bestiaire,  in  Adgar's  Marien- 
Icgenden,  im  S^Giles  und  S' Johan  geht  dem  von  commencer  ab- 
häugigen  Inf.  durchweg  a  vorauf.  Meist  ist  dies  auch  bei  Chardry^) 
der  Fall,  so  in  seinem  Josaph.  in  11  von  13  Beispielen  und  in  dem 
einen  der  beiden  Fälle  in  den  Set  Dorm.  Das  einzige  Beispiel  des 
Adamsspiels  ist  mit  de  konstruiert  (v.  439);  de  findet  sich  gegenüber 
sonstigem  a  auch  schon  bei  Fantosme  (v.  988—89).  Am  interessantesten 
liegen  die  Verhältnisse  in  Pierre  de  Langtoft's  Chronik.  Im  ersten 
Bande  findet  sich  comencer  mit  dem  Inf.  zur  Umschreibung  des  verb.  fin. 
32  mal,  davon  mit  a  11  Fälle  (11,  falls  man  sämtliche  einmalige  Varianten 
mitrechnet).  Nimmt  man  dagegen  einen  Ausgleich  vor,  dergestalt,  dafs 
man  sagt:  1492,10  lassen  wir  als  unentschieden  beiseite  (AC  ohne  a 
gegen  B  D  mit  ä)  und  I  62, 10  C  mit  a  (gegenüber  ib.  ABD  ohne  o)  hebt 
sich  gegen  1132,2  C  ohne  n  (gegenüber  ABD  mit  a),  so  bleiben  im 
ersten  Bande  als  mit  a  konstruiert  gar  blofs  8  Fälle.    Im  zweiten  Bande 


^)  Wenn  ich  mich  nicht  täusche,  kommt  irgendwo  bei  Chardry, 
aber  nur  ein  einziges  Mal,  auch  de  vor. 
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findet  sich  comeneer  mit  dem  Inf.  zur  Umschrolbnnf;  des  verb.  fin.  IS  nul; 
davon  sind  mit  a  konstmicrt  3  Fälle.  Dies  ergibt  fllr  den  ganten 
Langtoft  45  Fällü  [32  +  13];  hierin  ist  a  verwendet  bei  der  gflnstigsten 
Zütilun^  [11  +  3  Bs]  14  mal;  bei  Vornalmie  des  ubif^cn  Ausgleiches  sogar 
nur  11  mal.  Also  botrSgt  im  ganzen  Langtuft  die  Zahl  der  FUlle  mit  a 
selbst  unter  deu  günstigsten  Umständen  noch  nicht  >/•  [45 :  14],  bei 
strenger  Zählung  sogar  nur  '/«  [45:11]  der  Qesamtziffer.  Unter  diesen 
45  HüLspiolcn  uun  linden  sich  13  Fälle  (ßd.  I  10  und  Bd.  II  3),  in  denen 
conu-ncer  in  der  3.  sg.  des  p.  d6f.  steht,  also  comerifa.  Und  in 
keinem  einzigen  vun  diesen  13  Fällen  ist  der  von  comeucer 
abhängige  Inf.  mit  a  konstruiert:  Bd.  I  122,  Iß.  132,7.  13S,  3. 
822,1t*.  376,5.16.  392,22.  146,8.  448,5.  460,17;  Bd.  II  290,2.  306,8. 
334,13.  Vielleicht  ist  folgende  Erklänmg  zutreffend:  Nach  dem  Ver- 
stummen des  t  der  Endung  trafen  zwei  a  aufeinander,  und  die  fielen  bei 
schnellem  Sprechen  iu  jener  volkstümlichen  Konstruktion  dann  jedenfalls 
zusammen.  Von  hier  aus  wird  sich  dauu  ein  Schwan kon  iu  der  Ver- 
wendung von  a  in  das  praos.  imd  impf,  eingeführt  haben.  —  Unter  jenen 
45  Beispielen  des  ganzen  Langtoft  finden  sich  27  Präsens-  und  5  Imperf.- 
Fälle.  Nimmt  man  wiederum  den  bereits  erwähnten  Ausgleich  vor,  so 
bleiben  filr  die  Veranschlagung  25  Prüsensbeispielo  (nämlich  Bd.  I  20  und 
Bd.  II  5).  Hierbei  steht  a  in  9  [=  8  -f  I],  der  blufse  Inf.  in  16  [=  12  -^  4] 
Fällen.  Bei  jenen  5  Imperf.- Beispielen  steht  a  nur  in  einem  Falle.  Also 
orgeben  sich  auf  25  Präsens-  und  5  Imperf.-  =  30  Fälle  nur  9  +  1  = 
10  Fälle  mit  a,  d.  h.  ein  Drittel.  —  Der  Anstofs  gegen  die  alte  Kon- 
struktion ist  also  ausgegangen  von  der  3.  sg.  des  p.  d6f.;  aber  anch  noch 
von  einer  anderen  Gruppe  von  Erscheinungen:  Fälle  wie  comence assetnbler 
I  62, 10;  assayllir  comengayt  206, 18;  arder  comengaynt  II  224,8;  arenger  «« 
comence  244,  21  (und  II  app.  I  396,3  comengait  aler)  erklären  sich  ebenso  aus 
dem  Streben,  zwei  aufeinanderfolgende  a  zu  umgehen,  wie  wir  es  bei  comenfa 
soungc.r  [II  446, 8]  u.  s.  w.  gesehen  haben.  Doch  soll  hier  die  Frage  nicht 
unterlassen  werden,  ob  bei  den  mit  a-  anlautenden  Inf.  nicht  auch  das 
im  (icbrauch  und  Verständnis  der  Prüfixe  so  unsichere  Gefühl  des  Anglo- 
normanucn  mitspielt.  Nach  dem  über  den  Langtoft  Gesagten  erscheint 
es  ganz  selbstverständlich,  dafs  es  In  Chardry'sJosaph.  heifst  cumenfa 
asiuiger  1843  statt  *citmenga  a  aauager  und  iu  seinen  Set  Dorm. 
cumetn^t  avesprer  614  statt  *cumengat  a  avesprer.  Aach  mag,  wie  Herr 
Prof.  Stimming  mich  freundlich  aufmerksam  machte,  „das  spätere  stärkere 
Hervortreten  des  reinen  Inf.  wohl  auch  mit  durch  das  Schwanken  den 
reinen  Inf.  und  des  Inf  mit  to  nach  begin,  gin  veraulalst"  sein.  Für  den 
etwa  zwei  Jahrzehnte  als  Langtoft  späteren  Bozon  lassen  sich  ähnliche 
Betrachtungen  nicht  anstellen.  Die  Gesamtzahl  der  Fälle,  in  denen  comemcer 
mit  einem  Inf.  verbunden  erscheint,  gleichviel  ob  zur  Umschreibung  des 
verb.  fin.  oder  nicht,  betiügt  in  IIs.  A  30.  Davon  erscheint  in  nor  4  Fällen 
der  Inf.  mit  a,  das  sind  13,33%  (S.66  oben,  S.  112  Fab.,  S.  128  Stck.  111, 
S.  13S  Stck.  HS  in  Hs.  A  [dagegen  S.  60  nur  in  Hs.  B]);  in  ebenso  vielen 
Fällen  der  reine  Inf.,  also  wiederum  13,33**/«  (S.  41  Stck.  26,  8. 4Soben, 
S.  50  Fab.  in  Hs.  A,  S.  Ib7  unten).    Bei  weitem  die  meisten  haben  den 
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Inf.  mit  de,  nämlich  22  Fälle  oder  73,33''/o  (S.  17  Fab.,  S.  40  Stck.  25 
S.  54  Stck.  3.5,  S.  57  oben,  S.  62,  S.  65  oben  zweimal,  S.  71,  S.  73  Stck.  53 
S.  90  Stck.  70,  S.  93  Stck.  73,  S.  100,  S.  118  Narr.,  S.  121  Stck.  100,  S.  134, 
S.  138  Stck.  118,  S.  143  Fab.,  S.  147  Stck.  124,  S.  172  Stck.  140  zweimal, 
S.  174  Fab.,  S.  185).  Da  in  der  Konstruktion  des  mit  comencer  ver- 
bundenen Inf.  zwischen  Langt  oft  und  dem  nicht  viel  späteren  Bozon 
derartige  Verschiedenheiten  obwalten,  läfst  sich  ein  allgemeines  Gesetz 
für  die  Behandlung  von  comencer  mit  dem  Inf.  im  Agn.  wohl  nicht  auf- 
finden. Eher  dürfte  man  vielleicht  auf  Grand  des  Bozon  (s.  obige  Bei- 
spiele und  diesen  selbst)  vermuten,  dafs  im  späteren  Agn.  das  Bestreben 
da  war,  nur  noch  den  reinen  Inf.  und  den  Inf.  mit  de  anzuwenden. 

IL  In  der  Bedeutung  comencer  sehr  nahestehend 
und  in  der  Anwendung  ihm  gleich  findet  sich  bei  agn. 
Autoren  auch  mit  Vorliebe  prendre  mit  a  (seltener 
ohne)  und  dem  Inf.  gebraucht  zur  Umschreibung  des 
verb.  fin.;  ebenfalls  nach  Analogie  des  me.  hegin,  gin\ 
vergl.  ßoeve  de  H.  S.  130,  Anm.  zu  v.  148. 

XII.  Jahrhundert. 
"Wiederum  enthält  der  Comp,  keinen  Beleg,  wohl  aber 
der  Bestiaire:  Lores  le  volt  man  gier  Si  le  prent  a  hechier 
1789 — 90;  Li  oiselet  sunt  fier  Prenent  le  a  hechier  2345 — 46. 
Brandan:  Li  ahes  prent  a  merveiller  501;  Le  abes  e  tuit 
haiser  enprent  (sc.  le  grant  veilard)  660;  L'un  des  oiseals 
prent  avaler  868.  Lestorie  des  Engles  (sehr  interessant 
gegenüber  comencer):  E  li  p)rodom  e  sa  muller  L'unt  pris 
mult  hei  a  resuner  361 — 62;  Donc  prist  un  jor  sovent  a  dire 
Ke  aler  voleit  a  Deu  servir  1938 — 39;  Donc  apela  un  chevaler: 
Si  prist  a  lui  a  coyiseiler  3633 — 34;  Vers  Edelwolt  a  parier 
prist  Bien  esperat  he  veir  li  dist.  „Amis",  feit  il  (sc.  Edel- 
wolt), „trehien  te  crei"  3709 — 11;  Cil  de  Evenwic,  el  revenir, 
Pristrent  Tosti  si  a  hatr  Ken  la  cite  ne  pout  entrer  5119 — 21; 
Vers  les  gardeins  prist  anager  Si  com  un  seir  dust  anuter, 
Mult  pres  des  loges  od  sa  nef  5509 — 11;  Li  reis,  quant  Vot, 
si  prist  a  rire,  Par  hei  amur,  nient  par  ire  5943 — 44;  En- 
semhle  vont  il  dui  parlant,  De  mainte  chose  eshaneiant,  Tant 
Joe  Walter  prist  a  gaher,  Par  engin  dl  rei  parier  6269 — 72. 
Das  Adamsspiel  und  Deu  Omnip.  enthalten  keinen  Beleg 
hierfür.  In  Adgar's  Marienlegenden  finden  sich  folgende 
Stellen:    Ain^;   realat  a  sun   lit  culchier  E  prist  forment  a 
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esmaier  2,64.  65;  Cist  prist  muH  a  esmerveUcr  3,83;  Cum 
rien  n*en  eust  oi  devant,  Vrist  a  dcmander  par  dti^r,  Que 
fust  cele  duce  flairur  6,  273—75;  Ihiit  ememble  dune  i  alerent 
E  dcvant  Jhesum  «*  ascmbicrcnt.  Mais  U  diahle  tuit  premier 
Pnstrent  celc  alme  a  desrainer  8, 159—63;  Vint  a  lui  cum 
fol  cmdus  Une  nuit  pur  »un  desirer  E  prist  a  sa  parte  crier 
17, 175—77;  Li  seinz  pnstrent  a  cunseiller:  Ki  peust  la  messe 
cumencier  18,  99. 100;  Zrt  seim  pnstrent  a  demander  Ki  peust 
ccl  cvesqiic  atiimer  18,113.114;  En  grevose  dolur  chai,  Si 
quHl  qiiidot  dcl  siede  aler,  E  prist  dune  a  dcscumforter 
21,34 — 36;  Dist  li:  ami,  ne  aies  pourf  Ensemble  od  mei 
Valme  merrai  ...  Cil  la  prist  dune  a  saluer  E  icest  respuns 
a  chantei'  25,  18 — 22;  Cum  a  Jherusaletn  ala,  Cum  iloec  prist 
a  empeirier  31,  26.  27;  Mult  se  pristrmt  a  merveiller  Tules 
ccles  del  mustier  40,512.  513.  StGilos:  Far  tetis  se  pnst  a 
Dcu  setxir  49;  Ics  olz  li  peimetit  a  larmer  126;  Cil  veit  apres, 
pi'ent  a  crier  143;  Gires  le  prent  a  esguardei'  974;  Li  abes 
les  oit  parier  De  la  noise  prist  a  veiler  (Handschrift:  2^'ist 
esvciler)  2171—78.  De  St  Johan  bietet  kein  Beispiel.  Fan- 
te sme:  Li  cuens  de  Lcirccstre  sc  prittt  a  curucier  867;  Gcntil 
rei  d'Engleterre,  kar  pemez  a  penser  Cum  vus  devez  Lundres 
e  Ics  lartms  amci'  918 — 19;  Vostre  fiz  demeine,  Tee  mult  devez 
amer  Quant  par  tiature  sc  piist  a  acordcr  924 — 25;  Ne  deit 
pas  al  jocfne  rei  de  rien  mcsavenir,  Quant  par  naturesee  se 
prist  a  repentir  939 — 40;  La  fetnme  le  cu7ite  se  volt  de  gre 
ncicr,  Quant  Simtm  de  Vahillc  la  piist  a  rclever  1074 — 75; 
Dune  prist  le  cu7ite  Hoheit  formcnt  sei  esmaicr  Quant  vit  sa 
femmc  pnse  1078 — 79;  Pnst  lui  en  su7i  visage  la  cnlur  a 
muer  1081;  E  li  reis  d'Engleterrc  les  prent  a  nwrcier  1938. 

XIII.  Jahrhnndert. 
Chardry;  nur  Josaph.  enthält  ein  Beispiel:  Mut  le 
blasma  e  dist,  pur  quei  Äveit  issi  guerpi  sa  lei,  Une  ure  le 
prist  a  menacer,  Une  autre  feiz  a  losenger  1373 — 76.  Die 
Set  Dorm,  nnd  der  P.  PI.  bieten  keinen  Beleg  hierfür.  The 
Conquest  of  Ireland:  Le  reis  lur  jyrist  a  cofiseiUcr  932; 
Mult  se  prist  li  chevaler  De  cel  ost  a  metreillei'  982 — 83; 
La  haie  pristrent  asailler  1032;  Iloee  pristreni  a  eonseiler 
Tut  li  barun  chevaler  Que  a  Devtün  iui  drtU  immt  1654; 
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Vers  Trym  pristrent  a  cheminer  3262;  Tmi  quHl  se  prist  a 
conseiller  QuHl  wdra  en  fin  errer  3344 — 45;  En  haut  se  prist 
a  hucher  3487.  Havelock  kennt  diese  Konstruktion  ebenso 
wenig  wie  comencer  mit  dem  Inf.  Boeve  de  H.  s.  Anm.  zu 
V.  148,  S.  130. 

XIV.  Jahrhundert. 
Langtoft,  Bd.  I:  La  terre  devers  le  North  ount  pris  a 
gaster  100, 10;  Quant  il  ad  fet  cum  Merlin  le  savayt  e7iseygner 
Le  matin  a  son  host  se  prist  a  returner  138,15.16.  Bd.  II: 
Un  graundesime  husce,  he  sygle  fet  lever  En  neun  le  ray 
Phelijype  vers  JJcre  prent  aler  72,  5  C ;  Ly  rais  sir  Eduuard 
ad  done  trop  petyt;  Par  quei  a  sun  aler  . , .  fet  ly  fu  despit, 
Ke  nes  uns  de  ses  countes  of  ly  aler  emprist  296, 18 — 21  B. 

Anm.  76,  6  haben  A  B  D  prent  l'aler,  ebenso  296,  21  A C D  le  aler 
emprist;  vergl.  hiermit  Phelippe  of  ses  Frauncays  a  l'aler  se  prist  ib.  120,  3. 
Vorstehend  sind  50  Beispiele  für  prendre  mit  dem  Inf.  zur  Umschreibung 
des  verb.  fin.  angeführt  worden.  Davon  ist  in  9  Fällen  pt'endre  mit  dem 
reinen  Inf.  verbunden  (Brandan  660,  868;  Est.  des  Engl.  55ü9;  Adgar 
17,175—77;  S*  Giles  974;  Fantosme  1078;  Conq.  of  Irel.  1032; 
Langt  oft  II  72,  6  C,  II  296,21  B).  Das  sind  18»/o;  danach  verbleiben 
für  den  Inf.  mit  a  82%.  Wahrscheinlich  aber  darf  man  prist  anager 
Engl.  5509  gar  nicht  zu  den  Fällen  mit  reinem  Inf.  rechnen;  denn  das  a 
gehört  wohl  nur  graphisch  zu  nager,  also  hat  man  die  Stelle  aufzufassen 
als  prist  a  nager.  Schliefslich  wäre  es  bei  der  Unsicherheit  im  Gebrauch 
der  Präfixe  im  Agn.  auch  nichts  Unerhörtes,  wenn  ein  a  an  den  Inf.  nager 
angewachsen  wäre.  (Das  umgekehrte  Bild  bietet  E  li  prodom  e  sa  muller 
Vunt  pris  mult  bei  a  resuner  Est.  des  Engl.  361 — 62,  für  *a  aresutier). 
Fafst  man  das  obige  prist  anager  als  prist  a  nager,  so  blieben  8  Fälle 
reiner  Inf,  das  sind  16"/o;  fünf  dieser  Fälle  gehören  zum  12.  Jahrhundert. 
Von  diesen  8  Fällen  fängt  in  4  Fällen  der  Inf.  selbst  mit  a-  an  (Brandan 
86S;  Conq.  of  Irel.  1032;  Langtoft  II  72,  6  C;  II  296,  21  B);  hierher 
gehören  die  drei  Fälle,  die  später  als  das  12.  Jahrhundert  sind.  Es  bleiben 
mithin  (von  jenen  8)  4  Fälle,  wo  das  Aufeinanderstofsen  zweier  a  nicht 
zu  befürchten  stand.  Das  sind  S^,  bezogen  auf  die  Summe  aller  Fälle. 
Bei  jenen  verbleibenden  4  Fällen,  wo  der  Inf.  nicht  mit  a-  anfängt,  könnte 
mau  noch  folgendes  bemerken:  prist  a  sa  porte  crier  Adgar  17, 175—77, 
Hier  werden  prendre  und  der  von  ihm  abhängige  Inf.  durch  einen  kurzen 
von  der  prp.  a  eingeleiteten  Satzteil  getrennt,  prist  le  cunte  Robert 
forment  sei  esmaier  Fantosme  1078.  Hier  sind  prendre  und  sein  Inf. 
durch  eine  längere  Reihe  Wörter  getrennt,  was  helfen  mochte,  a  zum 
Schwinden  zu  bringen.  Doch  in  einem  anderen  derartigen  Falle  steht 
trotzdem  a,  siehe  ib.  1081.  —  Andererseits  könnte  man  gegen  Langtoft 
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II  72,0  C  und  ib.  2<.i6,2i  B  ilnwfixion,  ilnfn  dio  Hbrlgen  drei  Hand«chrffteo 
l'dlrr  habpn,  letzteres  nlau  wobi  ihn»  Mafsf^ebeDdo  sei.  *) 

Hilekblickend  liilst  Hieb  nagen:  comencer  war  im  allKvnioincn  viel 
populärer  als  prcndre.  Dazu  stiniuit  aueh,  dab  comencer  in  das  Me. 
(lbt'r)(in|(,  prendre  uioht.  Bemerkenswert  ist,  dafs  Im  Brsndtn,  bei 
Giiliuar,  Fantosnie  und  in  der  Conq.  of  Irel.  prendre  Aber  eowumeer 
ilborwlegt,  s.  die  Tiibelle.  Es  finden  sich  bei  prendre  nnr  swel  KoiH 
struktioiien:  durcbaus  überwiegt  [84 "/o]  der  Inf.  mit  n;  der  Rest  [16*/,] 
ontfHllt  auf  den  reinen  Inf.;  de  findet  sicli  niemals.  Bei  Langtoft  Ist 
prendre.  rccbt  selten,  bei  Bozon  ist  mir  aucb  nach  genauer  Durchsicht 
kein  Fall  vun  prendre  mit  dem  Inf.  zur  Umsohroibang  des  vorb.  fin. 
begegnet. 

III.  Die  Häufigkeit  der  UmschreibuDg  des  verb. 
fin.  durch  faire  und  den  Inf.  ist  in  agn.  Texten 
vermutlich  durch  den  Einflufs  de8  Englischen  zn 
erklUren;  vergl.  Boeve  de  11.  Anm.  zu  v.  230,  S.  131.  Tobler 
hat  als  Erster  nachgewiesen,  dafs  im  Französischen  faire  mit 
dem  Inf.  das  verb.  fin.  umschreibt  (s.  Jahrbuch  f.  rom.  u.  engl. 
Litt.  VIII  349  [1867]  und  XV  248  [1876]).  Zusammenfassend 
behandelt  er  diese  Erscheinung  noch  einmal  im  ersten  Bande 
seiner  Vermischten  Beiträge  S.  19  —  22,  wo  er  auch,  namentlich 
gegen  Gaston  Paris,  eine  Anzahl  Beispiele  anführt,  von  denen 
einige  keine  andere  Deutung  zulassen.  Immerhin  hält  sich 
auf  dem  Festlande  die  Verwendung  dieser  Konstruktion  in 
sehr  massiger  Grenze.    Anders  in  England. 

XII.  Jahrhundert. 
Comp.:  Der  Concurrent  genannte  Tag  Ias  jms  nus  fait 
nnter  Chascitn  an  irest urner  2910  —  2911.  Hingegen  Nait  est 
(lit  de  nuisir.  Et  fait  Ja  gent  dormir,  Gesir  e  reposer,  Ne 
reit'nf  a  n rrer  2S9 — 292  ist  schon  zweifelhaft.  DerBestiaire 
und  Brandan  enthalten  keinen  Beleg.    Wohl  aber  bietet  die 

>)  Übrigens  ist  im  Anschluls  an  diese  Beispiele  für  jene  spitere  Zeit 
folgende  Betrachtung  müglieh:  Im  Agn.  fehlt  der  Artikel  durch  Einflufs 
des  Mc.  (s.  S.  5)  oft,  wo  er  im  Kontiuentalfranzüsischen  steht,  also  «ich 
bei  dem  substantivierten  Inf.  Dadurch  wird  die  Orense  swlsoben  Sobtt 
und  Inf.  in  vielen  Fällen  recht  un.sichor  geworden  sein.  Die  umgekehrte 
Folge  ist  dann,  dafs  der  Agn.  in  manchen  Fällen  den  snbst.  Inf.  anwandte, 
wo  der  Franzose  dos  Festlandes  dies  nicht  tat  (doch  werden  durch  diese 
Betrachtung  jene  obigen  Fälle  des  Langtoft  nicht  als  nnftawBdeoh 
bezeichnet). 

Studien  B.  engl.  Pbll.  XXIV.  3 
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Estorie  des  Engles  eine  Anzahl  Beispiele:  Li  reis  hr  dist 
Tie  mm  ferat,  Mes  fennement  en  Ltd  orerat,  Ke  firenf  donc  eil 
adverser?  A  im  arbre  Vunt  feit  Her  2903 — 2906.  .  .  .  en  ieel 
an  ...  Ferme  .  .  .  Eheretli  A  Edelinge  un  cliasteletli:  Fermer 
i  fist  un  defensal,  Par  hi  Daneis  mist  en  traval  3159  —  3164 
(vergl.  V.  3161 — 62  mit  3163).  Donc  violerent  Saint  Bicher, 
Les  crucifixs  funt  depescer  3269. — 70.  Sur  li  voleit  Eadward 
aler,  Si  aveit  feit  ost  asembhr  3511 — 12.  A  li  en  vint,  tant 
le  requist  Ke  cel  enfant  lever  li  fist  (aus  der  Taufe)  Quant 
CO  eut  feit,  donc  fu  seiir  3739 — 41.  Pur  la  ioie  he  volt  mener 
Se  fist  li  reis  hien  aorner;  Ses  vestemens  reals  vestit  S91h — 17. 
E  sa  marastre  ...  de  son  linage  Fist  fere  al  rei  maint  grant 
utrage  3981 — 84.  Midt  sen  eshaldissent  Engleis  . .  .  Si  firent 
nefs  aparaeiller  E  la  voleient  envaier  (sc.  die  Königin)  4525 — 28. 
En  Ely  Ven  ont  mene.  Hoc  li  funt  les  oilz  crever  Entur  un 
pel  le  funt  aler  Le  gros  huel  li  eurent  treit  4832 — 35.  Cliescon 
ior  funt  furches  drescer  U  il  penderunt  li  chivaler  E  li  sergant 
e  li  hurgeis  5813 — 15.  Mais  n'ai  laisir  de  tut  retraire  La 
grant  richesce  ¥il  fist  faire,  Ne  les  grant  dons  h'il  donast 
6079 — 81,  Als  wahrseheinlieh  hierher  gehörig  sehe  ich 
folgende  Sätze  an:  Cel  com  aveit  Sygar  guarde,  Li  reis  Gunter 
li  out  livere.  Quant  il  le  tinf,  nel  pout  soner:  A  im  chevaler 
le  feit  liverer  683 — 86.  Les  altres  Engleis  s'espandirent:  En 
plusurs  lius  regnes  saisirent.  Si  com  Breton  erent  ainceis, 
Chescon  se  fesait  apeler  reis  879 — 82.  En  cel  an  . .  .  Fust 
ars  Dan  Buern  .  .  .:  Li  Norhumbreis  tant  le  hairent,  K'en  un 
grant  feu  ardeir  le  firent  2031—34.  Li  uns  aveit  nun  Kene- 
Jiart;  Kenetvidf  oscist  en  apart;  E  quatre  vinz  Jiomes  e  quatre 
Eist  KeneJiart  Hoc  abatre  2047—50.  Tresque  alcuns  poait  un 
poi  munter,  Si  se  fesait  reis  apeler  2289 — 90.  Dame,  jo  voil 
a  VHS  parier;  La  cJiambre  fetes  deliverer  2623 — 24.  11  fst 
escrivere  un  livre  Engleis  Des  aventures  .  .  .  E  des  reis  . .  .  E 
maint  livere  fist  il  escrivere  3451 — 55.  Zuletzt  führe  ich  noch 
zur  Vergleichung  eine  Anzahl  Fälle  von  mander  mit  und  ohne 
Umschreibung  mit /aire  an:  a)  mander  ohne  Umschreibung: 
Chilman  Ki  les  barons  manda  par  ban  3171 — 72.  Puis  ad 
mande  pur  icel  ost  De  Sippenham,  ke  viengent  tost  3243 — 44. 
Par  tut  manda  pur  chevalers  .  .  .;  Si  ad  mande  pur  ses  amis  . .  .; 
Loinz  e  pres  tut  ad  mande  3365— -69.    Pur   tu2   les   citeins 
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mnmlal  4102.  E  li  reis  «>«  imunU'  an  gent  4637.  San  oat  su- 
iHoud,  mamla  ffneri'eicrs  5483.  Li  rein  pur  le  cotUe  manda 
Vienge  a  curt,  ses  dia  orra  6125 — 26;  b)  /oirc  mander: 
Meint  hnrun  i  vint  . . .  Fur  la  terrc  fere  garder  Les  aveit 
feit  li  reis  mander  3840 — 42.  VuUt  fit  mander  pur  ses  harom 
E  par  dreil  han  les  ad  somuns  3911—12.  MuH  devint  gram 
e  irasCH.  Tuz  sea  barons  ad  feit  mander,  La  treson  feit  raronter 
4454  —  56  (wo  in  der  letzten  Zeile  feit  racvnter  wohl  einfach 
..erzählt"  heilsen  wird,  8.  den  Zusanimenhang  im  Gaimar). 
Aorreis  firent  Itir  ost  mander  4692.  .  .  .  Sgicard  fist  nef8 
mander  5047.  l'ar  mainte  faiz  le  fiat  mander  K'a  lui  vemst 
i594  — 95.  Es  stehen  also  sechs  faire  mander  neben  sieben 
einfuchen  mander.  Im  Adamsspiel  und  Den  le  Omnip. 
findet  sieh  diese  Konstr.  nicht;  wohl  aber  wieder  in  Ad  gar: 
Ihtis  fist  estuper  le  furn  dehors  5, 171.  Der  ganze  Znsammen- 
hnng  läfst  gar  keinen  Zweifel,  dals  das  der  Jnde  selbst  tnt, 
s.  dort.  La  dame  (sc.  die  Himmelsmutter)  amat  sur  tute  rien, 
E  la  Dame  lui  ensement  Honurer  le  fist  durement  6,3 — 5. 
Dialoge  est  un  saint  livre  Ke  saint  Gregor ie  fist  escrire  23, 59 — 60; 
vielleicht  auch  Vez!  Li  hoeni  gist  en  pasmeisuns;  Faites  de- 
partir  ces  feluns!  23,33—34.  Und  vielleicht  auch  noch  die 
beiden  folgenden,  ebenfalls  in  23:  Cum  Valbe  del  ior  luiseU 
der,  Quant  li  oisel  solent  chanter,  Tut  fist  mettre  en  cire,  ett 
escrit,  L'avisiun  e  quantque  rit  257 — 60  und  Fuis  le  fist  a 
l'abe  parter  E  li  abes  fist  dunkes  lire  Quantque  dl  out  fait 
iiietlrc  en  cire,  Lire  le  fist  pituscment,  En  oance  de  cel  covent 
-04  —  68.  Äinceis  voleie  desturber  L'ovre;  mais  ore  la  frai 
hast  er  30,  205 — 6.  St  Giles:  Jo  ne  poeie  autre  ben  fere: 
De  nwn  dos  fis  ma  cote  treire  179 — 80.')  lo  ai  aver  de  gratU 
mauere  Fai  en  receivre  a  tun  talent,  Veissele  u  dras,  or  u 
argent.  Si  nel  vols  a  tun  o$  tenir,  Fai  Va  povres  tut  departir 
2172—76.  Hierbei  mufs  man  bedenken,  dafs  es  sich  um 
einen  ganz  allein  in  der  Wildnis  lebenden  Einsiedler  handelt 
II  unt  ici  brefs  aportds:  Feiles  tost  les  sels  ddniser  E  la  leire 
a  trestuz  mustrer  sagt  Oiles  im  Konvent  seiner  Mönche 
2554 — 56.  Cil  (sc.  li  reis)  fef  venir  un  despenser  E  u»  bulüler 
sulement  Pur  eus  scrvir  priveement  Li  reis  fet  Veve  demattder 
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>)  Dieses  Beispiel  steht  schon  V.  B.  I,  S.  20. 
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2692  —  95.  Li  apostoilles  U  respunt  Ke  volenters  .  .  .  privihge 
liir  dorra,  Tel  cum  tu  vodras  deviser  E  fere  escrire  e  enserer 
3396 — 3400.  Durch  den  Zusammenhang  erscheint  es  mir  nicht 
zweifelhaft,  dafs,  ebenso  wie  v.  3399  vodras  einfach  das  ft. 
von  deviser,  so  hier  v.  3400  fere  einfach  escrire  und  enserer 
umschreibt.  Ki  ceste  vie  fimt  escrire  E  M  Vescutent  e  funt 
lire,  Ki  Vescutent  pur  Deu  amur,  .  .  .  Dens  lur  rende  hen  la 
merite  3773 — 77  {fimt  escrire  und  funt  lire  sind  durchaus 
parallel  dem  escutent).  An  diese  mir  sicher  scheinenden  Fälle 
reihe  ich  noch  einige  Stellen,  wo  es  mich  nicht  unwahrscheinlich 
dünkt,  dals  faire  auch  einfach  das  verb.  fin.  umschreibt:  II  les 
frat  de  lui  severer  E  metre  en  enfern,  el  pudneis  2\& — 17.  Uar- 
cidiacne  ad  fet  mander  1184.  Flovens  esteit  a  Munpeller  E 
fait  sumimdre  ses  tenanz  1568  —  69.  El  sun  de  Vauhe  fu  leve 
E  fait  smmmdre  ses  berners  K'il  prengent  moetes  e  levrers 
1694 — 96.  Li  reis  se  comence  a  seigner:  Pur  l'eveske  feit  en- 
veier  Bedenz  la  cite  de  Nesmaus  1753  —  55.  Dann  heilst  es 
1770  Sire,  feit  il,  jo  vus  mandai;  vergl.  auch  Ke  si  riclie  prince 
de  terre  Enveit  ici  fere  mei  querre  2507—8;  vielleicht  auch 
Ävez  les  vus  fait  herber ger?  2439  fragt  der  Abt  einen  frater, 
als  dieser  meldet,  es  seien  Boten  von  Karl  dem  Grolsen  da. 
De  StJohan  enthält  diese  Konstruktion  nicht.  Fantosme: 
E  traient  sur  lur  sigles,  si  se  funt  desarmer  431  (Thomas 
Wright  tibersetzt  and  cause  the  ancJior  to  be  weigJied).  Li  reis 
se  fait  armer  tost  e  ignelement  1782.  II  se  fait  desarmer,  ne 
de  rien  ne  se  ubblie  1826.  Vielleicht  auch  noch  folgende 
Stellen:  Cest  conseil  est  metable,  si  Vfeimes  achiever  625.  Qu^il 
fist  trestuz  ses  cuntes  e  bar  uns  asembler  1198.  II  fera  le  chastel 
de  sa  gent  asiegier  1409.  II  fait  mander  sa  gent  1623,  Odinel 
fait  mander  tute  sa  mieldre  gent  1748  und  vielleicht  auch,  aller- 
dings nur  für  den  ersten  Inf.,  Faites-i  mettre  siege,  e  puis 
apres  jurer  Vostre  grant  ost  banie  616 — 17. 

XIII.  Jahrhundert. 
Chardry,  Josaph.  [Josaphaz  le  fist  apeler  (sc.  der  König 
seinen  Sohn)]  A  la  nessance  fist  celebrer  Feste  mut  bele  e  ple- 
nere  173 — 75.  Par  cunseil  est  eist  de  bas  munte,  Cunseil  le 
fist  garir  la  vie  440 — 41.  De  meintenant  enmi  la  tur  Fist 
asembler  ses  juvenceaus  .  . .  Si  cumande  .  .  .  K'il  se  feissent 
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tost  aprestcr  K*a  JosaphoM  seht  obeisanM  550 — 55  (spez.  554). 
. .  .  jmr  In  nitrele  Ki  U  semhlnnt  e  hone  e  hele,  Taut  k'il  ftst 
ignelepas  Pur  poi  treatuz  changer  scs  dras,  Deguiser  sc  fist 
cum  marchant  693 — 97.  Une  haute  feste  lur  veneit  K'il  furent 
iiiuf  neust  unter  Mut  riehement  f'crc  eelehrcr  (nUmlieh  jene  heid- 
nischen Leute)  1644  —  46.  TatU  li  duna  repos  greinnur  Jftesu, 
.  . .  E  pur  suuge  Ji  fist  mustrer  Ke  bcn  li  fist  au  reposer 
1949  —  52.  E  pus  le  fist  ü  haptizer  2270  (vergl.  2261-62 
h  vcu  prestre  Ki  tmptiza  Naehor  le  mestre).  Mut  fist  stin 
lire  tost  at  urner  2427.  Pus  si  rcvint  a  sun  paleis  Si  fist  par- 
fir  tut  demaneis  Ses  chateus  e  sun  argent  Pur  nmur  deu  a 
povrc  gent  2515 — 18.  Vielleicht  gehOren  hierher  anch  noch 
folgenden  Verse:  De  meintenant  cnmi  la  tur  Fist  ascmhler 
ses  juvenceaus  550  —  51.  Tant  Virrai  jeo  losengeatU  K'il  sc 
fra  Bnrhiam  apeler  1190 — 91.  Jeo  frai  mcs  genz  tuz  asemhler 
1220.  //  fist  les  hrefs  enseeJer  (sc.  der  König)  E  fist  Josaphaz 
mander  2421 — 22  (vergl.  hiermit  H  cumenqa  a  purpenser  E 
oiH  hnrnage  trestut  mander  2279  —  80)  und  ganz  ähnlich 
t'iidlich  Les  hauz  humes  de  sun  harnage  Fist  suniundrc  en  cel 
estage  2521  —  22.  Li  rei  fu  dolent  en  sun  curage,  Si  fist  su- 
nt und  re  sun  harnage  2887 — 88.  Les  Set  Dormanz  bieten 
folgende  Beispiele:  A  ceus  (d.  h.  all  diesen  Götzen)  firent  lur 
saerifise;  De  ceus  firent  fere  justice  Ki  ne  vuleint  aurcr  Ne 
!ur  faus  deus  honurer  125—28.  E  fous  le  (nUmlich  Jesum 
Christum)  fist  deus  apeler  Ki  sei  mesmes  ne  pout  eider  315 — 16. 
E  quanqu'il  poeint  aramir  Si  firent  enseinble  cuillir  459  —  60. 
Vielleicht  anch  Se  le  tresor  ne  me  vulez  dire  Jeo  te  frui  male- 
nient  desrunfire  1403  —  4.  Das  P.  PI.  weist  diese  Umschreibung 
des  verb.  tin.  nicht  auf.  Verhältnismäfsig  am  reichsten  mit  dieser 
Konstruktion  durchsetzt  ist  die  Conquest  of  Ireland:  Mauveis 
reis,  <p<ei  alez  (juerant?  Fuez-en-rous,  par  niun  comant;  E  c*il 
HC  fetcs  hastivenienf,  Prescnter  ms  frai  al  vcnt  190—93.  „Que 
ierre  vodra  u  deners,  ...  Or  e  argent,  lur  frai  doner  Livereson 
nsez  plener.  Que  tere  u  herbe  voidra  arer  Uichement  lus  frai 
feff'er"  sagt  431—36  der  König.  Quant  les  hrefs  esteient  1mm 
E  la  gent  les  unt  entenduz,  Dune  fo  fist  aparaillcr  IjC  f%M 
Estevene  Robert  premer  439  -  42.  AI  rei  Dermod  par  me.ssagcr 
Firent  le^t  traiters  nuticier  Qttc  ostages  li  fnint  liirer  501 — 3. 
A  li  vindretU  ses  enemis  IStr  crier  al  rei  merd  . . .  Ostages 
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asez  ftrent  livrer  Äl  re  JDermod  827 — 28  ii.  832 — 38.  Epar  huclie 
lur  ad  descrit  Que  il  irrat  .  .  .  Sur  le  traitur  3Iac  Kelan,  E 
que  eus  feseint  aparailer  Pur  le  cors  le  reis  garder  857 — 61. 
Quant  li  reis  iert  venuz  Od  ses  amis  e  od  ses  druz,  La  prei 
dune  feseit  rohher  906 — 8.  Mes  lendemain  hastivement  Ordiner 
ßrent  lur  gent  1004 — 5.  Äl  harun  manda  erraument  Que  a 
lui  venist  assurement  Liveresun  li  freit  doner  Asez  riches  e 
plener  1098 — 1101.  E  eil  al  rei  dune  unt  dist:  .  .  .  sen  nul 
respit  Vos  gens  faites  apariler  1204 — 6.  Iceus  que  voleient 
passer  Se  feisent  tost  aparailer  Icil  sege  firent  aprester  1362 
1)18  1364.  Ore  vus  fetes  tuz  armer  CJievaler,  serjant  e  arcJier 
1440  —  41.  Sire  qiiens  .  .  .  Vos  gens  fetes  ordiner  E  vos  serjant 
renger  1588  u.  1590 — 91.  L'are-warde  feseit  li  reis  Ordiner 
des  Yrreis  1616 — 17.  Li  quetis  Bicard  .  .  .  Sa  eire  fet  apa- 
railler  1967 — 68.  Sa  gent  feseit  par  tut  mander  Que  euz  se 
fesent  tost  armer  2107 — 8.  Li  quens  se  fist  dune  aprester  2215. 
Armer  se  fist  li  hon  Milun  Lui  e  tut  si  compaignun  Defendre 
se  volt  li  gentil  hom  2275 — 77.  Ws  ostages  vus  frai  livrer 
Seins  e  saufz  e  tuz  enter  2293 — 94.  Icil  se  feseit  den  armer, 
Od  lui  hen  trent  cJievaler  2339  —  40.  Far  tel  covenant  heen  seez 
venu  Que  vus  me  faeez  livrer  celui  2538  —  39.  Tantost  cum 
erent  passe  la  mer  AI  rei  Henri  .  .  .,  Lui  frunt  Eohert  en  fn 
livrer  .  .  .  2543 — 46  (die  zwölf  Verräter,  die  den  Ritter  in 
ihrer  Gewalt  haben,  nehmen  zu  der  Überbringung  keinen  Ver- 
mittler). Pur  qo  aveit  li  reis  ])o'ür  Que  li  felun  traitur  Le  hon 
Eohert  feseient  murthrir  Vergunder  u  Jmnir  2557 — 60.  E  de 
go  que  pramis  l'unt  Que  Eohert  livrer  li  frunt  2571 — 72.  Ilucc 
unt  tut  purparlee  Le  cunte  e  li  haron  menhree  De  sa  sorur 
marier,  AI  Gros  Eeymund  la  fra  doner  3026 — 29.  Un  mot 
fst  eil  geter  Pur  ses  enemis  grever  3178 — 79.  La  mot  firent 
tut  degeter  Eesque  a  la  tere  tut  verser,  E  la  meysun  tut  premer 
Be  fu  ardant  estenceler  3300 — 3.  Vielleicht  auch  die  beiden 
folgenden  Beispiele:  Eins  irrum  .  .  le  dreit  cJiemin  Si  frum 
porter  nos  naffres  Que  eins  en  champ  gisent  hlesses  802  —  5. 
Pur  les  Engleis  asailer  Ses  cunreis  feseit  partir  Les  pas  firent 
partut  plesser  Pur  les  Eingleis  desturher  1574 — 77.  Über  den 
Charakter  von  faire  mander  kommt  man  am  besten  durch  Ver- 
gleichung  mit  anderen  Stellen  zur  Klarheit:  a)  einfaches 
mander;  Li  reis  manda  hastivement  Par  Leynestere  tute  sa 
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gent  Que  n  Im  inenffcjit  san  äemure  72 — 74.  Moriee  ne  se 
targa  mie  AI  rei  mamla  de  Osserie  Que  a  liii  vendreii,  san 
mcntir  1088—90.  AI  harun  mamla  erraument  Qne  a  Itti  venist 
assurement  1098  —  99;  b)  faire  mander:  Le  reis  de  Counoth 
fist  mander  AI  rei  de  Osseri  pretner  Que  htr  rei  ne  fausU  mie 
E  (fu'il  lur  leniat  en  die  126—29.  Li  reis  feseit  pus  mander 
liohert  e  Moriee  tut  premer  Que  od  lui  vengent  tost  parier 
520 — 22.  Sa  gent  feseit  par  tut  matider  Que  a  Fernes  viengcnt 
a  U  parier  902 — 3.  AI  senescal  fist  dune  mander  Ki  denti 
an  u  quarter  Od  le  rei  voleit  remaner  1344  —  46.  Li  rei  Der- 
mod  fi.st  demamhr  Le  cunte,  que  vciiist  a  lui  parier  1584 — 85. 
De  tut  Yrlamle  les  Yrreis  A  lui  les  ad  fct  mander  Pur  Dyvelin 
aseger  1747 — 49.  Li  quens  feseit  dune  mander  Tut  li  harun 
consciller,  Que  a  lui  viengcnt  tost  parier  1798  —  1800.  Dunt 
feseit  li  quens  huchcr  Milis  de  Cogan  al  cors  leger:  Fetes, 
baruns,  tant  de  gent  armer  1879 — 81.  Sa  gent  feseit  par  tut 
mander  Que  euz  se  fesent  tost  armer  2107—  8.  Tuz  fist  sumundre 
sa  gent  Par  Leynecestre  hastivenient  3181 — 82.  Der  Vergleich 
ergibt,  dafs  in  den  genannten  ßeispielen  faire,  mindestens  sehr 
oft,  einfach  mander  (und  verwandte  Verben)  umschreibt.  Ferner 
empfiehlt  sich  zum  Vergleich  Cunfcs,  baruns,  checalers  . . .  Ad 
li  rei  par  tut  mande  427 — 30  mit  der  nun  folgenden  Gruppe 
von  Fällen  Ses  ehevahrs  feseit  mander  Vers  Normandie  volt 
crrer  240 — 41.  Dune  feseit  li  reis  mander  Le  treis  baruns 
chevalcr  850 — 51.  Lors  fist  li  reis  mander  liohert  e  Moriee 
tut  premer  929 — 30.  Oes,  seignurs  eJwvaler  Pur  quei  vus  fiz 
ici  mander  934—35.  Lors  ftst  li  reis  hucher  Dovcnald  944  bis 
915.  Mac  Donthid  coiement  Mander  fist  tote  sa  gent  1010  bis 
1011.  Mander  feseit  li  harun  A  sei  trestut  si  cumpaingnun 
1322 — 23.  Mes  de  Water ford  la  gent  . . .  Lur  ost  firent  as- 
scniblcr  1414  . . .  1410.  Somundrc  feseit  sa  gent  1560.  Li  quens 
fi\seit  dune  mamler  Tut  li  harun  cheialer  1598 — 99,  ganx 
ähiilieh  2906  —  7.  Dune  fst  li  reis  engleis  mander  Desque  al 
cnntü  nuncicr  (dafs  er  kommen  sollte)  2201.  Lores  fist  li  rei 
mander  Iluge  de  Lad  2709  —  10.  Auch  in  dieser  soeben  an- 
geführten Grnppe  scheint  man,  mindestens  sehr  oft,  berechtigt 
zu  sein,  faire  als  einfache  Umschreibung  des  verb.  fin.  anzusehen. 
—  Endlich  fllhre  ich  noch  an  Le  rei  Henri  fist  dune  mander 
Par  brefepar  messager  A  liohert  300—2;  ganz  ähnlich  50  —  51, 
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420 — 21  und  ohne  par  href  1518 — 19.  Vergleicht  man  diese 
Stellen  mit  Les  hrefs  Je  rei  Dermot  Que  U  rei  partut  mandout 
425 — 26  und  namentlich  mit  Langtoft  Äd  countes  et  harouns 
...  Par  lettre  ad  maunde  venir  a  sa  parlaunce  I  438,8 — 9 
und  mit  ib.  II  64,  7 — 11  . . .  eschapez  est  cum  leer,  Maunde  al 
ray  Richard  par  sun  messager  Ke  a  co  covenaunt  ne  volt  obliger 
Terre  ne  tenement,  so  ergibt  sieb  für  jene  Verse  in  der  Conq.  of 
Irel.  immerhin  einige  Wahrscheinlichkeit,  dals  man  übersetzen 
mufs  „entbot  durch  Brief  und  Boten".  Auch  Havelock  ist 
die  Verwendung  von  faire  zur  Umschreibung  des  verb.  fin,  nicht 
unbekannt:  Devant  li  (sc.  Coaran)  se  mistrent  (sc.  li  goupil)  a 
terre,  Semhlant  firent  de  merci  querre;  Et  Coaran  les  fist  Her, 
Puis  vont  a  Ja  mier  repairer  413 — 16.  Nach  dem  Traume 
seiner  Gattin  ist  Coaran  ja  mit  ihr  allein  im  Walde.  Ses  clia- 
pelains  fet  demander;  Ses  briefs  escrivre  et  enseeler  843 — 44. 
Und  vielleicht  auch  noch  die  folgenden  Fälle:  Grim  fet  niefs 
aparaüler,  E  de  viande  hien  cliarger  89 — 90.  Grim  li  out  fet 
cJianger  son  nom  (nämlich  dem  siebenjährigen  Havelock) 
147.  Sa  navie  fet  aturner  Ses  genz  e  ses  ostz  mander  889 — 90. 
La  neire  nuit  les  fst  partir  1044.  Über  den  Boeve  de  H.  s. 
die  Anm.  zu  v.  230,  S.  131. 

XIV.  Jahrhundert. 
Langtoft,  Bd.  I:-  Les  Momayns  foimt  elyre  im  sena- 
tour  70, 5.  Vortiger  retourne  en  Lyndesey  arer,  Terre  e  ma- 
nauntye  a  Hengist  fet  doner  100,16 — 17.  Quele  chose  suz  le 
founz,  ou  il  fount  overer  Trovera  eil  que  voyl  le  parfound  ser- 
cJier?  112,  20 — 21.  Le  pople  ne  se  paye,  un  altre  fount  nomer, 
Raciilfer  estre  rays,  e  Lothar  enchacer  162,1 — 2.  E  rentes  e 
terres  as  uns  fet  il  (sc.  Arthur)  doner.  Des  cytez,  ...  les  autres 
fet  feffer .  .  .  Countes,  dulcs  e  harouns  .  .  .  e  home  de  mester  Fet 
ly  ray  Arthur  richement  rewarder  176,  6 — 10.  Ly  gyaunt  prent 
Arthur  .  .  .  En  haut  de  mj  pez  son  cors  fist  lever  190, 16 — 17. 
Guerre  fet  prendre  e  pense  wayner  le  wage  222, 9.  Ein  gutes  Bei- 
spiel ist:  Sa  sore  mult  privement  le  fet  enseygner  Coment  a  Felice 
purrayt  approcher  248, 22 — 23.  Sie  tut  es  aber  selbst;  sie  spricht 
ja  mit  dem  als  Bettler  verkleideten  Bruder.  Eghrith  . .  .  fet 
tenir  parlement  A  Cestre  306, 6  —  8.  Edgar,  Par  counsayl  de 
sun  regne  se  fet  maryer  Of  Elflede  338, 12 — 14.    XVIIL  aunz 
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fu  rays  .  .  ,  Sun  cors  a  Glastcnhijre  fist  homme  enhumher 
340,9  —  10.  IjC  cors  h  ruy  Harald  .  . .  fist  getler  Purfuml  en 
Tamyse,  ou  pesch&urs  de  mer  (v.  10)  L'ount  pris  en  Imtr  rayce, 
e  Ic  fount  porter  Ou  fast  enterrey  en  un  eymiter  376,7—11. 
Le  ray  prent  la  qidtatmee,  sa  pes  hj  fet  graunter  (dem  durch 
einen  Schwur  sich  reinigenden  Godewyn)  378,11.  A  liother- 
laund  s'en  m  (hc.  Harald)  e  fet  exyller  (iryffyn  pur  tuz  joiirs 
et  deshcryter  31)4, 11—12.  La  partye  le  rays  solaytit  envauncer 
Ell  tntes  les  mcdlez  ke  Gryffyn  fist  lerer  394,21—22.  Ihtr 
quai  de  ses  terres  le  ray  les  fist  fcffer  394,23.  Interessant  ist 
Harald,  fiz  Ic  countc,  les  volt  acordcr,  E  Tosius  of  le  counte 
tie  voll  amourcr,  Pur  qitay  hors  de  terre  Harald  les  fist  chacer 
und  er  tut  es  selbst!  396,  16—18.  Vesconte  de  Everwyk  le 
rcy  le  fet  da  wer  426, 15.  Encloystre  larye  i  fount,  li  eveske 
fet  paer  Loicer  as  overours  e  fet  ordiner  Ke  coreni  i  ad 
426,  23 — 25.  Puis  vont  les  iij  nioynes  ä  Evcrwyk  arer,  »  L'abbaye 
Nosfre  I)<tme  la  fount  comencer;  «  Chapele  i  fount  levcr,  en- 
cloystre carpenter.  i  De  ilokcs  s'en  vount  ayllours  ...»  Tost  soni 
a  Wyteby  ...  9  E  comenceni  ahbye  et  moynes  establer.  n  Cela 
sunt  les  iij  moynes  ke  fount  repaircr  «*  La  ryc  de  sainte  yens, 
ke  paen  fist  waster  448,4—12  (man  halte  v.  5  und  6  mit  v.  9 
zusammen  und  beachte  auch  v.  12).  Le  ray  fet  exillier  femmc^ 
et  enfaunce  Du  l y nage  Lyolf  pur  sa  descayvaunce  430,19 — 20. 
Cum  il  va  robber,  Gcffray . . .  Est  naffrcz  de  une  sete  Le  bon  eveske 
de  Cestre  le  fet  cscmnenger . . .  Et  sun  fiz  Ernulfe  est  menez . . .  De- 
raunt  le  ray  Esteven  kcl  fet  exyller  (B.:  qi  Vfeit  e.)  490, 19—24. 
Reflexiv  gewandt  sind  folgende  Fälle:  Uost  d'Älbanye  sc  fet 
apparayllcr  100, 9.  Venger  volt  sa  wort,  se  fet  apprestcr  190, 2. 
Arthur  fu  garniz,  se  fet  aprester  202,9.  Robert  a  Courthose  se  fet 
aprcsfcr  458, 3.  Dies  waren  die  Fälle  aus  dem  ersten  Bande,  die 
ich  als  sichere  oder  doch  ziemlich  sichere  Belege  ftlr  die  in  Rede 
stehende  Konstruktion  ansehen  zu  müssen  glaube.  Hieran  schiiefse 
ich  eine  Anzahl  Fälle,  die  ich  im  Vergleich  mit  den  vorigen  als 
wahrscheinlich  bezeichne:  Mcrlyn  .  .  .  respunt  a  Vortiger,  Sir, 
vos  devynours  fetes  appeJer  112, 17 — 18.  Vynt  liovenne  la  bele 
le  ray  saluer  .  .  .  E  dist  Sir  ucssail!  Le  rcy  fei  dcniaunder  Ke 
ceo  sayt  a  dire  102,17 — 20.  .  .  .  la  mountaygue  ou  Hcngist  le 
fer  Fist  par  sa  tresun  les  lirettoutts  tuet  122,21—22.  Ijes 
messagcrs    de   Rotne  fet-il  regarder   Des  ricke   daims   asses 
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182,  5  -  6.  Si  vent  a  Cyrecestre  e  Ja  fet  asseger  228, 15.  Puys 
Vour  Jce  Brutus  VAhyoun  conquist  .  .  .,  E  Brettayne  Vcqipelait, 
e  hahiter  la  fist  262,  19  —  22.  Gryffyn  ...  ad  leve  haner;  Le 
evesJce  .  .  .  Of  tresinz  ses  cJers  fet  Gryffyn  tiier  392, 13 — 15.  De 
ilokes  a  Gervaus  tost  se  fount  mover  E  venent  a  Dureme 
426, 19 — 20.  En  le  honiir  nostre  dame  la  cJiose  fount  chaunger 
428, 3.  Anselyne  i  vynt  ...  E  al  ray  Henry  se  fet  accorder 
Du  contelv  456,21 — 23.  Anselyne  encountre  go  ad  Rome  fist 
appeler  456, 25.  En  perylle  est  la  nef  .  .  .  Le  mestre  gover- 
nour  le  sort  fet  getter  492,  6 — 7.  Und  vielleicht  auch  noch 
folgende:  Tost  un  fiz  saunz  plus  sur  ly  engendrayt,  Par  son 
noun  demeine  nomer  li  fesayt  76,22 — 23.  La  dame  congeust 
.  .  .  JJn  fiz,  .  .  .  Arthur  le  fist  nomer  138,16—17.  Boduer 
Demaunde  M  la  toumhe  fist  apparayller  182,12 — 13.  Voet  la 
mort  sofi  uncle  .  .  .  venger,  Trais  eenz  armes  se  fet  assocyer, 
Les  escheles  des  Romayns  par  my  va  percer  208,  6 — 8.  sun 
frere  Alfrede  l'e  Godwyn  fist  tuer  376, 16.  Le  eglyse  . . .,  Vyl 
mesme  fundait,  Le  jour  de  saint  Estefen  dedire  fesayt  398,  3  —  4. 
(B  C  D  dedier  f.).  Gel  houre  .  .  .  iij  moynes,  .  .  .  vount  quere 
habiter.  Huge  .  .  .  les  fet  herherger  426, 11  u.  13  —  24.  Le  rays  . . . 
sun  host  fet  acrestre  486, 18. 

Langtoft,  Bd.  II:  Als  sicher  sehe  ich  an  Kaunt  Thomas 
(sc.  a  BecJcet)  le  seet,  fet  escomenger  Le  ercevesJc  6,15 — 16;  Les 
causes  ws  ay  dit,  . . .  Pur  quai  le  ray  Henry  fist  Thomas  exyller 
6,21 — 22;  Le  pere  le  fz  rescayt  de  molt  gentil  quer,  .  .  .;  Par 
serement  .  .  .,  le  fet  ohliger  Ke  james  apres  fra  guere  sur  ly 
mover  Ne  sa  pes  enfrayndre  12,17—21;  Le  ray  de  Fraunce 
et  ly  se  fount  assembler  A  Lyouns  .  .  .,  purveer  .  .  .  Qu  al  quel 
port  porrount  la  mer  entrer  38,19 — 21;  Le  jour  suaunt  ... 
ount  veu  ...  Un  graundesime  husce,  he  sygle  fet  lever  .  . .  vers 
Ähre  prent  l'aler  72,4—6.  Und  sehr  charakteristisch:  Le 
prince  de  Antioche  la  nef  fet  regarder  Bevent  of  graunt  alayne. 
et  dist  72,14—15.  Er  lälst  das  Schiff  doch  nicht  betrachten, 
sondern  tut  es  selbst.  Assailez  la  nef  la  fetes  enfoundrer 
72,19;  Fetes  lever  les  fourches  et  pendez  le  chaityfs  76,20;  le 
ray  William  de  quer  La  ly  (se.  al  ray  Ion)  fist  homage,  et  le 
fet  jorer  Ke  fay  ly  portrayt  126, 12 — 14;  Ly  rays  les  respount, 
jour  les  fet  doner  Tut  drait  a  Oxenforde,  et  la  parlementer 
136, 17 — 18 ;  Pur  quay  les  harouns  sunt  en  graunt  doutaunce. 
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Escotez  ore  coment  se  fmmt  quere  chevaunce  138,21 — 22;  U 
yUe  Ic  Brntits  Ih'ctUnjne  appeUcr  fist  102,2;  IC  par  surquHlerie 
sn  (fttcic  (id  Cüincnciz,  E  as  Emjleis  fait  (jaiter  tantz  den  ini- 
quitez  170  Anm.  13,  Msc.  E;  David  . . .  quide  . . .  tcnir  h  tcne- 
mcnt  ...  Lc  rat/  la  (B  C  Ic)  fct  chaccr,  Darid  se  defent 
180,15—16  u.  20  (das  tat  der  Künig  selbst;  denn  Qitaut  la 
chose  est  fct,  u  Lonndres  fct  retour  182,12;  Li  Frauncays 
onjulhtts  a  [si]  bas  nus  menerait,  E  nent  plus  ke  mastyiis 
honurer  nus  frait  214,1 — 2;  Cyl  les  vynt  et  dist  he  molt  tre- 
rol unter  Les  fra  le  chnsfel  rendre  240,19 — 20;  VoylUez  cy  et 
la  tes  gens  comaumhr  ....  Ke  nus  ne  nos  tenaunz  ne  faeent 
molester  Ne  nos  temporuls  of  les  latjs  taj-er  272,  \Q — 19;  3fes- 
safjcrs  apres  vindrent  nonncyer  AI  rays  .  .  .  forme  de  amourer 
Du  contek  .  .  .  et  fere  acorder  Li  of  le  ray  Phelippe  .  . .  Si  com 
les  chardinals  onnt  fct  ordiner  274, 8 — 12.  Bezeichnend  ist 
Condure  les  face  Dens  et  hen  remener  274, 16 ;  Li  qucns  Mar- 
chai l'oit  dire,  se  fet  aprester  Of  eountes  et  harouns,  ly  rays  a 
rcfrcner  290,19 — 20;  UevesTie  de  Kardoil,  le  vient  pronuncicr 
La  sentcnce  .  . .  Sur  tuz  iceax  ke  faeent  la  chartre  rioler  Ou 
oHster  ou  destrure  nul  point  de  V enter  308,2 — 6;  J/e*  si  mes 
minisfres  vus  unt  fet  yrevei'  La  vcrite  conue  le  fort  frai  amender 
330,11 — 12;  Ly  rays  en  parties  sun  Iwst  fet  tayller  348,9;  li 
rey  fet  ordiner  Gardayns  parmi  la  tere  le  pople  justiecr 
358,10  —  11.  Recht  interessant  ist  Kaunt  luy  reys  Voit  dire, 
fet  ju.'ifice^  assiyner  E  llwmas  de  Brcus  pendre  et  trainer  Et 
sir  Alexander  as  fourehcs  comaunder  Et  apres  le  pendre  les 
deus  deeoler  374,24 — 27;  hier  scheint  mir  fere  einmal  „to  do*^ 
(v.  24)  und  sodann  „to  cause"  (v.  25,  26,  27)  zu  bedeuten.  Auch 
charakteristisch  ist:  Le  pape  Bonifaee  fist  determiner  En  son 
sinie  livre  qe  il  fist  ordiner,  Quels  clers  . .  .  374,28—80;  Par 
lettre  de  notarie  tut  puit  hom  procer  Coinent  en  cel  tcmps  se 
fesoient  asseniblcr,  Eleceion  fcsoicnt  les  nobles  assigner  La  tcrre 
. .  .  a  saurer  .  .  .  app.  I  392, 11 — 14  (also  gleich  zwei  Beispiele, 
V.  12  u.  13) ;  Balifs  e  ministres  de  tut  faeez  ouster  Qui  sunt  en 
h\s  Offices  Ulis  par  ton  poer  bittet  app.  I  400, 10 — 11  der  Papst 
den  König.  —  Hieran  reihe  ich  wiederum  die  wahrscheinlichen 
Fälle:  Ki  voll  savcr  conicnt  saint  Thomas  rcsquit  Coment  le 
ray  de  Fraunce  honurer  ly  fist  8, 1 — 2.  Et  ke  . . .  Tana^ede  . . . 
se  fist  comncr  Et  Jone  la  rayne  en  prisoun  la  fist  garder  Für 


44 

qiiay  Je  ray  Richard  se  comence  coroucer  Ses  husces,  ses  galayes 
fet  tost  aprester  40,5 — 9;  Et  a  V.  c.  a  pe,  as  qiiels  frai  payer 
Solde  .  .  .  of  tay  demorer  62,  25  —  26 ;  Le  rays  .  .  .  Fet  marier 
sa  soer  of  ly  quens  Baymoun  112,28 — 29;  Snaudon  .  .  ., 
Leulyn  fet  garder  Ke  U  rays  Edimard  ne  seet  ou  entrer 
176,20 — 21;  Amyraduh  .  .  .  a  nul  esparnyait,  Ttier  fist  ü  tuz 
Jce  vaindre  poait  184, 11 — 14;  Le  pople  malure  al  primour  sur- 
prist  Dens  navez  des  Emjlays,  et  tuer  les  fist  232,11 — 12;  Li 
rays  sir  Eduuard  Escoce  fet  garder  258,11;  Mcssagers  apres 
vindrent  nouncyer  AI  rays  .  .  .  forme  de  amourer  Du  conteJc .  .  . 
et  fere  acorder  Li  of  le  ray  FJielippe  274,8 — 11.  Zweifelhafter 
kann  man  in  folgenden  Fällen  sein:  Fassage  i  trovent  prest, 
promettent  largement  EsJdpper  se  fount  310,22  —  23  B;  Li  roy 
Phelip  de  France,  apres  la  traison,  Flandres  fet  seisir  a  sa 
suhjection  Gardeins  des  soens  i  me^^e  338,  24 — 26;  Far  entreen- 
veyez  sovent  le  fount  prier  358, 1 ;  Examiner  le  fräs  cum  fitz 
debonair,  Le  portour  espleiter  avant  son  repeir  schreibt  app.  I 
388,  21 — 22  der  Papst  an  den  König;  en  ta  lettre  feistes  nuncier 
Que  sa  venue  ...  ne  poez  demander  app.  I  390,  22 — 23. 

Im  Ansehlufs  hieran  sollen  diejenigen  Verben  in  Verbindung 
mit  faire  angeführt  werden,  bei  denen  über  den  Charakter  der 
in  Frage  stehenden  Konstruktion  erst  durch  Gegenüberstellung 
von  Fällen  desselben  aber  alleinstehenden  Verbums  Klarheit 
gewonnen  werden  kann.  Die  Verba  sind  alphabetisch  ge- 
ordnet;') bei  jedem  einzelnen  sind  gleich  die  Belege  aus  beiden 
Bänden  gegeben: 

ardre 

a)  ohne  Umschreibung:  Edivyn  .  .  .  Les  cJiastels  ahate, 
e  arde  les  mesouns  I  242, 15 — 16. 

b)  faire  arder:  Arder  fet  eglyses,  les  livres  geet  en  feu 
I  72, 21 ;  Gormounde  quant  li'il  trove  fet  playnement  tuer  La 
vile  de  Cyrecestre  la  fet  arder  1228,18 — 19;  Divers  Danays 
...  les  viles  fount  arder,  Saisent  Lyndesye,  le  pople  voimt  roher, 
Enportent  les  hens  I  346,20 — 23;  Gryffyn  .  .  .  ad  leve  haner; 
Le  eveske  ...  fet  Gryffyn  tuer,  Arder  et  destrure   et  vile  et 


0  Doch  wird  maunder  um  seines  häufigen  Vorkommens  willen  zuletzt 
angeführt. 
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motister  I  392, 13 — 16;  Content  ha  foh  felmins  l-e  fesaynt  arder 
Jfejlesham  et  Lenerrost,  n'esparmij/ttt  nioitster  11238,25—26; 
Uamdetz  et  viks  .  .  .  par  tut  /'et  arder  II  348, 13 — 14. 

aattetnbler 

a)  ü h n ü  U lu s c h r e i I) u n g :  China Urijc  assez  Godwyn  asaem- 
hlayt  I  384, 4 ; 

b)  faire  assemhler:  Le  pople  de  liretlaipie  fet  Gutelyn 
assemhler  A  Lundres  100,11 — 12;  Li  rais  Aitrel  Amhrose  lars 
fet  assenihler  Lc  pople  de  sa  terre  1122,12 — 13;  Assemhler 
fet  son  host,  c&imte  duc  e  baroitn  I  132, 17 ;  Soti  chetnyn  s'en 
ra  en  cel  autre  re(fioim  E  tost  fet  assemhler  trestut  hj 
Breltoim  250,4-5.  Interessant  ist  es  1384,4  mit  1384,  G  zu 
vergleichen:  Clmvalerye  assen  Godieyn  assemhlayt,  S'en  rait 
rers  Gloucestre,  Edauard  se  appar^ayt,  Assemhler  fait  ses  gens, 
e  molt  se  dotayt  Ke  .  . .  1384,4 — 7;  Apres  tost  en  feste,  le 
rays  fet  assemhler  Englays  et  Normaunz  I  456, 26 — 27  (II  38, 
19 — 21  siehe  unter  den  sicheren  Fällen);  Fa  (piant  tu  rodras 
tes  rlers  assemhler  II  272,11;  Fays  ra  vers  le  north  a  sa  lige 
gent  Assemhler  les  fet  .  .  .  II  312,3 — 4;  A  la  Faselte  ajm's  ly 
rays  fist  assemhler  Ä  Nicltol . . .  soen  parletnent  enter  II  328,  6 
(II  app.  I  392, 11 — 14  8.  nnter  den  sicheren  Fällen);  schliefslich 
jiclcopyodote  .  .  .  Breitouns  e  Cornwaleys  a  ly  fet  retrere  1  72, 
8—9. 

avauncer 

a)  ohne  Umschreibung:  Conntes  et  haronns  VaffermetU 
par  fyauuce,  Et  ke  .  . .  Nc  ke  le  ray  sannz  eis  de  terre  nul 
avaunee  II  138,  7—9. 

b)  faire  avauncer:  Le  ray  de  reis  s'affye,  les  fei  avauneer 
Des  t  er  res  et  de  rentes  II  136, 9 — 10. 

cryer 

a)  ohne  Umschreibung:  Li  reys  a  Seynt  Andren  s*eH 
va,  sa  2)ees  i  crye  II  354, 15. 

b)  faire  crier:  Ine  fet  cryer  Ke  les  rays  s'en  aylent  liir 
regnes  visiter  I  282,15 — 16;  Ly  rays  panny  la  terre  . . .  Fei 
cryer  sa  pees  II  182,8 — 9;  Le  ray  Itichard  st  tost  as  armes  fH 
cryer,  Sun  hoste  en  detts  partyes  comaunda  dcriser  II  62,3 — 4; 
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recht  bezeichnend  ist  folgendes ...al sygle  fount  cryerll 72,1  ACD; 
B  hat  vount  cryerl  Quant  vint  en  Gascogne  fet  cryer  Je  drayt 
Ädresca  les  torz  II  182,  23 — 24;  Sa  feste  a  Lymesgoun  cryer  lors 
fesait  1160,12;  Le  rey  pur  pees  norrir  haunh  i  fet  crier 
II  260, 3 ;  Le  ray  kant  la  vent  fet  cryer  enviroun  sa  pees 
II  218, 16. 

deliverer  und  lyverer 

a)  ohne  Umschreibung:  Sire,  dist  Harald,  aider  ben 
te  day,  Deliverer  may  moun  frere,  nioun  nefuz  saunz  delay 
I  404,  5—6. 

b)  faire  del.  und  liv.:  Kaunt  tu  verras  tens,  aydez,  et 
jo  fray  Delivrer  tun  frere  e  tun  nefii  a  tay  I  402,  26 — 27  (wo 
es  sich  zwischen  den  nämlichen  Personen  um  die  nämliche 
Sache  handelt  wie  1404,5 — 6);  Le  ray  Richard  si  tost  as 
armes  fet  cryer,  Sun  hoste  en  deus  partyes  comaunde  deviser; 
De  sa  chuvalrye  partye  fet  lyverer  AI  gentil  ray  Guyoun 
1162,3—6. 

enveyer 

a)  ohne  Umschreibung:  I^arles  .  .  .  Ke  go  present  te 
envayt,  te  maunde  sun  message  I  338,15 — 16;  Sa  femme  e  ses 
ij  fiz  envayt  outre  mer  I  356, 19. 

b)  mit  Umschreibung:  Arthur  prent  le  cors  .  . .  Vem- 
perer,  E  as  cytesayns  de  Borne  le  fet  presenter,  Les  saluz  par 
JBrettons  he  fount  enveyer  La  teste  lur  emperour ...  I  216, 9 — 12; 
Kaunt  Claudyus  le  seet,  tost  fet  enveyer  Vaspasium  al  ray 
164,21 — 22;  Bryan  ...  fount  il  enveyer  Trestut  dgysez,  en 
Engleterre  arer  Pur  tuer  ...  I  248,5 — 7. 

faire  u.  ä. 

a)  ohne  Umschreibung:  Ä  Salesbyry  la  vile  un  chastel 
fyt  I  32,  5 ;   Une  cyte  sour  Sore  fist  de  grant  coustage  I  32, 9. 

b)  mit  Umschreibung:  Cauntrehyry  fist  fere  e  Wyncestre 
Jcastahas  I  32, 4 ;  Ä  Loundres  est  venuz,  ou  il  fet  lever  Une 
porte,  Jce  JByllyngate  fist  dunk  appeler  I  48, 17 — 18;  Ärivagus  . . . 
Les  cyth  fet  refer,  ses  chasteus  redrescer  164,18  — 19;  De 
Belynus  le  hon,  ky  ben  fist  garder  Les  lays  de  sa  terre,  les  torz 
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fist  ametider  De  pover  e  de  ryrhe ...  I  50, 1 — 3;  Roberi . . .  trova 
tut  mem^oun,  licthonm  . . .,  Lc  C hautet  Nare  sur  Tyne  fist  lerer 
en  sitn  nun  I  432, 5 — 7,  wobei  es  recht  bezeichnend  ist,  dafs 
B  nur  f'ist  hat;  s'en  alt  (sc.  Ic  rays  Estevcn)  a  Wyttoun  (lutstel 
i  fet  lerer,  i  melte  (farnysoun  I  486,22—23.  (I  428,4  —  9  siehe 
oben  unter  den  sicheren  Fällen). 

fminder 

a)  ohne  Umschreibung:  Le  eglyse  de  Saint  Pere,  k*yl 
mesme  fnndait  I  398, 3. 

b)  faire  fonnder:  Eylisc  sur  sa  (sc.  der  Künig  auf  dem 
Grabe  der  Ileleyne)  toumhe  fonnder  i  feaayt,  Vnr  qnai  le  Munt 
Heleyne  le  leu  appelayt  I  192, 7 — 8. 

voyder 

a)  ohne  Um  Schreibung:  comaunde  par  hatye,  Si  Brettoun 
sait  irove  tenaunt  manauniye,  Ke  la  terre  roydc  I  296, 13 — 15. 

b)  faire  voyder:  Arthur  .  .  .  Te  comaunde  sa  terre  ke 
tu  fräs  voyder  Ou  al  matyn  en  chamnp  tc  voyssess  presenter 
I  194, 10 — 12;  De  tuz  les  Saxonays  voider  la  terre  fist  Ke  sur 
li  aryvnint  ...  I  228, 1—2. 

niander  par  lettre  u.  U. 

a)  ohne  Umschreibung:  Far  lettre  e  par  launye  li 
maundc  san  mcssuffe  1,8,3;  Gwendelouer  par  sa  lettre  a  ses 
tmrenz  maundayt  I  26, 14 ;  ...  a  chescun  de  pussaunvc  Par  lettre 
ad  maunde  venir  a  sa  parlaunce  I  438,8 — 9;  e^cltapez  est  . . . 
Maunde  al  ray  liichard  par  sun  messanger  Ke  a  co  covenauni 
ne  vott  obliyer  II  64,7 — 9;  Par  les  xij  peres  te  maunda  getite- 
ment  liestorer  U  la  terre  II  208, 2 ;  Ltty  rey  liobin  . . .  Mauttde 
a  sir  Emar  par  ses  bassatours  liendre  luy  la  vile  II 370, 
11-13. 

b)  mit  Umschreibung:  . . .  par  lettre  mauMder  fist  Les 
rays  e  les  harouns,  Ke  chescun  ...  I  290,6 — 8;  le  ray  . .  .  Fist 
maunder  le  prince  jnir  sun  href  sovent.  K  il  veygne  ...  II  172, 
9 — 11.  Aufser  diesen  eben  fUr  tnander  par  leih-e  o.  i.  gegebenen 
Beispielen  habe  ich  für  mandcr  ohne  nttheren  Znsatz  an 
70  weitere  Beispiele   gesammelt     Ich   gebe   diese  gesondert 
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nach  der  verschiedenen  Bedeutung,  die  mander  darin  annimmt, 
und  die  auch  im  Deutschen  auf  verschiedene  Weise  wieder- 
gegeben werden  muls. 

mafider  ohne  näheren   Zusatz 

1.    in  der  Bedeutung  jemanden  entbieten,  d.  h.  kommen  heifsen; 
zu  jemand  schicken,  dafs  er  komme. 

a)  ohne  Umschreibung:  Le  rays  ...  les  Ckjnk  Tors 
maundait  Et  tant  les  promyst  ...  1450,12 — 13;  Cmmtes  et 
harouns  le  ray  ad  maiinde  II,  18,  4;  A  Kaunibray  ad  maunde 
.  .  .  Eveskes  et  harouns  II  240,5 — 6;  Apres  la  sainte  feste  de 
VAscencioun  Maimda  Je  rays  Eduuard  parmy  sa  regioun  Ad 
erceveske  ...  et  ad  harotm  II  286,11 — 13;  Pur  quay  le  ray 
maunda  sa  cJmvalerye  11190,4;  Et  le  rays  Eduuard  ilokes 
maunda  sa  gent  II  252, 17. 

b)  faire  maunder:  Les  parenz  Hengist  tost  fet  il  maun- 
der  I  104,9;  JPar  commune  assent,  Uther  fet  maunder  Le  pople 
de  Brettayne  I  130,  27 — 28;  Le  rais  tost  son  pople  fet  maunder 
I  142, 11 ;  Arthur  .  .  .  Fet  maunder  de  sa  terre  tuz  U  maryner 

I  ICO,  19  —  20;  Arthur  .  .  .  Eist  maunder  trestuz  Jce  servyse  li 
devaynt  I  168,18 — 19;  Le  quarte  jour  de  la  feste  fist  Arthur 
maunder  Tous  he  sa  coroune  vindrent  honurer  1176,4 — 5; 
Kaunt  he  fay  ly  deyvent,  fet  il  tost  maunder  1182,15;  A 
Karlyoun  le  cyte  ses  raytels  fet  maunder  I  340, 1 ;  le  rais  Sa 
penaunce  ohlye,  fet  maunder  ly  archer  1 448, 1 — 2;  Nus  . . .  alums 
vers  Ähre,  servise  pur  doner  Le  ray  Phelippe  de  Eraunce  he 
nous  fist  maunder  1172,10 — 12;  Le  rays  est  a  Loimdres  et 
voll  parlementer;  Ses  coimtes,   ses  harouns   la  fet  tuz  maunder 

II  116,7 — 8;  Ly  quens  Symon  ...  fet  maunder  sa  gent,  La 
guere  recomence  11140,21 — 22;  Le  ray  parmy  sa  terre  fist 
maunder  sa  gent  11172,14;  Le  rai  fet  sun  harne  maunder 
mayntenaunt  11176,11;  a  Loundres  fet  retour  Eet  maunder 
ses  countes  . . .  Venir  al  parlement  II  182, 12 — 14;  Ly  rays  de 
tote  pars  estoyt  angussez  Issi  h'a  Undemayne  fet  maunder  ses 
privez  II  302,  6  —7 ;  Les  messagers  de  Eraunce  avaunt  ly  fist 
maunder  11334,12;  Boniface  s'avise  par  sen  et  par  clergye; 
Maunder  fet  les  mestres  de  theologye  II  346,16 — 17;  La  reyne 
i  veent,   li  reys  la  fist  maunder  II  348, 24 ;   Be   tut   le  graunt 
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»nsaille  Mtait  h  finemcnt  K&  ly  rois  Edward . . .  Frait  mann- 
der  a  Lmindres  yetitz  de  (wisement  II  376,17 — 19;  Edward  le 
veux,  .', .  Fiftt  mamler  le  reiteis  de  ses  rey'wns  II  app.  I  406, 
8 — 9.  Eine  mit  dem  Eigennamen  genannte  Person  wird  ent- 
boten (faire  mandcr)  1124,0.  142,6.  282,18.  446,16—17; 
116,9.    10,26—27.   26,12—13.    126,9—10.  200,24.  290,15.') 

2.  In  der  Bedentung,  jemandem  etwas  entbieten,  d.  b.  jemandem 
etwas  übersenden. 

a)  ohne  Umschreibung:  Karies,  . . .  te  maunde  attn 
inessatjc  I  328,15 — 16;  Ja  rei  Eduard  .  ,  .  a  Borne  remandoit 
liespmis  assez  convenahle  II  app.  I  386, 14 — 16;  Nc  procuratour 
i  mandc  a  toi  ne  a  ton  sec  (sc.  der  König  dem  Papste,  sagen 
die  Barone)  II  app.  I  427, 7. 

b)  faire  mander:  Harald  parmy  Wales  a  tuss  fei  (o 
maimder  I  394,  7,  wobei  allerdings  bemerkt  werden  mnfs,  dafs 
(B)  C  coma(n)ndcr  haben. 

3.  In  der  Bedeutung,  jemanden  schicken  oder  anssendeo. 

a)  ohne  Umschreibung:  ...  ses  amys  ad  maimdez  A 
roimtes  et  harouns  1454,13 — 14;  Sir  Eduuard  en  Fraunce  ad 
messayers  maunde  Pur  ver  la  danwisele  II  196,22 — 23;  Sir 
Richard  Syuard  . . .  Maundent  par  descayte  a  nos  Enylays 
(reter  II  240, 16 — 18;  AI  ray  des  Alemauns  messayers  maundez! 
II  204, 1\  A  la  court  de  Home  ad  messayers  maunde  II  220, 23; 
Ly  ray  Phelippe  .  .  .  La  (sc.  la  damoysele)  maunde  en  Enylcterrc 
n{  ycnt  de  conisance  II  318,24 — 26;  Luy  rois  . . .  i  maund  sir 
Knwr  ...  le  fol  a  refrener  II  366,21 — 22;  Venes  ou  maundeä 
rcrtcin  messager  A  liotne  derant  nous  II  app.  1400,14 — 15; 
und  passivisch  sire  Johan  le  Waleis  Pris  est  en  la  plaine  . . . 
E  maundez  a  Loumlres  fergez  sur  hakenais  II  376,22 — 24. 

b)  faire  mander:  Prys  est  le  duk  ]iol»ert,  le  ray  le  fei 
maunder  A  Corve  sun  chastel  1458,10 — 11;  La  puceie  a  sa 


')  In  diesem  Abschnitte  1  hebe  ich  zur  Vergleiohang  besonders 
hervor  fiir  die  Entbietung  der  Barone  1230, 4;  II  454, 13  einerseits  und 
II  116,7;  II 182, 12  andererseits;  fUr  die  Entbietnng  dcrLeote,  des  Volkes 
11252,17  einerseits  und  U  140,21;  11172,14  nebst  1190,37;  1142,11 
andererseits. 

Stodlen  >.  wigl.  Phil.  XXIV.  4 
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femme  fet  maunder  gentement  11  66,  4 ;  Ly  rays  sir  Eduuard 
par  taunt  i  fist  maunder  Le  counte  de  Qarenne  of  tut  sun 
poer  11240,4 — 5;  U  rays  Edmiard  ...  Party e  de  sun  host 
iloJces  maunder  fesait  II  242, 6 — 7;  illokes  fönt  maunder 
L'evesTce  de  Kardoil  he  vient  pronuncier  La  sentefice  sollempne 
11308,1 — 3;  und  blofs  schicken:  Purveyez  nous  meyntement 
que  tu  face  maunder  A  nous  400,21 — 22.') 

4.  In  der  Bedeutung,  jemandem  etwas  anzeigen,  melden,  zu 
wissen  tun,  jemandem  etwas  befehlen,  jemand  Berieht  erstatten. 

a)  ohne  Umschreibung:  Sir  .  .  .  nostre  rays  .  ,  .  Te 
maunde  Ice  la  noyse  . . ,  a  tuz  est  dolour  1128,19  —  22;  Le 
soldan  Saladyn  si  tost  Vad  maunde  Ke  parier  vodrayt  of  ly 
II  106,8 — 9;  les  harouns  ount  maundez  A  sir  Eduuard,  et  si 
li  ount  moustrez  II  152,4 — 5;  Ly  rays  rescayt^la  plainie,  e  a 
Rees  maundait  K'il  se  tenayt  en  pes  II  184,7 — 8;  Ly  rays 
des  Alemaunz  Hohes  ly  maundait,  Souspris  estoit  de  guerre, 
dont  venir  ne  poait  II  294, 19 — 20;  la  pape  ly  maundait,  La 
soer  al  ray  de  Fraunce  a  femme  prenderayt  II  316,9 — 10. 

b)  faire  mander:  Le  ray  .  . .  fet  maunder  a  la  mer  Ke 
nul  komme  le  soffre  son  reaume  entrer  I  64,23 — 24;  Malcolm 
. . .  va  waster  La  terre  saint  Cuthbert . . . ;  le  eveshe  fet  maunder 
AI  rays  Eduuarde,  et  prie  he  ...  1  392, 17 — 21;  Partaunt  al 
ray  d^Escoce  tost  maunder  fesait  Venir  fere  sa  pes  II  32,  5 — 6; 
Et  souloum  go  he  la  pape  nus  fra  remaunder  Voloums  souloum 
nos  eses  volunters  aider  11272,6 — 7. 2) 

5.  In  der  Bedeutung  „anfragen  bei". 
a)  ohne  Umsehreibung:  Phelippe  . . .  maunde  a  Eichard 
. . .  Quel  houre  et  haunt  vodrait  aprester  sa  navye  II 50, 15 — 17; 


^)  Im  vorliegendeu  Abschnitte  3  hebe  ich  zum  Vergleich  noch 
besonders  hervor:  11366,21  einerseits  mit  II  240, 4  andererseits ;  sowie 
II  318,  24  einerseits  mit  II  66,  4  andererseits. 

*)  In  obigem  Abschnitte  vergleiche  man  besonders  1128,19.  106,8, 
184,7  einerseits  mit  164,21  andererseits;  ferner  vergleiche  man  11294,19. 
einerseits  mit  I  392, 17  andererseits,  wo  der,  welcher  etwas  mitteilt,  an  Ort 
und  Stelle  bleibt,  während  doch  für  den  in  beiden  Fällen  ganz  gleichen 
Vorgang  jede  Stelle  einen  besonderen  Ausdruck  zeigt. 
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Ap'ds  fu  parle  . . .  Maimder  ad  la  pape  pur  saver  respouns 
II  322,7—8. 

b)  faire  mander  kann  i>h  in  dieser  Redeutong  nicht 
belegen.  >) 

Hozon  bietet  wenige  Beispiele:  liiere  tereste  si  est  de 
ticl  nature:  si  vous  facez  vn  vesscl  de  la  racyne  e  la  faeeg 
empler  de  vyn  e  de  eive  mclle,  le  etve  detscendera  al  fand  . . . 
S.  83,  Stck.  60;  Si  fcmme  travaille  fortemetit  de  enfant  e  7ie 
pcot  deliveraüce  aver,  pemez  un  peiinc  ou  deus  de  ...  e  fetes 
Her  al  pie  sciiestre  de  ccste  fenimc  travaillailt  .  .  .  S.  101, 
Stck.  81.  Recht  interessant  ist  ebenda  folgende  Stelle:  Fetes 
mcsscs  chailter  e  aumonez  doner  pur  le  trespace  de  lur  {^=  der 
Seelen  im  Fegefeuer)  pechc  ...;  denn  man  mufs  doch  über- 
setzen: Lafst  Messen  lesen  und  gebt  Almosen";  prenge 
Veschorche  c  la  foille  de  cluistener,  e  les  face  ardre  e  mettre 
en  poudre  e  temperer  od  vyn  douce,  e  fa^e  un  emplaster  S.  113, 
Stck.  92.  Soweit  ich  es  überschaue,  ist  diese  Konstruktion  im 
Bozon  doch  recht  selten. 

IV.  Im  Agn.  wird  voleir  häufig  gebraucht  zur 
Umschreibung  des  verbum  fin.;  und  zwar  sowohl  in 
affirmativen  als  auch  in  negativen  Sätzen.  Auch  dies 
ist  eine  Erscheinung,  welche  sich  im  Mittelenglischcn 
sehr  häufig  findet.  Vergl.  Boeve  de  H.  S.  130,  Anm.  zu 
V.  152  und  MUtzner  III,  S.  85;  Koch  II,  S.  27;  Einenkel, 
Grundrifs  f.  germ.  Philol.,  2.  Aufl.  I,  S.  1081  flF. 

A.  ¥oleir  zur  Umschreibung  des  verb.  fin.  in  affirmativen  Sätzen. 

Einzeln  findet  sieh  diese  Erscheinung  auch  auf  dem  Fest- 
lande: Cil  qui  de  conter  vire  vuelent  Erec  22;  Mes  itant 
prometre  vos  tniel  Que,  se  je  puis,  je  vangerai  Ma  honte.  1789; 
Et  vos  seignor,  qu'an  volez  dire?  ib.  244—46;  je  li  puis  . . . 

>)  £a  ist  nicht  die  Meinung,  daTs  die  von  S.  14  ab  aus  dein  Langtoft 
augczugoni'n  Fülle  luit  faire  und  einem  Inf.  ausuahmslus  Belege  fUr  die 
Uiusclireibung  des  Inf.  darcb  faire  sein  müssen;  duch  sollen  die  an* 
gestellten  Vergluicho  dartnn,  da(s  dieses  oft  nicht  unwahrscheinlich  ist 
Fast  möchte  man  sich  bei  der  Conq.  of  Irel.  und  beim  Langtoft 
versucht  fühlen,  einmal  nachzuschauen,  wie  oft,  oder  besser  wie  wenig  in 
ihnen  faire  mit  dem  Inf.  zweifellos  im  kontinent&lfranzösiscben  Sinne  steht 
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saute  donner  De  mes  anfam  que  je  volz  e7igendrer  (erzengt 
habe)  Am.  et  Am.  2937;  U7t  don  te  voll  rover,  Que  tu  me 
voilles  ce  mesfait  pardoner  Ali  sc.  (p.  p.  Guese.)  7741;  vus 
vueil  priier  Que  il  ne  vous  vueille  anuiier  Oleom.  4172;  ele 
sei  a  toz  ceaus  .  .  .  valoir  Cui  ele  velt  belement  acueillir 
Thibaut  IV.  v.  Navarra,  Migrant  desiry.  25.  ^)  Aber  viel 
häufiger  im  Agn. 

XII.  Jahrhundert. 
Computus:  Bien  poent  retenir  fo  dunt  jos  voll  guarnir 
103 — 104;  Mais  M  dreit  volt  nurribrer  259;  E  hicn  vus  voil 
minder,  Deus  est  forz  justisier  959 — 60;  Igo  vus  voil  nuncier 
1180;  Saciez,  pur  go  voil  dire  1325;  Del  fil  sainte  Marie  Ki 
nostre  frere  esteit  . . .  E  volt  pur  nus  murir  Pur  noz  anmes 
guarir  . . .  1574 — 75  u.  1579 — 82;  Forment  s'humiliat  Quant  od 
sa  deitet  Volt  prendre  humanitet  1670 — 72;  Si  cum  Veve  desire 
(nämlich  der  Fisch)  E  pur  go  le  voil  dire,  Si  nostre  creatur 
Volt  que  . . .  1809 — 12;  Ki  or  volt  esguarder  Quam  jurz  Vum 
pot  truver  Des  dis  meis  Romuli  1945 — 47;  Ses  volez  asemhler 
E  par  duze  cunter  Les  jurz  . . .  Treis  cenz  i  truver eiz,  Seissante 
demaneis  2049  —  54;  E  kin  voldrat  jurz  faire  (aus  den  Stunden) 
E  [les]  ensemhle  atraire  2059 — 60;  8e  volez  ensement  Faire 
Vasemblement  Des  demies  huretes  2067 — 69;  8e  nus  les  anz 
pernum  De  Vincamaciun  Que  Deus  volt  prendre  en  terre  . . . 
2139 — 42;  E  go  funt  ces  huretes  Moment  e  atometes  Que  . . . 
Igo  vus  voil  nuncier  2489 — 94;  Sei  volez  esluignier  (sc.  un 
mireür)  Dreit  devant  vus  drecier  2661 — 62;  Ki  volt  le  plat 
turner  2676;  Ne  devum  pas  saillir,  De  go  vus  voil  guarnir 
2967 — 68,  3096,  3364;  Se  par  cas  vols  truver  E  les  termes 
guarder,  Guarde  ...  3531 — 34.  —  Bestiaire:  Mult  at  Deus 
celui  eher  Que  il  volt  chast'ier  153 — 54;  incarnatiun  Que  Deus 
volt  prendre  en  tere  168  —  69;  E  igo  entendum  . . .  Que  Deus 
se  volt  mucier  Pur  ...  219 — 22.  Interessant  ist:  Quant  volt 
resusciter  526  C,  wo  alle  übrigen  Handschriften  quant  il  resu- 
scitat  haben.  Quant  il  oent  sermun  E  predicatiun,  Nel  volent 
esculter,  Volent  le  desturber  1713 — 16;  Sil  (der  Mensch)  deit 
murir  par  veir  Nel  deignerat  veeir  (sc.  Caladrius)  Mais  sHl 

1)  Die  kontinentalfranzösischen  Belege  verdanke  ich  Herrn  Professor 
Stimming. 
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volt  veeir  ,,,  Le  mal  de  Vumc  pent  2159—64;  Fenix  eine 
cem  anz  vit  ...  Puis  volt  rajuveignier,  Sa  veillece  laissier 
2251-^52;  Pur  sun  pople  salver  Se  volt  en  eroie  pener 
2311—12;  Esirangler  li  voldrcimt,  fo  li  Bereit  avis  2602—2603; 
Quant  om  en  pcchie  dort,  Pechiez  le  trait  a  mort;  Dune  le 
volt  deruter  Diahle  e  estrangler  2619—22;  E  la  sainte  eserip- 
ture  Est  a  Vanme  j^ultttre,  Ki  la  volt  essereier  E  mUifmcnt 
traiticr  2655—58.  Vielleicht  auch  nachfolgende  Stellen:  Mais 
giCel  seit  remenibree  . ..  Cest  livre  voil  traiticr  21 — 23;  II  ne 
pot  pas  gesir  Quant  il  se  volt  dormir  1543 — 44.  —  ßrandan: 
E  priez  deu  checun  jmr  sei  Que  ne  mentet  vers  deu  sa  fai 
Pur  CO  les  volt  li  abcs  guamir  297 — 99.  —  Lestorio  des 
Englös:  Tote  Bretaigne  idonc  conquist  Asquanz  chasea, 
asquanz  oscist  . . .  Com  home  hi  voleit  conquere  1149 — 52;  En 
icel  tens  ki  veir  volt  dire,  Beccut  Kenegilz  baptisterie  1263 — 64; 
Puis  regnat  Edelwlf  son  fiz,  E  Adelstan  un  rei  gentilz:  Li 
uns  out  . . .;  e  laltre  . . .  Et  tut  voleient  chalengcr  Co  kout  lur 
pere  a  justiser  2389 — 94;  Faire  en  voldreie  ma  mullier  Si 
tele  esteit  e  jol  seuse  3642 — 43;  Ne  savom  mie,  quels  en 
(sc.  von  uns  beiden)  ert  mort  Pur  co  vus  vol  un  offre  fere 
4328 — 29;  Puis  feit  son  aire  apariller,  Aler  en  volt  saufiz 
dernorer  Or  e  argent  porta  asez  Trestut  les  ponz  kad  trovvez 
(also  ist  er  schon  unterwegs)  Ultre  les  münz,  par  le  veage  E 
de  dcga  . . .  Fist  li  reis  feire  . . .  Par  son  avei'  kil  volt  dotier 
4729 — 36;  E  bien  voleient  dereisner,  Ke  co  esteit  lur  dreit 
mestcr  6009 — 12;  De  tut  le  plus  pout  ci  trover  Ki  en  est 
livcre  volt  esgarder  6480 — 81;  und  vielleicht  mort  le  getat. 
Mes  dl  retur  kil  volt  tumer,  Un  archer  lest  un  dart  aler 
2812 — 14.  Im  Ada  ms  spiel:  Si  vos  faire  ma  volente',  En  ton 
cors  garderas  honte  26 — 27;  Adam  sagt  zu  Eva  vom  Teufel: 
Il  volst  trair  ja  son  seignor,  E  s'oposer  al  deu  halzor;  Tel 
paltonier  qui  f o  ad  faxt  . . .  288  u.  f. ;  Chaym  sagt  zu  Abel : 
Vostre  doctnne,  qui  la  voille  escoter,  En  poi  de  jorz  atra  poi 
que  doner  612;  Volez  par  ceste  porte  entrer,  Por  nostre  seignor 
aourer  858 — 59.  Adgar's  Marienlegenden:  A'e  sotU  he 
re^t  ne  ke  fcscit,  Fors  ke  ces  compainuns  siwere  voleit 
5, 107 — 108  heilst  es  von  dem  Judenknaben,  der  in  der  Kirche 
die  AndachtsUbnngen  seiner  christlichen  Spielkameraden  nach- 
ahmt; 5,248 — 49  heilst  es  von  der  Jungfrau  Maria:  ^Muli  se 
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poent  en  vus  fier  Ki  vus  volent  merci  cfier" ;  ebenso  Treshien 
sai  he  . , .  Nus  poet  de  pechiez  alegier,  Sele  velt  pur  nus  sun 
fiz  preier  7,34 — 36;  Nus  ne  poum  rien  purchacier  De  ceo  Joe 
vus  volez  aidier  sagen  8,129—30  die  Teufel  zu  Maria;  En 
cest  clerc  le  poet  Ven  entendre,  Quant  si  forment  Je  volt 
defendre  Del  malfe  e  de  sun  turment  8, 193 — 95.  Sie  (sc.  Maria) 
hat  es  schon  getan.  Dist  he  par  li  poet  si  sauver  Tut  cels, 
hi  la  vole^it  damer  9,125 — 26;  Dols  est,  Fil  deivent  si  regner,. 
Ki  der echief  volent  tenter  Mun  fiz  11,73 — 75.  Interessant  ist 
das  Folgende.  Es  handelt  sich  darum,  daXs  Juden  ein 
Christusbild  verspotten.  Die  Stimme  über  dem  Altar  von 
Toledo  sagt:  Remettre  le  volent  en  croiz,  Faire  lur  gas  e  luv 
deduiz,  Escopir  sun  vis  e  hender  Par  desdein  le  volent  pener 
11,79 — 82.  Dann  heilst  es:  Le  gäberent  li  chaitif  11,126; 
Escopi  Vorent  al  visage  129  und  Ämhdui  li  oil  ere?it  hende  131 
und  Tuis  la  volerent  en  halt  pendre,  Cloufichier  e  sur  croiz 
cstendre  11,137—38.  Es  ist  also  wohl  volerent  pendre  ^=  pendi- 
rent.  —  Pur  ceo  espeir  aveir  pardun  . . .  Si  me  voillez,  Dame, 
aider  E  vostre  fiz  pur  mei  preier  17,645 — 48.  Es  heilst  von 
Christus:  Cum  hon  pasturs  s'ahne  volt  rendre  Pur  nus  chaitif s 
pecheurs  guarir  17,726 — 27;  Mais  ne  solt  [sapuit!],  hi  l'oiit 
fors  xjorte  Del  tempile,  u  la  nuit  ert  entre  . . .  Ältre  fcz  se  volt 
assaer.  Mais  derechief  cum  i  dormi,  Ert  fors  porte  18, 183 — 88; 
also  versuchte  er  es  wirklich  ein  anderes  Mal.  Paria  tant  a 
icel  harun  Qe  en  Denemarche  le  trainist,  Ke  il  lur  estre  en- 
queist:  Se  danz  Cnut  venir  voldreit?  Dun  sen  venist  a  grant 
esjjleit?  22,39 — 43;  Laissier  volt  nostre  druerie  klagt  Maria; 
der  Mönch  feiert  aber  bereits  Hochzeit  27,184  —  85;  ü?i  Jueus 
lur  out  pramis  hien  Qu'il  lur  en  voleit  aidier  29,80 — 81;  Se 
rien  lur  volsist  prester  grant  guain  li  vodrent  duner  29,87 — 88; 
E  s'il  volt  faire  mun  coma?it,  Del  hien  Deu  avra  plente 
30,  130 — 31;  Äinceis  voleie  desturher  L'ovre;  mas  ore  la 
fraie  haster;  sie  störte  es  wirklich  durch  ihre  heftigen 
Gegenreden  30,205 — 206;  Kar  de  mei  se  voleit  redigier  La 
Dame  30, 228 — 29.  Maria  hat  sich  wirklich  schon  an  dem 
Weib  gerächt;  denn  Chai  od  ceo  que  tenga  Ke  la  quissc  li 
depega  ib.  191 — 92;  Vers  tutes  esteit  dehonaire,  A  chaun  volt 
hien  faire  Mult  les  ama  . . .  Quant  par  chaste  nes  poeit  sivre 
Les  altres  malfaiz  volt  eschivre  32,  69 — 74;   Dens  est  mult 
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piu8  vcrs  tute  gmt,  Kar  tute  gent  velt  adreseier  Ki  se  voclent 
de  mal  neier  32,120 — 22;  Yens  tu  desesperer,  Que  Dem  ne 
tc  puisse  alever  De  tes  pechiez  . . .  Voh  tu  durcr  eji  ta  folie 
De  la  vci'tu  sainte  Marie  . . .  (Anm.:  KlJonte  man  nicht  lieber 
Voh  tu  dutcr  . , .  fUr  durer  lesen?)  32,279—84;  Od  tiä  iceo 
voleit  li  pius  reis  (sc.  der  Heiland)  Aveir  merci  d'iceh  malveis 
36,19 — 23;  La  harre  comenga  a  traire  Mais  pur  niait  Ic  voll 
faire  40,124 — 25.  VicUeiclit  auj'h  noch  folgende  Stellen: 
Se  tu  vels  faire  sun  voleir,  Jo  te  metrai  en  grant  poeir 
17,201 — 202;  Ncqtiedeiit,  s'il  velt  vers  mei  traire  E  tute  ma 
voletite  faire,  Estrc  mis  hocm  e  mis  serjanjg  . . .  Jo  li  frai  tcl 
aie  . . .  17,241 — 45;  Ne  voil  que  il  se  curuce  rien  A  ceU  qui 
jo  voil  faire  hicn  17, 5C5  — 6G;  Si  voleient  dune  reservir  Nostre 
chierc  Dame  a  plaisir  (nachdem  die  Pest  vorüber  war) 
39,91 — 92.  —  St  Giles;  Si  tu  vols  preier  tun  seignur,  Ben 
guarrai  de  ceste  dolur  414 — 15;  Tuit  lui  vodrent  as  pez 
cliaer  466;  Pur  amur  Deu  vus  voil  requere  Ke  nCen  poiiejs 
en  vostre  terre  839 — 40;  Pur  Deu  amur  te  voil  preier, 
Entremct  tai  ...  1097 — 98;  E  si  tu  creire  me  voleies,  Ja 
aittre  mire  ne  gucrreies  1103 — 1104;  Glorius  Deu,  preier  te 
voil  1125;  Le  Rodne  passe  a  un  batet;  Des  or  vot  estre  Pro- 
rencel  1227 — 28;  hier  steht  vot  estre  sicher  für  est;  denn 
Giles,  der  Vaterland  und  Tron  verliefs,  um  Einsiedler  za 
werden,  ist  die  Nationalität  doch  höchst  gleichgttltig.  Vus, 
sire  rei,  voill  jo  preier,  Ne  venez  mais  ici  chascer  2065 — 66; 
„Quidez  vus  dune  chose  celei-  Kc  Dcus  voilcd  manifester?'^ 
„A  il  manifeste  en  mei?''  „Crede  mihi,  oä"  2453 — 56;  Vus 
m*en  poez  ben  aleger  Si  vus  volez  pur  mei  preier  3163 — 64; 
Or  vus  voil  pur  Deu  preier,  Portcz  as  frcres  .  . .  ^o  ke  nus  . . . 
3214 — 16.  Und  vielleicht  auch  noch  folgende  Stellen:  Di  nus 
dunt  es,  de  quel  pais  ü  vos  aler  e  quei  as  quis  829—30; 
Nus  eimes  ci  venuz  a  tei  .  .  .  E  si  vulums  de  tei  enquere 
Dunt  tu  es  nez  1955 — 58;  Or  voil  finir  icest  escrit  3781.  — 
De  Saint  Johan:  Li  pere  en  est  requis,  e  fud  aparillez  KU 
volt . , ,  Ic  nun  Jchan  eserire,  Kar  ne  pot  od  sa  languc  rien 
pronuncier  86  -  88;  Li  feu  d'enfer  fcra  icels  carbun  e  cendre  Ki 
i'schivjefit  hi  eiel  e  la  volent  decendre  (aud  dorthin,  nämlich  in 
die  Hölle  hinunterateigeu)  235 — 36.  —  Fantosmc's  Chronik: 
Cument  il  le  volt  faire  Del  tenir  ou  del  laissier,  le  quel  li 
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fast  viaire  481 — 82;  K^a  toz  jorz  de  sa  vie  les  tendrait  si 
chier,  Ämereit  et  chieriseit,  e  mult  luv  volt  dmier  929 — 30; 
Alum  vers  Äudewic,  si  me  voJez  her  538 ;  Alez  le  chief  cun- 
querre,  hien  le  volum  loer  613;  . . .  Si  Deu  nus  volt  aidier, 
Cest  conseil  est  metahle  624 — 25;  Pur  assailir  la  vile  forment 
se  volt  pener  (obgleich  Wright  „resolved"  tibersetzt)  870; 
Gentil  rei  d' Engleterre  .  .  .  Amez  ces  qui  vus  vuelent  en 
leaute  servir  937 — 38;  Ne  pot  de  Normendie  le  rei  Henri 
grever:  Pur  go  volt  Engleterre  a  son  poeir  medier  (er  tut  es 
schon;  denn  er  verwüstet  „ North foTke")  949 — 50;  De  la  quel 
partie  il  voleit  assaillir,  JRogier  d'' Estuteville  s'aveit  fait  si 
guarnir  1150 — 51;  iien  acuintier  vus  voll  1587.  Vielleicht 
auch  noch:  si  faire  volt  que  sage  54;  Si  le  chastel  sun  pere 
me  volt  quite  clamer,  . . .  dune  le  larrai  aler;  U  se  il  la  cuve- 
nanee  me  volt  afiancier  Ke  /ist  le  cunestable  .  .  .  540 — 43; 
Jordan  Fantosme  premier  se  volt  dbanduner,  Sur  tuz  les 
saintuaires  sun  serrement  jurer  903 — 904.  —  Deu  Omni- 
potent: kar  le  mod  vout  aprendre  al  greniur  e  al  mendre 
d'estre  pacient  22,4 — 6;  la  peine  grant  he  deu  voleit  suffrir 
53,4 — 6;  sehr  bezeichnend  Quel  fu  la  achesun?  E  pur  quele 
resun  voleit  deus  plorer  66,1 — 3;  denn  64,6  heilst  es:  e 
cumenga  a  plurer  und  endlich  od  li  Joe  pur  nus  vout  murir  . . . 

XIII.  Jahrhundert. 
Chardry,  Josaphaz:  Tut  li  fist  sun  pere  aver  De  joie, 
de  chant  e  d^estrument.  E  quanVil  vuleit  desirer  246 — 50; 
Hoem  Tci  en  vout  estre  pensis  Poet  hen  veer,  cum  vet  a  hunte 
Geste  gloire  356 — 58;  Se  vulez  merci  de  mei  aveir,  Ne  suffrez, 
sire,  JcHl  (sc.  der  Barlaam)  venge  mes  900 — 901;  E  vus  me 
dussez  graces  rendre  K^a  vostre  fiz  voll  tant  entendre  KHl 
recunust  sun  creatur,  Icol  hatizai  en  cele  tur  1339 — 42;  Beau 
fiz  tant  vus  voil  jeo  dire  . . .  1384 ;  Se  vus  poez  dulur  suffrir 
.  .  .  Se  tun  henfet  tenir  vulez  Ä  chef  de  tur  ga  revendrez 
2039 — 42;  Se  vus  me  vulez  retenir  De  fin  doel  me  verrez 
finir  2131 — 32;  Avra  ja  deu  de  mei  merci  Se  jeo  me  voil 
turner  vers  li,  E  lesser  ma  grant  folie  . . .  2238 — 41;  E  sachez 
hen,  vus  voil  jeo  dire,  KHl  en  fra  sa  volente  2315 — 16;  Se 
pur  Deu  e  la  sue  croiz  Vulez  parfere  tun  hon  lahur,  Sachez 
hen,  a  chef  de  tur  Pecevrey  le  guerdun  2848  —  51;  Mut  sumes 
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fous  Tco.  vulum  fciwlrc  E  lesser  par  un  peiit  cnnu  De  tiervir 
I)cu  c  m  veitii  2024  — 2ü.  Vielleicht  auch  die  folgenden  zwei 
Stellen:  Mut  su  heife  quant  jeo  ceo  vei  Ke  vus  vulcz  a  deu 
tumer  2446—47;  Ä  peine  Ic  voiit  U  rei  granter  2483.  —  Lei 
Set  Dormanz:  Cil  ki  de  quoer  vout  deus  amcr  E  retrere  vout 
del  amer  De  cest  munt  35 — 37;  Se  voelent  U  paen  vatiter  De 
cuntruver  diverses  jmnes,  .  .  .  Pur  crostietitc  tut  descunfire 
184 — 87;  Car  iceiis  ki  lur  prcchein  ciisin  EsteiefU  encuserent 
(tu  rei  KHl  vuleient  deguerpir  sa  lei  244 — 46;  Die  Lente 
sind  aber  sohon  Christen,  vergl.  285 — 87;  . . .  mist  deus  eng 
el  curayc  D'un  haut  hume  . . .  K'il  vuleit  . . .  Fcre  par  ses 
estahlics  Entur  le  munt  ses  hercheiies  908 — 14;  Uargent  vus 
doinsjeo  honcment ...  A  vostre  cung^nCen  voil  aler  1211 — 14.  — 
P.  PI.:  E  se  les  fous  voulez  crerc,  Ja  n*en  avrez  vus  pes  en 
tcrre  843 — 44;  Vent  u  fumce  u  niule  en  mer  Est  quoer  de 
femme  quant  vout  amer  1413 — 14;  vielleicht  auch  Se  vus 
vidcz  femme  prendre  Tele  adei^ent  ki  vus  frad  deapetidre  Mus 
ke  vostre  refite  ...  1459 — 61;  Des  or  voil  cunsiller  les  veuz, 
Sil  sc  voelent  tenir  au  meuz  KHl  we  blasment  a  desmesure 
1741 — 43.  —  The  Conqnest  of  Ireland:  Quant  que  le  reis 
voll  Commander  Lui- fist  Eobert  attez  avcr  310 — 11;  De  li  me 
roil  ici  retraire  Cum  il  fu  pris  ne  en  quele  mafiere  388 — 89; 
^o^  enemis  vecz  venir  Ki  vus  volerent  asailir  1436 — 37;  E  li 
haruns  . . .  Le  voleint  tuz  consentir  2097 — 98;  Passer  voll  la 
haute  mer  AI  rei  engleis  irrad  parier  2223 — 24;  Oiez,  seigiturs, 
dcl  rei  Henriz  . . .,  Cum  il  volt  la  mer  2^(isser  E  Yrlande  con- 
quester  ...  Le  rei  Henri  est  dune  jyassez  En  Yrlande  od  ses 
nefs  2579 — 86.  —  Havelock:  Tant  estoit  franc  et  dd^onaire, 
Quo  tuz  voloit  lur  plaisir  fere  253 — 54.  —  Bove  de  H.  8. 
Anm.  zu  v.  152,  S.  130. 

XIV.  Jahrhnndert. 
Langtoft,  Bd.  I:  Un  fiz  avayt  conccu,  Maddan  nomer 
volayt  26, 10;  Lour  est  la  victorie  . . .  volent  retumer  Brennus 
ad  Itaylle,  oti  il  reut  seygfiourcr.  Bclini*s  eti  Bretagne  est 
ale  sojonier  48, 13 — 16;  Un  manstre  de  la  mer  . . .  Cum  il  soul 
par  meschaunce  assaylir  volayt,  Le  mo7iatre  . . .  ly  rays  trän»- 
glotayt  52,18 — 20;  Deus...  Kaunt  neestre  de  la  virgine  se  volayt 
deygncr  62,  6. 7;  Vespasius  . . .  entre  en  la  terre  e  volt  gtverrayer 
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La  vile  de  Oxcnforihe  alayt  asseger  64,25 — 27;  Le  senatour 
de  Home  .  .  .  Pour  Vamoiir  soun  pere  mult  le  vult  amer 
76,  27. 28;  le  graunt  eyder  Ke  fious  vynt  de  Home,  ore  volt 
7'epayrer,  Pur  tote  nostre  trete,  ne  volent  demorer.  Des  höre 
est  la  terre  a  Jcy  la  puyt  gayner  90,  16 — 19;  Lothar  e  sire 
Wawayn  vount  Raculfer  tuer,  La  terre  lur  demort,  Lothar  volt 
la  regner  162,  6.7;  Arthur  .  .  .  Volt  ses  gentis  homes  de  terres 
avauncer  II  dune  Normondye  a  sir  Roduer  166,20.21;  En- 
countre  la  my  nout  fet  Lucy  trumper.  Nes  un  de  soun  host 
la  volt  demorer  202,  7.  8 ;  Les  rays  Englays  retor7ient  et  volent 
reposer;  A  Bangor  sunt  venuz  et  volent  sojorner  282,  13. 14; 
Ses  fis  volt  avauncer  en  divers  countrez  Adeluuolphe  Vcstsexe 
tent  en  ses  pousti'z  u,  s.  w.  806,  3  —  5;  sehr  charakteristisch 
Les  raytels  de  Oales  ...  of  ly  volent  inedler;  Mes  il  les  ven- 
quist  324,  1 — 3;  Ses  fiz  de  ses  terres  avauncer  volayt;  Sir 
Swane  sur  Norwaye  [m?/]  regner  fesayt,  Ilardehioute  en  Dane- 
marh  370,  14 — 16;  Le  jour  de  Pentecouste  .  . .  Est  maundcz 
al  ray  ...  Ke  le  duc  .  . .  aveyt  en  bayllye  Mathethe  ray  de 
Escoce,  Ke  volt  aver  traye  Le  ray  de  Engleterre  de  sa  sey- 
gnurye  388,  23 — 27;  Gryffyn  ad  deiis  fr  er  es,  le  ray  les  volt 
amer  . . .  La  partye  le  rays  solaynt  envauncer  394,  19  —  22; 
Dount  me  dist  sovent  Jce  sun  hair  serray  Du  regne  si  il  pust 
quere  e  ayder  le  volay  402,22.23;  höchst  wahrscheinlich  auch 
Balduf . . .  Of  VI  mil  as  armes  so7i  frere  ayder  volayt.  Cador 
. .  .  le  ray  Arthur  envayt,  Ralduf  desconfist,  e  ses  gens  tuayt 
Ralduf  s'en  fuyst  148,  1 — 5.  —  Langtoft,  Bd.  II:  Le  pere  le 
fiz  rescayt  de  mult  gentil  quer  Et  sun  maltalent  le  volt  par- 
doner 12, 17. 18.  —  Phelippe  .  . .  maunde  a  Richard  . . .  Quel 
houre  et  Munt  vodrait  aprester  sa  navye  50, 15 — 17;  IsaTce  . . . 
tost  ly  countredist  Deliverer  les  prisouns  . . .  Retenir  les  volt 
et  fere  ent  sun  profit.  Kamit  le  ray  Richard  sa  duresce  en- 
tendist  ...  56,1  —  4  also  behält  er  sie  zurück.  Ly  dist  Jce 
maladye  si  fort  ly  susprit  Ke  endurer  ne  pout  saunz  cocher 
en  lyt  Et  ad  Deu  voler  (!)  comaunder  Vespiryt  94, 14 — 16;  De 
vos,  mes  lige  gens,  voyl  cou?isail  demaunder  Coment . . .  116, 16; 
Ore  volt  le  ray  Richard  ses  terres  estendre  Homages  des  ryches 
et  fealtez  volt  il  prendre  Les  harouns  le  fount  de  quer  pytous 
et  tendre,  Apres  rethorne  a  Loundres  .  .  .  118,  1 — 4;  also  hat 
er  es  schon  getan.    Quant  le  ray  de  Fraunce  . . .  Volayt  tenir 
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Oascogyic  par  abbatemntt,  Et  U  ray  Eduuard  ilokes  maunda 
sa  ycnt;  also  tat  es  der  franz.  Künig  wirklich  252,14—17; 
Eduuard,  parmy  tuz  vos  rcsuiis  VoilUei  pctiser  des  arsouns 
Da  tcmple  Deu  omnipotcmt  250,6 — 8;  Li  counte  et  }y  baroun 
fcy7iteinc7it  suffrist  Ke  Williame  Walays  cheictayii  se  fist  ... 
Kc  halt  home  d'Escoz  relever  vousist  298,  1 — 4;  er  tnt  e«  ja, 
indem  er  sieh  zum  Anführer  macht  Rctunioum  a  la  geste,  covent 
rocorder  La  fijn  de  parlomciit,  le  voylcz  escouter  334,  23.  24. 
Hei  den  folgenden  Beispielen,  wo  es  sich  nm  den  KOnig  oder 
Papst  handelt,  mufs  man  mit  in  Betracht  ziehen,  dafs  rouleir 
vielK'ic'lit  absichtlich  als  Ausdruck  der  Höflichkeit  angewandt 
ist:  Sur  ceo  pur  ta  sahie  te  voloms  rcmemhrcr  Des  choses 
app.  I  394. 11.  12;  Pur  les  dites  choses  te  voloms  pner  E  cum 
pcrc  dci  fere  desore  amonester  Ton  oroitr  re^/•ere  398, 25 — 27; 
En  ceo  mandement  te  voillez  si  porter  Qe  . . .  400, 18. 19;  Toti 
quoer  erifourmer  voillez  j)ar  figure  En  voie  de  veiitd  . . .  400, 
11.12;  Mcs  voillez  ...  Nous  e  nos  reaumes  ...  Sauver  420, 
16—18  bittet  der  König  den  Papst;  ganz  Uhnlich  424,24.25; 
Gcntyl  quer  de  roi  . . .  De  ma  fole  empnse  me  volez  pardoner 
app.  II  434,28.29;  ferner  Sir  ...  Voylliez  cy  et  la  tes  ycnz 
conuumder  ...  Ke  272, 15 — 18.  Endlich  vielleicht  auch  folgende 
beide:  Saver  put  la  summe  ky  voll  escoter  14, 5;  Les  fra  le 
chastel  rendre,  si  il  volent  grauntei'  TS-ays  jours  de  respit 
240,20.21.  —  Bozon:  . . .  la  pere  [petra]  qe  niout  de  legier 
Par  youte  de  yawe  voit  dchiser  Saunz  defcndre.  Delabonntö 
des  femmes  130—31;  Taunt  est  femme  humhle  et  sofraunte, 
Mcs  qe  so7i  seignour  autre  haunte  Qe  voit  celer  ib.  175 — 79. 
S.  XLVII  sagt  Paul  Meyer:  „.4  7a  /fw  de  la  vie  de  sainte 
Marie  Madcleine  on  lit":  Mais  jeo  pn  Marie  la  dulce  Ke  sa 
honte  point  tie  yroucc  De  aydcr  Bozun  en  son  metiter  Ki  sa 
vie  voult  translater  (vergleiche  damit  „Et  h  la  fin  de  cellc  de 
sainte  Agnes'':  Jeo  pric  Anyneis  de  Dien  chcrie  . . .  k^ele  prie 
pur  Bozun  Ki  ad  desciit  sa  2)assiun).  S.  XLVIII:  Pur  ceo  est 
fnal  seiraiit  comparisoxmee  al  ame  en  seint  EseripturCf  pur  ceo 
qe  il  est  un  beste  trop  ohliaunt  j>ar  nature  e  veot  sovcfit  esfre 
meigtenc  de  la  verge  . . .  S.  21,  Stck.  15;  tan  qe  le  ostur  volcit 
qtiei'e  lur  (sc.  seiner  Jungen)  viaunde,  revynt  et  trova  . . .  S.  23, 
Stck.  17  Hs.  A;  wälirend  es  tan  qe  le  o.prist  soft  vole  de  . . . 
in  11s.  B  hoifst;  par  estre  taricz  de  grosse  parolez  ttc  voletit 
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estre  vencuz  . . .  mes  par  ewe,  souple  parole  e  priere  volent 
estre  vencuz  S.  89,  Stck.  68.  Un  chivaler  jadys  voleit  poyndre 
U7i  chival  graunt,  e  le  ehival  fust  fort  de  la  teste;  si  le  porte 
outre  un  röche  e  le  tua  S.  107,  Stck.  85  Narr.;  Les  autres  qe 
sönt  durs  e  egres  si  Test  il  piur  ver  si  ils  veolent  enmoürer  . . . 
S.  116,  Stck.  95;  si  veut  sa  chose  defendre  . . .  lors  est  pledour, 
. . .  si  sa  Uen  lesse  passer  . . .  donqes  est  failly  S.  158,  Stck.  132. 


B.  yofe/'r  zur  Umschreibung  des  verb.  fin.  in  negativen  Sätzen. 

Das  negierte  voloir  mit  dem  Inf.  in  der  Bedeutung  des 
verneinten  Verbum  fin.  findet  sich  zuweilen  auch  auf  dem  Fest- 
lande; z.  B,  Erec  n'i  vost  plus  delaiier,  Or  s'an  va  Erec  Erec 
742;  Yders  nH  vost  plus  arester,  Sa  foi  li  covient  aquitcr  1081; 
Deus  ne  la  (sc.  la  dame)  vost  mie  oblier  4680;  Erec  ne  le  vost 
plus  requerre  ib.  3070;  Cele  mot  ne  li  vost  respondre,  Que  rien 
ne  prise  sa  menace  Et  li  cuens  la  fiert  an  la  face  i^^i — 26 
u.  ä.  0    Es  folgen  nunmehr  die  agn.  Belege: 

XII.  Jahrhundert. 

Computus:  hom  ne  deit  duter,  S'il  ne  volt  forsener  962; 
ebenso  2737  (nämlich  dals  der  Mond  in  seinem  Laufe  quinze 
jours  hat).  L'une  (sc.  lunaisun)  laissum  passer  Nel  volum  par 
cunter  2331 — 32;  E  hi  plus  en  dirreit,  Saciee,  en  vain  serreit; 
Für  go  n^en  voil  cunter  2505  — 7 ;  vielleicht  auch  Ne  volent  De 
dir  Ne  faire  sun  plaisir  (nämlich  die  Reichen)  1645  —  46. 
—  Bestiaire:  Sun  fiz  deit  deguerpir  (nämlich  der  Mensch) 
Se  Deu  7ie  volt  servir;  Lores  le  deit  geter  Sil  nel  volt  aürer, 
Cume  li  aigle  fait  Ki  ...  2129 — 34;  Deus  vint  Judeus  salver 
Nel  voldrent  receter  2187 — 88;  vielleicht  auch  Ne  volent  re- 
pentir  Pur  go  deivent  murir  2195 — 96.  —  Brandan:  vielleicht 
S'uise  [=^  servise]  fusst  hei  e  leger  Nel  voleient  trop  agreger  695 
— 696.  —  Lestorie  des  Engl^s:  Ore  vont  corner  le  mainel, 
Li  chevaler  e  li  sergant:  Ne  volt  soner,  ne  tant  ne  quant;  Unc 
pur  nuls  dels  ne  volt  soner  696  —  99;  Nul  rei  Engleis  nel  (sc. 
Quaresme)  tint  ainz  ensemlle.    Cestui  tint  PasJces  tut  primer; 

^)  Die  kontinentalfranzösischen  Belege  verdanke  ich  Herrn  Professor 
Stimming. 
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Englcls  ncl  rolt  a'mz  cometirer  1278—  80;  Une  ne  finaf,  we 
voll  taryci-  Dcnci  kil  vint  cii  Dcfneschire  A  la  meismi  Orgar 
li  ftire  8650—52;  E  hien  voleimt  (hc.  les  reit  de  Wales)  de- 
rcimci'  Kc  co  (sc.  das  Tragen  der  Schwerter  am  englischen 
Künigshofe)  cdcit  lur  dreit  ttioftcr;  Main  nel  voldrunt  suffrir 
Normant  Quatre  contes  vitidrcnt  avant  Chcscun  un  espee  «am, 
De  bei  porter  chescon  servi  6009 — 14;  7\int  i  aveit  des  apelam 
Ke  li  qucns  de  Norhumberland  Ni  volt  o  cele  feiz  oder.  A  un 
chastcl  desur  la  mer  ,  .  .  Iloec  sen  est  il  entrit  6143 — 48, 
vielleicht  noch  die  zwei  folgenden:  En  une  chambre  la  her- 
ber gat:  Nc  la  volt  pas  loinz  heibeiger  3902  —  3  und  E  sil  ne 
volt  a  CO  enteiidre  Für  lui  irrai,  sil  frai  prendre.  Im  Adams- 
spiel  vielleicht  Aim  est  mult  sers  (nämlich  Adam).  Cure 
n'eii  volt  prendre  de  soi;  Car  la  prendre  sevals  de  toi  223  — 
225  sagt  der  Teufel  zu  Eva.  —  Adgars  Marienlegenden: 
Seint  Anneis,  kant  le  vit  mmer,  Une  ne  voleit  pur  li  prier 
...  Pur  le  tort,  ke  fet  li  esteit  1,67—70;  Cist  clers  par  juge- 
ment  Ardera  od  nus  en  turment,  Pur  ceo  ke  servir  ne  voleit 
Sun  Creatur,  si  cum  deveit  8,8b  — 88;  Pei'egus  estes  nequedent, 
Ki  laissez  ma  cumplie  estei-,  Si  ke  ne  la  volez  chanter 
10, 18  —  20;  Sachez  que  formcnt  pechastes  Quant  ne  voliez  taisir 
rien  Dementiers  ke  ole  me  fist  bien  13,144 — 46  (151  heilst  es 
II  quidout  k'il  la  eussent  rew);  Mais  ne  solt  (sapuit),  ki  Vout 
fors  porte  Del  temple,  u  la  nuit  ert  entre'.  Pur  ceo  ne  voleit 
pas  laisser;  Altre  feiz  se  volt  assaer.  Mais  derechief  ...  Ert 
fors  porte  18,183—89;  Li  evesques  ne  volt  suffrir  Ke  cele 
feste  deust  tapir  Ne  volt  suffnr  Vaneien  vs  Eshalcier  volt  la 
Dame  plus.  Fist  dune  la  feste  celebier  Par  tut  ...21, 17 — 22. 
E  s'alcuns  nel  voille  granter  Que  la  Dame  puisse  salver  Ses  amis 
...  21,117-19;  Si  se  voleit  agenuiller  Mais  nel  volt  suffrir 
sis  fis  eher  23,231.232;  Kar  sis  fiz  regne  eti  maeste  Ke  li 
velt  escundire  rien  26,  144.  145  (falls  man  nicht  gar  lieber 
„pflegt"  Übersetzt).  E  pur  ceo  ne  voil  laisser  mie  Qu'il  ama 
mult  sainte  Marie  27,391.392;  Cel  lai  pechie  de  la  nunain 
Cela  il  a  chauii  procein;  Nel  voleit  dire  a  cumpaignon,  Ne  a 
prestre  eti  sa  cumfessiun  Nel  voleit  unkes  descovetir  28,47 — 51; 
II  duta  sun  ami  blescier;  Pur  ceo  nel  voleit  enditer  28, 109. 
110;  Pur  nul  aveir  ne  volt  mentir  Ne  brichier  humme,  ne  tratr 
29, 33. 34 ;  Ses  cumpaignuns  ne  volt  trichier  N'amenuser  Mikes 
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le  pris  De  ceo,  diint  solt  estre  entremis.  Le  guain  ne  voU 
desturber  D'iceo  Ici  durent  achater  29,36 — 40;  iV'en  voil  per 
mei  chose  cunter,  Dunt  guarant  n'en  piiisse  mustrer  40, 553. 
554.  Vielleicht  auch  noch  Ne  voleit  alter  aprocier;  De  luinz 
estid  pur  verseiUer.  Ne  quidout  pas  qiCil  peust  Aprocier 
V alter  cum  deust  18,49 — 52;  Icels  deit  Vem  forfment  hiasmer, 
Ki  ne  se  volent  amender  32,9.10.  —  S*  Giles:  Le  veneient 
sovent  hlamer  KHl  ne  voleit  o  eis  juer  85 — 86;  II  ne  volt  plus 
Hoc  ester  Si  s'en  comencet  a  aler  (nämlich  vor  der  Kirche, 
nachdem  er  den  Kranken  geheilt  hat)  481 — 82;  II  ne  se  vot 
de  dras  charger  Fors  de  cels  ...  625  —  26  (vorher,  622 — 23 
steht  schon,  dafs  er  das  Zimmer  verlassen  hat);  Cil  ne  se  vol- 
driint  pas  targer  Del  sigler  . . .  Kar  mut  unt  a  faire  grant 
curs  909 — 11;  L'evesTces  ne  vout  plus  parier  1183;  De  sun 
hliaut  volt  depecer  TJne  hende  a  Her  la  plaie  . . .  Mais  eil  ne 
voleit  pas  sv/frir  1976 — 79;  Li  abhes  n'i  volt  plus  atendre,  II 
est  muntez  3234 — 35;  II  (sc.  li  reis)  fist  Mi  fort  cheval  char- 
ger, Mais  jo  nel  voleie  hailler  3269 — 70  (er  hat  tatsächlich 
den  König  bewogen,  seine  Schätze  zu  behalten).  Vielleicht 
auch  noch  die  folgenden  Fälle:  II  ne  voleit  mentir  de  ren; 
Dlst  lur  Tee  il  ert  crestien  821 — 22;  Seignurs  . . .  vus  dites  veir, 
Ici  ne  volt  nullui  maneir;  Aspre  est  li  lius  e  loinz  de  gent 
Pluie  e  tempeste  i  ad  sovent  (Unmittelbar  vorher  geht  die 
Rede  der  Kaufleute:  NH  ad  horde,  n%  ad  maisun,  Ilume  ne 
femme,  si  vus  nun)  969 — 72;  Ne  ne  repairerai  vers  tei,  Quant 
rens  ne  vols  prendre  de  mei,  De  mun  argent  ...  2167 — 69; 
Conseillez  mei  quei  jo  ferai  . . .  Quant  il  ne  volt  le  feit  gehir 
3011-13.  —  Auch  St  Johan  liefert  einen  Beleg:  11  volent 
he  li  nuns  sun  pere  (sc.  Zacaries)  li  seit  mis;  Meis  nel  volt 
otrier  Elizabeth  sa  mere  .  .  .  „Seignurs'^,  go  dlst  la  mere,  il 
avrat  nun  Johanz;  Issi  est  apelez,  car  go  est  mis  talanz  78  — 
82.  —  Fantosme's  Chronik:  La  gent  estrange  chierisseit . . . 
La  sue  gent  demeine  ne  volt  unkes  amer  640 — 41;  Quant  unc 
pur  pramesse  ne  voleient  flechir  935.  Vielleicht  auch  noch 
folgende  Stellen:  De  si  qu'il  vint  a  Saint -Denis  ne  volt  man- 
gier  ne  beire  26;  E  sHl  go  ne  volt  faire  e  tut  le  me  desdie 
299;  E  si  Robert  de  Vaus  ne  volt  le  chief  duner  614;  Mes  il 
ne  V volent  faire  ne  sulement  granter  931.  —  Deu  Omnipotent 
bietet  keine  Beispiele. 
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XIII.  Jahrhnndert. 

Chartlry,  Josaphaz:  Car  vicinlc  fciz  est  aveiiu  K'uns 
hoem  eimc  muH  unc  ycsto  Dunt  un  auirc  nc  fei  ja  feite.  Icco 
purra  si  acair:  Si  Vun  n'en  vout  nul  plet  tenir  Un  autn  . . . 
i  mcttra  sa  eure  14  —  20;  liarlaam  ne  vout  plus  tnrgcr  Quant 
il  e^itciit  le  soen  mester  . . .  691 — 93;  Vur  ceo  la  pus  jeo  tant 
amer  Ke  jeo  ne  Ja  (sc.  la  pere  =  petram)  voll  a  nul  mustrer 
727 — 28;  Pur  ceo  Vil  parla  ^i  humhletnent,  Ne  vout  pas  Ihrer 
au  turment,  Einz  H  ad  trestut  pardunc  1133 — 35;  Ne  ]mr 
pramcsse  ne  pur  rnanace  Ne  vout  wikes  lesser  la  grace  Ke 
dcu  li  avcit  tramisc  1377—79;  II  (der  K«nig)  vuleit  beti  k'il 
(der  Pseudo-Barlaam)  feust  vcncu  . . .  Ncl  (der  Ps.-B.)  vout 
pas  fere,  car  mut  duta  Dunt  Josaphaz  le  mane^a  (er  tat  es 
wirklich  nicht)  1556  —  60;  Ceo  est  sanz  fin  peine  e  dulur  Ke 
vus  atent,  sc  le  sauveur  Ne  vout  aveir  de  inis  mei'ci  2215 — 17; 
i'  de  sa  gent  une  grant  partie  Fist  ereire  en  deu  . . .  E  hap- 
iizer  de  jur  en  jur  Unc  n^en  vout  fere  sujur  2353 — 56.  — 
Les  Set  Dormanz:  Uempei'ur  ne  sc  vout  mes  targer  Chars 
fist  e  charctcs  charger  761 — 62;  E  taiit  cum  fu  en  ieu  pensei-, 
Les  seinz  nel  voelent  ullicr,  Mes  li  aperent  tuz  en  sunge 
1759 — 61.  Dazu  vielleicht  Se  inis  nes  vulez  aurei'  Jeo  ms 
cimteiai  un  autre  cuntc  324 — 25  und  Se  le  tresor  ne  nie  vulez 
dire  Jeo  te  frai  malement  dcscunfire  1403 — 04.  —  P.  PI.: 
Quant  hoem  se  peine  de  stin  tresor . . .  E  ne  vout  de  ceo  ben 
fere  Cest  une  langur  ki  est  en  tcre  1035 — 38.  —  Conq.  of 
Ireland:  II  sege  firent  aprester,  Ne  voleient  plus  dcmorer 
1364 — 65.  —  Havelock  bietet  keinen  |Beleg  hierfür.  Über 
Boeve  de  H.  8.  dort  Anm.  zu  v.  152  S.  130, 

XIV.  Jahrhundert 

Langtoft,  Bd.  I:  Le  ray  ne  vout  targer  118,7;  Tuz  ve- 
nent  a  Wy^iccstrej  nes  un  ne  volt  targer  132, 1 ;  Arthur  ne 
dcmort,  ne  volt  reposer  Fet  inaunder...  160,19;  Lg  gyaunt  la 
mascheue  ne  volt  obiger  190,9;  Oomwtmde  ca  desti-ure  la  terre 
...  Clerk  nent  plus  ke  ehen  ne  voet  espamyer  230,  1 — 2; 
Quant  Cadtval  le  seet,  ne  volt  fere  respit  Kadwal  sun  host 
aprest  ...  242,8 — 9;  Ferdu  le  avom  nous,  si  Deus  ne  volt 
aider  258, 28 ;  Ine  vint  a  Rome,  ne  volt  fere  demoraunce  284, 7 ; 
,..  si  va  wastei'  La  terre  mint  Cuthbert,  ne  volt  espamier 
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Corsaynt  ne  eglyse  392, 18 — 20;  Le  rays  William  les  prent,  e 
les  fei  tuer  Adjoven  ne  ad  velz  ne  volt  esparnyer  . . .  444,  2 — 3; 
. . .  n^ad  nul  Ice  scet  loer  Fors  le  chastel  rendre  . . .  L'emperyce 
en  taunt  ne  volt  accorder  Escotez  ore  coment  la  dame  va 
passer  488, 10 — 13.  Vielleicht  auch  noch  Mes  le  duk  William 
avait  si  graunt  pouste  . . .  Fil  ad  desheryte  Chescun  he  ne  volt 
venir  ad  sa  fealte  408,  15 — 17  und  Molt  fu  David  leals  en 
tote  cel  affere;  De  Malde  l'emperyce  ne  se  volayt  trere  Ele 
ad  sun  homage  il  ne  se  put  retrere  472,15 — 17;  En  perylle 
est  la  nef,  si  Deu  ne  volt  ayder  1402,22 — 23  (D  voylle).  — 
Bd.  II :  Sachez  Thomas  ne  volt  ,..  Le  ercevesJc  assoldre  pur 
nulz  prier  6,19 — 20;  Le  ray  Bicliard  apres  ne  volt  demorer 
.  .  .  al  sygle  fount  cryer  70,  29 — 30;  As  armes  sunt  veiiuz, 
Bicliard  ne  volt  atendre  ...  ses  chastels  volt  reprendre.  Aryvez 
est  ly  rays  a  Depe  118,  6 — 8;  Courent  sur  les  terres,  ardent 
les  mesouns,  Ke  tenir  ne  volent  les  provisiouns  140,  5 — 6;  La 
chartre  fu  .  . .  leu  a  Westmouster  Le  sire  de  Canterbir  sur  goe 
ne  voelt  targer  Parmy  sa  province  Vad  fet  puhlier  306, 15—17; 
Jeo  pri  la  mort  qe  me  vousist  prendre  Mes  ceo  nie  fu  pur 
ren,  ne  vout  a  moy  entendre  klagt  Maria,  als  sie  sich  an  den 
Tod  ihres  Sohnes  erinnert  app.  II  442,  7— 8.  Blols  ein  Aus- 
druck der  Höflichkeit  gegenüber  dem  Papste  braucht  zu  sein 
Ne  a  nos  enemis,  sire,  ne  voillez  crere,  Qe  volent  nous  e  nos 
desheriter  de  tere  app.  I  420, 14 — 15.  Und  schlielslich  viel- 
leicht auch  die  beiden  folgenden  Stellen:  Maunde  al  ray 
Bicliard  .  .  .  Ke  a  go  covenaunt  ne  volt  ohliger  Terre  ne  tene- 
ment,  ne  sun  cors  lyer  Q4:,8 — 10;  Harougement  parlayt,  respit 
ne  volt  graunter  Comaundayt  ly  quens  sey  apparayller  290, 
8 — 9;  Bozon:  Angniel  pris  pur  mettre  a  mort  Ne  refert  ne 
remord,  Ne  ceste  (se.  seinte  Angneys)  ne  voleit  cuntredire 
Pur  Dieu  sufrir  graut  martire.  La  vie  sainte  Angneys 
17 — 20;  les  simple  gentz  qi  ne  scevent  de  coveitise  ne  de  quoyn- 
tise,  ne  ne  veolent  aprendre  pour  lour  conscience  sauver,  sovent 
soüt  malmys  .  .  .  S.  10,  Stck.  3.  Pur  ceo  dit  Jesu  Syrac: 
Fol  ne  veot  regarder  fors  cfiose  qe  lui  plest  S.  25,  Stck.  19,  Narr. 
E  lui  malade  retoma  e  vesqi  syz  anes  apres,  e  chescun  jour 
dit  soü  psauter  e  oy  la  messe  nostre  Dame.  Nul  terre  voleit 
tenyr,  mes  de  pastures  e  poleynes  si  vesqi  e  soft  tens  chaungea 
en  meux  e  sa  vie  finist  S.  64,  Stck.  45.    Vom  Pelikan  heilst 
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es:  äoiint  U  a  les  uns  mout  eher,  e  les  autres  ne  reot  regarder 
S.  70,  Stck.  51.  Dont  il  pi'ia  sa  femme  q'il  peot  saver  a  quel 
il  out  dreit  (auf  welchen  Sohn  er  ein  Recht  hätte),  mcs  ele 
ne  hii  voleit  dirc  cn  nxde  manere,  Monist  Ja  femme  e  Je 
prodhomme  dona  sa  tcirc  a  ceJ  enfaflt  ou  soü  queor  pJus  se 
joynt  par  naturc  (also  hat  die  Fran  es  in  der  Tat  nicht 
gesagt)  S.  71,  Stck.  51  Narr.;  .  .  .  coment  devoms  daJier  od 
gentz  qi  soüt  cn  jtowei'  de  JxiiJJye  ou  de  scignurie,  qe  par 
estre  tariez  de  grosse  paroJez  ne  voJent  estre  vencuz,  ne 
angucez  par  manacez,  mes  par  . . .  S.  89,  Stck.  68  (möglicher- 
weise liefse  sich  dies  auch  durch  „pflegen"  wiedergeben. 
(„Pflegen"  ist  möglicherweise  auch  das  folgende):  ...  Jes 
freres  qe  compiJei'ent  Jes  concordances  . . .  chescun  se  prist  a 
sa  Jettre,  e  nul  ne  voleit  B  [A  vousist]  de  autri  fet  entremetter 
S.  160,  Stck.  133;  qe  pur  nul  .  .  .  temptatioü  qe  lur  peot 
avenir  en  ehar,  ne  voilent  discendir  de  cel  haut  estat  de 
virginitee  S.  167,  Stck.  137. 


C.   Der  Konjunktiv  von  vo/oir  mit  dem  Infinitiv  steht  nicht  selten 
gleichbedeutend  mit  dem  Konjunktiv  des  Verbum. 

Beispiele  von  dem  Festlande  sind:  Je  prie  a  Dieu... 
Qu'il  me  voille  vengiei'  Cygne  (ed.  Reiff'enb.)  2594;  je  vus 
pri  . .  .  Que  ne  me  veuillics  encierJcier  Ch.  II  esp.  9046,  Uhnl. 
ib.  9412,  11838;  H  baron  H  pnerent  . . .  que  il  ...  sc  vousist 
traire  arieres  Joinv.  85.  >)    Es  folgen  die  agn.  Belege. 

1.   Der  Konjunktiv  von  voloir  ist  nicht  verneint 

XII.  Jahrhundert. 
Comp.,  Bestiaire  und  Brandan  bieten  keinen  Beleg. 
Lestorie  des  EngUs:  Uncore,  go  qui,  pussent  treire,  Äinz 
he  li  reis  volsist  neu  feire  De  quanque  eil  felon  voleient 
2917 — 19.  Ein  Fall  auch  im  Adamsspiel:  Aloms  offrir  a 
son  alter  Tel  don  quHl  voille  regarder  634 — 35.  Adgars 
Marienlegenden:  Chauns  ,  .  .  Deit  aveir  cumpaignun  eslit 
Ä  qui  il  voille  descoverir  See  segrez  ...  28,  67 — 70 ;  Se  rien 
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lur  volsist  prester  Grant  guain  li  vodrent  duner  29,  87  —  88. 
St  Giles:  Si  me  volsist  creire  le  rei,  II  n^mveast  uan  pur 
tei  2933 — 34.  St  Job  an  liefert  kein  Beispiel.  Fantosme: 
Se  rien  i  ad  de  mesprisun  . . .  U  nul  le  voille  demustrer  vers 
mei  €71  sun  language  Veez-mei  ci  ...  56  —  58;  Kar  nul  nH  ad 
si  grant  raisun  e  Teil  volsist  chalengier  334;  CHI  volsist  le  rei 
Henri  guerreier,  Pur  qui  ceus  d^Engleterre  le  volsissent  aidier, 
Od  la  pire  partie  lui  n'esteust  finer  1095 — 97.  Den  Omnipot.: 
Ki  go  vousist  penser  ne  dust  pur  nul  aver  glutunie  receivre 
15,3 — 5  (21,3  heilst  es  Ki  hen  pensereit);  Ki  vousist  ben 
penser,  de  deivre  e  de  manger  n^avereit  nul  desir  16,  3 — 5. 

XIII.  Jahrhundert. 

Chardry,  Josaphaz:  8e  issi  est  he  par  folage  Voille 
maintenir  sa  rage  De  tant  avrez  vus  cunfort  Ke  ...  2325 — 28; 
E  requist  mut  pitusement  KU  . . .  En  receive  la  seinnurie  Del 
harnage  . . .  E  Tc'il  en  voille  estre  seinnur  2576 — 80.  Les  Set 
Dorm.:  E  ne  puroec  mut  eshaifs  1  serrium,  se  eiitentifs  Pussum 
estre  del  penser,  E  deu  nus  vousist  itant  teriser  Ne  purrum 
pas  a  chef  venir  11 — 15;  Ke  nul  ne  vei  de  mes  amis  Ki 
me  vousist  tesmonier  De  ceo  dunt  .  .  .  1342  —  44;  und 
vielleicht  auch  Mut  purreit  hen  esmerviller  Ki  weres  en 
vousist  parier  23 — 24.  P.  PL:  E  diseit  hen  he  ja  dulur 
N'avreit  en  sun  quoer  sujur  De  cest  munt  .  .  .  Se  deu  le 
vousist  itant  tenser  Ke  . . .  47 — 52;  Se  femme  fussez  u  enfant, 
Meins  vus  purreie  hlasmer  de  tant  Ke  tun  quoer  fust  si  volage 
Ke  duleir  vousist  pur  teu  damage  491 — 94;  und  vielleicht 
auch  Se  Vem  me  vousist  mal  espier,  Jeo  ne  savreie,  en  hi  ßer 
1547 — 48.  Conq.  of  Ireland  und  Havelock  bieten  kein 
Beispiel.     Über  Boeve  de  H.  s.  dort  Anm.  zu  v.  152,  S.  130. 

XIV.  Jahrhundert. 

Langtoft,  Bd.  I:  ...  si  ly  ount  prye  ...  Deliverer  les 
voylle  de  servage  e  de  fe  6,20 — 22;  De  une  place  de  terre 
WS  prie  he  honement  Doner  me  voylliez  100,  23 — 24;  ...  e  hei 
ly  requerayt  Ke  ly  vousist  dire  coment  il  morrayt  114,22 — 23; 
Ke  Deu  salver  les  voylle,  l'un  et  V alter  prie  314,  2 ;  Ke  aider 
ly  voylle  devers  la  Trinite  Devotement  ly  prie  326, 3 — 4; 
.. .  priait  a  Deu  omnipotent  Ke  aider  ly  vousist  330,  25 — 26; 
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Pur  qiiei  si  la  teire  voylle  par  pees  fesaunt  Rendre  saune 
hataylle,  la  p€8  serrayt  scannt  352,5—6;  ly  prie  .  .  .  Ke 
repreyidre  voylle  sa  espouse  amyc  388,  16 — 17;  et  prie  ke  ly 
voylle  aidcr  392,21;  sehr  lehrreich  ist  Le  duk  ...  prie  cur- 
iaysement  Ke  en  amour  ly  voylle  tenir  sun  sei'ement,  Rendre 
a  ly  la  terre  . , .  Ou  esposer  sa  feylle  sauns  autre  dowement 
Et  joysse  la  teire  of  haunt  he  a  go  appent  404, 17 — 21  (man 
vergleiche  die  v.  18,  19,  20  mit  v.  21);  Les  moynes  ly  prient 
les  voylle  convayer  Hors  de  say  hayllye  426, 16—17;  Et  que 
de  ly  son  home  voille  aver  pitez  440,  23 ;  Prioms  qe  sire  Dieu 
pardoim  li  voile  donei-  448, 11.  —  Langtoft,  Bd.  II:  Interessant 
ist  die  letzte  Zeile  des  folgenden  Beispiels :  . . .  cryent  durement 
Sur  Deu  et  sur  sa  mere  . , .  Ke  salver  les  voillcj  les  garde,  et 
les  defent  36,  22 — 24;  Et  al  rays  Ysake  . . .  eserit  Ke  . . ,  Les 
hens  de  ses  gern  rendre  ly  vousist  54,26 — 28;  ...  ly  ount 
priez  Ke  aider  les  voylle,  et  il  les  ad  granntez  1527 — 28;  Et  ke 
a  Saint  Alhan  vendrount  voluntcr,  Of  ly  rays  . . .  parlame7iter, 
Si  of  sun  counsayl  i  voylle  declinci'  292, 6 — 8;  E  enlur  bapteme 
.  .  .  joraient,  Si  hors  vousist  venir,  de  pees  li  parlerayent 
304, 19 — 20;  Phclip  sur  ceo  requist  Ke  . . .  Edwarde  en  amur 
volsist  Conduyt  . . .  Oranter  as  Escoz  342,  20 — 23;  Par  quei 
ta  sentence  prioms  devoufement  Qe  nostre  rei  Edward  voillez  . . . 
Sustenir  en  son  droit  ...  E pur  la  bounte  voillez  . . .  Ses  tetres 
. . .  sauver  app.  1 424, 19 — 25  (doch  kann  von  E  pur  ab,  da  diese 
Verse  nicht  notwendig  als  von  qe  abhängend  betrachtet  werden 
ratlssen,  auch  Umschreibung  des  verb.  fin.  im  Ind.  vorliegen); 
Jco  pri  la  mort  qe  me  vousist  prciuire  app.  II  442, 7. 

Anm.  Bei  der  Umschreibung  des  Konjunktivs  durcli  voleir  muls 
man,  sobald  es  sich  um  Anreden  und  Bitton  an  Fürsten  oder  den  Papst 
handelt,  darauf  acliten,  dafs  in  diesen  Fällen  ebensogut  oder  mehr  noch 
wie  ein  volkstümlicher  Brauch  eine  höfische  Redeweise  vorliegen  kann. 
In  diesem  Sinne  betrachte  man  Fm  h  eveske  Auntoyn  al  baroutu  va 
pricr  Ke  ad  lur  seygnur  lige  se  deygnent  plyer,  Sicom  de  lur  aide  or  en 
ad  mester  II  292, 1—3.  Freilich  geben  andere  Beispiele,  wo  es  sich  auch 
um  deu  König  (1404,17)  oder  um  Gott  handelt  (1136,22),  und  wo  in 
demselben  Satze  in  einem  AtemEUge  voleir  mit  dem  Infinitiv  und  dann 
ein  Konjunktiv  nebeneinander  stehen,  auch  zu  denken. 

Bozen:  Un  juvencel  de  grant  renoun  Uatcndy  estre  son 
harim,  E  Vad  offert  grant  noblesce  . . ,  e  richesce  . . .  Issi  k'ele 
voulsist  assentir  De  parfeie  son  desir  S.  L.  La  Vie  seinte 

b* 


Angneys  39 — 46;  qi  vousist  quire  la  racyne  de  cardon  en 
ewe  e  heyvre  le  .  .  .  sereit  hien  despose  a  coveitise  S.  117, 
Stck.  96. 

2.   Der  Konjunktiv  von  vouloir  ist  verneint. 

XII.  Jahrhundert. 
Computus:  Kar  ja  nen  iert  peissun  Ki  puisset  hien 
guarir,  Qu'il  ne  voillet  murir  Se  il  eve  nen  at,  Quant  il  la 
requerrat  1450 — 54.  Der  Bestiaire  und  Brandan,  die 
Estorie  des  Engl^s,  das  Adamsspiel,  Adgar,  St  Giles, 
S*  Johan,  sowie  die  Reimpredigt  über  Deu  le  Omnip. 
bieten  keinen  Beleg.  Dagegen  bei  Fantosme:  Pur  tut  Vaveir 
de  France  ne  volsist  cumeneier  De  faire  nul  ultrage  988  —  89. 

XIII.  Jahrhundert. 

Chardry,  Josaphaz:  Mes  si  tu  vous  cuvenant  tenir  Ke 
tu  ne  voilles  descuverir,  Ja  pur  pour  nel  lerrai  483 — 85. 
Les  Set  Dorm.:  Se  deu  nel  vousist  meintenir,  Ki  purreit 
. . .  Les  esteiles  . .  .  numbrer  16 — 18.  Höchstens  mit  einem 
„vielleicht"  anzusetzen  sind:  K'en  sa  terre  n'ad  hoem  si  haut, 
Ne  si  riche,  ne  si  tresbaut  Ki  ne  voille  sacrifier  K'il  nel  fra 
si  manier  . . .  551 — 54  und  Ne  serreit  un  crestien  rechate  K'il 
nel  feist  tantost  tuer  S'il  ne  vousist  sacrifier  584 — 86.  Das 
Petit  Plet,  die  Conq.  of  Irel.  und  der  Havelock  bieten 
keinen  Beleg.   Über  Boeve  de  H.  s.  dort  Anm.  zu  v.  152,  S.  130. 

XIV.  Jahrhundert. 

Langt  oft,  Bd.  I:  En  perylle  est  la  nef  si  Deu  ne  voylle 
ayder  492,  6  D.  —  Bd.  II:  Phelippe  . . .,  asses  tost  ent&ndist 
Ke  le  ray  Bychard  assenter  ne  vousist  AI  soldan  trewe  prendre 
94,  8 — 10.    Im  Bozen  ist  mir  kein  Beispiel  aufgefallen. 

D.   Der  Indikativ  von  }^o/oir  mit  dem  Infinitiv  umschreibt  den 
Konjunktiv  des  Verbum. 
Vgl.  z.  B.  Boeve  de  H.:  jeo  vus  pri  Tee  vus  me  volez  la 
mener;  s.  ib.  S.  130,  Anm.  zu  v.  152. 

Das  ganze  XII.  Jahrhundert  bietet  keinen  Beleg.  In  den 
Denkmälern  des  XIII.  Jahrhunderts  findet  sich  nur  einer:  Mes 
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eiw  que  U  rei  Dermod  Ja  tnere  saU  passer  voll  En  Oalet 
parlat  a  un  reis  Conq.  ofirel.  374 — 76.  Und  dieses  Reispiel 
ist  obendrein,  wie  mich  Herr  Prof.  Stimming  liebenswürdig 
belehrte,  „nicht  ganz  sicher;  es  kann  auch  votäoir  -f  inf.  = 
vorb.  fin.  sein,  da  aim  que  im  Agn.  einzeln  auch  mit  dem 
Indikativ  konstruiert  wird,  s.  Boeve  de  H.  za  v.  210".  Anch 
im  XIV.  Jahrhundert  findet  sich  nur  einer:  Et  parmy  Engle- 
terre  par  lettre  ad  prie  Äl  parenz  et  amys  . . .  Ke  aider  ly 
vole7it  eil  drait  et  lealtc  Conquere  sun  heritage  Langt  oft 
1448,8—11. 

vouloir  zur  Umschreibung  des  Futurum. 

Diese  Eigentümlichkeit  von  vouloir  findet  sich  anch  auf 
dem  Festlando  (vgl.  Ancns  Martins,  Zur  Lehre  von  der  Ver- 
wendung des  Futurs  im  Alt-  und  Neufranzösischen.  Diss. 
Göttingen  1904.  S.  12,  Anm.  2),  in  agn.  Texten  aber  noch 
häufiger  (s.  Boeve  de  H.  Anm.  zu  v.  152,  S.  130).  Wir  be- 
sprechen sie  am  besten  im  Anschlufs  an  die  Umschreibnngen 
des  verbum  finitum  durch  vouleir. 

XII.  Jahrhundert. 
Compntus:  Kar  or  voll  cumencie)-  I^o  duni  voll  traitier 
175 — 70;  N'cn  voll  or  plus  traitier  Altre  voil  cumencier  407 — 8; 
ebenso  1091—92,  1849  —  50,  2817—18,  3038—34,  3229—30, 
3317 — 18;  N'eti  voil  or  plus  parier,  Kar  or  vus  voil  mustrer  . . . 
1181 — 82;  Pur  go  nel  voil  cunter  1195;  Kar  or  voü  cumencier 
Altre  dunt  voil  traitier  2035 — 36;  N^en  voil  or  plus  parier, 
Altre  voil  dcmustrer  2027—28  und  2457—58;  Bede  de  tem- 
pore  Vus  en  diirat  verte'.  Pur  fo  ri'eti  voil  cunter  2379 — 81; 
Pur  fo  nel  voil  cunter  Ainceis  voil  demustrer  2401 — 2;  I\ir 
fo  7i'c7i  voil  cunter  Ainceis  [voil]  esclarger  3123 — 24;  E  or 
vus  voil  mustrer  Cument  devez  uvrer  3171 — 72;  vielleicht  auch 
Maistre,  un  livre  voil  faire  23.  voleir  steht,  wie  mehrfach, 
selbst  auch  im  fut.  in  folgenden  Fällen:  Ki  voldrat  guarde 
prcndrc  496;  Mais  or  citit  a  esttnis  Que  alcuns  envius  Le 
voldrat  cuntredire,  Ki  tant  en  savrat  dire  631 — 34;  E  hin 
voldrat  jorz  faire  (aus  den  Stunden)  E  [les]  etisemblc  airaire 
2059 — 60;  Ki  la  (sc.  une  chandeile)  voldrat  guardcr  2675; 
. . .  quel  clef  seirat  Gel  an  Jci  enterrat,  Dunt  tu  voldras  pruver 
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E  le  terme  guarder  3533 — 36.  Bestiaire:  Kar  or  voll 
cumencier  Ualtre  beste  a  traitier  391 — 92;  N'en  voll  or 
plus  traitier,  Altre  voll  cumencier  578 — 79;  ebenso  755  —  56, 
849—50,  1174—75,  1303—4,  1613—14,  1825—26,  2141—42, 
2545 — 46,  2629 — 30;  Kar  or  voil  cumencier  Altre  dunt  voil 
traitier  1007 — 8  [mit  all  diesen  oben  stehenden  Beispielen 
vergleiche  man  Altre  cumencerum  1216];  D'äimant  ne  voil 
plus  traitier,  Ualtres  pieres  voil  cumencier  2975 — 76;  Ici  n'en 
voil  or  plus  traitier,  Ualtres  pieres  voil  cumencier  3009 — 10; 
De  ceste  piere  voil  traitier  3013;  E  or  voil  dire  par  raisun 
Cumeiit  el  naist  .  .  .  3019 — 20.  Vielleicht  auch  noch  Dune 
cumence  a  nuncier  Qu'il  (sc,  le  Fenix)  volt  rejuveignier 
2265 — 66;  Or  voil  [je]  mun  metre  muer  Pur  ma  raisun  mich 
ordener  2889 — 90.  Brandan  vielleicht  De  lui  pr endrat  conseil 
dos  De  lui  voldrat  aveir  ados  79 — 80.  Lestorie  des  Englds: 
Jo  te  voil  dire  de  mun  secrei  3638  D,  w^ährend  alle  übrigen 
Handschriften  jo  te  dirrai  haben;  Pur  go  vus  vol  un  offre  fere 
E  ne  men  voil  de  rien  retrere  4329  —  30;  Or  voil  a  Daneis 
reparer  4671;  A  Rome  le  voil  aler  requere  De  lui  tendrai  tote 
ma  terre  4727 — 28;  Or  ai  dit  de  cel  harun  Repeirer  voil  a 
ma  raisun,  während  L  repairerai  hat;  Ico  voil  del  rei  finer 
6436 ;  Isci  voil  ore  finir  mestorie  Epilog  in  L  und  D  1.  voleir 
steht  selbst  auch  im  fut.  in  den  beiden  folgenden:  Tu2:  les 
Bretons  de  cel  pais,  Ki  la  troue  freindre  voldrunt.  Es  mains 
de  Seisnes  perirunt  1098 — 1100;  Puis  jurerent  peis  a  tenir: 
Tuz  iors  le  rei  voldrunt  servir  3119  —  20.  Das  Adamsspiel: 
S.  7  der  Ausgabe  in  der  Anmerkung  sagt  Grals:  „80.  Nach 
Sire  folgt:  F.  mon  avis  te  voil  dire.  Das  Ganze  ist  durch- 
gestrichen." Im  Texte  steht  hinter  Figura:  Dirrai  toi  mon 
avis;  ferner  Deus  me  rendra  sa  grace  . . .,  Oieter  nus  voelt 
d^enfer  par  sa  pussance  588 — 89.  Vielleicht  auch  das  folgende: 
Forma  il  toi  por  ventre  faire?  Altre  honor  ne  te  voldra  traire 
184 — 85.  Ebenso  wie  hier  steht  voleir  im  fut.:  Jol  ferai, 
sire,  a  ton  plaisir.  Ja  rCen  voldrai  de  rien  issir;  Toi 
reconustrai  a  seignur  40 — 42;  La  terre  avrat  maleigon,  Ou  tu 
voldras  ton  hie  semer  El  te  faldrat  al  fruit  porter  425 — 27; 
Espins  e  chardons  te  rendrat,  Changer  te  voldra  ta  semence, 
Maleaite  iert  por  ta  sentence  430 — 32.  Adgars  Marien- 
legenden:   De    me    ne    redeveg    duter,    Ki   m^mtremet   de 
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iranslatcr;  Kar  ne  me  vois  mie  tapir  Del  tut  inis  voll  mun 
nuti  geir  1,17 — 20;  Icest  cunte  voll  avant  dire  Ke  ieo  ne 
desturhc  la  matirc  5,23 — 24;  Suvent  me  estuet  veie  changier, 
Mais  par  nen  voil  sul  aler;  Solunc  mun  chemin  vail  tumer 
11,6 — 8;  Nostre  Dame,  , . ,  bei  ne  semhla  mie  Ke  il  dut  H 
lunges  languir  Trestut  le  mal  li  voll  tolir  13,  57 — 60;  Ä  tei 
ving  par  grant  amistic  Guarir  te  voil  de  tug  perihs  13, 79 — 80; 
Si  fait  Voratorie  e  Valtier  A  iceo  que  io  voil  cunter  19,31 — 32; 
Ore  voil  saillir  nitre  la  mer:  De  Chaiires  xms  en  voil  cunter 
20, 1 — 2;  Si  des  moines  ai  asez  dit,  JRenuveler  voil  mun  escrit; 
De  cleis  e  de  lais  traiterai  26, 133 — 35;  D'icele  dame  voil 
traiter  Ki  ad  Ic  mund  a  justiser  26, 141 — 42;  l\ir  cco  voil 
treiter  de  li  Ke  des  pechiez  aie  merci  Chauns  hoem  deit  aveir 
muU  chier  Vcsciit  he  de  li  voil  traitier  26, 153 — 56;  Selunc 
sun  livre  voil  fincr,  E  le  surplus  lairai  ester  40,  548 — 49. 
Und  vielleicht  noch  die  beiden  folgenden:  Ma  chere  dame, 
sanz  feintise  Voil  io  faire  vostre  seiTise  10,  25 — 26  (vergL 
V.  28:  Frai  vostre  servise  ...);  Remettre  le  volent  en  croiz 
11,79.  vouloir  steht  selbst  schon  im  fnt.  in  dem  folgenden 
Beispiel:  Ici  poet  Vcm  bien  oir  Ke,  hi  sc  voldra  re2)entir  E 
gucipir  trcstuz  scs  pechiez,  Deu  en  est  joius  e  liez  40, 288 — 91. 
St  Giles:  Joe  ai  este  en  grant  purpms  D'une  ren  ke  vus  voil 
gehir  348 — 49;  Or  m^en  irrai  querre  autre  ostel,  Kar  ci  ne 
voil  plus  demurer  En  ccs  guastines  voil  aler  1440 — 42;  Une 
chose  vus  voil  mustrer  E  puis  par  voz  conseilz  eirei'  2539 — 40. 
voleir  steht  selbst  schon  im  fut.  in  folgenden  Fällen:  Vers  Deu 
twna  tute  s'  amur:  Si  cum  jo  qui  . . .  De  lui  voldrat  faire 
sun  heir  262  —  64;  Entreci  e  le  seint  Martin  En  savrez  vus 
tute  la  fin,  Quel  part  jo  tent  e  voldrai  tendre  En  dreü  de 
femmc  aver  e  prendrc  359 — 62;  Mais  hant  orrat  ceste  nuvele, 
II  me  voldrat  plus  honurer  E  sa  bunte  sur  mei  tumer 
1432 — 34;  Kar  il  voldrad  feste  tenir  Haute  e  bete,  si  cum  ü 
dit  1572 — 73;  Li  apostoillcs  li  respunt  Ke  . . .  privilege  lur 
durra,  Tel  cum  tu  vodras  deviser  3396 — 99.  De  Saint 
Johan:  Ki  ben  volt  garder  e  od  le  quor  etitendre  Mult  pot  as 
doiis  cnfanz  e  saver  e  aprcndre  71 — 72  (die  beiden  Kinder 
sind  noch  gar  nicht  geboren);  Tus  ses  parcfu  leira  e  si  s'eti 
volt  fuir  147;  II  lur  dit  qwi  il  facent  hastives  penitances  Kar 
Deus  les  volt  ardeir  a  sun  feu  cumme  cances  ,,,  Et  dit  que 
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Den  se  voU  venger  de  lur  mdlice  209 — 14.  Fantosme:  Mander 
voil  par  messages  al  pere  296;  voleir  steht  selbst  im  fui: 
U  jo  meismes  i  irrai,  lequel  voldrai  eslire  513;  mes  il  vüen 
sevent  mie  Ke  Deus  ne  voldrad  lunges  cimsentir  lur  folie 
1342 — 43.  Deu  le  Omnip.:  ün  mod  ne  voil  celer,  Kar  mut 
avera  mestcr  suvent  a  Ja  gent  22,  1 — 3;  Ore  vus  voil  mustrer 
e  par  resun  prover  ...  39,  1 — 2;  voleir  steht  selbst  auch  im 
fut.:  Ki  vudra  recorder  e  en  memorie  aver  la  passiun  Jhesu 
.  .  .  i  truvera  refui  117, 1 — 6;  Ki  seiung  sun  poer  pur  deu 
vodra  suffrir  e  peine  od  li  partir  od  li  purra  regner  121, 3 — 6. 

XIII.  Jahrhundert. 
Chardry,  Josaphaz:  Pur  ceo  voil  mettre  en  memoire 
D^un  hei  enfant  la  duce  vie  8  —  9;  Se  tu  ne  vous  nul  de  ceo 
fere  Facez  ceo  Tee  voil  requerre  905 — 6.  Les  Set  Dorm.: 
Ne  voil  pas  en  fahles  d'Ovide  Seinnurs,  mettre  mun  estuide, 
Ne  ja,  sachez,  ne  parlerum  Ne  de  Tristram  ne  de  Oalerun; 
Ne  de  Benart  ne  de  Herseute  Ne  voil  pas  mettre  m^entente 
Mes  voil  de  deu  e  sa  vertu  51 — 57;  Vus  dites  hen  . . .  Seint 
sumuns  demain  . . .  K'il  vengent  . . .  Jeo  voil  enquerre  ceste 
husoinne  685 — 88;  Une  cliose  voil,  fet  il,  dire  Pur  les  musarz 
descunfire  753 — 54.  Vielleicht  noch  die  drei  folgenden:  E  vus 
murrez  de  male  mort,  Ja  rüamez  autre  cumfort  —  Jeo  ne  vus 
pas  losenger  329 — 31;  Hors  de  la  vile  m'en  voil  aler  1125; 
Essaer  voil  se  dhurter  pusse  Mes  cumpainnuns  Tee  jeo  les 
trusse  1131 — 32.  P.  PL:  Issi  voil  cumencer  mun  cunte,  E  pus 
i  verrez  ...  711 — 12;  Des  or  voil  cunsiller  les  veuz,  SHl  se 
voelent  tenir  au  meuz  K'il  ne  Uasment  a  desmesure  1741 — 43. 
Sehr  charakteristisch  ist:  Sachez  Jce  dune  est  musardie  De 
trop  penser  en  ceste  vie,  U  vus  voillez  de  ci  partir  E  u  te 
faces  ensevelir  457 — 60.  Vielleicht  auch  noch:  Ceo  ert  grant 
hunte  Ke  tant  de  mei  ne  tendrunt  cmite  Ke  nul  ne  vout 
s'entremetre  Del  meu  cors  en  terre  metre  653 — 56.  The 
Conq.  of  Ireland:  Ici  lirrai  del  hacheler,  Del  rei  Dermud 
vus  voil  conter  10 — 11;  De  Molathlin  voil  lesser,  Del  rei 
Dermod  voil  conter  38 — 39;  Par  vus  conseil  tut  premer  Vers 
Osserie  voil  aler  Mes  enemis  deharater  533 — 35;  De  Morice 
voil  ici  arester.  De  un  harun  voil  cunter  1152 — 53;  Del  rei 
Dermod  vus  conterum.    Conter  voil  del  rei  Dermod  1391 — 92; 
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I^isser  volt  la  haute  mer,  Äl  rei  engleis  irrad  parier  2223 — 24, 
falls  man  es  nicht  als  Umschreibung  des  verb.  fin.  im  pni. 
anBJi'ht;  ore  vus  voil  iure  Für  que  li  prist  si  grant  ire  Li 
reiat  .  .  .  2549 — 51;  Del  ernte  voil  ici  lesser  A  ma  materie 
repeirer  2751 — 52;  De  eil  Phelip  voil  lesser,  Del  gcntil  cuntc 
voil  parier  2827—28;  De  eil  Hugc  ne  voil  plus  dire,  Des 
baruns  vassals  ints  voil  descrire  2944;  Del  reis  engleis  voil 
lesser  . . .  Del  gcntil  eonte  voil  parier  E  de  ses  envers  treiter 
2986 — 88;  De  lui  ne  voil  ici  conter,  A  ma  materie  voil 
repeirer:  Ws  dirrai,  seignurs,  gentil  barun.  Parier  voil  del 
Oros  Reymun  3058 — 61;  De  un  chevaler  vus  voil  cunter  3372. 
Vielleicht  anch:  Vers  Osserie  voil  aler  Pur  cunfundre  le  felun 
935 — 36.  voleir  selbst  steht  im  fut:  Id  fafie  Iclmcnt  Que  a 
tei  vendrai  assurement  Mes  conge  vodrai  en  iceis  Dcmander 
del  rei  engleis  353 — 56;  E  le  arcevesque  enverrum  Que  feute 
lui  vodra  fere:  De  lui  tendrai  Leynistcre  1840 — 42;  De 
quantque  lui  saverat  retter  Lui  vodrat  Robert  adrescei-  En  sa 
curt  mult  volenters  .  .  .  2643 — 46.  Unmittelbar  hinter  jenen 
oben  angeführten  Del  conte  voil  ici  lesser  A  ma  materie 
repeirer  2751 — 52  geht  es  weiter:  Wdra  (Lsg.!),  seignurs^ 
sachcz  de  fi  Parier  del  nche  frei]  Henri.  Havelock:  Purceo 
(aus  den  v.  1 — 9  angegebenen  Gründen)  vus  voil  de  lui  conter 
E  s'aventure  remembrer  19 — 20;  De  Havelock  voil  avant  conter 
236;  Leaument  me  pus  acquiter  A  Cuaran  la  voil  doner  ... 
Quant  li  baron  . . .  la  requeste  me  fei'ont,  Oianz  touz  lur  voil 
mustrer  Que  a  mon  quistron  la  voil  doner  325 — 32;  und 
vielleicht  auch  A  cel  hermite  voil  parier  Si  tu  i  voels  od  moi 
aler  501—2.    Über  Boeve  de  H.  s.  S.  130,  Anm.  zu  v.  152. 

XTV.  Jahrhundert. 
Langtoft,  Bd.  I:  Oyl,  sa  mere  ws  voyl  moustrer  110,19; 
Qucle  chose  suz  le  founz  ou  il  fönt  overer  Troi-era  eil  que  voyl 
le  parfond  serchei?  112,20 — 21;  Pur  veyrs  Vestory  de  ly 
plus  ne  vol  counter  228,  22.  Bd.  II:  Le  ray  Richard,  jHxr  sa 
surquidcryc  Volt  embler  cel  vayage  sau7iz  ma  compagnye  sagt 
König  Philipp,  als  er  von  Richards  Plan  eines  Krcuzznges 
hört  28, 10 — 11;  Tes  gens  , . .  Te  rendray  ...  En  toun  pclry- 
mage  of  tay  voyl  aler  Of  cent  caynt  d'esjmye  ...  62, 19 — 23; 
...  a  WS  voyl  moustrer  Coment  le  ray  de  Fraunce  m'en  va 
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desheriter  116,12 — 13;  Taunt  cum  en  Oaskoyne  la  pees  est 
defuNye,  Du  rays  volums  parier  168,  4 — 5.  Und  vielleicht 
noch  in  den  folgenden  Fällen :  . . .  et  si  li  ount  moustrez  Ke 
le  ylle  ly  volent  rendre,  salve  lur  herytez  152,  5 — 6;  A  tay, 
cum  a  seygnur,  volums  tuz  aider  Par  congc  de  la  pape  . . . 
272 ,2  —  3 ;  Et  soulom  go  Ice  la  piape  nus  fra  remaundcr 
Yoloums  souloum  nos  eses  volmiters  aider  272,  6 — 7;  JSfe  hom 
deyt  segnur  plus  baas  de  ly  bouter,  Ne  jeo  sofrir  le  voyle 
taunt  cum  day  regner  330,9 — 10.  Bozon:  Ä2)res  la  fraun- 
chise  de  lour  quer  De  lour  naturesce  voyl  counter  De  la 
bounte  des  femmes  217 — 18;  Beau  compaignon,  ore  ne  voll 
od  vous  mang  er,  mes  vous  vendrez  od  moy  manger  S.  141, 
Stck.  119  Narr. 


Kapitel  III. 


vo/e/r  mit  dem  Inf.  =  engl,  will  in  der  Bedeutung  „pflegen". 

Über  diesen  Anglizismus  s.  Boeve  de  H.  S.  142,  Anm. 
zu  V.  1298. 

XII.  Jahrhundert.  * 

Computus,  Vom  Capricornus  heilst  es:  Kar  si  cum  cele 
beste  Volt  munter  halt  pur  paistre  (während  Hs.  S  munte  hat) 
1427 — 28;  Et  or  mustrum  raismi  De  fole  entenciun  Qu^alqu/int 
volent  jurer  Del  son  renuveler  2601 — 4.  Bestiaire:  E7i  tel 
liu  voIt  maneir  (sc.  l'oisel  Fullica)  U  il  pais  pot  aveir  2755 — 56; 
E  Tci  pur  bien  urer  Sultifment  voll  ester  2773 — 74;  Que  tels 
est  li  sons  estre  Qu'en  sevrunde  volt  estre  (sc.  nicticorax) 
2791 — 92;  [Beste  mue  est]  encline  [a]  tere,  aillurs  ne  volt 
pulture  quere  3169 — 70.  Brandan,  Lestorie  des  Englds 
und  das  Adamsspiel  weisen  diesen  Anglizismus  nicht  auf; 
wohl  aber  Adgar:  El  siede  en  ad  maint  mesdisant  E  sur- 
quide  sunt  li  alquant.  Li  un  mesdient  matin  e  seir;  Li  altre 
quident  mult  saveir.  Pur  ceo  que  sunt  fol  e  surquide,  Suvent 
desdient  verite;  Blasment  par  cuintise  altri  fait  E  ne  seivent, 
coment  ceo  veit,  Volent  par  cuintise  blasmer  Co  que  ne  seivent 
amender  21,  93 — 102;  Dens  est  mult  pius  vers  tute  gent.    Kar 
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tute  gmt  velt  adrcsctcr  Ki  se  voelent  de  mal  naier  32,120 — 22; 
Orc  pocz  treshioi  entmdre,  Cometit  Ja  damc  voll  defendre  Tut 
8C8  amia  e  scs  amies  De  mort,  de  mal  et  des  folies  34,35 — 38. 
Und  vielleicht  noch  folgende  Stellen:  Ci  poum  nus  iresbien 
entendre  Ke  la  sainte  Dame  voll  rendre  AI  cors  honur,  a 
Valme  vic  3,  57 — 59;  DHcele  Dame  voll  traiter,  Ki  ad  le  mutid 
a  justisei',  Ke  desue  Deu  ad  poeste;  Kar  eis  fiz  regne  en 
maest^.  Ne  li  velt  escundire  ricn;  Nus  le  poum  entendre  bien 
Für  la  neissance  que  en  li  prist,  E  par  eeo  que  cle  le  nurist 
2G,  139 — 46;  Kar  la  Damc  ne  volt  suffrir  Ke  si  ami  deivcnt 
perir  27,395—96;  Ne  lur  volt  mesdire  de  rien  (jene  Nonne) 
Ä  tutes  voleit  faire  bim  Nes  voleit  de  rien  empeirer  32,81 — 83 
(man  lese  vorher  von  60  ab) ;  Ci  pout  Ven  oir  par  raisun  Ke 
mult  valt  de  queor  ureisun  .  .  .  257  E  ke  mult  valt  le  dus 
servize  De  nostre  Dame  sanz  feintise;  Kar  ne  volt  rien  metlre 
en  ubli,  [.] ')  Quant  mestiers  est,  sue  merci.  [,]  •)  El  grant 
busuign  seit  bien  muntrer  Coment  ele  volt  les  suens  amer 
32,  253 — 62  (es  handelt  sich  um  v.  259  und  event.  auch  um 
v.  262).  Wiederum  von  Maria  heilst  es:  Ne  volt  suffrir  he 
hunte  aient  Cil,  ki  de  servise  la  paient  33,  99 — 100.  Die 
Übrigen  in  dieser  Arbeit  behandelten  Denkmäler  des  12.  Jahr- 
hunderts kennen  diesen  Anglizismus  nicht. 

XIII.  Jahrhundert. 
Chardry,  Josaphaz:  Josaphaz  tost  s'etimaladi,  Ibnt  fu 
pensif  e  esba'i.  Car  ne  vout  penser  se  de  eeo  nun  K'il  out 
veu  par  avisiun  2089  —  92;  II  ne  vuleit  er  n'avant-er  Dormir 
tele  matince,  II  sout  lever  en  Vajumee  2618 — 20;  vielleicht 
auch  noch  Cist  ala  od  le  rei  un  jour  En  bois  od  tut  le  veticur. 
En  la  forest  vuleint  cacer  Pur  cus  memes  deporter  275 — 78. 
Les  Set  Dorm,  (der  letzte  Vers  und  vielleicht  auch  der 
vorletzte):  Pur  eeo  k'il  aveint  grant  pour  Des  manaces  ke  jeo 
lur  fis  De  choses  dunt  il  aveint  mespris,  Ke  il  ne  vuleint 
samfier  As  dcus  ki  tut  voelent  guier  706 — 10.  P.  PI.  enthält 
diese  Konstruktion  nicht;  ebensowenig  die  Conq.  of  Ireland 
und  Havelock.    Über  ßoeve  de  H.  s.  die  angeführte  Stelle. 


')  In  dieser  Wciae  mUchte  ich  vorschlagen,  die  Interpunktion  der 
Stelle  zu  ändern. 


k 
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XIV.  Jahrhundert. 
Im  Langt  oft  vielleicht:  Sire  Silvyus  . . .  of  ly  le  menait 
Ä  sa  foreste  demene,  ou  vener  volait  16,3 — 4.  Bozen:  Un 
riches  komme  esteit  qe  fust  mout  aumoniers,  mes  trop  fast 
jolif  de  soft  cors  eyser,  qar  il  ne  voleit  [B  vout\  a  peyne  nul 
vendredy  juner;  il  ne  voleit  matyn  lever  ne  rien  enprendre  qe 
deüst  sa  char  grever,  mes  tot  se  affia  en  aumones  doner  S.  80, 
Stck.  57  Narr.  Nicht  ausgeschlossen  erscheint  mir  diese  Auf- 
fassung noch  in  folgenden  drei  Stellen:  Pur  ceo  nus  aprent 
commt  devoms  dalier  od  gentz  qi  soM  en  power  de  haillye  de 
seignurie,  qe  par  estre  tarier;  de  grosse  parolez  ne  volent  estre 
vencuz,  ne  angucez  par  manacez,  mes  par  ewe,  souple  parole  e 
priere,  volent  estre  vencuz  S.  89,  Stck.  68 ;  checun  se  prist  a  sa 
lettre,  e  nul  ne  vousist  de  autri  fet  se  entremetter  S.  160, 
Stck.  133;  si  veut  (wenn  einer  . . .)  sa  chose  defendre  e  s'anur, 
lors  est  pledour  e  entremettour,  si  sa  bien  lesse  passer  pur  pees 
aver,  donqes  est  failly  ou  nul  hien  ne  seit  S.  158,  Stck.  132. 

Anm.  zu  den  Umschreibungen  des  verb.  fin.  auf  englische 
Weise  und  zu  voit  (vult)  =  pflegt.  —  Alle  diese  syntaktischen  Er- 
scheinungen finden  sich  auch  in  dem  in  der  Nähe  von  Valenciennes 
entstandenen,  also  germanischem  Gebiet  eng  benachbarten  Baudouin 
de  Sebourc,  z.  B.  commencer  mit  dem  Inf.  im  Sinne  des  verb.  fin.:  Lors 
commenche  a  canter  une  canchon  de  pris  Qui  fn  faite  d'amoiirs,  d'amies 
et  d'amis  VI  3S3  —  84  (vergl.  de  S.  chante  joieusement  Vne  chanson 
d'amours  ib.  392  B) ;  Tout  droit  envers  Tournai  commenchent  a  aler 
VI  774;  Far  le  paus  de  Frize  commenchent  a  esrer  VIII  749;  s.  auch  XI  85, 
XI  8S,  XIV  1445,  XV 542.  —  prendre  mit  dem  Inf.  im  Sinne  des  verb.  fin.: 
Quant  li  Rouges-Lions  le  prist  a  escouter,  Ädont  courut  Gaufroit  baisier 
et  acoler  1  500  —  501;  Quant  vint  a  l'esveillier,  si  ne  peurent  trouver  Leur 
dame;  nulle  part;  si  prisent  a  crier  VI  780  —  81;  Pour  rataindre  la  helle, 
prisent  a  cheminer  VI  786;  s.  auch  X  1032,  XII  49,  XIV  1442.  —  faire 
mit  dem  Inf.  im  Sinne  des  verb.  fin. :  Wistaces  de  Boulongne,  et  andoy  si 
cousin,  Font  leur  gens  ordener,  par  delez  .j.  gardin  VII  194 — 95;  ...  as 
crestiens  .  .  .  Qui  menoietit  grant  joie  ...  de  Jhesu  de  gloire  hautement 
reclamer.  Baudouin  de  Sebourc  fasoient  honnurer  XII  634  —  38;  Ensi 
comme  .j.  corps  Saint  le  faisoient  fester.  —  voloir  (affirmativ  und  negativ) 
mit  dem  Inf.  im  Sinne  des  verb.  fin. :  Ne  faist  pour  le  Frison,  qu'elle  volt 
redouter,  Ja  s'asesist  la  belle  tenrement  au  plourer  11778—79;  Esmerez 
de  Niniaye  ne  s'i  volt  atargier  III  77,  ähnlich  z.  B.  VI  451 ;  ...  pour  Dieu 
vous  voeil  prier  VIII  729,  ähnlich  X385;  par  chelui  Dieu,  qui  dcdens 
BethUant  Voilt  naistre  de  la  Vierge  ,  .  .  X  1104  —  5,  ähnlich  XV  991, 
XVII 9,  386;  Ensi  con  il  disnoient,  volt  ou  palais  monter  ,j.  gentis 
tnessagiers  qui  bries  volt  aporter:  Ou  qu'il  voit  les  barons,  si  les  va  saluer 
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nneingeklauimerten   bezeichneD  die  Zahl  der  sicheren  Fälle,  geben  mithin  den 
die  nicht  nnwahrscheinltche  oder  blofs  mögliche  Höclistzahl  an.  —  I^angtoft  ist 
solche  umgerechnet    Doch  lege  ich  hierauf  selbst  nur  geringen  WerL 
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XV  1348  —  50;  Gar  Judas  te  vntdi,  qui  puU  te  voilt  baisier  XVII  l«l 
Und  die  beste  Übersetzuug  schoiut  mir  „pflegen"  in  folgender  Stelle: 
Quant  li  Rouges  -  Liona  oi  aa  aoer  parier,  Qui  dUt  qu'eUe  $e  voett 
volentiera  marier,  Si  diät  a  Brighedant:  „Inen  aavez  alourder;  Dante»  et 
danioisellez,  a  vo  dueur,  mener!  Voirenient  di»ii$-vou»,  legier  e$t  a  prorer, 
Que  damea  tout  tantoat  ae  voelent  raviter"  V'64  — 60. 

Ich  Bcbliefse  mit  einer  tabellarischen  Darstcllnng  (siehe 
vorstehend)  der  syntaktischen  pjgentümlichkeiten  des  Verbs 
im  Agn.,  soweit  sie  oben  besprochen  worden  sind.  Näheres 
Über  die  Art  der  Tabelle  siehe  dort  Hier  bemerke  ich  nnr, 
dafs  mit  Hilfe  der  auf  der  Tabelle  angemerkten  Verszahl 
eines  Denkmals  bei  Kritik  der  gegebenen  Beispiele  oder  bei 
Hinznfinden  solcher,  die  ich  etwa  Übersehen  habe,  es  leicht 
möglich  ist,  die  Zahlen  dementsprechend  zu  berichtigen. 


Kapitel  IV. 

Verwendung  des  Pronomens  durch  englischen 

Einflurs. 

Fürwort. 
a)  persönliches:  Die  Verwendung  von  les  als  dat.  und 
luv  als  acc.  (ganz  Entsprechendes  gilt  auch  im  sg.)  erklärt 
Herr  Prof.  Stimming  durch  Einwirkung  des  Englischen;  s. 
Boeve  de  H.  S.  XXH;  dort  auch  Litt.  Einige  weitere  Bei- 
spiele sind:  Puis  lur  baiset  brandan,  Brandan  153  (Oxf. 
Bruchst.  ?e);  Meis  ü  les  dune  St.  Giles  70;  Avant  les  estovrat 
venir  ib.  206;  Si  le  pais  est  eisseile  Tu  en  averas  grant  peche, 
Kar  tu  le  poz  ben  guarrant  estre  ib.  315 — 317;  Si  la  (der 
Hirschkuh)  comande  a  reposer  ib.  1618;  Li  reis  le  cline  e  fut 
en  pais  ib.  2824;  En  mer  les  estuet  perillcr  Est.  des  Engl. 
3104  R;  Arthur  les  comaunde  trestws  retumer  Langtoft 
II  182, 1;  Par  escryt  les  moustre  content. . .  ib.  II  438, 10;  Et 
taunt  les  promyst  ke  du  son  les  dorrayt  ib.  II  450, 13  u.  ö. 
Aus  Bozen  führe  ich  an:  La  mort  lur  prendra  S.  35;  la 
gresse  lur  Charge  Hs,  A  (B  hat  les  comence  a  charger);  e  puis 
lui  inent  si  graunde  pitee  S.  69,  ähnlich  S.  70  n.  8.  w.;  le  ostur 
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le  (sc.  dem  Vögelehen)  äit  que  ü  se  confurmast  a  ses  pigeons 
S.  23,  Stck.  17;  confundra  ceux  qe  li  ont  norri  S.  25,  Stck.  19; 
le  tabur  qe  lur  somont  a  lur  peril  S.  28,  Stck.  21;  Le  travail 
...lur  metira  motit  profond  S.  32;  chose  qe  lur  deceivera 
S.  33;  lur  honte  liors  de  lur  purpos  S.  79  oben;  u.  viele 
andere  mehr. 

b)  possessives:  Über  son  und  sa  ist  in  Kap.  I  S.  lOff. 
ausführlich  gehandelt  worden. 

c)  demonstratives:  Das  ntr.  ceo  wird  häufig  adjektivisch 
verwandt;  nach  Herrn  Prof.  Suchier  geht  dies  auf  den  Einfluls 
von  engl.  ^Äa^  zurück;  s.  Reimpredigt,  Anm.  zu  v.  40  c  und 
BoevedeH.  S.  XXV.  Weitere  Beispiele  sind:  Est.  des  Engl. 
Ke  CO  espalz  nuls  nel  saveit  2124;  en  co  soler  3783  L  (D,  R, 
H  cel  5.);  p)(^'^  <^ö  guastines  (D,  R,  H  ces  gu)  6240  L;  en  co 
pais  (D  eest  p.)  Epil.  in  L;  Langtoft  ceo  vil  (Stadt)  I  22,  19! 
ceo  covenaunt  I  76, 15,  II  62,  28  A  C  D.  64, 9.  112,  4;  le  pople 
de  go  north  I  288,  4;  i)  go  present  I  328, 16  A  (B,  C,  D  cest  pr.); 
ceo  jour  II  28,  23  B  D,  II  app.  II  430,  5.  434,  32.  440, 11;  go 
graunt  tristour  1128,26;  go  {ceo)  mariage  1146,16.  376,9; 
ceo  href  1150,24;  go  conquerour  II  66,  17  C;  go  novel  rays 
II  78,  3  AC,  11;  go  chastel  1188,10;  go  Sarazyn  11102,3;  ceo 
daliement  11  200,  1;  ceo  cas  11200,17.  272,7  A  CD;  ceo  con- 
trariaunce  II  202, 11;  go  seJcle  II  228, 13;  ceo  parlement  II  336 
ABD;  ceo  mandement  II  app.  1400, 18;  ceo  pas  II  app.  II 
440,  16.  Bozen  enthält  folgende  Fälle:  ceo  sermon  S.  XLVII; 
ceo  petit  liveret  S.  8;  ceo  piere  S.  9  (ib.  auch  ceste  p.);  ceo 
trespas  S.  11;  ceo  sergeant  S.  12]  ceo  misterS.lO;  ceo  moustard 
S.  22;  ceo  cliien  S.  32,  S.  35;  ceo  venour  S.  37;  ceo  mond  S.  41, 
64,  127,  134  Hs.  B;  ceo  monde  S.  48;  ceo  feol  (follem)  S.  52; 
ceo  soleil  S.  61;  ceo  heverage  S.  79;  ceo  poudre  S.  81,  Stck.  58; 
ceo  verm  S.  95,  Stck.  76;  ceo  leste  S.  96,  Stck.  77  Hs.  B;  ceo 
deus  (diese  beiden)  S.  99;  de  ceo  chivaler,  a  ceo  chivdler  S.  100; 
ceo  vie  S.  112;  ceo  mal  S.  127;  ceo  penser  S.  130  (B  cele pensee); 
ceo  bacheler  S.  136  Fab.  Hs.  B;  ceo  fet  S.  163;  ceo  sacrament 
ib.;  ceo  cas  S.  170Hs.  A;  ceo  siede  Si.  181.    Interessant  ist  noch 


^)  Aber  vergleiche  hierzu  Fantosme:  Message  est  de  ga  nort 
(Hs.  L:  de  cest  nort)  1981;  vos  baruns  de  cest  nort  ib.  1997  und  de  ma 
terre  la  north  ib.  1564. 
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folgende  Stelle  in  FTp.  A:  La  naiure  de  U  sengler  est  ...de ... 
hoter  avant  Vcspaudle  destre,  qnr  cco  (B  qe)  est  plus  fort  que 
Vautre.  S.  11/12.  Vergleiche  hiermit  I/C  gnain  ne  volt  desturber 
^iceo  ki  durent  achater  Adgar  29,  89/40. 

d)  le  —  üe.J)^,  ])e\  b.  Verm.  Beitr.  II  49—51  uod  Boevo 
de  H.  Anm.  zu  v.  2701.  Pafst  hierher  vielleicht  &üch  jeol  vus  dirrai 
E  en  escrit  le  vus  truverai:  Quant  vus  estes  trop  curius,  Deu  en 
penscra  le  meins  de  vus.  —?  Chardry,  P.  PI.  936  bis  939  . . . 

Aulinng. 
Versnch,  eine  bei  Chardry  eich  findende  ad- 
verbiale Konstruktion  auf  englischen  Einflufs  zurück- 
zuführen. —  Der  Herausgeber  Chardry's,  John  Koch,  macht 
auf  eine  Konstruktion  aufmerksam,  die  sich  dort  dreimal  findet: 
Josaph.  1531/32  Teus  de  funtaines,  teus  de pere  Bens  apelerent 
meinte  manere\  Set  Dorm.  106 — 108  Ymages  i  fist  fere  de 
fer  Les  uns  de  fust,  les  uns  de  pere  E  si  les  fist  meinte 
manere;  und  1703  Sachen  l-e  mcme{s)  la  manere  Ke  Venfant 
est  cl  venire  sa  mere  . . .  Ich  möchte  folgende  Erklärung  ver- 
suchen :  Im  Ae.  heifst  „aller  Art"  eallcs  cynnes  (sg.)  oder  ealra 
cynna  (pl).  Daraus  wurde  me.  durch  das  frühe  Zugrunde- 
gehen der  Flexion:  allinnes  (sg.)  und  alkimie  (pl.)  cf.  Kellner, 
Ilistorical  Outlines  of  Engl.  Syntax  §  108  flF.;  also  z.  B.  alkinnes 
people,  alhin{ne)  people.  Für  hinnes,  kin{nc)  tritt  nun  auch 
ein  das  frz.  maner{e).  So  entstand  me.  all  maner{e)  jyeple. 
Was  im  weiteren  Me.  daraus  wurde,  ist  hier  gleichgültig. 
Aber  dieses  me.  all  manere  peple  und,  wie  Herr  Prof.  Morsbach 
mich  aufmerksam  machte,  „auch  me.  feie  sithc{s)y  oiher  wise, 
many  siÖe  u.  s.  w."  gaben  meines  Erachtens  das  Vorbild  ab  für 
das  meinte  manere  u.  s.w.  bei  Chardry  statt  des  kontinental  frz. 
de  mainte  maniere. 


Kapitel  V. 

Einzelheiten  aus  dem  Gebiete  der  Syntax 
und  des  Bedeutungswandels. 

Angeregt  durch  die  Anmerkungen  zum  Boeve  de  H.,  in 
denen  Prof.  Stimming  unter  vielem  anderen  auch  mehrere  in 


Konstruktion  oder  Bedeutung  von  dem  Französlselien  des 
Festlandes  abweichende  [und  oft  auch  so  in  das  Englische 
tibergegangene  und  dort  noch  heute  geläufige]  Verben  des 
Agn.  behandelt,  habe  auch  ich  bei  meiner  Lektüre  auf  diese 
Eigentümlichkeiten  geachtet.  Ich  führe,  unter  jedesmaligem 
Hinweis  auf  die  entsprechende  Anmerkung  im  Boeve  de  H., 
diese  Verben  in  alphabetischer  Keihenfolge  vor  und  bringe 
nur  solche  Beispiele,  die  dort  noch  nicht  erwähnt  sind. 

devenir  =  kommen  (vergl.  Boeve  de  H.,  S.  158  zu 
V.  2721).  Chardry,  P.  PL:  E  le  surplus,  u  devendra,  Quant 
il  ne  autre  pas  nel  avra  1043 — 44.  In  den  anderen  Denk- 
mälern habe  ich  dies  nicht  gefunden,  wohl  aber  umgekehrt 
venir  ■=  werden  (es  gehört  diese  Erscheinung,  wie  Herr 
Prof.  Morsbach  mir  freundlich  bemerkte,  zu  den  Fällen  mit 
abgefallenem  Präfix.  Und  demgemäfs  hat  man  in  devenir 
=  kommen  wohl  auch  nur  einen  Fall  der  im  Agn.  häufigen 
Präfixvertauschung  zu  sehen)  im  Bozon:  ...  qar  le  asne,  tant 
com  plus  crest  en  age,  taunt  meynz  ad  de  mauere  dount  estre 
preisee;  qar  lors  vynt  [A  deventj  desavenant,  velu  e  hercelee ... 
S.  175,  Stck.  142,  Hs.  B. 

entrer  mit  einem  Akkus,  verbunden  (vgl.  Boeve  de  H., 
S.  130  zu  V.  138).  Das  Oxford  Dict.  gibt,  wie  mich  gleichfalls 
Herr  Prof.  Morsbach  aufmerksam  machte,  für  „enter"  trans. 
Belege  erst  seit  dem  14.  Jahrhundert.  Im  Comp.,  Bestiaire, 
S*  Johan  und  Adgar  habe  ich  keinen  Beleg  gefunden; 
dagegen  Brandan:  Äinz  que  pusset  entrer  pais  616.  In 
Chardrys  drei  Schriften  kommt  entrer  öfters  vor,  ist  aber 
immer  mit  en  konstruiert;  noch  häufiger  findet  sich  entrer  in 
der  Conq.  of  Ireland,  aber  regelmälsig  mit  en.  Gaimar: 
En  grant  dolur  entra  Bretaigne  22.  Langt  oft,  Bd.  I:  Coment 
li  Troyens  sa  terre  sount  entrez  16,20;  JDonevald  son  frere 
Brettaygne  est  entrez  40, 15  A ;  Ke  nul  komme  le  soffre  son 
reaume  entrer  64,  24;  Demaunde  par  quele  resoun  of  cel  host 
entrayt  La  terre  de  Brettayne  82,16 — 17;  Le  rays  of  la 
Victore  est  la  vile  entrez  304, 20;  Of  grant  chuvalerye  est 
Engleterre  entrez  318,  2 ;  Si  entrer  voylle  sa  terre,  Harald 
serra  present  404, 27.  Bd.  II:  Parmy  les  Sarezyns  le  chastel  est 
entrez  90,19;  Ou  al  quel  port  porrount  la  mer  entrer  38,21;  Que 
sire  Edward  ne  siet  quel  part  [party]  entrer  176,  21  BD  [C]; 
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La  cite  enirayiit  350,  20;  Unks  fitz  pur  peer  antra  teel  estour 
app.  11434,33.  Ans  Bozon  führe  ich  an:  quiäetit  entrer  le 
rcgiic  Dieiix  S.  104,  Stck.  83;  ...  il  vout  entrer  un  paleis  ib.; 
Foi'micaleon  est  un  beste  pctite,  enemye  al  fourmie,  qe  entre 
lur  gerne)'  S.  121,  Stck.  90  [Hs.  A  eyi  l.  <;.];  tatit  qe  ele  entrast 
le  ordre  de  matrimonie  S.  102,  Stck.  134;  den  les  uns  voleicnt 
entrer  la  meyson  des  povers  dames  S.  168,  Stck.  137,  Narr. 

espargner  mit  einem  Dativ-Objekt  (vgl.  Boeve  de  H., 
S.  134  zu  V.  421).  Hierza  bemerkte  mir  Herr  Prof.  Morsbach: 
„Das  ae.  sparian  regiert  den  Akkns.  nnd  Dat.  Im  Me.  hat 
sparen,  soviel  ich  sehe,  nur  den  Akkus.;  cf.  Mätzner,  Gram.  II 1, 
S.  179.''  Neu  hinzugefunden  habe  ich  nur  Fälle  im  Bozon: 
Dieu  ne  espamia  point  a  ses  aungels  quant  pechere^it;  coment 
donqe  espaiiiireit  a  nous  cheitifs  du  siecle  quant  nous  pechotns? 
S.  85,  Stck.  61,  Fab.;  Äuxhit  ert  des  grauntz  seigjiurs,  des 
prelatz  e  hailUfs  qiic  oüt  mestrie  en  teire:  si  ils  espamictit  as 
autres  com  lur  poer  dure  e  lur  haillye  S.  153,  Stck.  129,  Fab.; 
e  pur  ceo  qe  ils  scevent  qe  mort  ne  espamyst  a  niiluy  S.  172, 
Stck.  140 ;  A  nul  rcaume  de  mound  ne  devez  esparnir  S.  183, 
Stck.  145. 

monier  mit  einem  Akkns.  verbunden  (vgl  Boeyedefl. 
S.  130  zu  V.  138).  Comp.:  Tut  s'en  enrolupat  E  les  muraU 
muntat  665 — 66.  Von  den  im  Laufe  dieser  Arbeit  regelmäfsig 
behandelten  Denkmälern  bietet  nur  S*  Giles  ein  Beispiel:  IjCS 
dcgroz  muntent  del  j)ales  2847.  Von  Grant  Mal  Fist  Adam 
zeigen  die  Hss.  ABC  bekanntlich  agn.  Eigentümlichkeiten:  Ki 
fiz  deu  esteit  palefrei  ne  munteit  ne  cheral  curratit  Quant  ü 
chcvaucheit  sun  asne  munteit  (A  sor,  B  sur)  cum  trovum  lisant 
39  C.  Chardry  bietet  keine  Abweichung  vom  kontinental- 
französischen Brauche;  dagegen  The  Conq.  of  Ireland: 
Atant  munta  le  cheval  2082.  Hav.  enthält  kein  Beispiel. 
Langtoft,  Bd.  I:  Un  jour  privement  mounte  un  paleß-ay 
(B  son  p.,  C(D)  monte(e)  p.)  402, 15;  Robert  Marmyoun  mounte 
sun  destrer  490,14.  Bd.  II:  Et  mountent  les  destrers  246,6; 
A  la  thour  de  Loundres  les  countes  sunt  maundez  . . .  Par 
deus  et  ij  ensemble  uw  hdketiay  mountez  Les  uns  eti  charettes^ 
enfei'gez  les  pez  250,  53  —  57.  Aus  Bozon  ftlhre  ich  an:  Tant 
qe  un  jour  fust  moHtee  cest  destrer,  veafit  tot  la  gent  . . ,  les 
maufez  vyndrcnt  en  le  eyr  . . .  e  pt^istrent  cest  esquier  S.  103, 
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Stck.  82,  Fab. ;  qar  fust  dit  qe  il  fust  si  gelous  del  asne  qe  ü 
ne  osea  lui  moMer  S.  159,  Stck.  132,  Fab.  und  ib.:  si  moütea 
mesnies  soü  asne  e  soft  fis  ensement. 

repeirer  in  der  Bedeutung  des  engl,  to  repair 
(vgl.  Boeve  de  H.,  S.  131  zu  v.  228).  Der  Comp,  kennt  dieses 
nicht,  wohl  aber  der  Bestiaire:  Uns  coluns  est  (nämlich 
Christus)  ...  Ki  a  sun  columbier  Altres  fait  repairier 
2389,91 — 92;  E  nus  si  (nämlich  Christi)  colum  sumes,  E  en 
faiture  d'umes,  E  a  sun  columbier  Nus  fait  tuz  repairier 
2401 — 4;  Pur  qo  Deus  les  (nämlich  die  Juden)  leissat  E  a 
nus  repairat  2813—14.  Gaimar:  Ore  ad  li  reis  tut  apeisez, 
Ainz  Tee  cest  ost  seit  repairez  Devers  Escoce  li  regnen;  6179 — 81. 
Der  König  war  ja  vorher  nicht  dort  gewesen,  sondern  war 
von  London  eben  nach  Northumberland  gekommen.  Adgar: 
Ja  nen  iert  de  si  halt  lignage,  Ke  a  la  mort  ne  laist  sun 
guage,  Ne  femme  ne  iert  jamais  si  hele,  Que  ne  voist  a  cele 
roele.  Pur  nient  sumes  malveis  e  fler;  La  nus  estut  tuz 
repair  er  2,  26 — 31;  En  Vinarie,  une  cite  Ert  de  nostre  Dame 
un  mostier,  U  grant  poeple  seit  repairier,  Pur  sante  aveir,  pur 
urer  12,  8 — 11;  Avint  apres,  sanz  lung  respit  Ke  eist  chaitif 
de  euer  parfit  Revint  en  icel  mustier  U  tant  poeple  seit 
repairer  12,23 — 26.  Von  Maria  Aegyptiaca  heilst  es:  Quant 
out  faite  sa  ureisun,  Bien  entra  sanz  defensiun,  E  la  sainte 
croiz  aura,  Puis  a  Vymage  repaira  31,  63 — 66.  Vorher,  von 
V.  44  ab,  wird  erzählt:  A  force  e  en  la  presse  se  mist,  Se 
entrer  peust  en  tel  maniere;  Mais  tuz  jors  ert  hüte  ariere; 
Entrer  ne  poet  od  la  grant  rute  —  also  war  sie  doch  vorher 
noch  nicht  bei  dem  Bilde  gewesen!  Von  den  übrigen  in 
dieser  Arbeit  behandelten  Denkmälern  des  12.  Jahrhunderts 
käme  nur  noch  S*  Giles  in  Frage.  Hier  sind  mir  zwei  Stellen 
aufgefallen,  die,  wie  mir  scheint,  noch  erkennen  lassen,  wie 
sich  der  Übergang  von  der  französischen  zu  der  spezifisch 
englischen  Bedeutung  vollzogen  hat:  Li  reis  aimet  Gire  forment, 
A  lui  repeiret  mut  sovent  Priveement  e  a  celee  2155 — 57;  Li 
reis  i  repeire  forment  {i  =  zu  Giles)  2276.  In  beiden  Fällen 
kann  man  statt  „kehrt  oft  zu  ihm  zurück"  ebensogut  „begibt 
sich  oft  zu  ihm"  sagen;  das  drängt  sich  einem  unwillkürlich 
auf.  Und  das  kommt  wohl  daher,  dals  im  Bewulstsein  sich 
vor  allem  der  Gedanke  festsetzt:  der  König  kehrt  zu  Giles 
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znrtick  mit  dem  Zweck  des  Besuches,  der  KOnig  beincht 
den  KiiiBicdlcr!  Sonst  ist  mir  nur  noch  ein  Beispiel  bei 
Langtoft  aufgefallen:  Jadis  nos  aunceslres  ke  solaynt  regner, 
Ävaynt  jekes  en  Rome  Ics  gern  a  justizery  E  nous  ne  av(mu 
eyti  ne  teire  ne  habiter,  Mes  aloms  cum  owaylles  la  terre 
pasturer.  Pecche  Vad  tut  fct,  ore  put  repairer  Englays  en 
Brettayne,  e  feie  le  regne  enter  I  258,  22 — 27. 

travailer  in  der  Bedeutung  von  engl,  to  travel  (vgl. 
Boeve  de  H.,  S.  140  zu  v.  807).  Im  Comp,  und  Bestiairc  ist 
das  Wort  nicht  zu  finden;  das  liegt  zum  grofsen  Teil  wohl 
am  Stoff.  Dagegen  finden  sich  zwei  ungemein  interessante 
Stellen  in  dem  verhältnismäfsig  alten  Brand  an:  Fuis  les 
travdlz  estout  sujurn  587.  Man  beachte  wohl,  dem  Begriff 
travalz  ist  nicht  etwa  plaisir  oder  desport  oder  aise  oder 
sonst  etwas  ähnliches  gegenübergestellt,  sondern  sujurn.  Der 
Gegensatz  von  Aufenthalt,  Rast  ist  aber  Bewegung,  Reise. 
Man  verengerte  also  den  kontinentalfranzösischen  Begriff 
„Mühsal,  Plage"  zu  „Mühsal,  Plagen  auf  Reisen".  Und 
schliefslich  wurde  das  jenen  Menschen  am  nachdrücklichsten 
von  der  Reise  ins  Bewufstsein  Tretende,  nämlich  eben  „travaü" 
gleichbedeutend  mit  Reise  selbst.  —  Die  zweite  interessante 
Stelle  im  Brand  an  ist:  Bained  i  ad  Ics  travailez  827,  was 
man  wohl  ganz  gut  mit  thc  travellcrs  übersetzen  kann.  Von 
den  sonst  bebandelten  Denkmälern  des  12.  Jahrhunderts  habe 
ich  nur  noch  im  St  Giles  Belege  gefunden.  Es  heifst:  Quatre 
humes  vindrent  la  eirant,  Sur  dous  chevals  le  quint  portant 
1321 — 22;  dann  geht  es  weiter:  „Sire",  funt  ü,  d'altre  pais 
Tavon  de  loinz  ici  requis  1331 — 32.  Darauf  antwortet  der 
Heilige:  Fait  avez,  seignur,  grant  folie;  Travaille  vus  fusseg 
en  vein :  Si  vus  vuUez  k'il  fast  sahiy  AiUurs  inez  santi  quarre 
1344 — 47.  Zu  beachten  ist  auch  folgende  Stelle:  Si  jo  requier 
los  terrien,  T\it  mun  travaü  ne  vaudra  ren.  Pur  fo  ne  ving 
jo  mie  ici,  Ne  ma  grant  terre  nc  guei'pi  1435 — 38.  Vielleicht 
ist  auch  noch  eine  andere  Stelle  zu  beachten,  wo  man  travaille 
mit  „abgehetzt  vom  Rennen,  vom  Laufen,  vom  Jagen"  über- 
setzen mufs;  von  den  Hunden  heist  es:  N^i  ont  leisse  petit 
huissuti  Ke  n'aient  quis  e  revelge  1626 — 27;  und  dann  geht 
es  weiter:  E  li  cheti  sunt  de  eure  Um:  Travaille  sunt  e  ren 
n^unt   feit    1640 — 41.      Äufserst   charakteristisch    und   ganz 
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unbezweifelbar  ist  Tant  cum  jo  sui  en  poeste,  irestot  a  Bwne 
traveiller  Pur  privilegc  purcliascer  3350 — 52.  Auch  in  dieser 
Stelle  liegt  sieber  noch  der  Begriff  des  Mühseligen  mit  darin; 
denn  es  heilst:  A  grant  mesaise  e  a  grant  peine  Est  de  ci 
Fa  Bume  venud  3362 — 63.  Der  Heilige  hat  nämlich  eine 
Pfeilwunde,  die  auf  sein  Gebet  hin  ihm  immer  bleibt.  Und 
diese  Wunde  macht  ihm  Qual  auf  der  Reise;  denn  als  er  zu 
Karl  dem  Grofsen  gerufen  wird,  da  klagt  der  Abt:  Travail 
mc  creist,  peine  me  surt  2515  und  La  plaie  crem  pur  travaüer 
2522  (wobei  ich  im  letztgenannten  Verse  travaüer  durchaus 
im  kontinentalfranzösischen  Sinne  fasse).  Und  endlieh  noch 
folgende  Stelle  (in  enger  Verbindung  stehend  mit  dem  a  Bume 
travailler  3351):  Quant  li  ahes  out  espleite  Qo  pur  quoi  il  ert 
travaille  De  Vapostoille  ad  cunge  quis  De  raler  s^en  en  sun 
pdis  3409 — 12;  also  sicher  „weswegen  er  gereist  war".  Von 
Chardry  kommt  hier  nur  der  Josaphaz  in  Betracht:  Devant 
lu  s'est  agenuille  E  del  tut  li  ad  cunte:  Ke  pur  lu  issi  de 
sun  pais,  Pur  lu  aveit  le  travail  empris;  Car  deu  Vaveit  la 
envee  785 — 89.  —  Wichtig  für  die  Bedeutungsentwicklung 
vom  Altfranzösischen  zum  Agn,- Englischen  scheint  mir  auch 
folgende  Stelle:  Ä  V endemein,  quant  il  fu  jur,  Se  vesti  e 
chausa  par  sei,  Si  s'en  ala  devant  le  rei  1090 — 92;  dann 
heifst  es  weiter:  Li  rei  li  dist:  Beaus  duz  amis  Qrant  folie 
eustes  empris,  Quant  ga  vus  estes  traville  J'aveie  orendreit  en 
pense  De  vus  aler  visiter;  Ne  cuvent  pas  tant  traviller 
1097 — 1102.  Das  ist  nun  sehr  charakteristisch;  denn  dieser 
Zardan  ist  krank  und  daher  (v.  1098)  „plagt"  er  sich  zum 
Könige.  —  Überhaupt  könnte  man  sich  versucht  fühlen,  wenn 
man  diese  obige  Stelle  mit  St  Giles  1344  f.  und  ib.  3350  f. 
zusammenhält,  zu  meinen,  travailler  habe  sich  von  der  Be- 
deutung des  Piagens  zu  der  des  Reisens  gerade  im  Hinblick 
auf  Kranke  entwickelt,  die  sich  mühsam  von  einem  Ort  zum 
andern  schleppten,  „plagten".  Vielleicht  ist  der  Brauch  gar 
ausgegangen  von  den  im  Mittelalter  so  zahlreichen  Wall- 
fahrern, die  an  einem  heiligen  Orte  oder  bei  einem  Heiligen 
Rettung  von  ihrem  Leiden  suchten.  Und  es  ist  weiterhin  sehr 
menschlich,  dafs  die  Kranken  dies  erst  unternahmen,  wenn 
alle  anderen  menschlichen  Mittel  nicht  mehr  verfingen,  wenn 
also  Not  am  Manne,   kurzum   wenn  solches  Reisen  wirklich 
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eine  Plage  war.  Man  boachte  in  diesem  Sinne  jene  schon 
oben  angezogene  Stolle  aus  St  Giles:  Quatre  humes  midrent 
la  errant,  Sur  dous  chevals  le  quint  poriaut  1321 — 22.  Das 
ist  doch  keine  Kleinigkeit;  noch  dazu  kommen  sie  d'altre 
pais  (v.  1331),  de  loinz  (v.  1332).  Zu  dieser  Auffassung  stimmt 
auch  sehr  gut  die  Romreise  des  eine  lästige  Pfeilwunde 
trügenden  Heiligen  (v.  3350).  Im  Anschlufs  an  diese  letzte 
Stelle  (v.  3350)  gerade  könnte  man  auch  an  die  Pilger 
denktMi,  die  sieh  die  Wallfahrt  freiwillig  durch  Kasteiungen 
ersehwerten.  Eine  Stelle  in  dem  freilich  viel  spUteren  Bozon 
kann  man  geradezu  mit  „Kasteiungen"  und  „kasteien"  tlber- 
sotzen:  Auxint  est  cumpaignie  eii  siccle  ou  m  religioü:  le  un 
peot  juner  e  veiller  e  mout  des  travaillez  efidurer,  . . .  Uautre 
seira  de  noyi  2>otver  de  juner  e  veiller  e  pur  mout  travaillcr, 
si  ert  ...  (der  Sinn  der  Stelle  soll  sein :  Einer,  der  in  den 
frommen  IJbungen  grofs  ist,  kann  darum  doch  ein  unehristliches 
Herz  haben,  umgekehrt  einer,  der  klein  ist  in  den  frommen 
Übungen,  ein  christliches  Herz).  Aufser  im  Josaphaz  habe 
ich  in  den  sonst  in  dieser  Arbeit  behandelten  DenkmUleru  des 
13.  Jahrhunderts  nichts  hierher  Gehöriges  gefunden.  Es  bleibt 
das  14.  Jahrhundert.  Langtoft  bietet  vielleicht  folgende 
Stelle:  Tuuiit  cum  des  partyes  chascun  a  altre  daylle,  Ly  velz 
Robe^i  de  Brus  a  Davyt  se  travaylle;  Escotez  coment  par 
parolc  Vassaylle  I  478, 10 — 12.  Allerdings  tibersetzt  Thomas 
Wright  V.  11  mit  „labours  with  David".  Aus  Bozon  führe  ich 
an:  Et  tu  Reiiaudy  .  .  .  pour  quoy  es  tu  si  (=  ecce-hic) 
travaillee?  S.  10,  Stck.  4;  Et  lors  quant  passctit  [sc.  les  cierfs] 
hraz  de  mier,  chescun  de  eux  mct  sa  tcst  sus  autn  croupc  le 
plus  foiiz  avant.  Et  quant  eil  devant  enfiebliz  par  travail,  se 
retrestf  toi  auire  se  mct  avant,  .  .  .  S.  56,  Stck.  38;  Fcmme 
demort  a  meison  e  se  fet  a  cese,  taut  qe  soü  barofl  iravaille 
par  mier  ou  par  terre  S.  76,  Stck.  54.')  Interessant  ist  folgende 
Stelle:  . . .  mes  Vem  suffre  graflt  trarayl  araunt  qc  Vem  pust 
atteyndre  a  cel  vergilet,  quar  il  covient  passer  par  rotiscs  et 
par  espines  avatit  qe  Vem  pust  adesser  a  cel  lieu,  E  ben  est 
oiplayc  cel  travayl  pur  la  valeur  de  la  chose,    Mes  mU  home 


0  Vgl.  hiermit  den  Ausdruck  En  mer  le»  ettuet  periUo'  Est  des 
Engl.  3104. 
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ne  est  si  hardi  a  travayler  entour  ceol  vingne,  apres  le  solayl 
resconz  S.  111,  Stck.  90   (darf  man  um   des   travayler  willen 
etwa  vermuten,  dals  das  zweite  travayl  „jene  beschwerliche 
Reise"   bedeutet?);   Et  tant  com  ele  coeve,  il  (der  männliche 
Storch)  travaille  entour  lur  viaüde  purchacer  S.  162,  Stck.  134. 
Nachdem  wir  solange  bei  travaÜler  verweilt  haben,  sei  es  mir 
noch  gestattet  eine  Stelle  anzuführen,  die  für  die  Etymologie 
des  Wortes  und  auch  lautlich  nicht  ohne  Interesse  ist:  Kar  il 
fud  mut  €71  grant  trcpeül  also  ein  p!  St  Giles  2504.    Auch 
sonst  findet  sich  einzeln  p  im  Agn.  (allerdings  immer  in  dem- 
selben Worte,  bei  dem  hierfür  auch  mönchische  Gelehrsamkeit 
der   Grund   sein   kann),    z.  B.   ensepelie  Est.   des  Engl.   92 
ensepeliz  ib.  1182,  2112;   ensepelit  ib.  6400,   alles  participia 
ferner  ensepclirent  ib.  6431;  sepelir  ib.  2109;  sepelirent  ib.  5733 
jedoch  enseuelie  ib.  3336. 


Englischer  Einflufs 
auf  das  Anglonormannische  in  Wortschatz, 
Wortbildung,  Orthographie  und  Aussprache. 


Kapitel  L 

Wortschatz. 

Comp.:  E  cancrnm  apcle^,  Quc  uns  crahe  apchtm  1298 — 99. 
Liegt  bier  ae.  cmhha  mse.  vor?  Im  Best,  und  Brand  an  ist 
mir  nichts  aufgefallen.  StGiles:  La  nef  veit  par  la  mer  nal- 
krunt  783  über  wahrer  s.  Boove  de  IL  Anm.  zu  v.  18G2  und 
die  dort  genannten  Hinweise).  II  les  wdcume  en  sa  langage 
ib.  2-167:  ae.  wUmmlan;  Vestcrman  908  ib.:  ao.  stCorman.  Sonst 
8.  Über  die  vielen  seemännischen  Ausdrucke  im  St  Giles  die 
Anm.  unten.  In  Adgars  Marienlegenden  heilst  es  in  Theoph. 
581  von  Maria:  tlnhe  haf'nc:  ae.  htcfen  f.,  Hafen;  ebendort  Dmi^tan 
3—4  heilst  es  Äd  une  cite  ki  est  en  Kent:  Cantvarie,  vgl.  den 
ae.  g.  pl.  Cantwara.  In  der  Legende  von  Athelstan  v.  4  steht 
der  Eigenname  Glast inycbire  <  ae.  Ghestin^a  byri^.  —  ib.  85 — 86 
Kar  de  la  mede  urcnt  trestut  a  hehre.  Hier  liegt  es  wohl 
näher,  anf  ae.  nicodu,  niedu  statt  wie  Neuhaus  S.  253  seiner 
Ausgabe  auf  ^Metlr  .  .  .  „als  Glosse  zu  lat.  nwdo  sive  sectmdum 
Ysidonim  mvdus"  u.  s.  w.  zu  verweisen.  Chardry's  Josaph. 
enthält  nur  tramrant  1298,  0  hat  tvankerent,  L  iraucroaf,  -ant 
r.  ri.  1584;  ualcrun  Grant  Mal  F.  A.  85, 1  A;  -Hs  in  B,  icacnuts 
in  C;  s.  darüber  oben.  In  der  Conq.  of  Irel.  ist  mir  nichts 
aufgefallen.  Dagegen  im  Havelock:  del  härene  105:  ae.  f.  h<efen 
Hafen;  uiic  h.  123;  cclc  k  128;  le  h.  140;  ccst  k  613;  le  k 
997;  sodann:  ouüaghes  111:  ae.  Utlaga  [ans  dem  Skaud.]  {ut- 
lages  in  Hs.  P);  ouüaghe  116;  -es  607,  787.  Est.  des  Engl.: 
Mcrceneland  2176  H,  2212  D;  en  Mercene  2840  D  L:  ae.  schw. 


gen.  pl.  Miercena.  Engelanä  32:  ae.  Ensla-land.  Auch  hier 
utlagUs  427;  L  utiages;  D  idMages  letztere  Schreibung  auch 
583,  2030,  2614,  3855,  5464,  5467.  (v.  5464  hat  D  utiages,  die 
Hs.  des  Textes  udlaghes)\  udlages  5534.  Ebenso  havene  2026, 
3421  DL;  havefne  2163  dagegen  in  DL  havene]  ferner  auch 
wieder  li  esterman  492,  5832;  laJderman  2457  ae.  ealdorman; 
El  tens  cestui  vint  la  grant  flete  2569;  DLH  haben  ßote,  ae. 
fleot;  U  flod  arere  re^)airout  2592,  DLH  haben  floz;  le  flod 
4472  (DLH  wieder  flo^):  ae.,  me.  flöd;  ferner  /lo^  4700,  4716; 
flod^  4704;  al  flod  4708;  le  flod  4710  (DLH  floJ);  gaveloc  2800: 
ae.  ^afoluc]  -s  2789,2791,5304,5641,  eu  wies  mores  2966;  une 
more  4047,  en  la  more  4055  wohl  ae.,  me.  w^ör;  Uhhe  he  Baven 
out  mm  3158:  ae.  lircefn,  me.  hraven.  Sehr  hübsch  Adalne  furent 
haptizeiz  3225  =  me.  at  allen;  fu  ivelcume  3654  (s.  o.)  in  D: 
velcumed,  L  tvolcume,  H  tvelcome;  letztere  Form  auch  3792; 
welcume  wiederum  3681,  —  le  wesJieil  e  le  drincJiail  3811;  D 
iveseil,  L  zvesseil,  D  drinkeil,  L  drincheil,  H  drinJcheil,  ebenso 
me.;  Eadmund  ledelins  4211,  in  D  L  Edeling,  in  H  EdelUng: 
ae.  cepelin^;  hancac  4264,  in  D  L  Jiansax,  H  Jiansex:  ae.  /?a«(^- 
5(3«v)?;  TresMl  s'asist  sur  la  sette  (:  saiette)  4421  (D  L  5ßfe)  be- 
einflufst  durch  /ö  5e^.^  —  VAdeling  4652  (s.  o.)  in  D  L  ledeling, 
in  H  EdelUng.  —  TresMl  avereit  „Warrai"  crie  D  Warrei,  L 
Warei:  me.  M?an,  ae.  wear^  =  „felon"?  —  husecarles  5059 
D  huscJierles,  L  es^e  v?<5  cherles,  D  huscecarles\  husecarles  5123, 
huschailes  in  L,  huscarles  in  H;  husecharles  5486,  D  L  hat  &«^e- 
Icarles  und  H  husecarles.  Also  aus:  ae.  me.  hüscarl  (<  an.  Ms- 
/»•«r?)  bezw.  ae.  ceor?;  o(?  novels  esnerhes  [=  ivith  new  shijjs] 
5459,  in  D  esnecces,  L  e  neeces.  Wäre  an  me.  snelike  =  ?a^c/i, 
?ocÄ;  zu  denken?  stieresman  5832  H;  s.  o.  —  itne  ÄenZe  6314; 
Za  /ieröJe  6323:  me.  ÄercZe,  ae.  heorde;  En  Engleis  scyre  Epil.  86: 
ae.  scir. 

Langtoft,  Bd.  IL:  Sir  tvessail  102, 19  s.  o.,  in  B  wissail, 
C  weysseil,  D  tvesseyl\  JDrinldiail  102,  22,  in  C  drinlc  haue, 
D  drenhheyl.  Httbsch  108,  1:  Neme  yhoure  sexes,  sir  Hengist 
dirrayt',  in  B  Nimes  ^oure  sexes,  C  Nim  .yur  saxes,  D  Nimes 
yhure  saxes;  Banegheld  288, 17;  la  Banegelde  382,  20,  le  Dane- 
geld 468,23,  lautet  im  Me.  ebenso.  La  teste  pur  veirs  .  .  .  . 
Here!  here!  here  parlait  312,  17 — 18:  ae.  adverb.  her.  —  Un 
haroun  uthlage  334, 11;  est  uthlages  394, 16;  Hildene  levedye 
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320, 18:  me.  leucill;  Kdmon  Wmiesyde  n.  pr.  350, 10  —  IronsUle?; 
bald  en  dit  194, 19  hald  hraacht  nicht  erst  darch  das  Me.  in 
die  Feder  des  Dichters  gekommen  zu  sein.  »//*  cerf  hors  de 
Vherd,^)  CD  de  hcrde  448,5  b.  o.  hyde  408,24:  =  ae,  hgd.  — 
aan  Je  rnj/s  sun  seremcnt  nantaH  470, 17  (die  anderen  Um. 
miyHdifty.  me.  wanicn  (an.  rania);  vynt  la  ...  pur  hcgycr^) 
248:  me.  hegijen.  Bd.  II:  trays  cens  mars  d'esterlym  10, 2, 174, 2; 
ijc.  (=  200)  nnirs  d'cstcrlyns  10,4,5:  <  me.  stcriiny?  esierling 
auch  172,28,  174,0,8;  =  of  le  uapcntak^)  30,20:  me.  wapen- 
iahe.  Ist  in  confoundomm  cels  brecom  50, 15  das  e  fttr  i  etwa 
dem  Englischen  zu  verdanken?  ferthiny  172,28:  ae.  fcord'mg, 
me.  ferthiny;  f'crling  174,5  BC,  me.  ebenso.  —  A  Ncirckastel 
192, 19  C,  Netrechattstel :  me.  adj.  newe;  more  230, 14:  ae.,  me. 
mör.  -CS  324,17,  348,8,  352,20,  370,24;  lea  r'wclingcs  232,5: 
me.  rireling,  ae.  rifclins  „nichnamc  for  Scotch"  (Stratman- 
Bradluy).  Ein  ganzes  englisches  Lied,  in  dem  die  Schotten 
verspottet  werden,  ist  eingelegt  S.  234  —  230.  Es  beginnt  mit 
den  Versen  Fykit  him  An  diket  hym,  on  scorcn  sayd  he\  auch 
S.  244  steht  ein  englisches  Liedchen.  Sein  Anfang:  On  grene 
Thal  kynered  kene.  Ein  drittes  findet  sich  S.  248:  Thefotefolc 
Fat  thc  Scotics  in  ihc  polk  u.  s.  w.  S.  252  steht  wieder  ein 
Spottlied  auf  die  Schotten:  For  Scottes  Teile  i  for  softes  u.  s.  w. 
S.  258  steht  auch  ein  englisches  Lied:  Far  botde  brcd  in  his 
hok  u.  8.  w.  Endlich  steht  S.  204  noch  ein  Spottlied  auf  die^ 
Schotten:  ^1/«/  stva  may  mcn  kenne  The  Seottes  to  renne  u.  s.  w 
S.  304  wiederum  ein  englisches  Lied:  And  ttts  may  you  here.  — 
Auch  in  dem  mit  Langtoft  zugleich  herausgegeben  kleinen 
Liede  F>eath  of  Christ  finden  sich  zwei  engliche  Lehnwörter: 
lonr  bobaunce  e  hur  bost  430,  22:  me.  ho{o)$t,  ne.  hwist  und 
vorher  schon,  430,17  d  son  ayn  degre,  vgl.  dazu  Bozen,  De 
Ja  hounte  des  fenmies  172  encountrc  son  eyndegre;  dort  auch 
schon  hergeleitet  von  ae.  ff^e«;  besser  aber  von  ae.  ff'^c«,  ob- 
wohl me.  ayn  nicht  belegt  zu  sein  scheint. 

*)  Dieses  Beispiel  verdauke  ich  Herrn  Professor  Stimmiog. 
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Kapitel  IL 

Wortbildung. 

Die  Wortbildungslehre  ist  wenig  beeinflufst  worden;  zu 
erwähnen  ist  jedoch,  dafs  z.B.  bei  Bozen  in  drei  Fällen  die 
franz.  Ableitung-Endung  -esse  durch  das  englische  Suffix -wess 
verdrängt  worden  ist:  hardiiiesce  S.  17  unten,  S.  77  St.  11  Z.  16  B 
und  ebenso  S.  178  St.  143  Z.  5.  Handschrift  A  hat  hier  tiberall 
hardiesce.  Ja  schon  im  12.  Jahrhundert  ist  einmal  -nesce  zur 
Bildung  eines  Substantivs  verwandt:  3Ia  malenesce,  dunt  sui 
Jiuni  Adgar,  12,  46. 


Kapitel  III. 

Orthographie. 
A.  Vokale. 

1.  Franz.  e  wird  wie  im  Me.  durch  ea  wiedergegeben. 

a)  vortoniges  ai  +  haupttoniges  e  in  seates  Fantosme 
1230  L  [D  saiettes];  seate  Bozen  S.  58,  59,  73,  74,  123;  seater 
(verb.)  S.  71  St.  51  Z.  12  u.  15;  seatee  (ptc.)  S.  71;  seatent 
(pl.  prs.)  S.  72. 

b)  betontes  §  {<,  ai):  feare  28  mal  im  Bozon,  z.  B.  S.  12, 
16,  26,  29,  38,  43,  61  u.  s.  w.    eagle  [aquüa]  Bozon  S.  139. 

c)  betontes  ?  (<  vlt.  q)  deus  arceons  de  un  seal  Bozon 
S.  121  St.  100  Z.  7  A  (B.  seile). 

2.  Im  Agn.  findet  sich  einzeln  auch  die  Schreibung  ae  für 
frz.  e  verschiedenster  Herkunft:  für  e  <  vlt.  ä,  navraez  Fan- 
tosme 1667  L  (D  naffrez)\  del  im  pie  quassaer  Bozon  S.  91; 
für  e  <  vlt.  a  +  i  maes  (<  magis?)  Est.  des  Engl.  509;  für 
e  <  e^  <  vlt.  ß  Par  treis  faes  est  a  li  alez  ib.  3831;  für  e  <  ci 
<  vlt.  -Sclu:  al  solael  ib.  4058.  Ist  dieses  alles  das  —  im  Me., 
wie  mich  Herr  Professor  Morsbach  aufmerksam  machte,  aller- 
dings nur  vereinzelt  —  für  und  neben  das  altenglische  ce  ge- 
tretene ae? 

3.  Frz.  e  <  vlt.  ä  wird  zweimal  durch  eo  wiedergegeben: 
Le  poon  se  pleint  a  JDestinee  . .  .  qe  chanter  ne  seot  sicum  la 
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russinol.  Rozon  S.  24,  25.  ^t  qe  a  peißi  aeoi  Vem  cu  omt  les 
pur  flecrhisance  ib.  S.  72.  Diego  Schrcibnng  seot  ftlr  »et  ist 
wohl  analogiseh  zu  me.  co  mit  dem  Lautwerte  (f],  entsprechend 
ae.  Cöi  (d.  b.  <  wg.  eu)  und  ae.  eö^  (d.  h.  durch  Kontraktion 
entstanden). 

4.  FUr  ie  <  vlt.  ^  vor  Nasal  findet  sich  auch  einmal  eo: 
OH  antrc  office  assigner  qe  ne  veont  poynt  a  lour  talent.  Bozen 
S.  110,  St  89.  Auch  hier  liegt  wohl  Analogie  zu  me.  eo  mit 
dem  Lautwerte  [e]  vor. 

5.  Auch  fttr  tie,  oe  <  vlt  ^  erscheint  nicht  selten  graphisch 
ein  eo  (s.  Boevo  de  H.  S.  207—08,  dort  auch  zahlreiche  Litt) 
plusonrs  corcrs  de  pUee  Bozen  63;  fyn  deol  [duUttm]  ib.  S.  170; 
illeoqes  ib.  S.  41;  heof  S.  78  und  viele  andere  mehr.  In  diesen 
hiUifigen  fo-Sehreibungen  dürfen  wir  wohl  mit  BUlbring  (Über 
Erhaltung  des  ae.  kurzen  und  langen  oj-Lautes  im  me.  in  Bonner 
Beitr.  XV  und  die  Schreibung  co  im  Orrmulum,  B.  Beitr.  XVII) 
einen  ö'-Laut  erblicken,  den  das  monophthongierte  anglofr.  uc, 
oe  erhalten  hatte.  Diesen  a'-Laut  hatte  auch  z.  T.  das  ae. 
eo,  Co  in  frllhme.  Zeit,  so  dafs  das  aglfr.  ue,  oe  und  englische 
CO  graphisch  gleichbedeutend  waren. 

6.  Auch  p  in  -et  .<  vlt  -Cttu  wird  einmal  durch  eo  wieder- 
gegeben: syengeoth  Bozon  S.  66,  St  47  Fab.  Z.  10,  Hs.  B  [A 
sienget  kleiner  Affej,  und  ebenso  p  in  -el  <  vlt  -ffUu  ceol  vigtte 
ib.  S.  111,  und  tonloses  c  in  c  pur  ccos  achaisuns  Comp.  1081, 
Saint  Deonis,  Fantosme  26  L;  s.  auch  Boevc  de  H.  S.  XXII 
und  S.  178  oben.  In  diesen  Fällen  steht  co  jedoch  wohl  ana- 
logisch nach  me,  co  mit  dem  Lautwerte  [^]  wie  oben  unter 
3  (und  4). 

7.  Auch  zentral  französisches  m*  =  dialektisches  (z.  B.  i.  d. 
Slldnorniandie)  f/  <  vlt  {)  +  /  wird  mehrfach  durch  co  wieder- 
gegeben. Der  Herkunft  nach  ist  dieses  co  dem  in  6  ange- 
führten gleichzustellen,  vostre  preosnw  [<  proximuni]  Bozon 
S.  35,  04.  134  u.  a.  m.  Vgl.  hierzu  das  im  Boeve  de  H.  S.207 
—08  zu  estüit  (=  cstHct)  Gesagte. 

A  D  m.  Das  to  in  der  Gruppe  -cco-,  -gto-,  sobald  diese  [tho,  <Üo]  ge- 
sprocheu  werden  soUen,  gohUrt  ebenso  wenige  hierher  wie  das  ta  In  den 
Gruppen  -cea-  und  -gea-,  sobald  diese  [tia,  dia]  gesprochen  werden  sollen ; 
beides  regelmüTsig  im  Bozon.  —  Ebenso  wenig  ist  englischen  Ursprungs 
das  eo  in  meors  ib.  8.  1 16,  St.  9$  (=  matHruni  +  f).  Auch  die  Schreibung 
CO  ftlr  J<  gallorouianischem  au  in  Ion  U$  sugets  metfeont  ib.  S.  162  hat 
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mit  dem  Me.  anscheinend  nichts  zn  schaffen;  man  vergleiche  damit 
Schreibungen  wie  reflanibcanies  Comp.  67 U  L,  C,  S;  dean  (<^  dominum) 
Fantosme  1054  L,  sevreatice  ib.  1021  L,  esteant  Bozon  S.  140  u.  m., 
despendeant  ib.  S.  158,  penseant  ib.  159.  Auch  sonst,  wo  es  sich  nicht  um 
Nasale  handelt,  findet  sich  im  Bozon  ea  für  a,  z.  B.  osea,  pensca,  montea 
S.  159.    Doch  braucht  man  hier  nirgends  englischen  Einflnfs  anzunehmen. 

8.  Französisches  i,  %  wird  wiedergegeben  durch  y,  wohl 
analogisch  nach  dem  me.,  wo  ae.  y,  zu  i  meist  entrundet,  doch 
noch  oft  geschrieben  wurde,  namentlich  in  der  Nachbarschaft 
von  Nasalen,  synlw  (=  quinqiie)  Bozon  S.  16;  mye  (=  mica) 
ib.  S.  16;  myel  S.  46  Fab.;  mys  (=  missum)  ib.  S.  11,  26,  36; 
plyant  (ptc.  prs.)  ib.  S.  17;  racyne  ib.  S.  117;  auch  in  Diph- 
thongen; feseynt  (impf.)  ib.  S.  11;  clestreynt  (ptc.  prt.)  ib.  S.  11; 
la  leyne  (=  Jana)  ib.  S.  117  u.  s.  w.  Massenhaft  Beispiele 
auch  bei  Langtofi  Über  y  statt  i  im  Boeve  de  H.  s.  dort 
S.  186.  —  Band  I  berichtet  Langtoft  über  einen  Kriegsscherz 
der  Engländer:  einem  Kopfe  haben  sie  eine  Mütze  aufgesetzt; 
diesen  Kopf  zeigen  sie  von  Ferne  den  Schotten  und  rufen,  es 
sei  deren  König  David.  Darauf  fliehen  die  Schotten,  und  es 
heilst  480,  20  Homme  dist  tymmers  Englays  sus  terre  avayent.  — 
B  hat  tunniers,  C  tunners,  D  timmers.  Dazu  bemerkt  der 
Herausgeber:  „The  lohole  of  this  pari  of  narrative  is  rather 
obscure,"  und  in  der  Übersetzung  gibt  er  tymmers  durch 
„tymmers'^  wieder.  Ich  möchte  nun  fragen,  ob  hier  nicht  viel- 
leicht ein  dem  afz.  tumerel  s.  m.  =  trehiichet,  ressort,  piege  ver- 
wandtes, sonst  von  mir  nicht  gefundenes  "^tumer^)  vorliegt. 
Dann  wäre  die  ganze  Stelle  sofort  klar.  Sie  würde  bedeuten: 
„Man  sagt  (sc.  unter  den  entsetzt  fliehenden  Schotten),  die 
Engländer  hätten  Fallen  unter  der  Erde  gehabt".  Anders 
können  es  sich  die  Schotten  gar  nicht  erklären,  dals  ihr  König, 
den  sie  doch  sicher  im  Lager  zurückgelassen  haben,  nun  von 
den  Engländern  umgebracht  worden  ist.  In  *tumers  trat 
Doppelschreibung  ein:  *  tummers,  auch  wurde  m  zu  i  entrundet 
und  für  i  nach  englischer  Art  y  gesetzt:  tymmers.  Hs.  D  hat 
timmers.  Es  gibt  auch  ein  afz.  Verb  tumer  =  faire  tomber, 
renverser. 


^)  Im  Laufe  dieser  Arbeit  finden  folgende  Sternchen  Verwendung: 
*  =  eine  Form  ist  anzusetzen  oder  nicht, belegt.  **  =  die  Beispiele  sind 
Boeve  de  H.,  S.  216— 219  entnommen. 
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0.  mo.  tr  zur  Bezeicliniing  reiner  frz.  Vokale.  Dueh  sind 
die  folgenden  Belege  wohl  nicht  alle  gleich  zn  heurteilcn.  Iq 
Fällen  wie  (tccz,  tmiyl  künnte  nach  folgendem  Cons.  /  das 
unbetonte  u  konsonantisch  [ir]  gesprocheu  worden  sein.  In 
den  Übrigen  Füllen  scheint  das  w  fllr  n  wohl  meist  durch 
graphische  Anlehnung  an  die  unter  b)  behandelten  Kreehcinungen 
entstanden  zu  sein. 

a)  frz.  ü  wird  wiedergegeben  durch  %v:  tcs  (=  us)  Comp. 
91  S;  L'civc  (ptc.  prt.)  Chadry,  Set  Dorm.  658  0;  revcnice  ib. 
1687  0;  venwe  ib.  1688  0;  creives  (ptc.  prt.)  P.  PI.  1320  LO; 
receiic  (ptc.)  Langtoft  I  228, 17;  Ihre  (<  Hmjo)  ib.  II  294, 21 A; 
en  scivc  (=  in  the  South!)  ib.  II  260, 14;  tuez  (ptc.)  ib.  1 18,25; 
twatjt  ib.  I  16,  17;  hvc  ib.  II  196,  3;  vewe  (sbst.)  Bozon  S.  56, 
61,  98,  99  und  sehr  oft;  auch  la  vitce  S.  74,  126;  mangitve 
(3.  sg.  prs.)  S.  109,  manyiewe  (3.  sg.  prs.)  S.  72.  (Hat  man  in 
/«  viwe  und  in  mangiwe  etwa  eine  Zerlegung  des  ü  in  seine 
beiden  Komponenten  zu  sehen,  eine  phonetische  Wiedergabe 
des  im  englischen  Munde  veränderten  franz.  «-Lautes?). 

b)  \(,  den  zweiten  Bestandteil  eines  Diphthongen  bildend, 
wird,  ganz  analog  zn  ähnlichen  reinen  Diphthongen  im  späteren 
Me.,  durch  iv  wiedergegeben. 

«)  Der  Diphthong  qh  <  vlt.  ^,  der  im  Agn.  allerdings  meist 
zu  n  vereinfacht  wurde,  erscheint  graphisch  als  ow:  h  votc 
[riitum]  Langtoft  I  470,  26.  II  88,  27  D;  a  Voicer  [h^ram]  ib. 
1124,2.  Über  den  Gleitlaut  vgl.  Boeve  de  H.  S.  176.«)  la 
flouT  Bozon  S.  168  oben;  h  low  [cl.  lüpuni]  Langtoft  II  246, 11 
und  Bozon  S.  58.  Einmal  wird  fllr  den  agn.  zu  u  vereinfachten 
Diphthong  ou  sogar  nur  ir  geschrieben:  j>;vrt'6r(?  Bozon  S.  170 
unten,  gleich  danach  zweimal  ^mte.sce  ib.  S.  171  oben.  Vgl. 
diese  Fälle  alle  mit  me.  plotv  [ü]  <  ae.  plQg,  inow  <  genölty 
foui  <  /)/jo/  u.  a.  m. 

ß)  Auch  der  Diphthong  qu  <  vlt.  p  +  "  erscheint  graphisch 
manchmal  als  oiv:  moicz  {=  multos)  Est  de  Engl.  3495  H; 
hl  vow  («»  piiltus)  Langtoft  II  app.  II  442, 15. 

y)  Ebenso  wird  der  Diphthong  (>u  <  vlt  «  +  f  graphisch 

')  Einige  weitere  Gleitlaute  fand  ich  bei  Buzon:  au  Sfier  S.  21, 
St.  15  (.Gegensatz  matin  in  Hs.  B);  vierent  3  pL  prt.  so  vtdr  S.  102,  St  Sl 
Narr.;  S.  105,  St.  84. 
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durch  oiv  wiedergegeben  in  tm  clow  [ciäveni]  Langtoft  II  app.  II 
430,32;  clowes  ib.  I  328,5;  trois  clotves  ib.  II  app.  II  440,32. 

Die  Fälle  unter  ß  und  y  vergleiche  man  mit  me.  Jcnowe 
[gu]  <  ae.  cnäwan,  clowe  <  ae.  cläwan;  groiven  <  ae.  grüwan, 
glowen  <  ae.  glötvan  u.  s.  w. 

ö)  Der  Diphthong  iu  erscheint  graphisch  als  kv  in  ciw  (über 
ciqu  <  caecum)  Chardry,  P.  PI.  990.  Ebenso  erscheint  der 
Diphthong  eu,  iu  (<  ieu)  graphisch  als  ew,  iw,  ja  einmal  sogar 
als  w  in  vij  (=  7)  lews  Langtoft  II  114, 18  A  B  D;  sete  letves  ib. 
Hs.  C;  Uwes  Est.  des  Engl.  3418,  3419,  3424,  4291,  ep.  274; 
endlieh  Iwes  ib.  4291  D,  alles  gleich  franz.  Heues.  Die  Fälle 
hier  in  6  sind  zu  vergleichen  mit  me.  trewe,  triwe  <  ae.  ^etreowe, 
setrlewe  und  mit  me.  irewjbe  <  ae.  setreowp  u.  ä. 


B.  Halbvokale. 

Boeve  de  H.  S.  220  führt  Herr  Prof.  Stimming  die  agn, 
Eigentümlichkeiten  an,  konsonantisches  u  durch  w  wieder- 
zugeben und  führt  sie  auf  den  Einfluls  des  Englischen  zurück. 

„Nach  Behrens  (Zur  Lautlehre  S.  167)  hätten  wir  in 
diesem  w  einen  wirklichen  Halbvokal  zu  sehen".  Die  im 
Boeve  nicht  erwähnten  Fälle,  in  denen  tv  für  rein  vokalisches 
franz.  ü  steht,  oder  den  zweiten  Bestandteil  eines  reinen  franz. 
Diphthongen  bildet,  zeigen,  dals  durch  die  Macht  der  Analogie 
die  Anwendung  des  me.  w  im  Agn.  immer  häufiger  wurde. 
Vielleicht  darf  man  die  Tatsache  ihres  Auftretens  mit  dazu 
verwerten,  um  den  von  Behrens  für  die  auch  im  Boeve  er- 
wähnten Fälle  angenommenen  wirklichen  Halbvokal  noch  wahr- 
scheinlicher zu  machen. 

a)  Konsonantisches  u  wird  durch  w  wiedergegeben (s. Boeve 
de  H.  S.  220).  Hierher  gehören  Wörter  wie  eive  (Adgars 
Marienlegenden,  Erz.  v.  ertr.  Mönch  v  28  schreiben  einmal 
euue),  siwi,  siwent,  siwez;  s.  ebendort  und  sehr  oft  auch  in 
anderen  Schriftstellern;  ferner  eschiwe  (3.  sg.  prs.)  184,  eschiwent 
(pl.  prs.)  236  beide  im  St  Giles;  escMwerez  P.  PI.  1557  0  u.  a.  m.; 
la  triwe  (afz.  treve,  trieve,  trive  <  germ.  treuivd)  Est.  de  Engl. 
1099  DL,  1771,  2857,  5604  u.  s.  w.  trewe  Langtoft  I  62,  3, 
176,4  u.  s.  w.  1194,10;  106,19;  110,9;  242,11,16  u.s.w. 
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b)  0,  Ott,  Lautwert  u,  wird  dnrch  iv  wiodcrgegef)cn  io 
einigen  Fällen,  wo  das  o,  (m  im  IliatnB  steht:  h  «ww  [«mo] 
Langtoft  I  60,  7;  in  vortoniger  Stcllnng  in  awef  \9uavem], 
Chardry,  Josaph.  288  0;  P.  PI.  1361  0;  1523  0;  Den  Omnip. 
62,6,  Langtoft  I  10, 11,  54,21;  aswager  Josaph.  1843  0  nnd 
in  anderen  Autoren;  8.  anch  hierzu  Boeve  de  H.,  S.  220. 

c)  Der  Diphthong  ui  <  vlt.  $-^i  wird  anlautend  einige 
Male  durch  iri  wiedcrgogehen;  ivit  [ocfo]  Conq,  of  Ireland 
2677,  3322;  witonre  Comp.  71)1  A,  1137  A,  1149  E. 

d)  Der  Diphthong  qi  <  TU  $  +  i  wird  nach  Konsonant 
einmal  als  ir  bezeichnet:  ntifficsse  Chardry,  Josaph.  1831  0. 

Anm.  Am  Schlusso  dieses  Abschnittes  über  die  Vukale  sei,  da  im 
Verlaufe  der  Arbeit  mehrfach  auf  deu  Handuuin  de  S6buaro  zuriick* 
gegrilTeu  werdeu  mufs,  hier  darauf  hingewiesen,  dals  er  in  der  Orthographie 
niederländische  Einflüsse  zeigt;  z.  B.  nmrissad  (=  marichal)  XIX  11 10, 
li:)4;  iuaedge  XI  15:),  XXII  18S  nnd  wehr;  lisacrdes  (=  Uzard)  XI  551, 
bastaerd  XVI  591;  estaet  XXI  .146,  376;  XXV  423;  manaege  XVII  765; 
prestaege  XVI  78S;  teamoenaege  XXII  185  u.  a.  m.  le  glottoen  XIV  50; 
campioen  XIV  829;  une  hoere  XXIV  604;  li  hoere  XXV  821;  beides- 
mal  hora. 


•     C.  Konsonanten. 

Die  Vertausch nng  von  v  mit  /',  dessen  altenglischer  Laut- 
wert in  stimmhafter  Umgebung  [v]  ist,  ist  dem  Agn.  ziemlich 
geläufig;  s.  Boeve  de  H.  S.  220.  Weitere  Beispiele:  et  nofme 
cJuipitle  Comp.  2131,  2400,  vgl.  auch  3206  und  S.  170  §  E  in 
Hs.  S;  2119  A  defriins  («=  ikirium);  im  Bestiaire  of  delt^ 
66  0  naffrv;  Brandan  939  ne  nafrerent;  S*  Qiles  90  jofne; 
Fantosme  247,  257  jncfne;  Conq.  of  Irel.  nafftiz  514,  782, 
804,  815,  822,  1375,  1469,  2488;  naffrv  1377;  u.  a.  m.  2536; 
descofret  (2.  pl.  imper.)  nefu  Langtoft  I  18,26;  156,6;  192, 14; 
208, 5;  216, 23;  390, 13;  402, 5,  27;  404, 6;  454, 5;  460, 22;  nefxut 
ib.  132,12;  nefcu  ib.  462,2;  son  nefz  ib.  462,24;  uaufrait  28,9; 
nafree  120,4;  166,2;  204,11;  206,23;  208,2;  212,19;  254,2; 
290,13;  314,13;  400,23;  naffrc  144,5;  406,26;  naffrez  224,8; 
328, 3;  490, 20;  nafrv  224, 1;  Ic  nefyine  an  166, 18;  Boefs  192, 15; 
196, 10;  198, 2. 11;  202, 19;  iray/i"  220, 13;  tcaijfet  220, 14;  mffra^ 
334,14  [obiges  naufrayt  ist  wohl  gleich  ««t/rrty/?];')  Duftuttd 

')  Interessant  ist  die  Schreibung  recewtrunt  istEstdesEngl.  Epil.  247. 


96 

442,  10  (ib.  V.  14  BovenaU)  420,  18  heilst  es  in  A  und  D: 
Dovenalde,  in  B  Dufnald  und  in  C  Diiffenald.  —  Langtoft 
Bd.  II  bietet  folgende  Fälle:  Paytefyns  78,  25  D;  naffre  lOi,  27; 
158, 11;  naffre^  106,  7;  122, 10;  nefii  142,  23  A  B;  survif  (cj.  prs.) 
198,17  C,D;  vefve  app.  III  S.  448.  udifesce  Bozon  S.  141, 
St.  120  Hs.  B.,  hudivesce  in  A  [<  *oisivesse??  Godefroy]. 

Endlich  ungemein  häufig  of  (für  ov,  ove,  aus  ovec  gekürzt 
8.  Boeve  de  H.  Glossar)  im  Langtoft:  Bd.  I:  6,  3;  8, 15;  14,  14, 
20;  24,  11;  26,  4.  16;  28,  8;  38,  5;  42,  1.  10;  44,  6.  7.  13.  23 
46,1.4;  60,  9.  16.  17;  64,  1;  66,  5.  6.  9.  14;  70,2;  72,  9;  74,8 
76,  2. 14;  78, 17.  20.  22;  80, 1.  4. 13.  21;  82,  4. 6.  9. 16;  84,  8;  86,  9 
88,4;  90,24;  94,14;  100,13;  102,12.18;  106,17.18;  108,5.6 
112,16;  118,20;  124,24;  126,13;  130,19.23;  132,12;  134,9 
136, 11. 12;  140, 12. 17;  142,  7. 16. 17;  146, 19. 20;  148,  2.  6. 11.  21 
152,  9.  20.  23;  154,  3.  6.  7.  18.  23.  24;  158,  5.  9.  11.  21;  162,  12 
166,  7. 14, 19;  170, 12. 16. 19;  172, 4.  8.  26. 18;  174,  9. 16;  176. 16 
178,6;  180,21;  182,20.21;  184,2.3.11;  188,  2;  198, 1.  8. 11.  23 
200,  6;  202,  2;  210,  9;  212,  8;  216,  4;  218,  8. 18.  21;  220,  23.  24 
222,3.  19;  230,  7  zweimal;  234,  9.  18;  238,  5.  14;  248,  4.  14 
250,13;  252,2;  254,15;  256,10;  280,5;  282,10;  284,9;  294,6 
296,  3;  298, 14. 19;  300,23;  302,4;  304,20;  306,5.6;  308,4.19 
312, 1.  21;  314, 10;  316,  7. 18.  20;  318,  2.  5. 16;  322,  4;  324, 11. 12 
326, 13;  328,  11.  13.  23;  330,  3.  6.  17.  24;  332,  1;  336,  5.  9.  10 
338,14;  342,3.  18;  346,3.  10.  20;  350,  22;  352,  24;  356,  5.  16 
358,  5. 19;  362,  23;  364, 14. 19;  366, 17;  372, 1.  20.  26;  374, 10. 14 
378, 12,  380,  2.  24;  386,  7.  23;  388,  1.  10.  19.  20;  392,  15;  396 
17.  19.  20;  398,  16,  20;  400,  3;  402,  21;  406,5;  408,  9;  410,  1 
21.22.23;  412,3.5.16.19;  414,18.24;  416,13;  420, 13;  422,3 
8.  21;  430,  24;  432,  21;  438,  3.  16.  19.  20;  442,  11;  444,  13 
446,  23;  448, 18;  450, 9.  18.  21.  25;  454,  4;  458, 1.  14.  27;  462,  3, 
4.9.12.24;  464,3.5.18.21.27;  466,4;  470,2;  472,25;  474,17 
476,9.20;  480,14;  482,15.29;  484,21;  486,12;  492,  3  zweimal 
492,  25  zweimal;  494,  8.  17.  27;  496, 1.  9. 

ouf  16,14  C;   38,  5  C;  52,  15;  386,  25;  404,  18;  414,  23; 
456, 13  C;  488, 3  C;  496,7  C. 

Bd.  II  of  10,  8.  27.  28;  12,  8.  28;  18,  6.  8.  19  zweimal 
20,22;  22,15;  24,10;  26,25;  28,5;  30,26;  42,13.14.17.24 
44,16;  46,9.22.29;  48,2.11.13;  52,11.20;  54, 12.  25;  56,  9 
58, 4;  60,  2.  26;  62, 20.  22.  23.  26;  68,  2.  8.  9;   72, 13.  15;   78,  6 
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82, 1;  86, 13;  88,  3.  4. 13;  90,  8;  06,  5. 15;  98,  2;  120,  3.  4. 16; 
122,16;  124,5;  126,4.14.23;  138,1;  142,2.17;  144,19.22; 
146,  15.28;  150,  28  zweimal;  152,  1.  14;  154,  11.  21;  170,  7; 
172, 18;  174,  17;  178,  14;  180,  3.  4.  6;  182,  18.  22;  194,  1; 
198,  9.  24;  200,  3;  208,  10;  210,  7;  216,  11;  222,  2.  25;  224, 16; 
234, 11;  236,  15.  18;  238, 10;  240,  5. 15;  274,  5. 11;  278,  12.  20; 
282,9.14.16;  284, 20  zweimal;  298,12;  300,11;  302,12;  304,4; 
306,22.24;  308,21.23;  310, 4  zweimal,  14;  314,12;  318,23.26; 
324,  5;  354, 16.  23;  358, 13;  app.  II.  400,  28;  440,  34. 

ouf  32,  2  C;  62,  25  C;  84,  18  A;  88,  14  C;  96  C  5.  15.  26; 
98,2  C;  110,25;  118,  17  C,  19  C;  126,  23  C;  132,  18  C,  D; 
194,  2  C;  208,  10  C;  230,  17  C;  236, 16  C;  240,3  C;  242,  2  C,  D; 
284, 12  C;  314, 12  C;  324, 10 C;  366, 4  C;  app.  IL  426, 8;  430, 27; 
434,  19.  24;  438,  3;  444,  7. 


D.  Die  Doppellconsonanten. 

S.  Boeve  de  H.  S.  239  und  210;  dort  auch  die  Litt.;  anfser- 
dem  B.  den  oben  genannten  Aufsatz  Morsbachs,  wonach  die 
zwischen  einfachen  und  doppelten  Konsonanten  vielfach 
schwankende  Schreibung  in  anglofrz.  Handschriften  im  grofsen 
Ganzen  die  schwankende  Wiedergabe  französischer  Wörter  im 
englischen  Munde  wiederspiegelt. 

1.  Einige  orthographische  Eigentümlichkeiten  banen  sieh 
auf  den  Doppelschreibungen  auf.  Ich  führe  erst  die  Fälle  an 
und  gebe  dann  die  Erklärung.  —  mestre  [=  mittere]  Chardry, 
Josaph.  2130  L,  Set  Dorm.  1626  L;  cel  osfre  Conq.  of  Irel. 
1873.  msfrez  2389;  dcsfaire  Comp.  2031  C.  Um  dies  zu  ver- 
stehen, mufs  man  ausgehen  von  Wörtern  wie  vaslet,  di$ner  u.  s.  w. 
In  ihnen  verstummte  .v  frühzeitig;  daher  valct,  iliner  u.  s.  w. 
und  dann  in  agn.  Texten  auch  rallct;  selbstverständlich  bestand 
daneben  auch  noch  die  alte  Orthographie  vaslet,  z.  B.  Chardry, 
Set  Dorm.  1197  L  uud  vaUez  ib.  290  L  0.  So  hat  man  all- 
mählich sl  mit  //,  sn  mit  nn,  st  mit  //  u.  8.  w.  gleichsetzen 
können.  Und  da  die  Schreiber  die  Etymologie  nicht  kannten, 
so  schrieben  sie  ein  ,9  gelegentlich  auch  da,  wo  ein  solches  nie 
existiert  hatte,  also  z.  B.  mestre  für  mittere,  »asfrez  flir  navrez, 
8.  die  obigen  Beispiele.  Nun  ging  die  Beeinflussung  aber  noch 
weiter;  nicht  blofs  schrieb  man  st  fttr  //,  sondern  auch  tt  für 

Sliulieu  X.  «0(1.  Phil.  XXIV.  7 
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st,  z.  B.  mettre  (=  mestre,  magistrum)  Chardry,  P.  PI.  680  L; 
ähnlieh  ff  statt  sf:  se  attifferent  (=  satisferent  in  L)  Josaph. 
1803  0;  meffesours  Langtoft  II  130,  25;  me/fet  (zu  minus 
facere)  II  182,  24. 

Anm.  1.  Nebenbei  sei  hier  erwähnt,  dafs  bei  Chardry  für  m  als 
Doppelschreibung  nicht  mm,  sondern  nm  vorkommt,  senmaie  P.  PI.  392  V; 
honmes  794  V;  ponme  1530  V;  ivenmentant  Josaph.  2265  L;  ebenso  einzeln 
im  Bozon:  la  flanme  S.  37  ob.;  chargee  de  ponmez  S.  88,  St,  66,  und  une 
2)onme  ib.  St.  67;  dagegen  la  ponime  S.  109,  St.  87.  Daher  kann  im 
S*  Giles  conferment  3393  (für  confermement)  eine  echte  Form  sein:  con- 
fermement  >  * confermment  >  conferment.  Ob  man  auch  den  Schlufs  wagen 
kann,  dafs  die  gleichfalls  im  S*  Giles  v.  3003  sich  findende  Form  certainent 
mehr  als  ein  Schreibfehler,  als  eine  sinnlose  Verstümmlung  ist?  —  Viel- 
leicht wie  folgt :  certainement  >  *  certainment  >>  *  certainnent  >  *  certainent  ? 
Eine  *  certainment  entsprechende  Form  sodeynment  Bozon  S.  46  Fab. 
unten. 

Anm.  2.  Der  Merkwürdigkeit  halber  führe  ich  noch  einige  interessante 
Doppelschreibungen  an,  die  ich  nur  bei  Chardry  und  nur  am  Versanfange 
gefunden  habe:  Ffors  P.  PI.  1271  L;  ferne  1299  L;  ffors  1371  L;  ffirent 
1394  L;  kke  1422  0;  also  gleichsam  als  Ersatz  für  einen  grofsen  Anfangs- 
buchstaben. Für  den  Gebrauch  von  anlautendem  ff  in  engl.  Hss.  verweise 
ich  auf  Morsbach's  Anm.  3  S.  350  in  Furnivall,  Miscellany,  Oxford 
1901  xmd  ME.  Gram.  S.  26.  Also  ist  es  immerhin  möglich,  dafs  der  agn. 
Schreiber  diesen  Brauch  englischer  Hss.  auf  seinen  agn.  Text  übertrug  und 
in  einem  Falle  sogar  auf  k  ausdehnte. ') 

Anm.  3.  Ganz  entsprechend  der  zwischen  doppelten  und  einfachen 
Konsonanten  schwankenden  Schreibung  im  Agn.  finden  sich  zahlreiche 
Schreibungen  in  dem  in  der  Gegend  von  Valenciennes  entstandenen 
Baudouin  de  Sebourc.  Auch  die  unter  1.  erwähnten  auf  den  Doppel- 
schreibungen sich  aufbauenden  orthographischen  Eigentümlichkeiten  finden 
sich  dort,  z.  B.  esrer  [iterare]  VIII  749;  esrour  [errorem]  VII  653,  IX  58; 
XXV  122  u.  a.  m.  —  Sollte  sich  nicht  eine  Untersuchung  lohnen,  ob  den 
Doppelschreibungen  im  Balduin  vom  Niederländischen  her  eine  ent- 
sprechende Erklärung  gegeben  werden  kann  wie  den  Doppelschreibungen 
im  Agn.  vom  Englischen  her  durch  Prof.  Morsbach? 

2.  Besonders  interessant  ist,  dafs  das  Seh  wanken  in  der 
Sehreibung  von  einfachem  und  doppelten  Konsonant  sieh  nieht 
blofs  innerhalb  eines  "Wortes,  sondern  sogar  innerhalb  zweier 
Wörter  findet,  die  syntaktisch  eng  mit  einander  verbunden  sind. 

a)  doppelt  für  einfach: 

ennumai  (=  e  numai)  Comp.  2996  AC;  Gerland  ennat 
traited  ib.  3123  A;  Ki  feu  essulfre  dedenz  porterent  Lest,  des 

')    Einmal  schreibt  Brand  an:  As  uilz  fllämanz  v.  1138. 
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Engl.  861  D;  Lad  tcrre  Ji  demamle  Fantosrae  295  D;  Trat  al 
rei  iVEscove  sad  trieicc  dcnuiiulant.  ib.  TiOl  D;  nuff'ra  (=  tum 
fera)  St  Giles  953;  im  Inpit  nof  eff'reis  ib.  2054;  ent  t're  (=  en 
terre  in  0)  Chardry,  Set  Dorm.  1860  L.  Ne  la  tnesseise  nen 
notmt  pas  touz  P.  PI.  569  V;  (nnd  vielleicht  Tujb  iceuM  del  nmnU 
nen  nount  pas  eise  ib.  568  V;  falls  nen  ---  Wen  gefafst  werdeo 
kann);  Ki  plus  quide  valeir  k'imt  tel  enfant.  ib.  688  V;  ndlen 
(==-.  ne  Ven,  nämlich  den  Adam  ans  der  WWW*)  Grant  Mal  F.  A. 
B  5, 6;  ncUe  {=  ne  le)  ib.  B  20,5.  Et  de  tuz  conleks  pur  ly  et 
pur  sa  gcnt  Affere  (=  ä  faire)  sun  assez  Langtoft  II  44, 
19—20  C;  E  al  les  barons  ensi  nancier  ib.  II  306,9.  Erwähnt 
Bei  auch  Is  sei  monstrent  {=il  se)  Bozon  S.  96,  St  76. 

b)  einfach  ftlr  doppelt: 

llareisune  (=  il  l'areisnne)  S*  Giles  168;  II  en  atsent 
(==  il  Vencttsent)  ib.  279;  II  coreient  limyement  (=  il  le  c  /.) 
ib.  1044;  E  le  re^ut  (=  el  le  re^itt)  ib.  1078;  lies  conseillmit 
honnucnt  (=  il  les  e.)  ib.  1274;  Dunest  ib.  1655  (=  dnnt  mV,s7; 
satztieftonig  fiel  /  ab;  doch  n  ist  nnr  scheinbar  geschwanden: 
dtmest  =  *  dünnest  <  *dnn  nest  <  dnnt  nest)\  Ilui  (=  il  Inf) 
o/frent  de  Inr  aveir  ib.  2047;  KU  ne  voll  aver  ren  de  lur 
(==  del  lnr\  oder  dat.  für  acc.)  ib.  2051;  Ili  deveient  ben  porter 
(=i7  //  dvc)  ib.  2317;  lies  welcnme  (=  il  les)  ib.  2467;  e  la 
rue  (=  *ella  <  en  la?)  ib.  103;  Dune  rus  heite  cest  conrei 
(=  dimt  ne  ms)  ib.  2702;  Dune  truvez  vus  en  escrit  (=  durU  ne) 
ib.  2709;  Ili  {=  il  li)  dentande  helement  ib.  2719;  //  a  apertemtnt 
veud  (=  »7  Va  sc.  V angele)  ib.  3024;  Ilur  (=  »7  lur)  dit  De 
St  Johan  209. 


Kapitel  IV. 
Lautliche  Einflüsse. 

1.  In  gewisser  Hinsicht  gehören  die  Doppelkonsonanten 
u.  8.  w.,  von  denen  soeben  die  Rede  gewesen  ist,  anch  hierher. 

2.  In  agn.  Texten  findet  sich  mitunter  w  geschrieben  fttr 
franz.  v  (:^  vlt.  r),  sowohl  im  Anlant  wie  im  Inlaut,  und  um- 
gekehrt auch  V  statt  »r,  doch  nur  anlautend.  Dieselben  Ver- 
tauschnngen    finden    wir    aach    öfters    in    den    französischen 
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Lehnwörtern  mittelengliseher  Handschriften  (Behrens  S.  166fF). 
Über  die  ganze  Erscheinung  urteilt  Prof.  Morsbach  wie  folgt: 
„Anlautendes  v  gab  es  im  me.  nur  in  Slidengland,  während 
man  im  übrigen  England  f  sprach.     Für  das  franz.  anlautende 

V  konnte  daher  auf  dem  gröfsten  Teile  des  englischen  Gebietes 
in  der  Volkssprache  durch  Lautsubstitution  entweder  nur  w 
(häufiger)  oder  f  (seltener)  eintreten.  Doch  mag  auch  das  an- 
lautende englische  tv,  das  dialektisch  z.  T.  wohl  labiodental 
gesprochen  wurde,  zu  der  Verwirrung  in  Schreibung  und  Aus- 
sprache des  Anglon.  beigetragen  haben.   Dagegen  inlautendes 

V  (im  frühme,  noch  z.  T.  mit  f,  später  mit  u  gesehrieben)  in 
stimmhafter  Umgebung  gab  es  im  Englischen  massenhaft. 
Wenn  hier  für  franz.  v  ein  w  eintritt,  so  muls  das  franz.  v  im 
allgemeinen  weniger  labiodental  als  das  englische  v  gewesen 
sein.  Andererseits  haben  wir  auch  mit  der  Möglichkeit  zu 
rechnen  (worauf  gewisse  ne.  Mundarten  hinzuweisen  scheinen), 
dafs  das  inlautende  englische  v  in  manchen  Gegenden  unter 
Umständen  mehr  bilabial  gesprochen  wurde.  Doch  ist  trotz 
alledem  der  Gedanke  nicht  abzuweisen,  dals  in  vielen  Fällen 
auch  einfach  Buchstabenvertauschung  durch  den  Einflufs  eng- 
lischer Hss.,  die  von  Normannen  kopiert  waren,  stattgefunden 
hat,  da  die  norm.  Schreiber  das  englische  f- Zeichen  durch 
u,  V,  uu  (letzteres  im  Wort-  und  Silbenanlaut)  und  \u  durch 
w,  u  zu  ersetzen  pflegten  (vgl.  Luhmann,  die  Überlieferung 
von  La^amons  Brut.  Gott.  1905,  S.  30,  41  f.)."  Dafür  sprechen 
auch  die  zahlreichen  Fälle,  in  denen  inlautendes  franz.  v  durch 
englisches  f  (in  stimmhafter  Umgebung  mit  dem  gleichen 
Lautwerte)  wiedergegeben  wird;  und  das  trotz  der  dem  f  in 
dieser  Anwendung  vom  Französischen  aus  feindlich  und  durch- 
aus siegreich  entgegentretenden  Strömung,  es  im  Englischen 
durch  das  franz.  v,  graphisch  u^  zu  ersetzen.  Allerdings  folgt 
bei  der  Anvs^endung  von  f  für  v  anglonormannischer  Wörter 
meist  unmittelbar  eine  Liquida  oder  ein  Nasal;  s.  oben.  Doch 
werden  wir  in  diesen  /"-Schreibungen  wohl  meist  nur  den  Ein- 
flufs englischer  Orthographie  zu  erblicken  haben. 

a)  w  statt  v, 

a)  anlautend:  iveres  Chardry,  P.  PI.  712  0;  gveres  in  L 
=  verrez  (2.  pl.  ft.!);  le  wou  [vötuni]  Langtoft  II  88,  27  C; 
wotvayt  ib.  II  276, 17;  wowe  ib.  II  app.  I  396,  16;  awowerie 
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ib.  II  270,18  B;  waillnuz  Est.  des  Engl.  3974  L;  In  intc 
Bozon  S.  CO;  uu  (pte.)  ib.  H.  84,  St.  61,  Z.  lo  B;  iti/nr  (  mohih; 
excitable)  ib.  8.  90;  Sy  il  tne  tndlc  anmjtcr  ib.  8.  85  unten, 
Hb.  B;  ly  iroutre  (--  vautonr)  ib.  133;  sa  tceuvete  ib.  8.  166  ob. 
lls.  B;  tralue  (sbst.)  ib.  8.  171. 

ß)  zwischen  Vokalen:  etvamjcUc  Adgars  Maricnlcgendon 
Theoph.  869,  1008;  siivaus  Chardry,  Josaph.  1910  O,  die 
anderen  Hs.  suveaus)\  [dotvet  Est.  des  Engl.  3890,  falls  es 
=  *d'oivet  <  *d*ouvet  <  oUvctttm  angesetzt  werden  darf]; 
eivaiKjilc  Est.  des  Engl.  6037  L;  owayUcs,  oimylle  Langtoft  I 
258,25,  II  240,10;  a  la  yrant  riivayc  ib.  I  150,21;  ueircu  ib. 
142,23  C  D;  prutve,  proivc  ib.  II  176,  ICD;  VEtvanycUst  ib.  II 
app.  II  438,20;  len  wai  [<  invadit]  Havelock  409  P;  oivade 
Bozon  S,  19;  cwanyeUe  ib.  8.  61;  nctttve  table  ib.  8. 106;  trcucayl 
ib.  S.  HO;  i)ar  cele  laivure  ib.  S.  81. 

b)  V  statt  w: 

Cow/r«Wc  (die  Stadt)  Ad  gar.  Marienlegenden  Dnstan  4. 
desverph-  Chardry,  Josaph.  1937  0;  yre  P.  PL  587  L  {Oiyice); 
ginure  (zu  frz.  yuitrei  =  petite  rijure  s.  Godefroy)  Set  Dorm. 
1848  L  (0  u'yrrc)\  velcumcd  (pte.)  Est.  des  Engl.  3654  D. 
Vestsexe  Langtoft  I  306,  5;  raigne  ib.  36,  15  AD  (=  frz. 
yaaynce).  la  siire  amur  Chardry,  Josaph.  2601  0;  snrc  fasnn 
Set  Dorm.  109  0;  hoidc  ib.  136  0  ftlr  la  boele.  Einmal  findet 
sich  zur  Tilgung  des  Hiatus  ein  b:  le.s  gtiiboitrs  Langtoft  II 
34,25  C;  vgl.  dazu  Behrens,  zur  Lautlehre  S.  167  unten. 

3.  w  zur  Bezeichnung  von  ni,  s.  Boeve  de  H.  S.  220. 
Wie  Herr  Professor  Morsbach  mich  freundlichst  aufmerksam 
machte,  steht  „me.  anlautendes  w  nur  Air  tva\  die  agn. 
Schreibungen  w  für  ru  deuten  vielleicht  auf  eine  Aussprache  uu 
für  im  hin."  Weitere  Beispiele  zu  denen  im  Boeve  sind: 
US  ==  vHü  Comp.  161  S;  anm  ib.  2635  S;  deurcr  Best.  2347  0; 
sitvm  Chardry,  Set  Dorm.  1473  L;  trs  P.  PL,  Hs.  V  157. 
240.  250.  278.  585.  931.  521.  881  und  tcc  =  nwf  ib.  651;  tnä 
Conq.  of  IreL  2163.  2426.  2427.  2431.  2575.  3194;  atcm  ib. 
2521.  2531.  2532;  wdra  (1.  sg.)  2753;  (3.  sg.)  3345.  airltcrie 
Est.  des  EngL  3955;  ivs  =  vus  sehr  häufig  im  Langtoft 
Bd.  I  61  mal,  Bd.  II  43  mal,  z.  B.  I  34  allein  9  mal,  I  100  fhnf- 
mal,  Bd.  II  242  viermal;  tmi  U  328, 14;  330,26.  27;  332, 16.  2L 
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4.  Das  ^  hat  ä  verdrängt  in  mur])ri  Chardry,  Set  Dorm. 
774  0;  ebenso  morthrir  Conq.  of  Irel.  1281  (dagegen  mordrir 
ib.  1293.    Das  j!»  beruht  auf  dem  Einflufs  der  entsprechenden 

me.  Wörter. 

Anm.  th  findet  sich  nicht  selten  im  Brandan  für  ursprünglich 
intervokales,  in  den  Auslaut  getretenes  t,  sowie  für  intervokales  d:  abeth 
13.  89;  gabeth  14;  vetheir  55.  61.  65.  218;  setheir  56;  fetheilz  206.  242; 
fetheil  211;  ferner  entrethe  (:  eschipede)  251.  Andere  Fälle  sind:  suth  le 
trotte  Brandan  672;  im  sithezein  Conq.  of  Irel.  1377;  le  cithezeins  ib. 
1380;  les  citheinz  ib.  1513;  cithiceinz  ib.  1659.  In  Langtoft  erscheint  th 
besonders  häufig  in  den  beiden  Wörtern  north  und  suth.  north  Bd.  127  mal, 
Bd.  II  7  mal;  suth  Bd.  I  13  mal,  Bd.  II  7  mal;  z.  B.  north  I  132, 12.  142,  21. 
296.13.  372,13.  412,22  u.  s.  w.  1192,12.  304,6.  312,6  u.  s.  w.  suth  I 
142,  21.  240,  17.  312,  24.  352,4;  II  60,25.28;  64,23.  78,24  U.S.W.  Doch 
war  das  th  auch  stumm;  denn  I  84,8  ABC:  La  terre  devers  le  suy  {su)\ 
les  clers  du  su  II  306,  4;  en  sewe  reposer  =  to  divell  in  the  South  II  260,  14. 
,Von  diesen  können"  wie  Herr  Prof.  Morsbach  meint,  ,die  Fälle  von 
intervokalen  th  für  d  hei  folgendem  l,  r  auch  lautlich  sein,  da  Ähnliches 
sich  in  englischen  Mundarten  und  auch  im  me.  findet.  Dagegen  in  den 
übrigen  Fällen  mit  Ausnahme  von  suth  und  north,  die  wohl  direkten  Ein- 
flufs des  englischen  suth,  north  wiederspiegeln,  werden  die  öfteren  th  für 
t,  d  wohl  meist  blofs  graphische  Vertauschungen  darstellen,  da  der  Franzose 
englisches  th  durch  t  und  d  wiederzugeben  pflegte.  Vgl.  W.  Foerster 
Festschrift  S.  309  und  Luhmann  a.a.O.  8.37  0".  Auch  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dafs  das  anglon.  auslautende  d  [=  ö],  das  sich  im  Angionorm, 
als  Übergangslaut  vor  dem  Verschwinden  länger  als  auf  dem  franz.  Kontinent 
gehalten  (Behrens  S.  175  f.),  hier  eine  Rolle  gespielt  hat." 

5.  Nicht  ganz  selten  finden  sieh  auch  Sehreibungen  wie 
awnZ  Comp.  CAS  723;  881;  883;  1143  L;  1883  A;  1904  CAS 
3419  A;  feverer  ib.  644  LAS;  1066;  2876  C;  feveres  1932  A 
feverier  1932  C;  2241  S;  concevereit  ib.  873;  wltovere  ib.  1149  E 
chievere  ib.  1245  A;  genever  ib.  2305  A;  vespere  (:  cimtee)  ib. 
2516  A;  severat  ib.  3296  A  (die  anderen  Hss.  sivrat);  livere 
ib.  3300  A;  un  livere  Bestiaire  23  L,  2147  LO,  3043  L, 
3158  L;  sei  pendera  ib.  123  0;  de  overer  ib.  303  L;  coveret 
(condit)  ib.  3128  L;  maisterie  ib.  315  L;  morderunt  ib.  1063  0; 
naisterunt  ib.  1274  0;  cuverat  (:  serat)  ib.  1268;  enterat  1320; 
turement  ib.  1406  L;  estenderat  ib.  2704  0;  disseverez  ib.  2869 
(dagegen  desevre  2868  und  2869).  livere^  (ptc.)  Brandan  1268. 
descoverir  S*  Giles  350,  cJieverols  ib.  1558;  le  Jeverers  (pl.)  ib. 
1587;  recoveree  ib.  1666,  -e  ib.  2321;  metterat  ib.  2033;  metterai 
ib.  2200;  mettereit  ib.  2714;  liverent  ib.  2122;  deliverer  ib.  2660, 
3600;  perderunt  ib.  2305;  viverum  3170,  3403;  viverat  3297; 
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rirn<(i  ib.  3336;  i'ivera  ib.  3568;  mncrai  ib.  3168  n.s.  w.  Nicht 
seltüu  auch  im  Adgar  z.  B.  cnporcri  ib.  Verpf.  eines  Mar.-Bild. 
90;  overaigne  ib.  Hauer  im  Walde  180,  230,  256,  -s  ib.  212 
n.  a.  m.  Ziemlich  hiiiilig  auch  im  Chardry:  z.B.  JoHaphaz: 
vettkcra  198  LO;  rc'nitvia  1451  L;  metlnai  1109  L;  defiiidvntut 
1206  LO;  feimlem  1207  LO;  vivere  1293  L;  rcmlerez  1415  L, 
2042  0;  urcnwic  1983  LO;  recererejs 2212,  -an  in  0;  -ez2851  LO; 
rdendems  26(52  LO;  remcmlenü  2659  L;  «trW  (3.  pg.)  2721  0; 
n.  a.  m.  Set  Dorm.:  tnvere  428  L;  dutei-um  (1.  pL  imper.) 
599  0  (diitnntt  in  L);  ntntendennd  611  LO;  jorcwcv  ib.  703  L; 
orc;//  (prt.)  1495  0;  cttrerist  1749  L;  faudera  1402  L;  leverum 
1594  0,  1779  0  L  (/iv/  «m  in  L  1594);  hcerunt  1697  0  (/errjoi/ 
in  L;  vgl.  1682  L  h'vrclut  mit  ib.  0  k  nercyent)  V.  PL  jovene 
19  LV;  111  V;  119  V;  143  V;  188  V;  227  V;  242  V;  285  V; 
334  V;  438  V;  489  V;  544  V;  -*•  554,  575  V;  582  V;  611  V; 
1383  V;  1438  V;  1707  V;  1735  V;  1740  V;  1744  V;  virere  135  L; 
312  V;  rivcreienf  672  LO  V;  [als  eine  Wirkung  der  durch  diese 
zahlreich  eingeschobenen  e  entstandenen  Unsicherheit  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  beachte:  dcmandrcy  272  0;  regardra 
1358  0];  hevcrez  530  L  V;  perdera  1017  L  V;  coverir  894  L  0  V; 
povere  995  LV;  rQcorerai  1083  LOV;  recoverer  1423  LV; 
deveregt  1101  OV.  Conq.  oflrel.  deliveretnetit  82,  94,  667, 
855,  1198,  1587,  2206;  Ikerer  211;  deUverc  (ptc.)  395,  397; 
livereson  434,  -un  1100;  viverai  287;  vivemm  903;  Ucerc  1722; 
mcUcrai  735;  traier  {:2)artir!)  1278;  f ander  um  902;  reaponderunt 
1336;  volenmt  1437;  jovencs  3351;  ein  o  ist  eingeschoben  io 
devoroie  2433.  Adamsspiel  bevcnts  52;  vircras  475;  rvrotvrer 
495;  coficevera  918;  povere  Hav.  926;  -me»»/  617;  Est  des  Engl. 
169,  1886;  Langt.  I  146,  2  B,  II  826,  1;  Bozon  S.  12,  S.  13, 
S.  19  u.  s.  w.  livcre  [lihrum]  Est.  des  Engl.  6523,  6467,  6470, 
6481,6491  u.  8.  w.  Dort  auch  zahlreiche  andere  Fälle,  r,  B.  Uvere 
{lihrunt)  1;  990;  6491;  6492;  6460;  6465;  6501;  6523;  6467; 
6470;  6481;  6449;  -s  3238;  6443;  6452;  overer  1693,  2491; 
main-  4735;  overe  (ptc.)  4451,  483,  -cjb  (ptc.)  5144;  averil  1784, 
3247,  6439  corerir  u.  ä.  Formen  350,  4046;  243;  340;  34«); 
3636;  5508;  4606,  6226;  6373;  Elreret  (ae.  jElfred)  3040,  3042, 
3083,  3107,  3135,  3161,  3184,  3192,  3197,  3319,  3333,  8351, 
3355,  3364,  3380,  3385,  3422,  3440,  3444,  3480,  4785  H,  4819  H; 
ÄJccre  4813,  4819,  4831,  4844;  Vnercr  und  Verbalformen:  686, 
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4035,  4864;  -e  88,  684;  -at  1192;  -a  3063;  -ez  3117,  5009;  -erent 
3062,  3091,  3204,  -ai  (prt.)  4492.  clieverels  {capriolum  +  s)  272, 
2737;  -ols  6239  D.  combaterat  766,  -a  2170;  -erow^  3286;  (?evem^ 
1606,  6055;  jovene  4518,  ib.  in  H.  joevene;  responderat  4900 
u.  8.  w.i)  Langt.  II  8,  12,  126,  6  D,  146,  22  B.  Überhaupt 
enthalten  beide  Bände  des  Langtoft  diesen  Gleitlaut  nicht 
eben  selten  in  den  verschiedensten  Wörtern,  le  lievere  Bozen 
S.  16,  27,  28,  29  u.  s.  w.  un  fievere  [=  fabrum]  ib.  S.  115; 
receyvere  ib.  S.  42,  S.  46;  deceyvere  ib.  S.  58;  vivere  inf.  S.  8, 
158,  179  u.  s.  w.  Gemahnen  diese  Schreibungen  nicht  deutlich 
an  me.  neuere,  evere  „und  zahlreiche  andere  ?  Es  handelt  sich 
hier",  nach  Herrn  Professor  Morsbach,  „um  den  so  häufigen 
Gleitlaut". 

Nachdem  nun  einmal  durch  Einschub  eines  e  zwischen 
Kons,  und  r  dem  Angl.  die  Endung- ere  sehr  geläufig  geworden 
war,  ward  hier,  namentlich  im  späteren  Agn.,  das  End-e  ge- 
legentlich auch  graphisch  fortgelassen,  z.  B.,  im  Bozon  def ender 
S.  12;  une  monster  S.  47;  metter  S.  11;  entremetter  S.  160;  entir- 
mettout  S.  160.  Überhaupt  scheinen  durch  den  be- 
sprochenen Vorgang  die  verba  nach  der  vierten  Konj. 
im  fut.  und  inf.  vollständig  mit  denen  nach  der  ersten 
zusammengefallen  zu  sein,  oynder  enrays  Langtoft  II  6, 12; 
pender  [pendere]  ib.  256,16;  confunder  ib.  300,22;  hoiver  ib. 
350,2;  render  [=  reddere]  ib.  I  48,  11;  receyver  ib.  II  140,  13; 
354,4  ebenso  I  436, 13;  viver  I  392, 12;  hayver,  heyver  I  488,8; 
458, 16.  Schon  St  Giles  2994 — 95  heilst  es  Estahli  as  e  comande 
Beiver  tun  sanc. .  .  .  Daher  finden  wir,  z.  B.  im  Bozon,  nun 
auch  die  durch  die  Unsicherheit,  ob  kontinentalfrz.  -re  oder  -er 
vorliegt,  sehr  begreifliche  Schreibung  gettrc  S.  58,  Hs.  A,  der- 
selbe Inf.  schon  im  Boeve  de  H.  2714,  2717;  für  lutter  findet 
sich  luttre  im  Bozon  S.  28.  Ja,  schon  im  St  Giles  heilst  es 
V.  2779 — 80:  Garded,  si  ad  veu  le  rei  Estre  [=  stare]  Hoc 
dejuste  sei.  Daher  auch  turmentra  Langtoft  II  app.  III  S.  449. 
Aber  nicht  blols  in  der  Inf.-Endung-ere  fiel  das  auslautende  -e 
ab,  auch  bei  subst.,  adj.,  pron.  u.  s.  w.  z.  B.  piover  Langtoft  I 
50,  3,  II  320,11,  18;  povers  ib.  I  225,  3;  314,  20  D;  486,  2; 
494,14;  II  16,21;  48,25;  134,6;  210,10;  382,4;  lyver  [lihrum] 


^)  Interessant  ist  v.  2103  Kar  clart6  e  gerant  feu  celestre. 
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II  12(),  16;  258,8;  sir  Alcj^amkr  ib.  II  374, 15,  26;  noster  auth 
trstrc  I  178,  25;  rostcr  quer  I  100,  24;  roster  Urrc  I  152,  6. 
Vgl.  damit  das  wunderhübsche  la  patrc  noalre  Adgars  Marien- 
legenden Corp.  Clusa  70;  ferner  rechne  ich  hierher  tfuaier 
(<  *(imtere)  im  Boeve  de  U.  58,  86,  479,  574  u.  ö.  auch  in 
Verbalformen:  Sumjn  ...  recover{<,  recorerc)  Langtoft  I  382, 16; 
Lc  raif  ke  corer  Fraiuirc  ib.  130, 13;  en  mnstcr  enter  le  chevnler 
(ji'utiz  Boeve  de  11.  2748  I).  So  sind  auch  leicht  verständlich 
cntcrmi/sc  Langtoft  I  466,  16;  cd  enterdit  ib.  II  130,  5;  enter 
ens  ib.  304,  1 1  (die  beiden  ersten  dem  Entstehen  nach  vielleicht 
jünger  als  das  letzte);  ebenso  cnfcr  ctts  Set  Dorm.  1173  0; 
entcr  yent  ib.  1681  0  u.  s.  w.  Und  endlieh,  schon  im  St  Oiles, 
sei  angeführt:  v.  2861 — 62  Sus  en  la  sale  al  meister  rfm  6'c 
sunt  assis  il  e  li  reis.  ErwUhnt  werden  mufs  endlich,  dafs 
vom  Comp,  an  bis  zum  Langtoft  sich  im  ft.  und  cond.  von 
areir  zahlreiche  Formen  mit  c  finden.  Die  Stellen  im  Comp, 
sind:  624  A;  778;  1557  C;  1918;  2848  C  LS;  2072  S;  3071  A; 
S.  170  §  E  in  S;  2451  C;  2903  A;  3431  C;  im  Bestiaire  nur 
eine  Stelle  915  LO:  ^o  averat;  im  Branden  nur  zweimal 
arerez  227,  585;  im  St  Giles  122;  192;  193;  3403;  286;  316; 
735;  2166;  2577;  3040;  3000;  3792;  3310;  3568;  3571. 

Ahnlich  wie  mit  -er  für  -re  steht  es  mit  der  Silbe  -el  für 
■le:  z.B.  poprl  Langtoft  II  116, 27;  186,19;  312,13;  pardu- 
rahclnicnt  ib.  11  172, 19;  192, 14;  200, 13;  206,22;  eovenubcimcnt 
ib.  II  172,22;  nobnt  Bozon  S.92;  horilml  ib.  S.  109.  Interessant 
ist  auch  (fri.sj/l  Hagel  ib.  143. 

Ca.  Über  n  im  Agu.  hat  ausführlich  gehandelt  Herr  Prof. 
Stirn  Uli ng,  s.  Boeve  de  II.  S.  216  —  219.  Bei  einem  Teile 
der  Erscheinungen  möchte  ich  den  Versuch  machen,  ihn  ans 
englischem  Einflüsse  zu  erklUren.  Bekannt  ist  der  unfeste 
Zustand  des  n  in  unbetonten  Mittelsilben  auch  des  Me.  >)  Ae. 
/>enins((s  ist  zu  peni^as  me.  panewes  geworden.  (Dieses  me, 
IKtiH'iccs  deutet  darauf  hin,  dafs  es  nicht  blofs  ein  neu  analogisch 
/.um  sg.  j!>f/</^s  gebildetes  2)eni^aa  mit  palatalem  s,  sondern  auch 
einen  alten  pl.  2)enisas  mit  yelarem  g  gab).    Das  Gegenstück 

')  Vgl  Adolf  Lnhinann,  die  Überlieferang  von  Lasunona  Brut 
Gttg.  diss.  1905,  S.  57—59  über  den  Einschub  von  n  and  s.  S.  54  Über  die 
WeglassuBg  von  n.  Die  neueste  Literatur  über  das  Englische  xa  di«Mr 
Frage  findet  sich  bei  Luhmann  S.  58  u.  Anm.  Teneichnet 
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zu  peni^as  bilden  Fälle  wie  hälin^re  g.  pl.  zu  häli^  (die 
Winteney- Version  der  Regula  S.  Benedicti  ed.  Sehr ö er,  Halle 
1888,  S.  9  Z.  14;  —  die  altengl.  G.  V.  hat  Mligra);  nihtingale 
zu  nihtegale.  Schon  ae.,  also  vor  1050,  findet  sieh  neben 
racenteaj  ein  racetea^^)  (Sweet,  Anglo-Saxon  Dict.),  im 
Lajamon')  heilst  es  nur  raceteg.  Lajamon  v.  415  mid 
di^enlichen  runen^)  (mit  heimlichem  Rat);  ib.  6659  B  di^enliche 
Jiine  hi-tvitie  ')  (A  dugelicJie  liine  hewiüen  heimlich  ihn  bewachen) 
zu  ae.  di(e)jenice.  Nun  finden  sich  im  Agn.  eine  Anzahl  Wörter, 
in  denen,  genau  wie  in  jenen  englischen,  n  fehlt,  beziehungs- 
weise eingeschoben  worden  ist.  Bei  der  Zweisprachigkeit 
vieler  Engländer  und  Franzosen  und  bei  dem  Übergang  zahl- 
reicher agn.  Wörter  in  das  Mittelenglische,  wo  sie  englische 
Betonung  annahmen,  ist  es  nicht  allzu  schwer  zu  denken,  daXs 
die  Anglonormannen  gelegentlich  manches  hier  in  Frage 
stehende  Wort  in  ihrer  Mundart  auch  in  der  anglisierten  Form 
gebrauchten.  Auf  diese  Weise  2)  erhielten  wir  auch  im  Agn. 
Formen  wie  einerseits:  cmnmecie^  (ptc.)  Comp.  26  S;  engleters 
St  Giles  3653;  englefer  (<  acucuJentarium)  Chardry,  P.  PI. 
1299  L;  **ensenghtäBoeYe  AeK  234  B;  **ensengJetcr  ib.  237  B; 
**cdrbocre  (de  ==  [*kel]  in  der  Aussprache  betrachtet)  ib.  1593  D; 
**remegdrüm  ib.  1510  D ;  **AnidH  n.  pr.  3404  D ;  **cömesbns  Ip 0 ra. 
1230  A;  **estragers  ib.  9518;  **remeidrä  ib.  2950  A;  divauärd, 
von  Behrens  im  Me.  belegt  (Zur  Lautlehre  S.  200);  —  und 
andererseits  Formen  wie  cheventhjn  Chardry,  Set  Dorm. 
1855  0;  dieventeyns  ib.  1885  0;  mdlenüme  ib.  196  0  (L:  maletlsme); 
cheventäinnes  Conq.  of  Irel.  609;  messanger  Langtoft  I  64,  8; 
210, 11;  messangers  ib.  I  196,  25  D;  294,  7  C;  334, 12  C;  ferner 
folgende  von  Behrens  (S.  200)  im  Me.  belegte  Yiöxiev.  pdpinjäy, 
pöpynjäg;  mdtimentri;  pdringäle;  dieventeyn;  messinger;  ne. 
pdssenger,  in  der  Vulgärsprache  milintäry. 

Anm.  1.  Hierher  rechne  ich  auch  Est.  des  Engl,  une  changon,  une 
changun  [occasionem]  17  DL,  33  DL.  Der  Gang  der  Entwickhing  wäre 
dieser:  frz.  achesun  wurde  mit  englischer  Betonung  über  dchaisön'^  *ächen- 
sön,  *dchangön.  Nun  stand  hierneben  fortwährend  achaisim  und  mit 
häufigem  Abfalle  des  Präfixes  chaisun,  chesun.  Danach  setzte  man  analogisch 
neben   *achangun   auch   ein   changun.    Hierher  zähle  ich  auch  **ruffler 


^)  Siehe  Anm.  auf  Seite  105. 

^)  Aber  auch  Anm.  4  ist  hierfür  als  wirksam  zugleich  mit  zu  beachten. 
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ßoere  de  H.  693  B.  Der  Gang  der  Entwicklung  wKre  der:  reunflatt 
>  reonfler  >  *rionflbr  >  *r6oflh-  >  "rtufflbr  >  r^^fßer. 

Ad  in.  2.  Als  cino  Tatsncho  kann  man  es  wohl  hinstellen,  dafs  im 
Agn.  in  drei-  nnd  mehrsilbigen  WUrtern  das  n  der  ersten  Silbe  oU,  fort- 
gefallen ist;  z.  H.  **ineyt(nu  I  pom.  3<i09  B;  •Vflpo»Mi«f  Ib.  6121 ;  **tneytenant 
Roeve  de  H.  in  1)  2030,  2402,  2942,  3497;  * econtra  ib.  1870;  *evinm 
Ilorn  70  0;  *custlkz  Ipom.  2382  A;  Costtntin^)  Chardry,  Set  Dorm. 
2S1;  cHvenaunce  \\  Tl.  1606;  cuvmable  Ib.  1632;  coveituM  Ib.  SÄ;  eovfiite 
Ib.  1051;  aiveitast  1412;  cutray  (<C  *  cuteray  <C  cunteray  Lsg.  ft.)  Ib.  2  0. 

Anm.  8.  Die  Tatsache,  dafs  neben  WUrtem  mit  Priifix  sehr  häufig 
auch  Formen  ohne  Priifix  standen,  z.  D.  achaiitun,  *aehanfun,  ehai$un, 
chnni'Hn,  mnfsto  Möglichkeit  zu  Analugiewirknngen  geben;  d.h.  es  konnte 
so  die  Unsicherheit  in  der  Ansspracho  des  n  auch  In  zweisilbige  WOrter 
dringen ;z.  H.  Boevede  II.  ♦♦ruticis  2503;  ♦♦co^^d  ib. 260S;  **cA<if im 3M5 0.8. 
Ebenso  konnten  von  Fällen  wie  **r\iffler  über  *reoffler<C  reonfler  Analogie- 
Wirkungen  ausgehen.  Die  nämliche  Möglichkeit  bestand  in  noch  höherem 
Crade  beim  Verbnm  durch  den  Gegensatz  der  stamm-  ond  cndnngs- 
betouten  Formen,*)  i.  B.  je  com&nce,  aber  conieci^z.  Nach  Anm.  2  liebe 
sich,  weil  danach  trenchera  leicht  zn  *trechera  werden  konnte,  dazu  ab 
Analogieform  ** trechant  R o\.  0  1801,  nach  ** meytenance  z.  B.  **meyteyn 
(s.  Boeve  de  II.  S.  217),  nach  einem  zu  ^mesonger  geworden  metsonger 
**meaonge  Ipom.  1271  u.  s.  w.  erklären. 

Anm.  4.  Mit  in  Betracht  zu  ziehen  ist  wohl  auch  die  frühzeitige 
Aufgabe  der  Nasalierung  gerade  Im  Agn.  Hierbei  haben  die 
Angelsachsen  doch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eine  hervor- 
ragende Ivolle  gespielt.  Ist  es  erlaubt,  eine  Erfahrung  aus  meiner 
bescheidenen  Bekanntschaft  mit  der  Schule  hier  anzunibren?  —  .Schüler, 
die  anfangen  Französisch  zn  lernen,  und  denen  die  fremdartigen  Nasal- 
laute sauer  werden,  sprechen  in  den  betreffenden  Wörtern,  ihnen  selbst 
unbewufst,  den  Vokal  durchaus  oral;  er  klingt  nur  etwas  gedehnt.  Und 
sollte  das  den  Französisch  lernenden  Angeisachsen  nicht  auch  begegnet 
sein?  Unsere  Schüler  lernen  mit  dem  Kiangbiide  eines  Wortes  anch  sein 
Schriftbild.  Gerade  dieses  aber  fehlte  recht  vielen  Französbch  lernenden 
Angelsachsen.  Konnte  da  nicht  leicht  solch  ein  schlichter  Angelsachse 
einen  Vokal  an  unrechter  Stelle  nasalieren,  ebenso  gut  wiu  er  am  on- 
rochten  Platze  die  Nasalierung  aufgab? 

Anm.  5.  All  dies  mufste  es  bewirken,  dafs  (,in  der  Aus- 
sprache vielleicht  mehr  noch  als)  in  der  Schreibung  eine 
liochgradige  Verwirrung,  d.  h.  grofse  Freiheit  in  der  Setzung 
von  n  eintrat.  So  wäre  es  denkbar,  dafs  man  n  geschrieben,  wo  mao 
es  nicht  sprach,  und  in  anderen  Fällen  wiederiuu  doch  n  sprach,  anch  wo 

')  Bei  con-  ja  auch  schon  in  einzelnen  romanischen  Dialekten. 

*)  Mufste  nicht  dieser  Wechsel  in  den  Angelsachsen  eine  groGM 
Unsicherheit,  wie  sie  betonen  sollten,  hervorrufen?  Und  konnte  dieM 
.Unsicherheit  nicht  das  Eindringen  germanischen  Akzentes  begünstigen? 
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keines  geschrieben  ward;  z.  B.  **bras  {brantz)  Ipom.  3166  B;  **iduc 
ib.  2478  B;  u.  s,  w.  dapne  (ptc.  <  damnotum)  Comp.  2279  S;  lo  ne  sai 
comet  (=  comment)  Adamspiel  116;  E  tu  serpet  «  serperäem)  ib.  472; 
un  mustre  «  monstrum)  Langtoft  I  48,  18  CD;  vidrent  (3.  pl.  prt.  zu 
venir)  S'  Giles  1321,  2622,  3650.  — Auch  ist  zu  bedenken,  ob  nicht  von 
Wörtern  wie  cheventein,  chevetein  die  Freiheit  nt  oder  blofses  t  zu  schreiben 
auch  auf  die  Orthographie  von  nt  in  zwei-  und  einsilbigen  Wörtern  über- 
tragen werden  konnte  u.  s.  w.  Auch  die  mittelalterliche  Gepflogenheit,  n 
durch  einen  Strich  über  dem  ihm  vorangehenden  Vokale  zu  bezeichnen, 
darf  man  vielleicht  mit  in  Betracht  ziehen;  dieses  kleine  Zeichen  konnte 
leicht  einmal  vergessen  werden. 

Anm.  6.  Nebenbei  sei  erwähnt,  dafs  aus  Formen  wie  cummeciez  (ptc.) 
Comp.  26  S;  und  **comesons  Ipom.  1230  sich  leicht  das  me.  cumsen  er- 
klären lälst,  z.  B.  Piers  the  Plowman:  it  comseth  I  137,  161;  Ciir- 
teisUche  pe  hynge  panne  comscd  to  teile  u.  s.  w.  Afrz.  cotnencer  >•  *cömencer 
>  cömecer  >  ^comesen  >  comsen. 

Anm.  7.  Im  Bozon  scheint  das  n  durchaus  mit  dem  Kontinental- 
französischen übereinzustimmen:  so  heifst  es  meintenant;  meyntenant; 
meintenaunt  S.  ne,  121,  132,  145;  S.  64,  141,  143,  147,  172,  187;  S.  92. 
meigntenant  S.  5i:  meingtenant  S.  91.  Oder  wenn  das  n  fehlt,  steht  doch 
immer  ein  g  meigtenant  S.  21,  28.  40,  66,  93,  101,  135,  187;  meigtener  S.  13-, 
meigtene  (ptc.)  S.  21.  Daher  ist  wohl  auch  in  vigne  (3.  sg.  subj.  prs.)  S.  83 
unten  und  S.  183  nichts  Abweichendes  anzunehmen.  Doch  heifst  es  in 
Bozon' s  Lied  De  la  bounte  des  femmes  einmal  meytenaunt  v.  87  und 
charbuche  [<]  carbitnculum]  v.  232. 

6  b.  „Eine  Liebhaberei  des  Agn.  ist  die  Vertauschung  von  n 
mit  m  vor  „f".  „Auch  im  Me.  erscheint  w/" statt  nf...  s.  Boeve 
de  H.  S.  216.  Dort  auch  Lit.  Ich  gebe  einige  weitere  Beispiele. 
Interessant  sind  Schreibungen,  die  zeigen,  dals  dieser  lautliche 
Vorgang  sich  auch  innerhalb  zweier  syntaktisch  eng  zusammen- 
gehöriger Wörter  abgespielt  hat:  dum  faiz  Comp.  66 C  (gegen 
dunt  faz  der  übrigen  Hss.).  [Vgl.  damit  dum  voll  ib.  2458  A ; 
dum  veinent  ib.  2895  A  gegen  dont  voll,  dunt  venent  der  anderen 
Hss.  und  cZom  vo^?  Best.  1108  CJ.  em/er  ib.  695  A.  In  Brandan 
fand  ich  diese  Erscheinung  nicht.  Dagegen  St  Giles  li  emfes 
47,55;  emfaunt  ib.  100;  emfle  ib.  401;  desemflez  ib.  450.  Über 
Ad  gar  s.  Lit.  im  Boeve  de  H.  1.  c.  Interessant  ist  das  Ver- 
halten Chardrys.  Sowohl  im  Josaph.  als  in  den  Set  Dorm, 
und  im  P.  PI.  kommen  enfant,  enfern,  cunfort  recht  oft  vor; 
doch  nicht  ein  einziges  Mal  findet  sich  in  diesen  Wörtern  die 
Schreibung  mf.  Dagegen  descumfire  Set  Dorm.  1404  L,  754  0; 
P.  PI.  486  LO,  1728  0.  Die  Conq.  of  Irel.  kennt  diese  Er- 
scheinung nicht.     Das   Adamsspiel  bietet  folgende  Belege: 
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Vem fanter  0:y\  cm/awcc  275;  enifanz  452,454,932;  ronifort  101; 
emfir  331,  3:^2,  334,  505,  548,  589,  605;  -s  223;  innerhalb 
zweier  Wörter  ein  fist  230;  em  //«/•  669.  Fttnfzehu  Zeichen: 
emfant  73,  81;  etnfer  235,  264  (auch  emvenimc  100);  Den 
Omnip.  kennt  diese  Gewohnheit  nicht,  obwohl  z.  B.  confort 
sehr  häufig  vorkommt.  Grant  Mal  F.  A.  emvic  B  100,  6; 
Havelock:  emfes  69,  149,  154;  Est.  des  Engl,  desninifistrent 
1772;  Ilvimf'red  1101  D,  die  anderen  Hss.  Haanfrcd,  Ifnnfrei); 
Uomfcrd  Uli  M  (die  anderen  Hss.  Ilnufert,  l'nfert);  (jumfiimm 
3157;  enifes  3973.  Endlich  Langtoft  Bd.  I:  emfaunt  4,25; 
gomphwonn  40,4;  190,2;  252,2;  gomfaijmm  64,1;  (jimm- 
pha'ujnoun  326,20  C;  descomfUnre  74,4,  282, 1;  descomftz  74, 11; 
280, 24;  -kv<  290, 11;  310, 4;  1, 11;  -i7  482, 11;  44, 8;  «e  descmnfort 
(3.  8g.  prs.  ind.)  352,5  Bd.  II:  descomfUnre  22,20;  250,13;  it 
118, 20;  142,  7, 12;  -<.v/  298, 13;  descom forte  106, 1;  gegen  enfant 
256,  12  B  haben  die  anderen  Hss.:  Veinphh  A;  emphile  C; 
e»M/e,f  D;  endlich  com  fort  app.  IT,  S.  426,6. 

7.  Behrens,  zur  Lautlehre  der  frz.  Lehnwörter  im  Me., 
sagt  S.  170:  „Zwischen  m  und  /{  stellt  sich  in  englischer  Aus- 
sprache gern  der  dem  ersten  Element  homotoge  Stutzkonsonant 
p  ein."  Vgl.  hierzu  auch  Boeve  de  IL  S.  219.  Dort  ist  ver- 
wiesen auch  auf  die  Lit.  der  Belege  in  Auban,  Brandan  und 
Texten  des  14.  Jahrhunderts.  Ich  ftige  auch  hier  einige  Bei- 
spiele hinzu:  danipnee  Comp.  2279  C  (dapne  ib.  in  S);  dagegen 
kein  Gleitlaut  ib.  411;  709;  954;  1065;  916;  988;  1064.  dampnes 
St  Giles  219;  -e  3106;  3292;  -atiun  3604;  dampnc  Adgars 
Mar.-Leg.  Steph.  47;  Theoph.  402;  Mönch  Kirchh.  51;  -ez 
Steph.  61;  -emcnt  Judenknabe  274;  -erent  Toledo  140;  -e 
Chardry,  P.  PI.  1048;  Adamsspiel  617  (vgl.  auch  das  ge- 
lehrte andmnpnaU  Comp.  2266  S;  3243  S.).  Dampnedcn  St  Giles 
553,  2104  [im  Best,  ohne  Gleitlaut  921,  1343];  -s  ib.  1520; 
danqmeden  Adgars  Mar.-Leg.  Bauer  i.  W.  271;  Chardry, 
Josaph.  1947;  2362;  Set  Dorm.  621  L;  920  L;  1734  L  (da- 
gegen nicht  in  0);  Conq.  of  Irel.  3445. 
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